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l^eit Jahren schon wünschte ich das Land der Donischen Kosaken 
ond Bessarabien näher kennen zu lernen; doch gelang es mir, 
theils anderer Reisen, theils Petersburger Dienst-Verhältnisse we- 
gen nicht früher in jene Gegenden zu kommen, und erst im ver- 
flossenen Jahre (1850) bot sich mir die Gelegenheit dazu dar. 

Nachdem ich, mit Allerhöchster Genehmigung, aus dem De- 
partement der Militär -Ansiedelungen, die von mir gewünschten 
Nachrichten über die grösseren Ansiedelungen der irregulären 
Truppen erhalten hatte, waren es besonders die am Don, von 
der Mündung der Medwjediza aufwärts gelegenen Stanizen (Ko- 
saken-Flecken), die durch die Zahl ihrer Bewohner meine Auf- 
merksamkeit auf sich zogen. Von sechs solchen nicht weit von 
einander befindlichen Stanizen, zählte im J. 1849, eine jede 7 bis 
16 tausend Einwohner^), was bei gar vielen Kreisstädten Russ- 
lands noch nicht der Fall ist. Diese Kosaken -Flecken wünschte 
ich zu sehen und zugleich die ökonomischen Verhältnisse des vom 
Don durchströmten Landes kennen zu lernen. 

Es lag in meinem Plane darauf einige Kreise des Jekaterino- 
sslaw'schen Gouvernements zu bereisen, dann die von mir ganze 
12 Jahre lang nicht besuchte Krym wiederzusehen und endlich 

1) Diese 6 SUnizen sind: Ust*-Hedwjedizkaja (mit 9752 Bewohnern bei- 
deriei GeschlechU], Usf-Choperskaja (8570 B.), lelanskaja (7055 B.), Wo- 
ichentkaja (16,409 B.), Mignlinskaja (13,003 B.) und Kasanskaja (8645 B.) 
Köppen*8 B6iw, 1850. 1 



2 Einleitung. 

mich nach Bessarabien — ein für mich ganz neues Gebiet — m 
begeben. 

Die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften forderte aber- 
mals meine statistischen Zwecke, indem sie mir die Genehmigung 
und die Mittel zur Reise auswirkte. OfIBcielle Aufträge, durch 
welche mich sowohl der Hr. Minister der Reichs-Domänen, als 
auch der Hr. Minister des öffentlichen Unterrichts beehrten, tra- 
gen nicht wenig zum genaueren Bekanntwerden mit den Local- 
Verhältnissen bei, so dass ich diese Reise mit zu den nützlichsten 
und interessantesten zähle, welche ich seit dem J. 1810 zu machen 
Gelegenheit hatte. 

Während dieser 40 Jahre ist in Russland so Vieles anders ge- 
worden. Die für unbewohnbar gehaltenen Steppen der südlichen 
Provinzen sind bevölkert; mit den zahlreichen Reisen des Kaisers 
Alexander I begannen die Städte städtisch zu werden: denn wer 
sonst den Schutt von seinem Hofe auf die Strasse führte, sah sich 
nun genöthigt den Raum vor seinem Hause zu kehren; Wege und 
Brücken wurden mehr beachtet und besser unterhalten, und all- 
mählig traten in den Gouvernements -Städten auch erträglichere 
Wirthshäuser ins Leben. Wer bei den peinlichen Fahrten auf 
den Knüppelbrücken, — die sonst allein die Verbindung zwischen 
Petersburg und Moskau möglich machten, — sich des Postkarrens 
bedienend, mehr als einmal von Nasenbluten befallen wurde, kann 
nun getrost sich in die Diligence setzen, seit der Fürst Woronzow 
die Einführung derselben (im J.1820) auch in Russland bewirkte^). 
Und wenn früher allgemein nur gespottet wurde über eine wissen- 
schaftliche Richtung der Landwirthschaft, so findet man gegenwär- 
tig schon fast in jedem Kreise Gutsbesitzer, die den Werth einer 



2) Zum ersten Mal gin^ die Diligence ron SL Petersburg nach Moskaa am 
27 NoTember und Ton Moskau am 4 December 1820 ab. Die Malle -poste oder 
die Postretse- Equipagen existiren in Russland er^t seit dem 13 März 1840, wo 
sie zwischen Petersburg und Moskau zu gehen begannen; Tom Mai 1841 an wer* 
den dieselben auch Ton Petersburg nach Polangen und Kowno, gleich wie zurück, 
ezpedirt 

Beigehend sei hier bemerkt, dass die Eröffnung der St. Petersburg - Moskau- 
sehen Eisenbahn erst am 1 Nor.. 1851 Statt fand. 
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Ahtritt dbr Rbisb. 3 

rationellen Bewirthschaftung ihrer Landereien anzuerkennen bereit 
sind und selbst Hand anlegen ans grosse Werk der Verbesserung* 
Doch wer zählt sie auf, all' die YervoUkommnungen , deren unser 
Land sich erfreut, seit dem Beginn des gegenwärtigen Jahrhunderts. 
Das durch edle Toleranz gross gewordene Russland ist eingetreten 
in die Reihe der civilisirten Staaten Europa's, ohne, gleich seinen 
Vorgängern, die Lehre theuer bezahlen zu müssen. Sein guter 
Genius, wird es, hoffentlich, auch fernerhin dem immer Bessern 
ruhig entgegenfahren. Jetzt aber muss uns vor Allem daran liegen 
ans selbst, und die Stufe unserer Entwickelung, kennen zu lernen, 
auf dass wir wissen wie es bei uns beschaffen ist und was zu wün- 
schen sei. 

Begleitet yon einem jungen Agronom, trat ich am 8 Juni meine 
Reise an, die auf nur vier Monate berechnet, nicht ohne Eile zu 
machen war. Bis Moskau benutzten wir eine Diligence, da die Plätze 
ina Postwagen schon für mehrere Wochen voraus vergeben waren, 
wie dies bis jetzt in der Regel der Fall ist, indem die so erwünsch- 
ten Beiwagen bei uns noch nicht existiren. 

Da ich mit meinen ofGciellen Arbeiten in Petersburg nicht ganz 
fertig geworden war, so hoffte ich ein paar Manuscripte, über die 
mein Gutachten verlangt war, auf der Reise durchsehen zu können ; 
doch die Schrift derselben war von der Art, dass ich sie, trotz der 
guten Wege, nicht zu lesen im Stande war. So musste ich denn 
leider diese Papiere, von Moskau aus, mit ungenügenden Worten 
und Entschuldigungen, der Behörde, von der sie mir zugeschickt 
waren, zurücksenden. 

Im Fluge konnte ich zwischen Petersburg und Moskau nur 
Weniges bemerken. 

Das Stidtchen Waldaj, sonst berühmt durch die daselbst in 
Menge« ^rfertigten Postglöckchen und durch seine Kringel (6apaH- 
m), if 'eicht von zudringlichen Verkäuferinnen jedem Reisenden 
aufgebürdet wu'den, — Waldaj kommt nun um diese beiden Ge- 
werbzweige. Die Postscbeile verliert ihren frühem Werth , seit sie 
auf der Chansaie durch das Posthorn ersetzt wird , und die Waldaj- 
sehen Kringel haben in den viel schmackhafteren Wiborg'schen 
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4 Gouvernements Twer und Moskau. 

einen gefährlichen Nebenbuhler gefunden , seit die Frau eines sonst 
in Wiborg garnisonirenden Soldaten angefangen hat auf der Station 
Wydropusk solche Kringel zu backen, und ihre Kunst sich gar 
bald in die nahe gelegenen Dörfer verbreitet hat. - - 

Nicht ohne Interesse passirte ich dies- und jenseits Wyschnij- 
Wolotschok die schwebenden Dämme, welche ich schon in meinem 
Berichte über die von mir im J. 1846 gemachte Reise besprochen 
habe^). In Wyschuij-Wolotschok selbst erfuhr ich, dass von den 
sogenannten Postbauern (hmujiukh), etwa 90 männliche Individuen, 
die in der Stadt wohnen, Bürger, also wahre Städter, werden wol- 
len. Die Postbauern sind in der letzten Zeit in einigen Gouverne- 
ments schon ganz eingegangen, indem sie gewöhnliche Reichs- 
bauern wurden, was gar nicht übel ist, da auf diese Weise ein 
abnormer Stand schwindet. Uebrigens hat der, am 16 Juli 1846 
Allerhöchst bestätigte Beschluss des Minister -Comit^'s, die Lust 
zum Aufgeben dieses Standes geschmälert; es sollen nämlich von 
allen, an der aus Petersburg nach Moskau führenden Strafe an- 
sässigen Postbauern, nicht mehr 3 Pferde von 28 Seelen, sondern 
nur 1 Pferd von 18 männlichen Seelen gestellt werden, was ihre 
Pflichten sehr erleichtert *). 

In Torshok sind seit meiner letzten Reise, die weit und breit 
bekannten Lederverkäufer praktischer geworden, indem sie neben 
den grossen auch kleine, den Reisebedürfnissen mehr entsprechen- 
de, Kissen anzufertigen und zu verkaufen begonnen haben. 

Etwa 6 Werst hinter Twer führt die Chaussee über eine Brücke, 
uuter der gegenwärtig die Schienen der neuen St. Petersburg- Mos- 
kau 'sehen Eisenbahn quer durchlaufen. 

Gorodnja, wo ich im J. 1 821 , an den innern Wänden eiaer^ ihrer 
Construction nach zu urtheilen, sehr alten Kirche (Märiä Gelitut), 

3) S. das i3le Bäodchen der Beiträge zur ReDnlniss des Busi^Milieftr R<iiches 
von den Hrn. Akademikern y. Bä/ und v. Helmersen (St Pelffsb. 184^. 9, S. 5). 

4) S. die 2le Gesetz -Sammlung (Bropoe nojuoe CoÖpaui« 3aKuuoBi>) Th. XXI, 
No. 20,227 (S.130) und meinen Artikel «Ueber die Zahl der Postpfcrd» ia Bussland 
und die damit verbundene Besteuerung», im Bulletin iMsienliflqu» de'i'Acadömie 
Imperiale des Sciences de 8t. - Petersbourg T. Vlll , ^. 79 C (Gelesen den 8 Mai 
1840). 
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übertünchte Fresco- Malerei entdeckte'^), passirlen wir beim Scheine 
des Mondes. Dieser alte, in der Hauptstadt vom Geschäftsmanne 
unbeachtete Freund, tritt unseren Herzen näher, so wie man, 
fem vom Gewühle , ihn allein wieder vor sich hat. Auch ich freute 
mich in ihm den trauten* Zeugen früherer Freuden und Leiden wie- 
derzuGnden , — den stillen Mond , dessen über das Meer hingleitende 
goldschimmemde Säule, ich so oft bewunderte, als ich vor Jahren 
an des Pontus Gestaden zu Hause war. 

In Klin fuhren wir über den Canal, welcher die Moskwa mit der 
Dubna (die Istra mit der Ssestra) verbindet und so die Communica- 
tion der Oka mit der obem Wolga möglich macht. Neu war mir, 
links vom Wege, hinter Tschemaja Grjas', die Torfbereitung, eio 
bei uns seit Kurzem erst bekannt gewordener Industriezweig. 

Da ich bis zum Augenblick meiner Abfahrt vom Hause un- 
unterbrochen beschäftigt war, und mein Reisegepäck vor mir ins 
Diligence-Comptoir abging, so bestieg ich den Reise wagen ohne 
die Sicherheit zu haben, ddss. Alles, was mitgehen sollte, auch da 
sei. Meine Besorgniss hörte jedoch auf, als ich sah, dass mein 
Portefeuille mit den officiellen Papieren nicht fehlte. In Moskau 
angelangt, vermisste ich einen Reisesack, mit Dingen die man gern 
stets bei d^r Hand hat. Da konnte ich denn nur im Comptoir An- 
zeige davon machen, und, weil geschehene Dinge nicht zu än- 
dern sind, so war ich- bereit, mir so bald, und so gut als mög- 
Uch, alles das wieder anzuschaffen, was ich, nebst einem Vorrath 
Silbermünze , für verloren hielt. Doch schon Tags darauf erschien 
vor mir ein Postillon mit meinem Reisesacke , der in meiner Woh- 
nung zurückgeblieben war, und den man mir mit der Extrapost 
nachschickte. Da diese in der Regel, den fast 100 Meilen langen 
Weg zwischen Petersburg und Moskau, in kaum 46 bis 48 Stunden 
zurücklegt, ich aber mit der gewöhnlichen Deligence wenigstens 
dreimal 24 Stunden unterwegs sein musste, so war man sicher. 



5) S. Meine Schrift über Alterthum and Kunst in Rassland ; in den Wiener 
Jahrbüchern der lateralur, 1822, Bd. XX, Anzeigebiatt für Wiasenschaft und 
Kaut, S.il. 
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dass meine Sachen mich noch in Moskau , bei meinem Bruder, vor* 
finden würden. 

Diesmal sah ich hei meinem Collegen, dem Akademiker Pogo- 
diuy seine kostbare Sammlung russischer Alterthumer aller Art. 
Es ist dies ein Schatz, der wohl beisammen bleiben luid der all- 
gemeinen Benutzung anheim gestellt werden sollte, was ohne Zwei- 
fel auch früh oder spät der Fall sein wird. 

Unter Anderm ging ich nochmals hinauf zu dem im Ssucha- 
rew'schen Thurme befindlichen Wasserbehältnisse, welches durch 
ein, 4 Wer^t weit, in gusseisemen Röhren geleitetes Quell wasser 
(lUio^eBaH MbrrmKHHCRaji Bo^a), mittelst einer Dampfmaschine von 
24 Pferdekraft gespeist wird. Das Wasser wird 1 2 Ssashen hoch 
gehoben, und in Zeit von 24 Stunden gelangen so 200,000 Wedro 
(35,800 Preuss. Eimer oder 22,600 Hektol.) durchs Reservoir^) 
zu den fänf Springbrunnen, deren Wasser die Moskowiter benutzen. 
Das 36 y^ Engl. Fuss lange und 25 V^ F. breite Reservoir, fasst bei 
3 Fuss voller Fällung 6420 Wedro. Da die Unterhaltung dieser 
Wasserleitung jährlich 17,000 R. S. kostet, so kommt ein Wedro 
nur 0,024 Kop. S., und ein gewöhnliches, 40 W. haltendes Fass 
0.96, also noch nicht einen vollen Kop. S. zu stehen. 

Da es nicht meine Absicht ist mich hier in Untersuchungen 
fiber die statistischen Verhältnisse des Moskau'schen Gouvernements 
einzulassen, so will ich meinen Lesern wenigstens in einer Beilaffe 

Beil. I. , o o 

(No. 1 ) die Resultate der so eben vollendeten Kataster-Operationen 
im Gebiete der Reichs -Domänen dieses Gouvernements mittheilen, 
woraus denn auf die Zustände des hiesigen Landmannes überhaupt 
geschlossen werden kann. 

Nachdem ich das Kaiserliche Schloss im Kreml gesehen hatte, 
verliessen wir Moskau in der Nacht vom 1 4 auf den 1 5 Juni. Auf 
der dem Süden zuführenden Chaussee begegnete ich hier den Post- 
Kutschen, die nun schon bis Orel gehen. 

In Tula hatte ich für meine Zwecke wenig zu suchen. Die 



6) Stündlich aUo 8338 Wedro. — Die hier gegebenen Zahlen sind einer im 
Thurme befindlichen Inschrift entnommen. 
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Waffienfabrik hatte ich im J. 1843 mehnnals gesehen, indem ich 
einige Tage darauf yerwandte diese merkwürdige Anstalt, gleich 
wie' ^bis Arsenal, kennen zu lernen. Damals hatte ich auch die 
Haupt- Industriezweige schon mit den Männern vom Geschäft be- 
sprochen und aus den verschiedenen Behörden mir alle nöthigen 
Nachrichten yerschaSt. Diesmal führte mich ein Gefühl von Pietät 
m das Postgehäude, in welchem ich im J« 1814 einen Monat lang 
zwischen Lehen und Tod zubrachte. Da hatten mich, der ich auf 
der Reise nach Petersburg am Fleckfieber erkrankt war, in Folge 
eines blossen Empfehlungsschreibens, mit Beiseitsetzung der eigenen 
Gefahr, gute Leute (der Gouvernements- Postmeister Babajew und 
die Seinigen) freundlich aufgenommen und gutig behandelt, bis ich, 
mit Hülfe dnes geschickten deutschen Arztes , dem Leben wieder- 
gegeben, meiner Bestimmung entgegeneilen konnte. 

Von der über 50,000 Bewohner zählenden Gouvernements- 
Stadt Tula aus, schlug ich den Weg über Bogorodizk und Jelez 
nach Woronesh ein. Wir kamen hier durch das bevölkerteste von 
allen Dörfern des Tula'schen Gouvernements, das Kirchdorf Djedi- 
lowo, in welchem sich bei der 8ten Volkszählung, also im J. 1834, 
nicht weniger als 2712 Individuen männl. Geschlechts befanden. 
Bald nachdem wir diese einstmalige Stadt hinter uns hatten, be- 
Bserkle mein Begleiter , der Agronom Nippa, dass wir uns nun 
schon in der Region des Schwarzbodens (nepHoaeMi») befänden. Ich 
griff nach der Meyendorff 'sehen Karte'') und fand, dass auch sie die 
nördliche Gränze des Schwarzbodens durch diese Gegend, etwa nur 
20 Werst südlicher, durch Bogorodizk, zieht. 

Wir wechselten Pferde im Dorfe Krassnyj Ossetrik ^) und fuh- 
ren nun durch die Kreisstadt Bogorodizk dem gräflich Bobrinskij'- 
schen Kirchdorfe Michajlowka zu, wo wir bei dem durch mehrere 



7) Rapra npOHumjeHHOCTH EapoaettoBoll PocciH, cb noKaaaoien ♦atfparb, 
saotAovb M npoMucjoBii, aAimiuicTpaTHBHiax'b vberb no iiaHy^aKiypBott >iacTa, 
rjuafUlaiiix'fc jipHapon ■ np. 

8) Dies ist der ofBcielle Name des Dorfes. Auf der Schubert*schen Spe- 
cial-Karte des WesUichen Rosslands (EL XXX) kommt es als Rrassnyj Kolo- 
<iei' Tor, and im gemeineo Leben wird es Ssaks^onzy (CaBOCiBau) genannt . 
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nfitzliche Schriften bekannten Collegienrath Bergsträsser fireond- 
liche Aufnahme fanden*). 

Michajlowka ist bemerkenswerth wegen seiner Ronkelröben- 
Zuckerfabrik, die unter der Leitung eines Zöglings der £cole poly- 
technique, Namens Henris, steht. Bekanntlich sind die gräflich Bo- 
brinskij'schen Fabriken dieser Art hier, und besonders im Gourer- 
nement Kijew, die grössten in Russland« In Michajlowka, wurden 
im vorhergehenden Jahre (1849) 17,000 Pud Moscouade ver- 
fertigt. Der hiesige Landmann baut viel Runkelräben und trägt 
damit einen Theil seiner Abgaben ab , indem auf der Fabrik iur das 
Tschetwert derselben 2 R. 50 Kop.Bco.Ass. (71'/^Kop.Silb.) ge- 
zahlt wird^^). Hr. Henris war vor Kurzem von einer Reise nach 
Frankreich zurückgekehrt, wo er fiir mehr denn 25,000 Rbl. Silb. 
neue Fabrications-Apparate be§orgt haben soll. Seinen Worten 
nach kann in Russland aus der Runkelrübe mehr Zucker gewonnen 
werden als in Frankreich. Zur Feuerung wird hier Torf gebraucht, 
von dem, nach Hm. Bergsträsser's Angabe, im J. 1850, auf 
dem Gute des Grafen A. A. Bobrinskij allein 12.483,000 Ziegel an- 
gefertigt wurden ^^). Nur im Nothfall nimmt man zum Holze seine 
Zuflucht, und in meiner Gegenwart wurden 40 Dessjatinen (171 
Preuss. Morgen, oder 43.7 Hektare), welche zu einem 25 bis 30 
Werst von Michajlowka entfernten Privat- Gute gehörten, zum 
len angeboten. 



9) Die Statistiker Terdanken Ihm unter Anderm einen ron der Akademie der 
Wissenschaften, eines Bemidow'schen Preises werth beftindenen oVersuch einer 
Beschreibong des Olonex'schen Gonrernements» (ICBeprmTpeccepa Onun» oov* 
cbbU ÜJOBOpcoil ry6epBin. Cb6. 1838. 8). Mein in deutscher Sprache abgefasster 
Bericht an die Akademie der Wissenschaften über diese Schrift steht im Ocuioe 
npHcyac^eHie yqpesAeBHunb II. H. 46HB40BUM'b narpa^'B. Cn5. 1830. 8. 

10) Ein Tschetwert entspricht 3.829 Preuss. SchelTeln, oder 2.009 Hektolitern. 
Vergl. die Mittheilungen der Krl. Freien Oekonom. Gesellschaft m St. Petersburg, 
1850. Erjites Terlial-Heft, 8.148. — Hr. Nippa, der mich begleitete, hat hier 
ausgemittelt, dass eine mit Runkelrüben bebaute Krons-Dessjatine Landes 36 Rbl. 

Beil. 2.00 Kop Silber Reinertrag geben kann. Bie Beilage No. 2. gibt in dieser Beiie- 
hung das Nähere an. 

11) Auf dem ' Gute des Grafen A. P. Bobrinskij sollen im nämlichen Jahre 
ebenllüls gegen 7 Millionen Torftiegel bereitet worden s^in. 
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In Beziehung auf die Gränze des Gebietes , wo das Korn noch 
ungedörrt (unter dem Namen cbipoMoaoTHBift xsh&h) aufbewahrt 
wird, erfuhr ich, dass hier allgemein noch keine Dörrung Statt 
findet« Nur im Fall von Unwetter wird das Korn in Riegen (obb- 
Hbi) getrocknet; im Jelez'schen Kreise des OreFschen Gouverne- 
ments, das sudlicher liegt, soll jedoch der Roggen und Weizen in 
der Regel getrocknet und nur der Hafer ohne Weiteres aufbewahrt 
werden. 

Der Schwai*zboden soll im Bogorodizkischen durchweg eine 
Arschin tief sein. Schon bemerkte man hier die bei trockner Witte- 
rung gewöhnlich darin vorkommenden Spalten; bei Jelez war dies 
jedoch noch in grösserem Maasse der Fall. 

In dem vor dem gräflichen Wohnhause befindlichen Garten, 
an der historisch so bekannten Neprjadwa^'), sah ich in diesem 
Jahre zuerst die ^yramidal-Pappel wieder. Es ist dies wahr- 
scheinlich die nördlichste in dieser Richtung, wie im Westlichen 
Russland, wenn ich nicht irre, die nördlichsten Exemplare dieser 
Baumgattung, sich bei Wenden in Livland befinden, wo sie an einer 
zur Schlossruine führenden Allee stehen. Unserer bisherigen Kennt- 
niss der Isothermen Russlands zufolge , würde dies gewissermaassen 
zur Bestätigung dienen ; ja es dürfte Bogorodizk, den ihm im We- 
sten entsprechenden Punkt, noch nördlicher— bei Reval — finden^'). 

Leider konnte ich, wegen Mangel an Zeit, das berühmte, un- 
fern von Michajlowka befindliche Schlachtfeld «KulikoworPole» 
nicht besuchen, so gern ich dies auch gethan hätte, da auf demsel- 
ben gewissermaassen Russlands Schicksal entschieden wurde; denn 
dort ward zum ersten Mal die Uebermacht der Tataren gebrochen. 

12) Am Ausflüsse dieser sich in den Don ergiessenden Neprjadwa, befindet 
sich das berühmte Schnepfenfeld (^yoncoBO neue), wo am 8 Sept. 1380, der 
Grossfnrst Dimitrij den Tataren - Chan Mamig anfci, Hanpt schlng« Am 8 Sept 
dieses Jahres (1850) sollte das auf dem Schlachifelde, In der Nähe des Kirch- 
dorfes Ifonastyrschtschina (im Jepifan'schen Kreise) errichtete Denkmal eingeweiht 
werden , was anch geschehen ist. S. C. neTep((. BtACMocrn 1850. No. 216, p. 8M. 

13) Im Kurskischen Goufernement soll die llaliänische Pappel schlecht wach- 
ten und sehr kränkeln. Siehe W. Guttceit's Artikel: Topographisch -Klimalolo- 
giiches über die Stadt und das GouTemement Kursk« (Medicinische Zeitung Russ- 
knds 1851, No. 28, S. 221). 
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In Michajlowka und in der Umgegend, befinden sich auf den 
Besitzangen das Grafen A. A. Bobrinskij gegen 15,000 männl. See- 
len ^/), denen es gestattet sein soll sich, gegen Zahlung yon 
lOOR. S. für die männliche Seele, frei zu kaufen. Ein von hier ent- 
laufener Bauer soll längere Zeit als Handlungsdiener (npHKaniHirB) 
bei einem Tataren in Aegypten gedient haben, und unter Anderm 
auch in Ceylon gewesen sein. Nach seiner Heimkehr brachte er 
hier einige Zeit zu , worauf er wieder yerschwand. 

Bei eintretender Nacht trennten wir uns von unserm freund- 
lichen Wirthe und seiner liebenswürdigen Frau, und fuhren Tags 
darauf, am ISten Juni, früh Morgens durch die ziemlich gedehnte, 
jedoch nicht regelmässig gebaute Stadt Jefremow. 

Da ich keinen besonderen Grund hatte mich hier aufzuhalten, 
so eilte ich der Gränze des Orel'schen Gouvernements zu. Obgleich 
das Land der Donischen Kosaken den Haupt- Gegenstand meiner 
Reise und dieser Schrift ausmacht, so glaube ich doch nicht übel 
zu thun, wenn ich meinen Lesern Einiges über bisher wenig be- 
sprochene statistische Verhältnisse des Tula'schen Gouyemements 
mittheile. 

Dieses Gouvernement« welches sich zwischen 52^ 47^ und 55^ 
53' nördl. Breite und zwischen 52^ 47' und 56^ 50' ösfl. Länge 
befindet '^), ist, nach dem Moskau'schen, das bevölkerteste im Rei- 
che. Auf das Tula'sche folgten, in dieser Beziehung, im J. 1846, 
die Gouvernements Podolien, Kursk, Poltawa, Rjasan' u.s.w.^^). 

Um die Areal- und die Bevölkerungs -Verhältnisse des Tula- 
schen Gouvernements sowohl für sich, als im Vergleich mit den 



14) Bei der 8ten Volkszählung, im J.1834, befanden sich im Bogorodizki- 
schen Kreise des Tula'schen GouTernemento die Besitzungen yon drei yerscliiedenen 
Grafen Bobrinskij, nämlich des Grafen Alexis mit 10,888, des Grafen Julius 
mit 1707 und des Grafen Paul Bobrinsky mit 9053 männlichen Seelen. 

15) S. Hrn. W. y.Stru?e*s Schrift im Bulletin de la Classe pby sico - matb6- 
maüque de TAcad^mie Imp. des Sciences de SL-P^tersbourg T. IV, No. 22 ff. p. ^ 
343. Die mittlere Breite fällt also auf 540 20^. 

16) S. meine Abhandlung «über die Dichtigkeit der Beyölkernng in den Pro- 
▼inien des Europäischen Russlands» im Bulletin de la Classe historico > philolo- 
gique de l'Acad. Imp. des Sciences de St.-P6tersb. T.III, No.let2, p.l— 32. 
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dasselbe umgebenden Provinzen, ins Auge fassen za können, gebe 
bier folgende Zusammenstellung^''): 



Moskau. 
Tula.... 
Rjasan . 
Kaluga. 



Areal 
in 
Q. Meilen 

589.26 

554.99 

766.44 
573.44 



Orel 858.99 



Q. Werst 
28,511 

26,853 
37,084 
27,746 
41,562 



Absolate 
BeTÖlkernng. 

1.374,700 
1.227,000 
1.365,900 
1.006,400 
1.502,900 



Zaid der Bewohner 


anf eine 


Q. Heile 


Q.Werit 


2323 


48.21 


2211 


45 .«9 


1782 


36.83 


1755 


36.« 


1750 


36.16 



Nach dem Maasstabe unserer 'Zeit, gehören in Russland alle 
diese Gouvernements zu den stark bevölkerten, da man annehmen 
kann, dass die mittlere Bevölkerung hier nur 700 bis 1400 Seelen 
auf die Quadrat- Meile beträgt. 

lieber die Bewegung der Bevölkerung des Tula'schen Gouver- 
nements im Laufe mehrerer Jahrhunderte geben die Revisions-Li- 
sten folgenden Aufschluss^") : zur Zeit 

der 6 Volkszähl. im J. 1811 befanden sich hier 502,731 Ind.m.G. 
»7 » )» » 1816 » > » 474,391 i> x> » ^^) 

»8 D » » 1834 * i> 1» » 550,229 i> » » 

Demnach hatte die Bevölkerung in Zeit von 18 Jahren (v.l816 — 
1834) um keine volle 16$ zugenommen, was unter der Durch- 
schnittzahl der gewöhnlichen Zunahme steht. Ob nun locale, oder 
Standes -Verhaltnisse ^^), oder die im Vergleich mit anderen Gou- 



17) Das, im SO des Tala'schen Goayernemenls , dasselbe kaum berührende 
Tanibow'sche GooTernemeDt, lasse ich hier unbeachtet Da l^amen auf die Q.Meile 
im DnrcbschniU 1456 Bewohner. 

18) Die specificirten Angaben in dieser Beziehung sind mir im J.1843 Tom 
Tula'schen Cameral-Hofe mitgetheilt worden. 

19) üeber die Grilnde dieser Veränderung der Bewohnerzabi wird weiter 
unten die Rede sein. 

20) Bei der, die Mehrzahl der Bewohner im Tula'schen Gourernement aus- 
machenden Klasse der HerrschafUichen (Leibeigenen) Bauern, betrug die Zunahme 
in dieser Zeit 13.87.}. Man zählte deren nimlich: 

Im Jahre ISli . . • • 396,933 Seelen männl. Geschl. 
» » 1816 .... 368,144 » » » 

» » 1834 .... 416,593 • » d 



*|i 
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yernements schon dichtere Bevölkerung dies Resnltat hewhrkle^i^ 
muss ich dahingestellt sein lassen. ' ' .. . 

Das ganze Tula'sche Gouvernement ist von43fossrtissen bewohnt. 
Erwähnungswerthe Ausnahmen D.dchen, mir di^^ in. unbedeutender 
Zahl vorhandenen Deutschen um ^^iuner» iiuf» c^ä der Pastor^ 
Bericht (für das J. 1 849) 1 79 In^ düen leSttiÄB^ Evan- 

gelischer Confession im Gouvr .«ement Tufla angibt^ üülT cBe Zahl 
der Deutschen, welche Kathol )h sind, unl»ekaaiit'£leibi^ so kann 
man wohl annehmen, dass d;, Oeut^heii 48er '^Wlim^t' 1 dO bis 
200 Personen b. G, ausmachei" » . . . • -- *. 

Die Zahl der Zigeuner im \ jfivernement betrug, nafeh den der 
Akademie <ier Wissenschaften pfficiell zugekommenen Nachrichten 
bei der 8ten Volkszählung (im J. 1834) 315'Sedlen beiderlei Ge- 
schlechts. Es waren dies ihrem Stande nach : 

MSniü. Weibl. B. G. 

Burger, zu den Städtern gehörend 101 96 197 

Reichsbauem, in Kronsdörfern eingeschrieben 46 39 85 
Privatbauem , Edelleuten gehörend 16 17 33 

163 152 315**) 



21) Die 33 Zigeuner und Zigennerinneo, welche im J. 1834 einem Edelmann 
Batwinjew im Tschern'schen Kreise geborten , sind Ton ihm der Krone überlassen 
worden, wober sie denn den Relcbs- Bauern zugezählt werden. 

Die Vertbeilnng der Zigeuner im Gouvernement war folgende: 





Bürger 


Reichsbauern 


Zusammen 




m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. b.c. 


Kreis AlexVn. . • 


9 


10 


— 


— 


9 


10 19 


» Bogorodizk 


— 


— 


2 


3 


2 


3 tt 


B Jefremow . 


2 


3 


— . 


— 


2 


3 5 


» Raschira. . 


19 


19 


7 


7 


26 


26 52 


» Krapiwna . 


21 


24 


— 


— 


21 


24 45 


» Nowossil. • 


1 


3 


19 


14 


20 


17 37 


» Odojew • . 


3 


4 


2 


3 


5 


7 12 


» Tschern • . 


— 


— 


16 


17 


16 


17 33 


» Tula. . . . 


46 


33 


5 


3 


51 


36 87 


» Wenew . . 


— 


— 


11 


9 


11 


9 20 




101 


96 


62 


56 


163 


152 315 



In den übrigen Kreisen (BJelew und Jepifan') gab es keine Zigeuner. Die bei 
der 8ten ReTision in der Stadt Kaschira als Kaufleute eingeschriebenen 19 männ- 
liche und eben so riel weibliche IndiTiduen^ welche bis zum J. 1831 zur Zahl 



^ 
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Ba e5"fiicM meine Absicht sein kann bier eine yoUständige 
Statistik d^s Tulia sehen Crouvernements m geben, so will ich, in 
Beiiefaung auf das Stfindewesen nur einige einzelne bisher wenig 
besprochene Verhältnisse berühren > * 

^Unter den Reiebsbauern befinden sich die sogenannten Ein- 
kAfler, Von- denen mehrere eigene Erbleute besitzen ^^). 
^ Der Ursprung- dieser Einhöfler (der Odnodworzen) ist noch 
immer nicht ganz klar. 'Bas Beste, was J)isher in dieser Beziehung 
ittsammengestellt und gedruckt wurde, Jst ein Aufsatz des Herrn 
Jak. Ssolowjew^ in den Yaterländiscbeii Memoiren vom J. 1850^^). 

Vor AHem*sind, Ttei Besprechung dieses Gegenstandes, die aus 
frübä^en £«ite»,^ wahrscheinlich aus dem XVII Jahrhundert, herw 
stMüfeenden , schlechtweg so genannten Einhöfler, von den*erst seit 
1831 entstandeneli Westlichen Einhöflern (3aiia4Bi>» 04ho~ 
4Bopiibi^ oder i^hliger gesagt, Einhößer der Westliehen douyer^ 
neiiiänts, Q(arH04Bopufoi 3afla4HiJX'B ryöepnitt), zu nnterscbeiden. 
Dies^ letzteren gingen nämlich aus solchen Individulen der Pokii- 
seheil Schljachta (des niedern Polnischen Adels) hervor, welchs 
ihre IdeKge Herkunft nicht beweisen konnten. Westiiche Einhöfl<fl* 
wurden alle die auf dem Lande lebten, — die Dorf bewohku Burf.^r 
Yon der Schljachta in einer Stadt ansässig war, wurde zui^ ^^er 
(rpaH(4aHHn'B) umbenannt^*). 

der leibeigenen gehörten, sind seit dem J. 1835 rerschwiinden : da sie ., b ober 
die Angabe wegen der Grösse ihres im Handel befindlichen Gapitals verabsäumten, 
10 wu^en sie aas dem Kanflnannsstaade ausgesoblosseo uad den Biirgern«^ nige- 
sablt, wie sie denn als solche, obschon Yerschollen, doch im J. 1843 noch «af 
den Listen standen« 

23) Die Zahl solcher den Einhöflern gehörenden Bauern (04B04iop«ieotie 
KpecTbaae) betrag im Jahre 1838 überhaupt 10,983 männliche Seelen. Die mei- 
sleo daTon befinden sich in den Goayernements Konk (4633) nnd On\ (2799). 
Im TaU'schen Goaremement gab es deren dammal 1095 m. S. •— Gegenwärtig 
müssen diese Zahlen bedeutend zusammengeschmolzen sein, da die Regierung 
deren Versetzung unter die Reichsbauern möglichst fordert. Tergl. meine Schrift: 
«Ueber die Vertheilung der Bewohner Russlauds nach Ständen,» in den cfM6- 
moires de TAcademie des Sciences de SL-P6tersbourg VI S^ric; Sciences poll- 
tique« etc. T. Yll, p. 406 und 407. ' 

23) OreHecTBeBBUA 3anncKa[ 18Ö0 ro4a, No. 3, 0t4. II, crp. 81-— 100. 061» 
04ao4BOpiuix'i»; fla. CoJOBbeaa. 

24) S. den Ulcas Tom 19 Oct. 1831 in der 2ten Gesetzsammi. Th. VI, Abth. 2, 
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Die sich bei mehreren Einhöflem vorfindenden Urknnden be- 
weisen, dass ihre Vorfahren zu den niedem Classen des Militärs 
der frühem Zeit gehörten ^^). Das Heer bestand sowohl aus Leuten 
die besoldet und verpflegt wurden , als auch aus solchen , denen statt 
eines Jahresgehaltes Landstücke von gewisser, ihrer Stellung ent- 
sprechender Grösse, angewiesen waren. Die ersten wurden Rop- 
MOBbie cjtymuJhie J104H (Söldner, buchstäblich: Beköstigte Dienst- 
Leute ^^), die andern aber noM "icTHiae aiyaoubie joom (mit Land 
versehene Dienstleute) genannt. 

Der Besitzer eines solchen ihm verliehenen Landes, der Lehns- 
mann, wurde noiribnniKi» (Pomj^chtschik) genannt« Diese Benen- 
nung wird jetzt jedem Gutsbesitzer gegeben, seit Peter I, durch 
einen am 18 (23) März 1714 erlassenen Ukas den Unterschied 
zwischen den Lehngfltern und den Stammgütern (BOTHnnbi) auf- 
hob ^'^y. Der Ausdruck Bothhhhhitb (Wottschinnik) ist, wie so 
mancher andere aus den Nebeln vergangener Jahrhunderte, erst 
vor Kurzem wieder aufgetaucht. 

Die Vorfahren der heutigen Einhöfler waren als kriegspflich- 
tige Bewohner zu ihrem Lande gekommen , welches ihnen in frühe- 
re|[|;£i;^provinzen — der damaligen Ukrajna (d. i. Mark) — nach 
jer h<^chetwert(HeTBepTb)» genannten Feidmaasse zugetheilt ward. 
DaBgoeX'isst denn die Art ihres Grundbesitzes auch jetzt noch qcT- 
Bep'n^ 6434*1^^0 oder BJa^^nie no HeTBepTAirb (Tschetwert-Be- 
sitz) ^% 



No. 4869. Die Zahl solcher westlichen Einhöfler betrag, nach Hm. Ssolowjew, 
106,294 männl. Seelen. 

25) So z. B. sind die anter den Vorfahren der Einhöfler Torkommenden so- 
genannten Bojarenkinder ((Sonpciufl Ahru)^ wohl nur den deutschen Knappen 
gleichzustellen, in so fern Knappe und Knabe gleichbedeutend sind, 

26) Auch findet man dafiir bloss RopMOBoit «lejoats^b (Beköstigter Mensch) 
z. B. im Fjosenie, dem Gesetzbuche Tom 29 Januar 1649, Cap. VII, Art 9. Floh 
ein Söldner oder ein Lehnsmann Yom ^chlachlfelde in seine Heimath, so wurde 
er auf halben Sold gesetzt; er büsste die Hälfte seines Lehns ein, abgesehen daTon 
dass er die Knute bekam. Ebendaselbst Cap. VII, Art. 19. 

27) Wotts China (BoTHnna), für Ottschina (OTHnaa), kommt Tom Worte 
O tische (Orem», Vater) und bedeutet so yiel als Erbgut, Slammgut. 

28) Solch ein Tschetwert war, nach Karamsin, 40 Ssashen lang und 30 
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Durch den, die Erbfolge anordnenden, und die Theflnng der 
unbeweglichen Güter untersagenden, Ukas Peters I, welcher keinen 
Unterschied zwischen den Erbgütern und den frühern Lehngütem 
machte , wurden die Einhöfler zu Erbherren der ihnen überlassenen 
Landereien. 

Hm. Ssolowjew's Forschungen zufolge kommt die Benennung 
Einhöfler zuerst im Ukas vom 12 März 1714 vor. Gleich darauf 
finden wir dieselbe im obengenannten Ukas vom 1 8 (23) März des- 
selben Jahres wieder '^). In diesem letzten Ukas wird der Odno- 
dworzen als armer Leute, im Gegensatze zu wohlhabenden Guts- 
besitzern erwähnt; dies erklärt denn auch die Benennung, denn 
ohne Zweifel kommt selbige daher, dass die Einhöfler nur einen 
Hof besassen und keine Bauerhöfe hatten. 

In einer kurzen geschichtlichen Uebersicht der Einhöfler- Ver- 
hältnisse, die man im Senats-Ukas vom 24 Sept. 1798 findet, wird 
das Wort Einhöfler (o^noÄBopea-B) für ein Collectivurn erklärt, 
woronter vielerlei (Dienst-) Leute der früheren Zeit zu verstehen 
sind, denen in den Jahren 155 und 156 (d. h. 1647 und 1648) 
Landstficke zugetheilt wurden , auf welchen sie sich einzeln ansiedel- 
ten, woher sie denn auch den Namen Einhöfler angenommen hätten. 
(Eine Vermuthung, die in Beziehung auf eine damals den feindlichen 
Ueberfallen so ausgesetzte Gegend wohl nicht passend ist). — Zu 
diesen Einhöflem geseUten sich sowohl verarmte Edelleute, als auch 
zu Peters I Zeit — um dem Dienste auszuweichen. — solche , die 1 00 
bis 200 Höfe besassen. Bis zum J. 171 1 sollen die Einhöfler bloss 
zu innerem Dienste in den Städten und auf dem Lande gebraucht 
worden sein; doch von da an mussten sie sich, bei Annäherung des 
Feindes an der Gränze befinden ^^). 

Die am 26 Nov. 1718 von Peter dem Grossen angeordnete erste 



breit, was einen Flächenraam Ton einer halben Dessjatine ausmacht S. Kapaiiamia 
HcTopla rocy4apcT]ia PocciitcR., der 2ten Ausg. Th. IX, Anm. 816 u. Th, X, S. 250. 

29) S. der Gesetzsammlung Th. V, No. 2783 und 2789 (SS. 87 u. 91). 

30) S. der Gesetzsamml. Th. XXV, No. 18,676 (S. 389). Hier heisst es: Oamo- 
•Asopmi BacTapM cocTaMfl.ra ocotfuft pcvrb doab HasBaHieii'B CTptJbnoB'b, njrm- 

Kapei, KaaaKOBl, tfOBpCRHX-b 4%Tett, CraBH^BHKOB'B M BOpÖTHIKOB-b. 
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Volkszahlang hatte mehrere erläuternde Verordnungen nöthig ge- 
macht, unter denen als erste, der Ukas vom 22 Jan. 1719 zu nen- 
nen ist, welcher, von den steuerpflichtigen Individuen handelnd ^ 
anbefiehlt, dass die Einhofler selbst ihre Revisionslisten (pennscRiü 
CRasRH) einreichen sollen, mit Aufluhrung ihrer ganzen Anverwandt- 
schaft männlichen Geschlechts ^^). Im Ukas vom 7 Mai 1722 
heisst es: da die Einhofler, in Beziehung auf ihre Geldsteuer, den 
Bauern gleichgestellt werden, die Bauern aber noch zu andern 
Leistungen fiir den Hof (4Bopeiix), oder ihren Grundherrn ver- 
pflichtet sind, so sollen die Einhofler, statt dessen, zur Landmiliz 
herbeigezogen werden '*)• Doch am 7 Jan. 1723, gab der Kai- 
ser den Befehl, dass sie nicht in die Landmiliz eintreten, sondern 
Husaren-Regimenter bilden. Die Obristen und Rittmeister dieser 
Regimenter sollten Serben oder Walachen sein. Bei dieser Gelegen- 
heit ist von der Gleichstellung der Einhofler mit den Bauern, in 
Beziehung auf die Geldzahlungen, schon als von etwas Bestehendem 
die Rede. Auch die Bjelgorod sehen Einhofler mussten (laut Ukas 
vom 21 Sept. 1724) Seelengelder zahlen, woraus denn hervorgeht, 
dass diese Anordnung sich auf alle Einhofler der ganzen früheren 
Ukrajne (der Gouvernements Kaluga, Tula, Rjasan, Orel und selbst 
Kursk) bezog ; nur die sogenannte Slobodische Ukraine (das jetzige 
Charkow'sche Gouvernement) blieb davon ausgenommen. Die Be- 
wohner dieser letzteren waren Kleinrussen , während die Einhofler, 
— die laut Verordnung der Kaiserin Katharina II vom 16 Juni 
1764 wiederum Landmiliz-Regimenter unterhalten und completiren 



31) S. der GeseUsamm]. Th. V, No. 3287 (S. 619) — Dasselbe wird in einer 
die ReTision betreffenden Instruction Tom 5 Febr. 1722 bestätigt. — S« Ebendeaelbit 
No. 3901 (S.tt04). Von den andern erläuternden Verordnungen habe ich Gelegen- 
heit gehabt in einer bisher noch ungedruclcten grössern Abhandlung über die 
Volkszählungen in Russland (seit dem J. 1246) zu sprechen. Hiese in Russischer 
Sprache Terfasste Schrift fuhrt den Titel : o Bapo^Rux'b nepenacArb vh Poccin. 

32) Ebend. Th.VI, No. 3994 (S.671). Dass sie nicht bloss einer Geldstener 
in dieser Hinsicht unterworfen wurden, sondern sich persönlich an der Landmllii 
betbeiligen sollten, geht aus dem Ukas rom 7 Januar 1723 herror. Ebend. Th. VlI, 
No. 4138 (S. 2). Die zur Rechten yon der Oka in den Städten beflndlichen Ein- 
hofler (04H04Bopau ropo40Bbie) waren hiervon ausgenommen, durch den Ukas rom 
10 Sept. 1722. S. Ebend. Th. VI , No. 4086 (S. 769). 
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mussten , -— Grossrussen waren. Unter andern Städten wurden den 
Eiahöflem auch Charkow, Achtyrka, Isjum und Krementschug zu 
Standquartieren angewiesen ^'). 

Aus dem Ukas vom 21 Sept. 1724 geht hervor, dass in den Be- 
zirken von Sjewsk und Bjelgorod auch Edelleute (ropo40Bbie ^Bopa- 
ne) und Militar-^Personen, — wahrscheinlich um dem Dienste zu ent- 
gehen, — sich bei der Volkszählung als Einhöfler angegeben hatten. 

Dass Einhöfler auch ohne ihren Willen Privatbauern werden 
konnten , zeigt ein Ukas aus der Zeit Peters II , durch welchen der 
Senat (am 10 Jan. 1729) diejenigen Koslow'schen Einhöfler (im 
gegenwärtigen Tambow'schen Gouvernement), welche Bauern des 
Ffirsten Menschikow geworden waren, wiederum in ihre früheren 
Rechte und ihr väterliches Erbe einsetzte. Diejenigen von ihnen, 
welche keine eigenen Leute und kein Land besassen, wurden wie- 
der zu Oranienburg (gegenwärtig die Kreisstadt Ranenburg im Rja- 
san'schen Gouvernement) zugeschrieben '^). 

Da es vorkam, dass Kleinrussen Einhöfler- Witt wen oder Töchter 
heiratheten, und darauf selbst Einhöfler zu werden wünschten, so 
wurde am 4 Sept. 1763 gestattet, solche Kleinrussen in die Zahl 
der Einhöfler aufzunehmen ^'). 

Die am 25 Mai 1766 erlassene Instruction für die Landes- Ver- 
messung, bestätigte das Recht der Einhöfler eigene Bauern zu be- 
sitzen ; doch dürften diese , mit oder ohne Land , von ihren Besitzern 
nur an Leute ihres Gleichen verkauft werden. Land allein wur- 
de ihnen verboten an Andere zu veräussern, und nach dem Ab- 
leben eines Einhöflers sollte seid Grundstuck nicht getheilt werden. 
Blieben bloss Töchter nach , so behielten solche das Land ihres 
Vaters nur in dem Falle, wenn sie Einhöfler heiratheten, die solches 
za besitzen wünschten. Kamßu diese aus andern Dörfern, wo sie 
Graudbesitz hatten , so verfiel ihr dortiges Land an die nachbleiben- 
den Bewohner derselben , denn jedes Einhöfler-Land musste bei dem 



33) S. der Gefletasamnil. Tb. XVI, No. 12,185 (S. 802 f.). 

34) Gesetzsaiuinl.Tb.VIII,No. 5358 (S.122). 
35} GeseUsunml. Th.XVJ, No. 11,911 (S. 366). 

Köppea's Bflise, 1850. 
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Dorfe verbleiben, dem es zugemessen war. Ja auch neue Ankäufe 
von Land , mit oder ohne Bauern , durften die Einhöfler von nun 
an nicht mehr machen ^*). 

Laut dieser Instruction sollten Vorschläge über die Aussiede- 
lung der Einhöfler aus solchen Dörfern die wenig Land hatten, oder 
wo die Zahl der Einhöfler weniger als die Hälfte aller Bewohner 
betrug, gemacht werden; bei den Dörfern, wo unter den Bewoh- 
nern, neben mehr denn ^3 Einhöflem, sich auch herrschaftliche 
Bauern befanden , sollten die Privatländereien ganz von den übrigen 
geschieden werden, nöthigenfalls aber Vorschläge über die Ver- 
setzung der Privatbauem und die zur Ansiedelung derselben neu 
anzuweisenden Grundstöcke gemacht werden. Wo Einhöfler und 
Kronsbauern, in einem und demselben Dorfe nebeneinander lebend, 
von den Landmessern vorgefunden wurden, da sollte der Gouver- 
neur der Provinz eine Meinung abgeben, ob es nicht angemessen wä- 
re die Kronsbauem den Einhöflern zuzuzählen (npnBepcTaTb t'&x'b 
RaaeHHbix'B RpecTban'B r'b OAHOABopmaM'B) , und dagegen Einhöfler, 
welche in Kronsdörfern wohnen Kronsbauern werden zu lassen^''). 

Diese Instruction der Kaiserin Katharina sicherte äbrigens'den 
Einhöflern den Besitz all' ihres Landes , so gross es auch sein moch- 
te, und beseitigte die zur Zeit der Kaiserin Elisabeth beabsichtigte 
Maassregel, die Ländereien der ^Einhöfler denen der Kronsbauern 
völlig gleich zu stellen. Es war nämlich durch die den Landmessern 
am 13 Mai 1754 gegebene Instruction befohlen worden, jedem Hofe 
der Einhöfler nur 30 Dessjatinen zu belassen, den Best aber unter 
solche zu vertheilen die weniger Land hatten ^^). 

In unsern Tagen hat ein anderes Für und Wider statt gefunden, 
denn in Streitsachen wiirde in der Kegel entschieden, dass dasjenige 
Land der Einhöfler, über dessen frühere Besitzer Zweifel obwalteten. 



36) Ebendaselbst Th. XVI , No. 12,959 : (HocTpjKuiii He»rBuirb Ty6epBCUBMrh 
KaunejiipifiM'b h UpoBBBiiiaJbBUM'fc RoBTopan, Cap. XIX, Art 14, 15,18, 19 UDd 
20 (S- 767 ff.) 

37) Ebend. Cap. XIX , Art. 13 (S. 767). 

38) S. der Gesetzsamml. Th. XIV, No. 10,237: UucTpyKai« iiesceBiiiHKaiiii, Cap. 
XXIII (8.137 0:). 
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nach der Zahl der Seelen repartirt werde, — bis endlich, auf Vor- 
steUnng des Hm. Ministers der Reichs-Domänen, am 2 Januar 
1850 die Kaiserliche Genehmigung dazu erfolgte, dass die einmal 
im Besitze der Einhöfler befindlichen Ländereien, auch wenn sie 
f&r Kronsland anerkannt werden, ihren bisherigen Eigenthümem 
erblich yerbleiben sollen , gegen Zahlung der im Gouvernement Statt 
findenden Grundsteuer^^). Es geschah dies in der Absicht die Land- 
wirthschaft zu fördern, was bei wechselndem Besitze nicht gut 
möglich ist. 

Ein Mehreres über den Grundbesitz der Einhöfler werden wir 
weiterhin noch zu besprechen Gelegenheit haben. 

Der Einhöfler und seine Privilegien verbauerten, so zu sagen, 
immer mehr und mehr, bis im Jahre 1783, durch einen Ukas vom 
3 Hai, derselbe auch in Beziehung auf die Recrutenstellung , jedem 
andern Bauern gleich wurde. Nur verblieb ihm , nach wie vor, der 
am 16 Juni 1764 ihm zugestandene Vortheil, bloss 15 (statt 25) 
Jahre nach einander dienen zu mässen, wenn er Soldat geworden 
war *^). 

Gegen das Ende des XIX Jahrhunderts kommen Fälle vor, wo 
Einhöfler Kosaken wurden. So z.B. wurde, auf Vorstellung des 
Ffirsten Potemkin, am 3 Juli 1787 Allerhöchst befohlen, aus den 
längs der früheren Ukrajnischen Linie ^^) angesiedelten Einhöflem 
ein Kosakenheer, nach Art des Donischen zu bilden, um auf diese 
Weise, zur Sicherung der Gränzen, die angesiedelten Truppen zu 
vermehren ^^). Aehnlicher Weise sind auch, auf ihren Wunsch, 
die Bewohner von drei Einhöfler-Dörfem (Wedenskoje, Saroshnoje 



39) Allerhöchst besUitigtes GuUchten des Reichsrathes, Tom 2 Jan.1850. 

40) Geselzsamml. Tb. XXI, No. 15,723 (S.907) und Tb. XVI, No. 12,185, Art 
11 (S. 804). Im Senats-Ukas Tom 24 Sept. 1798, welcher die bisher schon Öfters 
milfetheilten historischen Nachrichten ron den Einhöflern enthält, heisst es übri- 
gens, dass die Rekratenstellung Ton Seiten der Einhöfler schon im J. 1773 begann. 
8. d. Gesetisamml. Th. XXV, No. 18,676 (S. 390). 

41) J>ie Ukrainische Linie mit ihren 16, in den Jahren 1737 bis 1740 ange- 
legten Befestigiingen, erstreckte sich ron der MiindaDg des sich in den Bi^jepr 
ergiessenden Orel-Flnsses bis zum Donez. 

42) S. d. Gesetisamml. Th. XXII, No. 16,552 (S, 863). 
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und Ternowo-Krassnopoljana) — 1467 mannl. Individuen — den 
Tschugujew'schen Kosaken zugezahlt worden , um mit zur Completi- 
rung des sogenannten Kleinrussischen Kosaken-Regiments (Ma^opoe- 
cüicidä noJiTb) beizutragen *^). Dagegen ward es durch einen Ukas 
vom 6 Juni 1 804 verboten Jemand unter die Zahl der Einhöfler neu 
aufzunehmen^^). 

In der Tracht unterscheiden sich besonders die Frauen der Ein- 
höfler von den zu andern Standen gehörenden Weibern. Nie wird 
man die Frau eines Einhöflers in der hier gewöhnlichen Kopfbeklei- 
dung — einer gehörnten Mütze (poraTaa KHqica) — sehen ; nie wird 
dieselbe sich der doppelten Schfirze, oder vielmehr der verschieden- 
ferbigen Stücke Zeug (aanacRa) statt des Rockes bedienen; sie trägt 
entweder einen rothen Ssarafan, d.i. ein langes , vorn mit Knöpfen 
besetztes Kleid ohne Aermel , oder einen rothen Rock, und ihr Kopf 
ist unbedeckt, oder nur mit einem Tuche umbunden , dessen Knoten 
hinten angebracht wird, während die^ärgerfrauen (irkmaHsn) ihre 
Kopftücher vom an der Stirn zubinden. Die Feldarbeiten werden, 
wie von allen übrigen Bauern , Männern sowohl als Weibern, nur 
in leinener Kleidung, ja auch wohl nur in blossem Hemde verrich- 
tet. Die Einhöfler bedienen sich öfter der Stiefel als andere Bauern, 
welche in der Regel Bastschuhe (jauTu) tragen. 

Jeder Bauer speiset täglich vier mal. Er frühstückt (aairrpa- 
Kaerb), isst zu Mittag (o6i4aeTB), vespert [BeHepneTh) und geniesst 
sein Abendbrod (yncHnaerL). Bei so genannten grossen Gelegen- 
heiten, wie Hochzeiten u. dergl., isst er von Früh bis Spät. Sein 
Roggenbrod ist aus reinem Mehl gebacken, und gewöhnlich ist 
solches besser auf dem Lande als in den Städten. Man findet bei 
ihm Kwass (als Getränk), Gurken, Kartofleln u. dgl. Das Hanföl 
gebraucht er ganz frisch. Schaben in den Suppen (um n nox.ie6Ra) 
sollen wohl vorkommen. Krebse werden vom gemeinen Manne 
nicht genossen. 



43) 5. die Ukasea fom 1788 und 16 April 1793; Ebend. Tb. XXII, No.l6,«07 
8.1010) und Tb. XXIII , No. 17,116 (S. 421). 

44) Ebend. Tb. XXVIII , No. 21,332 (& 368). 
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Geheitzt wird vorzüglich mit Stroh, von dem eine Bauerfamilie 
im Durchschnitt j&hrlich 42 V^ Fuhren verbraucht. Zur Beleuchtung 
seiner Wohnung hedient sich der Bauer meist der Lampe (cb^tcu'b), 
in welcher Hanföl oder Fett gebrannt wird. 

Der gemeine Mann ist hier so an seine Rauchstube (Rypnan 
1196a) gewohnt y dass er auch dann noch dieselbe vorzieht, wenn 
er ein so genanntes weisses Haus [ö^an H36a) besitzt. Das Bauer- 
haus wird gewöhnlich aus Espenholz gebaut; doch wird auch die 
Erle, die Birke und die Eiche zum Hausbau angewandt. Im süd- 
lichen Theile des Gouvernements findet man in mehreren Dörfern 
die Häuser der Einhöfler auf dem Hofe aufgeführt, so dass es keine 
Fenster an der Strasse gibt. Wer durch solch ein Dorf fahrt, be- 
kommt nur Mauern oder Flechtzäune zu sehen. Dieser Brauch 
stammt ohne Zweifel aus den Zeiten her, wo jeder Hof noch ein 
befestigter Baum sein musste. 

Nach einer mir aus dem Ersten Departement der Reichs-Do- 
mänen gewordenen Mittheilung, ist die Zahl aller Reichsbauern im 
Tula'schen Gouvernement von der 8ten zur 9ten Volkszählung, das 
heisst vom J. 1834 bis zum J. 1850 (im Zeitraum von 16 Jahren), 
am 1 2.3 Proc. gestiegen. 

Es betrug nämlich die Zahl dieser Bauern : 

mSonl. weiM. beid. Geschl. 

Im J. 1834 78,065 79,291 157,356 
» » 1850 86,297 90,479 176,771 

Diese Zunahme der Zahl der Reichsbauem um 1 2 Proc. , kann 
in administrativer Hinsicht als die richtige angesehen werden; gilt 
es aber Yitalitäts- Verhältnisse, so muss der Statistiker seine Pro- 
cente anders berechnen. In der Angabe vom J. 1834 fehlen näm- 
lich 1328 Apanagebauem männlichen Geschlechts, die erst später 
Reichsbauern wurden, woher statt der obigen 78,065 Individuen 
männl. G., den von mir in Tula eingesehenen Revisionslisten nach, 
nicht weniger als 80,440 männl. Seelen anzunehmen sind. Dies 
waren : 
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27,847 Einhöfler 

1 ,086 Bauern der Einhöfler 
50,179 andere Reichsbauem 
1,328 solche die erst nach dem J. 1 834 von der Apanage- 
Yerwaltang zu der der Reichs -Domänen überge- 
führt wurden. 



Summa 80,440. 

Dagegen mässten zu den gegenwärtig yorhandenen 86,297 
Reichsbauem m. G., noch 5484, die nach der 8ten Volkszahlung, 
das Gouvernement verliessen, hinzugezählt werden. 

Bei Berücksichtigung dieser Verhältnisse wird es klar, dass die 
Zunahme der Bevölkerung bei den Reichsbauem von der 8ten zur 
9ten Revision nicht 12.3, sondern über 14 Proc. ausmachte. 

Um ähnliche Berechnungen auch für andere Gouvernements 

möglich zu machen , gebe ich , in Beziehung auf die Uebersiedelun- 

gen der Reichsbauern in Russland , das zu meiner Kenntniss gelangte. 

Beil. 8. in einer besondern Tabelle, welche die 3te Beilage zu dieser 

Schrift ausmacht. 

Da die herrschaftlichen Bauern über 7^ der Gesammtbe- 
völkerung des Tula'schen Gouvernements ausmachen, so ist, schon 
aus diesem Grunde, der Statistiker darauf angewiesen, denselben 
hier besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Der 8ten Volks- 
zählung nach betrug die Zahl aller Leibeigenen im Gouvernement 
416,366 männl. Individuen. Die Vertheilung derselben nach Krei- 
sen. 4. sen ersieht man aus der Beilage No. 4, deren Rubricirung ich hier 
glaube besprechen zu müssen. 

Alle Leutebesitzer sind entweder Grundbesitzer oder solche die 
kein eigenes Land haben ^'^). Die Zahl der letzteren ist verhältniss- 
mässig nicht sehr bedeutend, denn im ganzen Europäischen Russ- 
land (mit Ausnahme des Landes der Donischen Kosaken) zählte man 
deren im J. 1834 überhaupt 17,763, während die Gesammtzahl 
aller Leutebesitzer sich ebendaselbst auf 127,103 belief. Von 



45) Die Einhöfler gehören zur Zahl der ersteren. Die landlosen Besitzer 
werden öoanoH'bcTHbie BjaA'bjbuu genannt 



Reichsbacebic; Hkbrschaftuche Bauebn. 23 

10.766,561 Individuen minnl. GescUechts, ans dem Stande der 
Leibeig^oten, gehörten Solchen, die nur Leute aber kein Land be- 
Mssen, 62,183 männl. Seelen ^^). Im Tula'schen Gouvernement 
machten die landlosen Leutebesitzer nur 67, Proc. aller Leute- 
besitzer aus, denn man zahlte deren nur 281, mit 788 Leibeigenen 
männh Geschlechts. 

Die Grundbesitzer zerfallen in drei Hauptclassen. Zur erstem 
gehören die sogenannten Kleingfitler (Mejaconoir6cTHbie B.ia4ij^ 
um), d. h. Besitzer welche nicht über 20 Bauern haben *''). Als 
Maasstab der Wohlhabenheit eines Gutsbesitzers dient bis auf die 
neueste Zeit, die Zahl seiner SeeleA (d. i. der Bauern minnlichen 
Geschlechts). Dies darf nicht wundem, da der Werth eines Be- 
sitzes nach dessen Productions-Yermögen geschätzt wird, woher 
denn z. B. in Trans-Kaukasien mehr die Bewässerungsmittel, hier 
aber die Zahl der Arbeitshände in Betracht kommen. Das «cro^uco 
4ynr&?» (wie viel Seelen?) war daher das erste was man hörte, wenn 
nach den Vermögensumständen eines Edelmannes gefragt wurde. 
Seit die Landwirthschaft einen Aufschwung gewonnen, ist diese 
Frage nicht mehr so bedeutungsvoll, denn es treten nun immer 
mehr und mehr neue Factoren an den Tag, die den Werth der 



46) S.*iDeine Abhandliing ttber die Tertheiloog der Bewohner Busslands nach 
Sünden, — in den M^m. de TAcad. Imp. des Sc de St-P^terab.; VI Sörie, Sciences 
poliUqaes etc. T.YH, S. 420 n. 421. 

47) Es giebt zwar Beispiele, dass man anch diejenigen noch ni den Klein- 
fätlem zählte,' welche 21 bis 25 Seelen männlichen Geschlechts besitzen; doch 
entspricht dies nicht der allgemeinen Annahme , der schon die Weihe der Zeit zn 
Theil geworden ist Wenn in einer Verordnung Peters I Tom 5 Febr. 1722 (Ge* 
ietoamml. Th.yi, No. 3901, Art 2, S. 604) nur die Bede Ton Besitzern gros- 
ser und kleiner Güter (HUoroDoirbc'niue h najonontcTHue) ist, so wird in 
einem Ukas der Kaiserin Anna Tom 20 Aug. 1733 bestimmt unterschieden zwischen 
solchen die nicht mehr als 20 Seelen haben, und den grösseren Besitzern. Siehe 
Ebendas. Th. IX, No. 6468, S.193« » Wird nun auch im Senats -Ukas rom 16 Juni 
1764 (GesetzsammLThXVI-, No. 12,185, Art 6, S. 803) gesagt, dass solche Krie- 
(er, die bei ihrer Untauglichkeit zur Fortsetzung des Militärdienstes keine Existenz- 
iBittel haben, namentlich solche die weniger als 25 Seelen besitzen, auf Kosten 
der Klöster unterhalten werden sollen, so kann -solch eine Satzung nicht in Ter- 
lieich gestellt werden mit der so durchgreifenden, lange schon und allgemein 
fittigen Anordnimg, dass bei Becrutirangen der Kleinbesits schon mit 20 Seelen 
«Ihort 
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blossen Arbeitshand mässigep ; und schon bücken hier und da solche 
Fälle durch 9 wo es vortheilhafter wäre sein Land ohne Leute, als 
mit denselben zu besitzen ^^). Wie sehr die Idee Tom Grundbesitze 
mit der des Leutebesitzes verschmolzen ist, zeigt unter Anderm auch 
der Umstand, dass in dem Index zur Gesetzsammlung, bei dem 
Worte noM-^rnuKH (Grundbesitzer) auf die Artikel KpecTbaue (Bau- 
ern), 4BopoBbie H Rp'ibnocTHbie JLiOAn (Hof- und Erbleute) verwie- 
sen wird. 

Die Besitzer dieser ersten Classe *- die Kleingfitler — sind bei 
Recniten- Aushebungen frei von Natural-Prästationen, wogegen sie 
eine verhältnissmässige , die Zahl ihrer Leute entsprechende Abgabe 
zu entrichten haben, wobei gegenwärtig der zu Stellende mit 300 
R. S. in Rechnung gebracht wird. Wenn z. B. von je 1000 männl. 
Seelen 6 Recruten ausgehoben werden , so müss er für jedes ihm ge- 
hörende männl. Individuum 1 R. 80 K. S. Recrutengeld zahlen ^^). 

Zur zweiten Classe gehören solche Gutsbesitzer, die mehr 
denn 20 , jedoch weniger als i 00 männliche Seelon besitzen , d. h. 
Personen die zwar Recruten stellen müssen, jedoch noch keine 
Stimme bei den Adelswahlen haben. Eine solche gebfihrt nämlich, 
dem Manifeste vom 6 Dec. 1831 gemäss, nur denen, die im Besitz 
von 1 00 eigenen oder freien auf ihrem Lande angesiedelten Bauern 
sind, oder die 3000 Dessjatinen (12,837 Preuss, Morgen) Land 
haben '^), 



48) So z. B. hörte ich, dass in einem der zur Rechten der Wolga befindlichen 
GoQTernements einem Gutsbesitzer, auf möglichst lange Zeit, durch die Bank för 
jede Dessjatine Land 7Rbl. Bco. (2Rbl.Slb.) jährlich geboten wurden, während 
er Ton jeder männl. Seele, der er 7 Dess. Land cugetheilt hat, nur 25 Rbl. Bco. 
(7 R.14^/, Kop. Slb.) Zins bekommt; er würde also, sUtt 25 Rbl., 49 Rbl. (14 R.SIb.), 
das beisst fast das Doppelte einnehmen kpnnen, wenn sich auf seinem Lande keine 
Bauern befänden. 

40) Yergl. das Recrutirungs - Statut (FcTaB-fc PeRpjrcirill) yom 28 Juni 1831, 
S.8,Art9,wo es heisst: Bct Tt yqacTRB noiitmnqfcax'fc KpecTbaax, a» kohzi 
ORaaccTCfl no ofiiiiBJeoiH Ba6opa ne Öojte, xamb no 20 4jnn>, hjh, xairb obb ao» 
cej-b nasuBajHCb, yqacTB KpecTbani, uejiKonoMikcTHbiii'i» BjaAtjbaaH-b 
npHna4je»auuix'b — ornpaBjflioT'b peKpyTCRyio noBnaeocTb ne narypoio, no Aem»- 
raMH. 2le .Geselzsamml., Th.VI, Abth. 1, No. 4677 , S. 502 und 503. 

50) S. der 2len GeseUsammL Tb. VI, Abth. 2, No.4989, S- 21 (S.251). Aus- 
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Zar dritten Classe endlich gehören alle diejenigen Guisbesitzer, 
welche über mehr denn 100 mannl. Seelen gebieten. Einer besse- 
ren Einsicht in die Gutsbesitzer -Verhältnisse wegen, habe ich diese 
Classe in drei Rubriken gebracht ,> von denen die erstere die Zahl 
der Besitzer mit 101 bis 500, die andere mit 501 bis 1000 und 
endlich die dritte mit mehr denn 1000 Bauern enthält. 

Im Tula'schen Gouvernement, — dem ich, zum Vergleiche , die 
Verhältnisse des ähnlichen Besitzthumes im Moskau'schen Gouver- 
nement, wo die Leibeigenen damals 5 1 .68 Proc. der Gesammt-Bevöl- 
kerung ausmachten, beigebe — befanden sich im J. 1834 

Im Goarernement 



Leutebesitzer Besitzer 

ohne Land 281 

mit weniger denn 21 S. m. G. 1 840 

» 21bisl00S.m.G 1334 

101 bis 500 » » » 857 

501bisl000» » » 85 

mehr denn 1000 S. m. G. 36 









TqU 

Erbleote 

788 
14,863 
67,509 
181,276 
61,847 
90,083 



Ueberhaupt 4433|416,366 



Moskaa 



Besitz. 

1535 

742 

1010 

591 

68 

39 



3985 



Erbleote 
4087 

7087 

51,421 

123,193 

48,828 

83,992 



318,608 



Die Zahl der Grundherren 
betrug also: 

im Gouvernement Tula 4152 

» » Moskwa 2450 



Diesen gehörten 



zusammen 

415,578 
314,521 



im Durchschn. aof Jeden 

1 00 Bauern m. G. 
128 



» 



» » 



Man unterscheidet viererlei Leibeigene, nämlich zwei Arten 
Bauern und zwei verschieden gehaltene Hofleute. 



serdem gebührt dies Recht, in einigen Gonrernements , auch noch denjenigen Edel- 
leaten, weiche wenigstens 2000 R. R. Ass. Einnahme nachweisen; namenüich Haus- 
besitzern in den beiden Hauptstädten des Reiches, Hans- Land- nnd Gartenbesitiern 
im Stawropol'schen GouTernement nnd Landbesitaern im Taurischen GouTernement. 
Hat aber ein Edelmann schon als Obrist , oder als Wirklicher Staatsrath im Staats- 
dienste gestanden, so braucht er im Gonyernement nur 5 angesiedelte Seelen oder 
150 Dessjatinen brauchbares Land zu besitzen, nm ein Wahlrecht ausüben zu 
können. S. Ebend., g. 29 nnd den Ycvtvh o cjym61k no BuCSopaMi, im III Rande 
des Geaetzbnches [Caojch Saionon), Art 51 und iL ^ Hie besagten 2000 RbL R. 
Ass. sind hier im Art. 65, in 600 RbL 81b. TorwandelL 
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A. Bauern (RpecTurae). 

i. Zinsbauern (o6po^nibie KpeCTBUHe; RpecnAHe cocTOüiiiie oa 

o6poHHoirB nojoHceHu). 
2. Frohnbauern (034^ JibHbie KpecTbane ; naxaiBbie Rp. ; BapmHH- 

Hbie Rp. ^^). 

B. Hofleute (^eopoBbie jio^h). 

3. 'Monatsleute (nficHHUHRu , M^csnubie ^eopoBue jio4h]. 

4. Hofgesinde im eigenen Sinne (aacTOJiBUbie ABopoBbie jio^h; 

4B0pHA, B^ T'ibcHOM'B CMblC^^). 

Zinsbauern (paysans censitaires) sind diejenigen, welche für 
das ihnen verliehene Land, oder für den ihnen auf Zeit ertheilten 
Pass , statt aller oder der meisten Verpflichtungen gegen ihren Herrn, 
demselben jährlich, oder in kürzeren Terminen, eine bestimmte Zah- 
lung in Gelde leisten. 

Schon im XV Jahrhundert, also zu einer Zeit wo der Bauer 
noch frei war, finden wir Beispiele von Länder-Verpachtungen, in- 
dem der im J. 1410 verstorbene Wladimir der Tapfere in seinem 
Testamente gewisser Leute erwähnt, denen, wenn sie nicht mehr auf 
einem ihnen überlassenen Lande wohnen bleiben wollen, dasselbe 

« 

abzunehmen sei. Solche Pächter hiessen Baryschi (6apbmiH) und 
Djeljuji [Akjnon)^^). 

Als in den Jahren 1592 und 1593 die Freizügigkeit des Bauern 
ein Ende nahm, erhielt auch das Länderpachten natürlich einen 
andern Charakter. Von seinem Herrn konnte der Bauer nur das 
bekommen , was solcher selbst besass ; er musste also mit dem vor- 
handenen furlieb nehmen. 



Kl) Die letztere dieser russischen Benennungen kommt Ton Bapnn (Herr). 
Da der Kleinrasse für Herr das Polnische Pan (Dan) gebraucht, so bedient er 
sich auch des Ausdrucks üaHuiHBa da wo der Russe Bapnuna (Herrendienst) sagt. 

1(2) S. Rapana. Her. Focy^. Pooc. T.V, np.210 (c.il7). Gegenwürüg bedeutet 
Barysch so Tiel als Profit oder Gewinn: die Baryschi mögen also Notzniesser 
Termittelst eigener Arbeitskräfte oder auf dem Wege der Parcellirung und Wie- 
derTerpachlung gewesen sein. Die Benennung Djeljiy lAhjaoli) kann, glaube ich, 
sowohl Ton Djelo (4tJ0) Arbeit« als auch Ton DJelit' (ß/kjom)^ theilen, ab- 
geleitet werden. 



lies't mae die Instruction, welche die Kaiserin Katharina II 
der zur Anfertigung eines neuen Gesetibuches von ihr ins Leben 
gerufenen Commission ertheOte , so sieht man, dass die Kaiserin die 
Zinszahlung von Seiten der Bauern an ihre Herren fär eine neue 
Art Einnahme erklärte, die den Bevölkerungs-Verhältnissen wie dem 
Ackerbau nicht gänstig sei, denn sie sagt namentlich: all semble 
€ncore qüe tä nouvelle maniere que les GerUtbhommes de Ruiste em^ 
picyent pour percevoir kurs revenus^ diminue la population et FAgri" 
culiure. Presque touUs ks terres payent kur redevance en argent. 
Les maUre$ gut ne vivent pomt du tout^ ou du moins raremerU dans 
leurs terres f iaxent chaque paysan d un, d deux et jusguä cinq rouhki 
par tite; sans $e mettre en peine par guel moyen le paysan se met en 
Hai de payer cet argent» ^^). 

Auch jetzt noch soll es im Tula'schen Gouvernement um die 
Landwirthschaft in den Privatdörfern besser stehen, wo der Bauer 
kein Zins- sondern Arbeitsbauer ist. Dies kann um so weniger 
wundem, da schon die Kaiserin bemerkte, dass mancher Zinsherr 
ganze 15 jähre ausser Hause zubringt, um sich, im Reiche herum- 
treibend, die Mittel zur Deckung seiner Abgaben zu erwerben'*). 
Und doch ist in der Regel der Zustand des Zinsbauem dem des 
Arbeitsbauem vorzuziehen. Besonders gut stehen sich die Zinsbau- 
em der grossen Besitzer, die bei Zahlung eines massigen Zinses 
thun was sie wollen und gehen wohin sie wollen. Auch ist es be- 
kannt, dass selbst bei solchen Grundherren, die jeden ihrer Bauern 
gegen Zahlung einer gewissen Geldsumme freizulassen bereit sind, 
der Bauer lieber Leibeigener bleibt, da er, als solcher, unter dem 
Schutze seines Herrn oder zuverlässiger Verwalter steht. 

Die Zinsbauem leisten ihre Zahlungen entweder nach Tjaglo's, 
oder nach Seelen, oder nach der Quantität des von ihnen 
benutzten Landes. 



53) S. der Gesetz«. T. XVIII, No. 12,949, Art. 296 f. des am 30 Juli 1767 ge- 
f^ebeneo HaKaai Kommhccib o cocTawieiiiB npoerra aoaaro yjoseaifl (S. 240). 

94) .....crnombre de caltuTateurs restent 6loi^^ des qoinze ann^es de leur 
maiaoo, et rodent presiioe par tout TEmpire de riUe en Tille, poor tAcher de 
gagner par lenr trarail de qooi pajer leurs chargesj» Ebend. Art. 271. 
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Tjaglo, worunter früher wohl jede Besteuerung verstanden wurde, 
erscheint gegenwärtig als landwirtfaschaftliche Steuereinheit (no^T- 
HaA e^HHHua)« womach die Einkünfte eines Gutes berechnet werden. 

Da die Kaiserin Katharina II wohl einsah, dass die Yertheflung 
des Landes, und die Besteuerung nach Seelen, manchoi Bauern zu 
Grunde richten kann, so verordnete sie durch die am 4 April 1771 
erlassene Instruction an die Oekonomie -Verwaltung, in den secula- 
risirten Dörfern (y .dROHOMHHCCRHX'B RpecTbflH'b) die Hebung der 
Abgaben nach der Zahl der Seelen aufhören zu lassen, dagegen 
aber die 15 bis 60 Jahr alten Arbeiter in Tjaglos (Besteuerungs- 
Parcellen) zu vertheilen, so dass jedes Tjaglo aus 4, mindestens 
aber aus 3 Arbeitern bestehen sollte ^'). 

Gegenwärtig kann man annehmen, dass auf den herrschaftlichen 
Gütern im Durchschnitt 2^/^ männliche Seelen auf ein Tjaglo kom- 
men. Fär die Apanage-Gäter ist gesetzlich bestimmt, dass die Zahl 
der Tjaglo's in jedem Dorfe halb so viel ausmacht, als die Zahl der 
männl. Seelen beträgt^®). Das Gesetzbuch der Apanage -Verwaltung 
gibt folgende Definition: Ein Tjaglo ist eine vom Bauer durchs 
Loos genommene Parcelle Landes und anderer vortheilbringender 
Appertinentien desjenigen Dorfes, in welchem er mit seiner Familie 
ansässig ist, und für welche er Grundsteuer und Gemeindeleistungen 
entrichtet"). 

Im Tula'schen Gouvernement, wo bei den Reichsbauem zu 
einer Normalfamilie 2 Arbeiter, 2 Arbeiterinnen, 3 Kinder und ein 
Greis gehören, entspricht dies auf den herrschaftlichen Gütern 2 
Tjaglo's (4:ByxTArjioBoe ceMeficTBo), die zusammen wöchentlich 6 
Tage Arbeiter und eben soviel Arbeiterinnen mit einem Pferde, oder. 



55) S. d. Gesebcs. Th. XIX, No. 13,590, Art 6 (S. 248 und 249). 

56) S. CB(Mr% jAtjbBux'fc nocTaBOueflift, Cn<$. 1843r., q.II, cTaTbfll32. 

57) Ebend. Art 131. Im Raggischen laatet diege Deflnilion so: «Tjir.io ecTb 
y«iacTorb, laaruil KpecTbHHaHOM'B do Kpe6iio mrh DameBBoll seMjii ■ yroiiUI roro 
cejem'fl, wh xoTopon oarb ci ceMeilCTBOn cbobmi HMdtorfc oci4JOCTb, ■ aa xo- 
Topuil on nntuTh aoaeiiejbBuil ctfopi h o6mecTieBBuji dobbbboctb». — Dag 
frühere TMrjtewh oder nojioxeBBuil bi Tarao, wird gegenwärtig durch co- 
CToannJI b% oKjaAt (SCenerpflichtig) anggedrückt Unter rarjue jidab und ra- 
rjue 4Bopu sind also beslfioerte Leute und besteuerte Höfe zu rerstehen. 
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was gleichviel ist, an jedem Arbeitstage einen Arbeiter, eine Arbei- 
terinn und ein Pferd stellen niüssen^^). 

BLr. y. Storch hat Recht , wenn er in seiner Schrift über den 
Bauernstand in Russland '^) annimmt, dass man den Obrok (Zins) 
der herrschaftlichen Bauern im Durchschnitt zu 15 R. S. vom Tjaglo 
berechnen kann. In einigen Gouvernements wird mehr, in andern 
ausnahmsweise auch wohl weniger gezahlt. So z. B. zahlt der Bauer 
vom Tjaglo 
im Gouvernement Moskwa, 60 bis 100 Rbl. B. Ass. d. i. 17 bis 

28R.S.«ö); 
» » Jarosslaw und im Kreise dieses Namens, findet 

man ebenfalls Bauern die 28 R. S. vom Tjaglo 
zahlen; 
X» » Wladimir werden da, wo der Zins 60 R. Reo 

(17R.S.) beträgt, noch einige Arbeiten von 
den Bauern verlangt; 
B x> Kostroma, macht der Zins 15 bis 30 Rbl. Slb. 

aus«^). 
Im Kineschma'schen Kreise soll der Zins vom 
• Tjaglo gewöhnlich 30 R. S. betragen, und wo 
nur 20 gezahlt werden, da kommen in der Re- 
gel noch andere Leistungen hinzu. 



58) Da aolch' eine aas 8 PersoDen bestehende Famitie zu ihrer Existenz, den 
Hitlelpreisen nach, 150 Rbl. Slb. braucht, und der Unterhalt ron 2 Pferden auf 
UBgeiähr 38 R.S. in Rechnung gebracht werden muss, so macht dies zusammen 
188 R. 8. aus. Auf ein Tjaglo kämen daher 04 R.S., Ton denen die eine Hälfte 
der Bauerfamilie, die andere aber, also circa 47 R« S. per Tjaglo, dem Herrn zu 
gul kommt. 

59) Der Ranernstand in Russland, ron Piaton Storch. St Petersburg 1S50. 
8, 8. 33 (Aus den Ifittheiiungen der Kaiserl. freien Ökonomischen Gesellschaft be- 
sonders abgedruckt). 

60) Wo nur ron 60 bis 80 R. Ass. Zins gehoben wird , da kann man dreist die 
letztere Ton diesen Summen (22 R. S.) annehmen , da ausser der Zahlung noch rer- 
schiedene Natural- Prästationen yerlangt werden. Die Quantität des Landes kommt 
dabei nur selten in Retracht. 

61) S. der Landwirthschaftlichen Zeitung (3eHje4'bjb<iecisji rasera) Tom /. 1845, 
Xo.37, S.290,— in Hrn. N.Kurnatow's Reschreibung des Ssoligalitsch'sclien Krei- 

— Im Kineschma'schen sollen 30 R. S. gewöhnlich sein. 



) 



/ 



/ 



/ 
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im Goayernemait Pensa — gewöhnlich 20 R. S. yom Tjaglo; 
» » Rjasan' wird vom Tjaglo 25 bis 100 Rbl. Bco 

(7 1ms 28 R. S.) Zins gezahlt, — gewöhnlich 
aber 60 R.Bco. (17 R. S.). Fast in allen herr- 
schaftlichen Gutem findet man ausserdem die 
sogenannte Tafelsteaer (cTairautt c6opx) dn- 
gefuhrt **). 

Doch nicht in allen Gouvernements gibt es Zinsbauem, und 
wo dieselben vorkommen, da sind nicht immer alle Bewohner eine^ 
Dorfes auf Zins gesetzt. So z. B. findet man im Chersson sehen 
Gouvernement fast gar keine Zinsbauem, und im Ssaratow'schen 
machen solche nur etwa den 6ten Theil aller herrschaftlichen Bauern 
aus^'); die äbrigen daselbst sind alle Frohnbauem. Nur in den 
Dörfern grosser Besitzer sind gewöhnlich alle Bauern auf Zins ge- 
setzt. Diese Bauern kommen in der Regel am billigsten weg, da sie 
weniger zu zahlen brauchen und selten etwas von andern Leistun- 
gen für ihren Herrn wissen. Hier verantwortet meistens die ganze 



62) Diese ist yerscbiedeii auf den verschiedenen Gütern. Gewötinlich wird 
Jedoch Tom TJafplo ein junges Scliaf, 20 Pf. Schinken, ein Huhn und 10 Eier bei- 
gesteuert. Jedes Frauenzimmer muss aus herrschaftlichem Flachs 8 Fitzen (8 ra- 
jievh) spinnen (deren jede in der Regel einen Faden tou 3200 Arschin Lange 
enthält), und aus eigenem Flachs müssen sie 5 Arschin Leinwand liefern. Hier 
and da wird diese Servitut yon je 6 Tjaglo's (die zusammen ein ocuinrb genannt 
werden) gemeinschaftlich geleistet, wo denn ein Kalb, zwei Hammel, 2 Pud Schin- 
ken, 3 Hühner, 20 Eier und 15 Arschin Leinwand die Abgabe bilden. — Im Tam- 
bow'schen GouTornement, ^o ebenfalls diese Steuer Ton Gut zu Gut wechselt, 
liefert der Bauer auch wohl eine Gans, eine Ente, Schweinefleisch, Honig mid 
Wachs {y^\ Schaf-Felle, Wolle, ein paar Arschin grobe Hanfleinwand (nocKoanidl 
zojcrfc) neben der Flachsleinwand u. s. w. — In mehreren Prorinzen findet man 
Dörfer,, deren Bewohner ausser der Zinszahlung noch yerpfllchtet suid das Korn 
ihres Gutsherrn zum nächsten Fluss-Hafen zu bringen; oder sie müssen Brennhob 
für die Oekonomie anführen und es klehi machen; Wald- oder Feldfrttchle ein- 
tammela; eine gewisse Quantität Land roden, oder so und so yiet Korn schnei- 
den, oder Heu mähen und in Schober aufstellen u. dgl. 

63) Von 62 Grnndherren, deren jeder über 1000 Bauern m. G. besass, lebten 
Yor einigen Jahren nnr 6 auf ihren Gütern (laut einer bis jetzt noch ungedruck- 
ten Beschreibung des Ssaratow'schen GouTernements, Tom Hrn. WirkL Staalsr. A« 
If. Fadejew, der daselbst als Cronrerneur der ProTinz Amgirte). 
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Gemeinde für jeden Einzelnen, in Beziehung auf seine Zahlung. 
Weniger reiche Besitzer entlassen nur einen Theil ihrer Bauern 
gegen Zinszahlung^^). Noch andere haben nur einige wenige Zins- 
Bauern, wahrend fast alle übrigen Frohndienste zu verrichten ver- 
pflichtet sind. Schlechte Zinszahler mfissen ihre Schuld durch Froh- 
nen abtragen. 

Es bleibt zu bemerken, dass der Zinsbauer ausser der, seinem 
Herrn zu leistenden Zahlung, auch alle Kronsabgaben zu entrichten 
hat und, wenn er sein Heil anders wo suchen will, muss er fOr 
eigene Rechnung den Pass lösen. 

Manche Gutdiesitzer erheben von ihren Bauern den Zins nach 
Seelen mannlidien Geschlechts. In diesem Falle war, so viel ich 
webs, von einigen 25 R. Bco (7.14 R. S.) als Norm angenommen. 

Noch andere erheben den Zins nach der Zahl der Dessjatinen 
Landes weiche ein Bauer übernimmt oder bekommt. So z. B. wurde 
im J. 1844 im Ssaratow'schen Gouvernement, rechts von der Wol- 
ga, von den herrschaftlichen Bauern fär jede der zehn ihnen fiber^ 
lassenen Dessjatinen zu 1 R.S. Pacht gehoben ^^). Dies stimmt mit 
der obigen Zinszahlung nach Seelen da fiberein, wo auf jedes männ- 
liche Individuum 7 Dessjatinen Land kommen. 

Es gibt, so viel ich weiss, keine bestimmten Termine für die 
Zinszahlung; doch hält man sich wohl hier und da au gewisse Tage; 
so z. B. soll im Kostroma'schen Gouvernement der Tag des big. Ti- 
motheus (Tmioeefl uojyauMHHKa) — also wohl der 22 Januar (?) als 
Zahlungstag angesehen werden. 

Ich kann mich nicht enthalten hier, von Zinsbauem sprechend, 
mer menschenfreundlichen Maassregel zu erwähnen , der man recht 
viel Nachahmung wünschen muss. Ein Gutsbesitzer im St. Peters- 
burgischen Gouvernement, der Wirkliche Geheiinerath Baronet 
Wylie traf, bei Herabsetzung des Zinses, die Anordnung, dass 



64) So E. B. worde mir Tor Kurzem ein Torzägliclier Lanilwirtli Soh. im Ki- 
Deschma'scliea Kreiie des Kostroma'schen GouTernemento genannt, der immer Vs 
•einer Bauern > gegen jäbrliclie Zahinog ron 30 R. S. rem TJagIo oline Weiterei in 
alle Well liehen lisat 

S5) S. die St Peterabnrfgifche Zeitung 1844, No. 85, S. 887. 



32 Gtt. Tcla. 

von jeder Seele 5 R. Bco. (1 R. 28 K. S.) jährlich in die Gredit-An- 
stalten des Reiches deponirt werden, um so ein Capital, sowohl zur 
Unterstützung der Bauern, im Fall der Noth, als auch zum Besten 
der aus ihrer Mitte gestellten Recruten zu bilden, auf dass diese 
Letzteren nach Ablauf ihrer Dienstzeit versorgt werden ®^). 

Um nicht schon bekannte Nachrichten zu wiederholen, Ter- 
weise ich hier, in Beziehung auf die Frohnbauem (paysans assujettis 
ä la corvöe), zuvörderst auf das, was in dieser Hinsicht von Hm. v. 
Storch mitgetheilt worden ist; ein Mehreres aber wird der Leser 
weiter unten, wo von anderen Gouvernements die Rede ist, finden. 

Hier will ich nur noch der Verschiedenheit der Hofleute er- 
wähnen. Sie werden von den Gutsbesitzern in zwei Glassen geschie- 
den, von denen die erste ihr Beköstigungs-Deputat monatlich er- 
hält, woher denn die zu dieser Classe gehörenden «die Monatlichen 
oder Monatsleute, u^CRHUhie 4BopoBbie jiio^h» genannt wer- 
den. Es sind dies diejenigen, welche nicht die eigentliche herr- 
schaftliche Bedienung ausmachen, sondern die für die ganze Wirth- 
scbaft arbeiten, wie z. B. der Schafhirt, Gärtner, Schneider, Tischler, 
' Böttcher, Ofensetzer und Schornsteinfeger, der Koch und Kochs- 
junge (noBapenoRi») und der Ackerer (ujyräTop'B) , welcher jahraus 
jahrein mit herrschaftlichen Ochsen das Feld bestellt. Auch weib- 
liche Individuen gehören zu dieser Classe, wie z.B. die Beaufsichti- 
gerin des Geflügels (nmiHHua). 

Da es zu weitläuftig wäre das ganze Verhältniss dieser Monats- 
leute hier näher auseinander zu setzen, so gebe ich, um diesen doch* 
so beachtungswerthen Gegenstand nicht fallen zu lassen, in einer 
Beil. 8. besonderen Beilage No. 5, eine Nachricht, von dem, was in dieser 
Beziehung zu meiner Kenntniss gelangt ist^*^). In eben dieser Bei- 
lage findet der Leser auch Einiges über die eigentliche Dienerschaft, 
die — im Gegensatz zu den Monatsleuten — 3acTo.ibHbie ABopoBue 
JI04H (d. h. Leute, die nicht selbst für ihren Tisch zu sorgen haben) 



6(\) HSypHaji MaBBcrepcTsa DHyTpenaBn Atjn 1843 r. Orrfl6pi», c. 98- 
67) Diese Beilage enthSIt denn auch noch einige beililaflg gegebene Andeu- 
tungen , die für den Landwirth ron Interesse sein dürften. 
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genannt werden. Ich muss nur noch bemerken » dass öfters, noibr^ 
gedrungen, solche Bauern zu Monatsleuten gemacht werden, de- 
nen der Gutsbesitzer mehr denn einmal vergebens zu helfen ver- 
sucht, indem er ihnen Korn verabfolgte, oder ein Pferd anschaflte, 
oder ihre Wohnungen in Stand setzte. Hilft alles Dieses nicht, so 
wird der in solchem Falle meist unthätige Bauer auf den herr- 
schaftlichen Hof genommen , wo er und seine Familie ihren Lebens- 
Unterhalt beziehen, wofür er denn seine 6 Tage in der Woche, 
unter einiger Aufsicht arbeiten muss. Seine Lage ist dann nicht 
beneidens werth , aber sie kann wohl als eine Noth wendigkeit be- 
trachtet werden ••). 

Die Abgabe an die Regierung ftir die Hofleute, namentlich die 
sogenannten Seelengelder (zu 95 Kop. von jedem bei der letzten 
Volkszählung in die Listen eingetragenen mannlichen Individuum), 
zahlt wohl in der Regel der Gutsbesitzer, doch gibt es auch Fälle, 
wo diese auf die Bauern repartirt werden. 

Die Zahl der als Hofleule bei der 8ten Volkszählung angegebe- 
nen Individuen männl. Geschlechts, betrug im Tula'schen Gouver- 
nement 33,867; also 8.13 Proc. der Gesammtzahl aller herrschaftli- 
chen Leute. Nur der 43ste Tbeil von allen diesen Hofleuten (788 
Seelen) war in den Städten angeschrieben, alle übrigen aber bei 
den Landgütern. 

Wenn das Tula'sche Gouvernement im Russischen Reiche das- 
jenige ist, in welchem, vor allen übrigen, die Zahl der Leibeigenen 
prädominirt, indem sie über 75 Proc. der Gesammt-Bevölkerung 
ausmacht , so sind wieder im Gouvernement selbst die in dieser Be- 
Ziehung hervorragendsten Kreise der Jepifan'sche (mit 96 Pr.) 
und der Kaschira'sche (mit 94 Pr.) ^*). 



68) 8. TRjifuturh Mao. FoeyAapcTB. Hiiymecnrb 1848, 4>eBpajfc, c. 68, wo ei 
in Hm. Stolowjew's Artikel über die Zinurbeiter (06% o6po«iBun padoTHSKax'b 
■ tMMmmh xodfliftcneHHu» c«ieTon) beiast: KpecTbjiBBB'fc DepeBOAHTca oa nftc- 
^■■y aocjA BeoAHOKpaTUha'& noouTon DonpaaiTb ero cocToauie elc 

69) Deo Steuerliaten Tom J. 1838 lafolge, betrag die GeaaoamlrBeTölkeniDC 
der geoiDOten Kreiie 48,677 and 36,476 m. S.: die Zabl der berncbaflHcbeo 
Bauern and Hofleote aber 46,779 nnd 34,836 m. S. 

K6ppen*t AeiM, ItBO. 3 
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Ihren politischeii VerfailtDissen naN^h gleichen den Privatbaaeni 
am meisten diejenigen Bauern , welche in der Absicht die Industrie 
zn fördern, vor Zeiten den Privatfabriken Eugeschrieben wurden. 
Die Lage dieser Fabrikbauern , deren Zahl sich im Tula'scfaen Goa- 
vemement, im J. 1834 auf 2100 Individuen m. G. belief , entspricht 
der der Frohnbauern. Sie müssen, in Folge, bestimmter Satzungen, 
sowohl auf den Fabriken arbeiten, ah auch das Feld bauen ''^). 
Die Tula'schen Waffenschmiede (opyHceüHHRH) machteH> cur Zeit 
der 6ten Volkszählung im J. 181 1 6919 männl. Indiv. ans 
» 7ten ' » » » 1816 7071 » » » 

» 8ten » » j» 1834 8634 » » » 

Als ich im September 1843, ein paar Tage darauf verwandte 
die Fabrik genauer kennen zu lernen, machte das ganze dazn ge- 
hörende Personal beiderlei Geschlechts über 18,000 Individuen aus. 
Es waren dies : 

Männlichen Geschlechts : 

3525 Waffenschmiede (macTepa '*) 

861 Lehrlinge 
1343 Verabschiedete 
3073 Minderjährige 

8802. 

Weiblichen Geschlechts. 

3491 Frauen der Waffenschmiede 
1296 Wittwen » » 

4458 Töchter » » 



9245. 



70) Solche den Fabriken adscribirte Baaern befanden sich nur in den Kreisen 
▲lexin (1033), Odojew (1019) und Tula (48> Die Refisionslislen fähren sie unter 
der Benennung «MacTepoaue iipii ■lacTBbii'b «aÖpaKax-b» auf. 

71) Diese Waffenschmiede hatten hn Durchschnilt ron 1S38— 1842 jährlich 
ttber 43,500 Scbiessgewehre angeferttft. Aosserdem lieferten sie noch mehrere 
tausend Flintenlänfe und besserten beschädifte Gewehre ans. Die sogeBaoote 
blanke Waffe (Otjoe opyacie; Seitengewehre, Lasten, Piken «. dgl.) wird nicht 
In Tula, sondern an Slatoast, im TscbeQabiBski*tchen Kreise dea Ore o h wrg 'schea 
GooTtmementa, Ter fertigt 
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Fräker gehörten noch gegen 5000 Bauern m. G. zum Ressort 
der Tuln'schen Waffenfabrik. Davon befanden sich^ 

1. Im Tula'schen Gouvernement 2705 männl. Seelen, die im 
Jali 1841 der Reichs-Domänen-Yerwahung übergeben wurden '^^). 

2. Im Kaluga' sehen Gouvernement 2205 m. S., welche sdton 
im J. 1836 dem Domänen-Hofe untergeordnet wurden. Es waren 
dies ohne Zweifel die Nachkommen früherer Gränzwächter, da sie 
noch bei der 7ten Volkszählung (1816) als bei der Tula'schen 
Waffenfabrik angeschriebene Wächter der Verhau-Linien (aac^H- 
Hbie cTopoHCa, npmiHcaRHbie kx Ty.n»CKOMy opyaKeänoMy saBo^y) 
aufgeiuhrt wurden ''*). 

Wie die Rauern der Tula'schen Waffenfabrik versckwunden 
und in die Zahl der gewöhnlichen Reichsbauem eingereiht sind, so 
exisüren im Tula'schen Gouvernement auch keine Postbauem (hm*- 
hqirb) mehr. In den Revisionslisten finde ich diese Postbauem 
(1161 m.S. an der Zahl) zum letzten Mal im J. 1811 angegeben; 
bei der 7ten Zählung, im J. 1816, geschieht ihrer schon keine 
Erwähnung. 

Wenn man es auch nicht ungern sieht, dass abnorme Verhält- 
nisse in normalen untergehen, so muss es Einen doch freuen, einen 
neuen Stand aufblftben z« sehen, der den Landmann in vortheil- 
haftere Lage versetzt. Ich meine hier den , erst seit dem 20 Febr. 
1803 existirenden Stand der freien Ackerbauern (cBo6o4Hbie 
uMonanmu), oder, wie si« jetzt genannt werden , der auf eigenen 



TS) limatMkh in ^m Kreisen: 1) B«goToditk: dag KinMerf DJedilowo 
«nd die BiNrfer KmiABaslBife WyMeM, LomU, njel'kewdcije Wytteiki und Bj- 
fcowka inMiniMii mit i8$S m. S.; 2) T«U: die Dörfer BoC»ffowka, Bjedllewviuje 
Wynelki, G«recbkowa und Feldino inSt 694 m. S. ond 3) Wenew : das Dorf Mo- 
lomentkaja Ssloboda mit 129 m. S. 

79) Dfeae beiluden sich in den Kreiaen KoaeFsk, Lichwin und PereaDyschF. 
Vigfeiebr ^/^ daron waren in 4 Ddrfern des Licbwin*flcben Kreises ansftssig. Das 
Worl3aete4 wird ganz ricbtig dnrcb Yerbau-Forst tiberselzt; es betenden siob fn 
diewn Waldanyen die YorluHi-Linien gegen die Cebermie der Tataren. Nacbrichten 
iker diese Forsten findet osan in der Scbrift des Grafen E. A. Vergas de Dedemar, 
•aler deaa Titel: Forsl- Ertrag und Zuwachs -Uatersucbungen Im GoaTernemeal 
Tob. St Petersburg 1847. 8- (Besonders abgedruckt aue de« llittbeiliingea der 
KaiserL freien Öekonomlseben Gesellschaft). 
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Ländereien ansässigen Reichsbauern (RpecTbaee BO^Bopen- 
Hbie na co6cTBeHHbixi> aeMjflxi»''^). Im J. 1811 gab es im Tula- 
scben Gouvernement nur 24 freie Ackerbauer männl. Geschlechts; 
fünf Jahre später (1816) war ihre Zahl schon bis zu 990 heran- 
gewachsen , und die 8te Volkszählung fand deren im J. 1834 nicht 
weniger denn 1660 vor^*). 

Wenden wir uns yom Landmanne dem sogenannten Mittelstande 
zu 9 so sehen wir, dass es im J. 1838 im Tula'schen Gouvernement 
4757 Personell m. G. vom Kaufmanns-Stande und 21,834 Burger 
m. G. gab ''^). Unter den ersteren befanden sich 42 von der ersten 
und 62 von der 2ten Gilde; die übrigen 4653 gehorten der dritten 
Gilde an. 

Die Städter bildeten im J. 1838 ungerähr den 12ten Theil oder 
aber Sy^.Proc. der Gesammt-Bevölkerung des Tula'schen Gouverne- 
ments; ihre Zahl belief sich damals fast auf 100,000 Individuen 
beiderlei Geschlechts, von denen die grössere Hälfte in Tula selbst 
zu Hause war. Diese Verhältnisse können auch für das J. 1 850 
noch als geltend angenommen werden ''''). 

AUe 12 Städte des Tula'schen Gouvernements besassen zusam- 



74) Die sogenannten Freien Ackerbauern rerdankten ihren Ursprung dem 
Grafen SiergeJ Runyaniow, der einigen ron seinen Bauern in der Art die Freiheit 
scheniLte, dass er ihnen als Eigenthum ein gewisses Quantum Landes überliess« 
8. d. Gesetisamml. Th. XXVII, No. 20,620 (S.462).— Die Umbenennung der Freien 
Acketbanem fand durch einen Ukas yom 15 Juli 1848 Satt S. der 2len Gesets- 
sammlung Th. XXIII, No. 22,444. 

75] Die Steuer listen yom J. 1838 weisen deren nur 1402 nach: eine Diffe- 
reni, deren Grund im Jeflremow'schen Kreise zu suchen ist, weil daselbst im Jahre 
1834 schon 242, im J. 1838 aber nur 10 Freie Ackerbauer angegeben werden. Alle 
diese Freien Ackerbauer besassen im J. 1843 5952 Dessjatlnen Land, und wohnlen 
abgesondert yon andern Bauern in 67 D<ir/ern; ausserdem waren weiche in noch 
eilf andern Dörfern ansässig. 

76) S. meine Abhandlung «Ueber die Vertheilung der Bewohner Russlands nach 
Stinden in den yerschiedenen Proyinzen». Abgedruckt in den M^moires de rAcad. 
Imp. des Sciences de St.-PMersb., VI serie, Sciences politiques T. VII, S. 404 u. 407. 

77) Wenn die im J. 1840 beim Ministerium des Innern erschienenen staUsÜ- 
schen Tabellen über die Städte des Russischen Reiches, für das J. 1838 schon 
95,321 Stadler im Tula'schen GouyernemeDt angeben, so kann die Zahl 91,<M>0 
Air das J.1850, wohl nur auf eine üngenauigkeit der Berichte achliesaen lassen. 
In Tula selbst zählte man über 51,000 Einw. beid. GeschL 
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men, laut einer mir gewordeuen Mitteilung, 10,703 (einer an- 
dern Angabe zufolge 11,424) Dessjatinen Land. Von diesem 
Weidelande kamen auf Tula sowohl, als auf Bogorodizk, zu mehr 
denn 2000 Dessjatinen, während Tschem' gar kein eigenes Stadt- 
Gebiet hatte. Als Merkwürdigkeit verdient hier erwähnt zu Verden, 
dass die Stadt Kaschira ihr Weideland eigentlich nicht mehr im 
Tula'schen, sondern schon im Moskau'schen Gouvernement hat, da 
die Oka die Gränze bildet. Dies ist dem Umstände zuzuschreiben, 
dass die Stadt Kaschira urspränglich zur Linken von der Okä lag, 
und erst nach dem Jahre 1656 auf die rechte Seite dieses Flusses 
versetzt ward''*). 

Aus einer, im J. 1843, vom Tula'schen Gouvernements -Land- 
messer für mich angefertigten Note über die Zahl der bewohnten 
Orte, geht hervor, dass es wenigstens 3564 solcher Orte gibt. Dem- 
nach befanden sich auf einer Quadratmeile mindestens 6.44 Wohn- 
stellen» und auf jede derselben kamen 77^.0. Werst. 

Unter diesen mir angegebenen Ortschaften befanden sich : 
Kirchdörfer, genannt Sslobodä (cjo6o4a) 48 

» ]» Ssel6 (cejo) 758 

Orte, an denen keine Kirchen, wohl aber herrschaftliche 

Wohnhauser waren, Ssel'zö (cejbuo) genannt 1251 

Dorfer, in denen sich weder Kirchen noch herrschaftliche 

Häuser befanden, Derewnja (4epeBHA) genannt 1507 

Unter diesen 3564 Orten waren 158 solche, die ausschliess- 
lich von Reichsbauem bewohnt waren; 2973 hatten keine anderen 
Einwohner als Herrschaftliche Bauern, und in den übrigen 433 fand 
man eine gemischte Bevölkerung. Demnach traf man Reichsbauem 
in 591, und herrschaftliche Bauern in 3406 Dorfschaften an. 

Die Vertheilung der Ortschaften nach Kreisen ersieht man aus 
folgender Tabelle. 



78) yerg1.'das Joarnal des M inisterioms dei loDern rom J.i848,N. 8,S. 209. 
n«, wo fi-äber die Sudt war, beOodet sich gegenwärtig das Kirchdorf Alt- Ka- 
schira (CTapa« Ranmpa), an der Kaschirka, 6 Werst ron der Jetdgen Stadt. 
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Kreise. 



S8lob6- 
dea 



Al^xin . . 
Bjele w . . 
Bogorodizk 
Jefr^mow 
Jepifan' . 
Kaschira . 
Krapfwna 
NowoflsU' 
Od^ew • 
Tschern' . 
Tüla . . . 
Wenew . 
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67 

71 
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71 
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84 

64 

76 
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4 

41 
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10 

1 

14! 
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14 
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5 
8 



6 

12 

6 

5 

4 

4 

4 

11 

9 

2 

13 

7 



132 

89 
103 

71 

97 
124 

8<i; 3 

52 

118 



Es wohnen als» 
allein a. unter- 
mischt. 



Reichs - 
Bauern 



Herr- 

scbafU. 
Bauern 



in Dörfern 



758 



1128 123 



1251 



83 



128 

131 

75 



120C 



4 
4 

8 
67 
16 

30J 
10 



15 

31 

25 

8 



218 



359 
225 
244 
313 
253 
353 
278 
194 
298 
359 
400 
288 



19 



1507 



3564 



25 
156 
42 
12 
61 
46 
36 
62 
60 
43 



345 
210 



307 
248 
342 
269 
168 
284 



591 



1 



3406 



Dass diese Angaben nicht vollständig sind, geht schon aus den 
Resultaten einer Arbeit hervor, die zum Behufe einer von mir be- 
absichtigten allgemeinen Uebersicht der Hauptorte des Russischen 
Reiches ausgeführt wurde. Bei Durchsicht der im J. 1844 angefer- 
tigten Listen aller zum Ressort der Verwaltung der Reichs-Do- 
mänen gehörenden Wohnorte, fanden sich 55 von Reichsbauem 
bewohnte Ortschaften mehr vor, als die obige Tabelle angibt. Diese 
vom Domänen -Hofe zu Tula gelieferten Listen ergaben folgende 
Zahlen : 



Zahl und Grösse obk bbwohhtbh Ortk. 
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Kirchdörfer 


Sselz6*s 


Dörfer 


Aussie- 
delungen 
(Bbicej- 

kh) 


Einöden 
(nycTO- 

niH) 


Zusam- 


Kreise. 


Sslobo- 
da's 


Sselo^s 


men 


Al^xin 

Bjele w 

Bogorodizk. . • . 
Jefr^mow • • • • 

Jepir4n* 

Kaschira 

Krapiwna 

KowossU' 

Odojew 

Tschem' 

Tüla 

Wenew 


5 
5 
6 
5 

5 
5 
2 
6 
3 
2 
11 


6 
14 

4 
40 

5 
10 

7 V 
27 

11 
15 

18 




5 
5 
1 

1 

2 

1 
2 
6 


15 
23 
34 
69 
12 
11 
54 
36 
28 
37 
49 
18 


1 
1. 


1 

3 

1 


31 
48 
45 
114 
26 
27 
67 
68 
48 
56 
71 
45 


Ueberhaupt 


64 


166 


23 


386 


2 


5 


646 



Die beyölkertesten Kronsdörfer eines jeden Kreises findet der 
Leser in der Beilage No. 6 angegeben« seii. e. 

Die Kataster- Gommission berichtete dass, ihren Nachforschun- 
gen zufolge 9 im Durchschnitt 43 Höfe und gegen 320 Bewohner 
beiderlei Geschlechts auf jeden Wohnort kommen. Ferner hatte 
dieselbe ausgemittelt, dass von den gesammten Landleuten des Tu- 
la'schen Gouvernements 

20 Proc. in Dörfern wohnen welche keine 25 Höfe enthalten. 

25 bis 50 Höfe gross sind 
50 — 75 » » » 
75 — 100 » » » 
100 — 150 x> » » 
150 -—200 » » » 
200 — 250 x> D » 
über 250 Höfe enthalten. 

Von bemerkenswerthen Privatdörfem weiss ich nur wenig zu 
sagen; doch will ich hier einige nennen, von denen mir Nachrichten 
lugekommen sind. 
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Das Kirchdorf Ss^rgijewskoje (ce^io CeprieBCRoe) im Krapiw- 
na'scben Kreise, 22 Werst von seiner Kreisstadt in fast südlicher 
Richtung gelegen. Dieses, dem Fürsten Gagarin gehörende Dorf, ist 
der Haupt- Markt für ländliche Erzeugnisse, wo auch auswärtige 
Kaufleute dieselben an sich bringen. 

Das Kirchdorf Kür kino (cejo EorocjOBCRoe, KypRHHo tohtb) 
im östlichen Theile des Jefremow'schen Kreises. Die Bewohner 
dieses Dorfes treiben besonders Kleinhandel mit Gegenständen , die 
sowohl d^m Landmanne als auch Personen aus höheren Ständen 
Noth thun '«). 

Das Kirchdorf Mochowöje (cejo MoxoBoe), im Nowossil'schen 
Kreise, welches einem Gutsbesitzer Schatilow gehört. Dem Ver- 
walter dieses Gutes, Hrn. Maier, verdankt Mochowöje seinen Ruf, 
da es. von ihm vorzüglich bewirthschaftet werden soll und in der 
Benutzung neuer, verbesserter Ackergeräthe mit gutem Beispiele 
vorangeht. Hier sind mit Erfolg Pflanzungen von Fichten (e.ib), 
Kiefern (cocna), Weymouthskiefer (Pinus Strobus), Wachholder 
und Lärchen gemacht worden. Weisskohl soll hier in solcher Menge 
gezogen werden, dass in manchem Jahre für beinahe 2500 R.S. 
davon verkauft wird. 

Von den persönlichen Verhältnissen wende ich mich nun zu de- 
nen des Bodens. 

Einer vom dirigirendeu Senat im J. 1840 der Kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften gemachten Mittheilung zufolge, soll das 
Tula'sche Gouvernement 2.710,784 Dessjatinen Land enthalten, 
die in qualitativer Beziehung folgender Maassen vertheilt sind. 

wie Tiel Proct. 

der Gesammt- 

Fläche 



Dessjat. D Susben 

Wohnplätze (no^nb yca^BÖaMn) .. 66,941 414 Vs 

Ackerland (namHH) 1.852,972 1671 

Heuschläge (cinoKocy) 254,200 370*/^ 

Waldungen (.itcy) 470,238 11167^ 

Unbrauchbares Land (ney^oö- 

HblX-B MIBCTX) 66,431 180 



2.47 
68.36 

9.38 
17-34 

2.45 



2.710,783 13527« *00.oo 



79) S. Hrn. MJassoJedow'i Beschreibung des südlichen Theiles des GooTeriie* 
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Die Vertheilnng dieser Ländereien nach Kreisen gebe ich in 
der Beilage No. 7, und mache hier nur noch me^ie Leser darauf Bau. 7. 
aufmerksam, dass diese Angaben auf den Berichten der Landmessir 
beruhen, die ihre Arbeiten hier in den Jahren 1776 — 1780 aus- 
führten ^% 

Nicht unbemerkt darf ich es lassen , dass die hier angegebene 
Zahl von Dessjatinen ohne Zweifel zu gering ist; denn schon in der 
Gesetzsammlung findet sich dafür die Zahl 2.719,786 ^^), und die 
Hm Saljes'skij {K. B. Saj'ikacKifi) und Rodin nehmen in ihrem 
UDgedruckten , von mir im Auftrage der Akademie durchgesehe- 
nen Versuche einer statistischen Beschreibung des Tula'schen Gou- 
vernements , 2.792,159 Dessjatinen an. 

Diese Angabe ist jedenfalls diejenige, welche der Wahrheit am 
nächsten kommt, da das Areal des Tula'schen Gouvernements, der 
Schubert' sehen Kar.te nach, 554.99 Q. Meilen oder 26,853 Q. 
Werst ausmacht, was einer Fläche von 2.797,186 Dessjatinen 
entspricht **). 

Lassen wir nun das gegenseitige quantitative Verhältniss der 

meoto Tola in den Arbeilen der Kaiserl. freien ökonomischen Gesellschaft (TpjAu 
HnL BoA»aaro 3K0B0iia<iecRaro o^mecna) 1849, No. 4, S. 39 f. 

80) S. Onun» ncTopHnecRaro nacj'MoBaHifl o MeaeeBaHin seMeji» wh Poccin; 
eo*i. IL Hmhom. Mocsn 1846. 8, c.l05. Hier findet man die Anipaben über die 
Zeit, wann Jedes GooTernement vermessen worden ist. 

81) S. den Bericht des General- Directors der Landes-Yermessungs-Kanzelei Tom 
7 December 1796, in der Gesetzsamml. Th. XXIV, No. 17,621 [S. 223). — Der ge- 
wesene Genera] -GooTerneur Balaschew gab im J. 1823, in seiner Uebersichls -Ta- 
belle 2.715,082 Dessjatinen an, woTon 1888,317 Dess. ikckerland, 213,178 Dess. 
Wiesen (jyron), 476,327 Dess. Wald, 68,791 Dess. Wohnpiktze und 68,469 Dess.' 
nnbrauchbares Land. S. Kparaia aanncKH n» cTaTncTniccKoit Tatfjnnt oirpyra 
iiop7<ieBBaro Ha430p7 reaepajii-wIettTeRaaTa Eajaraeaa. Mocvaa 1823. 8, erb 6ojb- 
me» Ta6^nmeM>. In einem Toro Hrn. Dirigirenden des Landmesser -Corps, Gene- 
ral - Lieatenant M. N. Murawjew der K. Russischen Geographischen Gesellschaft mit- 
getbeilleo Tabellarischen Uebersicht wird das Tula'sche Gonvernement schon mit 
2.760,776 Dess. aufgeführt 8. Ctfopnnrb CTaTncTHiecKHXi» cBi4tBiii o Poccia, na» 
üaiaeaut CTaTncTH<iecRn«'& OTAtjeuien Hiioep. PjccRaro Teorpa^uHocRaro o6nie- 
ma, Kh. 1 (1850. 8), c. 321 

82) Es enthält nämlich eine Q.Meile 5040.O8219 Des^aUnen; eine Q.Werst 
aber macht 104.1166 Dessjatinen aus. S. meine Schrift über die Dichtigkeit der 
Befölkerung in den Provinzen des Europäischen Russlands, im Bulletin de la Clause 
hisL-philoL de l'Acad. Imp. des i^iences de St-Petersbourg. T. III, No. 1, p. 5. 






42 GvT. TüLA. 

verschiedeuen Arten Landes zu einander gehen, und wenden wir 
solc jies auf diese letztere ZaJU an , so bekommen wir : 
m für Wohnplätze 69,090 Dessjatin^» 

Ackerland..« 1.912,157 » 

Heuschläge 262,376 

Waldungen 485,032 

unbrauchbares Land 68,531 » 

Gegen die Wahrscheinlichkeit dieser Angaben lässt sich nur 
einwenden, dass im Laufe der letzten 70 Jahre das Waldquantum 
bedeutend geringer geworden sein muss, wogegen die Flächen der 
Aecker und Wiesen verhältnissmässig zugenommen haben. 

Den drei Haupt-Kategorie'n der Besitzer nach wäre, wie die 
Hm. Saljes'skij und Bodin berichten, das Areal des Tula'scben 
Gouvernements folgender Maassen vertheilt : 
L Reichs-Domänen: DesAjatinen 

1 . Abgeschätzte urbare Gemeinde-Län- 
dereien (Wohnplätze, Aecker, Wie- 
sen und Weiden) 322,273 

2. Pachtländer (o6poiHbiJi cTaTbn) 3626 

3. Bauer-Waldungen 27,320 

4. Krons-Waldungen, mit Einschluss 
der dazu gehörenden Pachtländer.... 40,240 

5. Unbrauchbares Land 19,069 / 

U. Privatland: 

1. Im Besitz der freien Ackerbauern ... 8529 

2. » » » Kirchen u. des Kirchen- 

Personals««) 37,267 

3. x> » »Edelleute, Kaufleute u.a.: 

a. Wohnplätze, Aecker, Heu- 
schläge U.Weideland 1.961,890 

b. Waldungen 172,735 ' 

4. Unbrauchbares Land 187,786 

IIL Stadtland (Vieh weideD und Waldungen) . 11,424 

2.792,159 



412,528 



2.368,207 



83) Die Zahl der Kirchen auMerhalb der SttdU belief «ich im 1. 1S47 anf T70. 
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In wiefern -die Aecker und Wiesen auf Kosten der Waldungen 
yergrössert worden sind, xeigt besonders der Vergleich der vor- 
stebenden Angaben' mit folgender von den Hrn. Saljes'skij und 
Rodin gegebenen qualitativen Uebersicht der gesammten Bodenfläcbe 
des Tula'scben Gouvernements : 



Proconte der 
Gesammlfläche 

Ackerland 70.2 ") 

Heusctüäge (Wiesen) 7.« ") 

Weideland (BuroHi) 2.3 

Wohnplätze ") 3.2 



83.5 

Waldungen der Krone 1 .44 

» Reichsbauern 0.98 
» Privatbesitzer''') 6.18 



» 



Wege, Sümpfe» Seen, Flässe 
Stadiland .,. 



8.6 ««) 

7.4 
0.4 



100.0 



Des^aUneo 

1.962,118 

218,235 

61,805 

91,403 

40,240 

27,320 

172,735 



2.333,579 



250,295 



206,862 

1 1 ,424 

2^792,160 



Darunter befandoD sich: 

42 ia aolcbeo Dörfern die nor Ton Reichtbauern bewohnt waren 
263 in Oörfern mit gemischter BerÖIkerung 
465 in Priyaldnrfern. 

Gesetzlich kommen einer jeden Kirche im Tula*scben GouTememenl 33 Dest. 
(141 Preoasische Morgen) xn. 

Biese Reichsbanem gehören zu 352 Kirchspielen, wobei die Yon 17 Stadt- 
Kirchen mitgezählt sind. Die Zahl aller Kirchspiele im GouTcrnement beträgt 820. 
Daa kirchliche Personal besland im J. 1847 ans 3501 Indiriduen, wobei 
8 Oberpriester (opoToiepeM) , 981 Priealer (oaMmaHMwn) , 599 Diakooe (aiuobh) 
Bod 1913 Kirchendiener (npnieTnaRn). 

Kloiter gab es n«r drei; ein MannsUoster mjll 11 Mönchen und 21 NoTicea 
end zwei Franenklpster -mit 29 Nonnen and 139 NoTicinnen, 

84) TerhältniiSfliäMig betod sich das meiate Ackeriand -» 78 Proc — im We- 
aew'schen; das wenigste ~ 57 Proo.— im Tula'scben Kreise. 

85) Am meisten — 13 ProOk — im Jeflremow'schen ; am wenigsten — 3.a Proc. 
iM Qd«jew'achei^ S^ise« 

86) Ifit BinaehhMs der Gemüsegärten, DrescIileBDen u. s. w. 

87) Naob Angabe der Landes -Polizei (3eiieiraji nojnnie). 

88) Yerhältnissmässig Jieflndet sich am meisten Wald im Odqfew'schen Kjeiae 
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Das urbare Kronsland , welches bei Gelegenheit der Abschätzung 
näher untersucht wurde « bestand im J. 1847 aus 

Dies mactit aus in Procenten: 

Im Mittel 

85.72 Proc- 



Deo Kreisen nach 

Ackerland 276,263 von 78.8 bis 89 Proc. 

Heuschlag 22,960 » 4.6 bis 15 » 

Weideland 8864 » 1.3 bis 4.6 » 

Wohnplätzen nebst 

Zubehör 14,186 » 2.5 bis 6 » 



7.12 » 
2.75 » 

4.40 I» 



322,273 

In Beziehung auf den Grundbesitz und die Benutzung des Lan- 
des durch die Reichsbauern, haben die Kataster -Operationen im 
Tula'schen Gouvernement folgende, gewiss sehr interessante Resul- 
tate geliefert: 

Gewöhnlich theilt der Reichsbauer das ihm fiberlassene Land 
nach der Zahl der männlichen Revisions- Seelen ein. Dies ist je- 
doch nicht der Fall bei den Einhöflern , welche eigenes , in^ früherer 
Zeit ihren^ Vätern verliehenes Land besitzen ; solches wird in ihren 
Familien vererbt, und sie dürfen es nur an Gleichberechtigte, d. i. 
Einhöfler, abtreten. Daher kommt es denn, dass die Einhöfler im 
Besitze von Ländereien sehr ungleicher Grösse sind: so dass hier* 
und da einem Einzigen wohl die Hälfte des ganzen Dorfgebietes ge- 
hört, während die andere Hafte bis ins Unendliche zerstückelt ist. 
Solche Ländereien der Einhöfler werden Tschetwertnyja Semli 
(HCTBepTHbiH 3eMwiH) genannt, wovon weiter unten ein Mehrere» 
gesagt werden soll. Die Theilung dieser Landstücke geschieht in 



(23 Proc), — am wenigsten im Jefremow'scfaen (nur 4 Proc). Ferner bedeckten 
die Waldungen im Tula'schen Kreise 20 Proc der ganzen Bodenfläcbe; im BJe- 
lew'scben 10 Pr., im Wenewschen 9.6 Pr. , im Tscbern'schen 4.2 Pr. -^ Von allen 
Waldungen zusammen genommen betrugen: 

Die Waldungen der Krone .... 16.7 Proeent 
» » » Reicbsbauern 11.4 » 

» » » Priratbesitzer 71.9 » 

Wenn, woran wohl kein Grund zu «weifein Torbanden ist, die Angaben der 
Hm. Saljes'skg und Rodin der Wahrheit nahe kommen, so mttssen die Waldungen 
in Zeit Ton 70 Jahren fast um 50 Proc abgenommen haben , was kaum zu glauben 
and doch wohl möglich ist. 
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der Art 9 dass sie in so viel Parcellen zersplittert werden, als Erben 
da sind, wodurch es denn bis dabin gekommen ist, dass hier und 
da das Land nur der ReihQ nach von den Besitzern benutzt wird, 
so dass es in einem Jahre der eine, im andern der andere Bruder 
bebaut. Dies hat, wie die Nachforschungen erwiesen, die Bewoh- 
ner einer guten Anzahl von Einhöfler -Dörfern bewogen, ihren Pri- 
vatbesitz zum Gemeindebesitz zu machen , um das ganze Land gleich- 
massig unter sich, nach Seelenzahl zu vertheilen. In andern Dör- 
fern ist eine derartige Verschmelzung des Besitzes nur zum Theil 
zu Stande gekommen. Unter solchen Umständen kann naturlich 
die Parcellirung nicht so weit getrieben werden, als beim Privat- 
besitz, da nöthigenfalls die Bauern das ihnen mangelnde Land 
anderswo zugetheilt bekommen können. Sonst wäre es wahrlich 
nicht begreiflich wie es möglich ist, dass jemand, der ein Eigen- 
thum hat, den communalen Besitz dem Privatbesitze vorziehen 
kann. Die natürliche Folge solcher Verschmelzung ist die, dass 
nicht mehr so für das Land gesorgt wird, als zur Zeit da es sich 
im Privatbesitze befand. 

Im J. 1847 zählte man im Tula'schen Gouvernement 



Btennt Seelen 

A. 47,868 Schlechtweg sogenannte 

Reichsbauern, die alles 
Land nach der Zahl der 
Seelen besassen 

B. 6887 Einhöfler, die ihr Land 

nach Seel. vertheilt hatten 

C. 1233 Einhöfler, die nur einen 

Theil ihrer Landereien 
nach Seelen vertheilt, den 
Rest aber als Privateigen- 
thum beibehalten hatten 
(BJa/rikiorB no «leTBepTüirB) 

D. 18,562 Einhöfler, die bloss Pri- 

vatbesitzer waren 

~74,550 



In wie 
Tiel 
Darf. 



Wie Tiel Und 

überhaupt in 

DeMjatinen 



228 



51 



14 



227 
52Ö 



193,756 



35,401 



5037 



88,079 
322,273 



Wie Tiel Luid 

•af eine 
männi .Seele 

Den. Q.8Mfli. 



4 100 



5 350 



4 200 



4 480 



/■ 
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GvT. Tdla.— • Gadssc des Baiieklaiidb&; Preis dbb 



In deo verschiede- 


1 Im Dnrch- 


nen Kreisen. 


schnilt 


Dessjaliaen 


Desqetioeo 


4.3 bis 6.1 


5.« 


16.3 — 23.8 


19.4 


7.4 — 12.2 


9.6 



Die meisten, den Einhöflern erblich gehörenden Landereien, 
befinden sich im Jefr^mow'schen Kreise; wogegen im Nowossfl- 
schen Kreise das meiste Land nach Seelenzahl benutzt Wird. 

Solcher Einhöfler-Familien, die über 15 Dessjatinen eigenes 
Land besassen, gab es 1945; sie zählten zusammen 7724 männL 
Individuen und hatten überhaupt 50,585 Dessjatinen Land. 

Den Angaben der Kataster-Beamten zufolge kommen im Tula'- 
schen Gouvernement, im Durchschnitt 

tleberfaaapt urbares Land. 

~in 
Ackerland. 
Detfsjat. 

Auf eine männliche Revisions- 

Seele(nach d. 8. Volkszähl.) 4.3 

Auf einen Hof * 16.4 

Auf einen Arbeiter 8.1 

Dieses Landquantum auf jede männliche Seele ist ungefähr so 
gross als das Minimum, welches gesetzlich ein jeder Gutsbesitzer 
im Yerhältniss zur Zahl seiner Bauern haben sollte, denn wer nach 
Verkaufeines Theiles von seinem Lande keine 47^ Dessjatinen Land 
auf jede ihm gehörende männliche Seele behält, dem sollen' seine 
Bmiem genommen nnd auf Kronsländereien angesiedelt werden^*). 

Der PupillcQ-Rath (OncKyncKÜi Coeikrb) schiesst übrigens, ge- 
gen Verpfändung der Bauern, 60 Rbl.Slb. auf jede männliche Re- 
visions- Seele vor, auch wenn weniger als 4 Dessjatinen Land auf 
dieselbe kommen; werden aber mehr als 4 nachgewiesen, so streckt 
derselbe statt dessen 70 R. S. vor. 

Bei Verkauf von Privatgütern wird gewöhnlich das Land be- 
sonders in Rechnung gebracht, und zwar im Durchschnitt nicht 
unter 100 Rbl. Reo. Ass. (28.tf7 Rbl. Slb.) die Dessjatine, wobei 
denn auch die männliche Seele eben so hoch angeschlagen wird. 



89) S. d. Gesetzbuches (CsoAa sairoROBii, ii9A. 1842 r.) Th. IX. Ceber Stände 
nad Sundesrecbte, Art 1016, mit Berufting auf No. 25,737 der Ersteo Gesetzsamml. 
Th. XXXU, S.1090 (Ukas Tom 27 Not. 1814) and der Zweiten Gesetasamml. No. 906 
(Th. II, €kas Tom 15 Febr. 1827). 
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Da, wo die Bauern Zins eahlen, wird ein 15 R. S. abwerfendes 
Tjaglo 180 R.S. geschätzt (also 87, Proc. rechnend). 

Als im J. 1836 die Kegierung den Wunsch aussprach, dass die 
in einigen Gegenden sehr zerstäckelten und zerstreut liegenden Län- 
dereien (HpeanOwiocBMii tev^a) von ihren Besitzern in Gute, durch 
gegenseitigen Austausch (noJio6oBHoe pasMeHceeauie) arrondirt wur- 
den ^^), befanden sich im Tula'schen Gouvernement 2990 Güter mit 
1.677^881 Dessgatinen parcellirlen und mehreren Besitzern zugleich 
gehörenden Landes. In Folge der ergangenen Aufforderung hattmi 
bis zum 15 Nov. 1849 die Auseinandersetzungen schon in 2096 
Gütern mit 1.083,243 Dessjatiuen Statt gefunden ^^). Für den 
Rest stand die Vereinbarung noch zu erwarten , und über 54^652 
]>e68]atinen , deren Besitzer sich gegen die gutliche Ausgleichung, 
erklart hatten, waren die Acten den respectiven Kreis -Gerichten 
überwiesen ^^). 

In landwirthschaftlicher Beziehung will ich hier nur Einiges 
bemerken. 

Ausser der gewöhnlichen Dreifelder-Wirthschaft (rpexnojiiiHoe 
xoanficTBo) existiit im Tula'schen Gouvernement noch die System- 
lose freie Wirthschaft unter dem Namen der bunten Felder (ne- 
GTponojKHoe ujm paanoiLiBHHoe xoMttctao), von der ich weiter 
unten (beim Gouvernement Orel) zu sprechen Gelegenheit haben 
werde. Hat der Bauer, besonders der Beichsbauer, einmal gedüugt, 
so hält er das für 9 bis 12 Jahre hinreichend. 

Die Feldarbeiten beginnen erst Mitte April; zu Anfang Mai 
wird Hafer gesät; Buchweizen aber nicht vor Mitte dieses Monats. 

Die mittlere Temperatur der Stadt Tula , welche sich unter dem 
54^12' nördlicher Breite und dem 55^17 östlicher Länge vom 



M) 8. das m a Jtn. iM% AHertaöctMt bestätigto GatM^hteo ^s B«ichgraibet, 
in der Steo Gnetsaimnl. Tb. XI , Abth. 2., No. 8763. 

91) Ueber 773,821 neaqaUaen, in K793 Parc^Uen, war damals die Grftu- 
EegolirBiif sciion roUstandif erfolgt «od •fömücb beeläligt. 

92} 8. des Hrn. General -Lientonaai's Ton Marawjeir Tabelle,. im Ctfopaarb 
CTaTncniqeemKm ort^'baül o Pocoin, -naAaaaeiiuJk CTaTBCTH<iecKaii-fc OTA^eBien 
Pjmnro rum p ain ^ecaaro otaeeiMt; Um* I (CaO. 1851. 8), o. 32. 
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ersten Meridian befindet, soll, den Betrachtungen des Doctors 
Moritz zufolge, im J. 1846 + 3?6 R. 

im J. 1847 H- 3?8 R. betragen haben. 

Am meisten säet man Roggen, Hafer und Buchweizen. Weizen, 
besonders Winterweizen, und Hirse werden weniger gebaut; Gerste, 
in den nördlichen Kreisen, die Hirse aber in den südlichen. Erbsen, 
Flachs und Hanf findet man überall, doch nur in geringer Quan- 
tität. Mohn und Sonnenblumen (Helianthus annuus) sieht man nur 
wenig, und zwar blos in Gemüsegärten (oropo4bi). Melonen und 
Wassermelonen kommen im Freien auf Feldern gar nicht vor. 

Auf Grundlage der von den Kataster- Commissionen angestell- 
ten Untersuchungen nehmen die Herrn Saljes'skij und Rodin an, 
dass die von ihnen angegebenen 1.962,118 Dessjatinen Ackerland 
im Tula'schen Gouvernement auf folgende Weise benutzt werden : 

Denjatinen io Proc. 

Brache 654,039 33.33 

Winterkorn.... Roggen 638,556 32.54 

Weizen 15,484 0.79 

Sommerfrucht. Hafer 448,770 22.87 

Buchweizen ^^) 161,899 8.2» 

Gerste 14,570 0.74 

Hirse 11,977 0,6i 

Erbsen ^^) 5064 0.26 

Kartoffeln 5064 0.26 

Lein 3244 0.17 

Hanf ««) 3451 O.is 

1.962,118 100.00 



93) Der Bochweiien wird tUgemein geaftet in den Kreisen : BJeleir, Bog oro- 
dizk, Jeflremow, Jepifan' and Nowotsil*. In diesen Kreisen macht er, wo nicht 
y^, so docli Vg aller Sommersaat ans. Doch leidet der Bachweizen Öfters Tom 
Winde (saAyBaerca rtTpomb) und Ton der Hitze (aamapHueTCJi) ; wo derselbe we- 
niger gut fortkommt, da wird um so mehr Gerste gesiet 

94) Obschon in Moskau den grossen, daselbst sogenannten Grlechiscfaen Bri- 
sen der Vorzug Tor den kleinen gegeben wird, so werden Im Tula'schen doch 
nur diese letzteren gezogen, da die ersteren nicht zur Reife gelangen. 

95) In Beziehung auf den Kartoifel- and Hanfbau,, werden hier die bei den 
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Der mittlere Ertrag einer Dessjatine beläuft sich auf 
5.96 Tschetwert Roggen mit 100 Pud Stroh 
10.28 » Hafer » 72 » » 

4.83 » Buchweizen » 60 » » 

Da auf 9 Dessjatinen Ackerland nur eine Dessjatine Wiesen 
kommt, so ist die Klage über den Mangel an Heuschlägen im 
Tula'schen Gouvernement ganz allgemein. Auf herrschaftlichen 
Gutem macht der Heuertrag von einer Dessjatine im Durchschnitt 
100 Pud aus. Steppen- Heuschläge Gndet man nur im südlichen 
Theile der Provinz. Futterkräuter werden selten gebaut. 

Hafer, Buchweizen, Gerste und ein grosser Theil des Roggens 
wird hier mit der Gestell-Sense (Rpioirb) gemäht. 13 Garben bil- 
den eine sogenannte Kreuzmandel (RpecT^u'B) , deren vier einen 
grösseren Haufen (Ronnä) ausmachen. Der erste Buchweizen wird 
gemeiniglich zugleich mit dem letzten Hafer gemäht. 

Wie in andern Ländern, so werden auch in Russland auf freiem 
Felde die Garben verschieden gehäuft. Die horizontal in Haufen 
gelegten Garben bilden die sogenannten Krestz;^ (RpecTUu; die 
Kreuzmandeln), während die vertikal zusammengestellten Garben 
(die Puppen) im Russischen Bäbki (6ä6RH) und Ssusslöny (cy- 
cjöBbi) genannt werden. Die Zahl der Garben in diesen verschie- 
denen Haufen, wechselt nach dem örtlichen Gebrauche. Das Rus- 
sische Wörterbuch der Akademie erklärt das Wort Krest^z (Rpe- 
creii'B) durch 25 äber's Kreuz gelegte Garben; eine Bäbka (6a6Ra) 
soll hier und da aus 9, in andern Gegenden aber aus 15 Garben ge- 
bildet werden ; ein Ssusslön (cyc^öni») aber besteht aus 1 1 vertical 
zusanmiengestellten Garben, die durch eine 12te, über dieselben 
umgestülpte, bedeckt werden. 

Doch finden wir in Russland nicht so viel verschiedene Benen- 
nungen fär die in Haufen gelegten und gestellten Garben, wie in 
Deutschland, wo solche Pyramiden, Kornkasten, Garbenkasten, 
Windkasten, Klafterhaufen, Lagerhaufen, Richthaufen, Windhau- 
fen u. s. w. heissen. 



Wohnplätzen dazu gebrauchten Rftume nicht mit in Rechnung gebracht. Die An- 
gabe betrifll also nur die im freien Felde gemachten Aussaaten. 

Koppen*« Reife, 1SS0. 4 
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Gemüsebau wird wenig getrieben; doch zeichnet sich das 
Dorf Klin-Ajassnowo (KjoHnb-MHCHOBo), bei Tula, in dieser Bezie- 
hung aus. Gemüsebauer 9 welche nicht selten 30 bis 60 R.S. Pacht 
für eine Dessjatine Land zahlen, ziehen im Lande mit Zwiebeln 
und Rüben umher, und tauschen dagegen Eier, Flachs, Hanf und 
Lumpen ein. Noch vor etwa zehn Jahren pflanzten die Gemüse- 
Gärtner auch viel Kartofleln; da jedoch, durch die vom Ministerium 
der Reichs -Domänen getroflenen wohlthätigen Maassregeln, der 
Kartoflelbau schon allgemein geworden ist, so haben sie diesen 
Erwerbzweig aufgegeben. 

Der in freiem Felde gezogene Hanf ist nur Y^ Arschin (etwas 
über einen engl. Fuss) hoch^ und auch an Samen ist derselbe nicht 
so ergiebig wie der auf den Gartenplätzen, die besser gedüngt 
werden. 

Tabak wird nur in einigen Dörfern des Jepifan'schen Kreises 
gebaut ^^). Nach Angabe des Gouverneurs sollen im Tula'schen 
Gouvernement jährlich gegen 25,000 Pud Tabak erzeugt werden. 
Die bessere Sorte, bekannt unter dem Namen Machorka, soll sich 
gut aufbewahren lassen , während die niedrigeren Sorten (Rubanka 
und Okolonka) bald verderben. 

Die Runkelrübe findet man nur in der. Nähe von Zucker«- 
siedereien. 

. Apfelbäume sieht man fast auf jedem herrschaftlichen Gute ; 
Birnen- Pflaumen- und Kirsch-Bäume kommen nur selten vor. 

Die Bienenzucht ist am meisten in den Kreisen von Jefremow 
und Nowossil' zu Hause. In den nördlichen Kreisen existirt sie so 



96} So z. B. wird, neben Jepifan*, in den Krons-Ssloboden : Roshestweno, 
Golfna, Aleschina, Werenikioa, Kosiowa, Altabajewa und im Kirchdorfe Klikolki 
Ton jedem Wirlbe Tabak gebaut. Man braucht etwa 6000 Pud Dünger Air eine 
Dessjatine auf drei Jahre und erhalt Ton derselben gegen 70 Pud Blätter und 
140 Pud Stengel (öyAbuu). Die ersteren werden zu Schnupftabak, die letzteren 
zu gemeinem RauchlabajK gebraucht. Das Pud Biätter kostet gewöhnlich 75, das 
Pud Stengel 15 K. SIb.; doch steigen die ersteren auch wohl bis 2 und 3 Rubel 
im Preise , welcher sich in der Regel nach den Ukrajnischen Preisen richtet — 
Die DessjaUne bringt etwa 73 R. 50 Kop. ein, Ton denen 35 R: S. als reiner Ge> 
winn angesehen werden können. (Aus Hrn. SaUe8*tkij*s Notizen). 
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{[ul wie gar nicht. Der Jefremow sehe Kreis kann etwa fünf der 
grössten Bienengärten (nic&Ra) aufweisen , deren jeder gegen 100 
Bienenstöcke zahlt. Waldbienen -Zucht (6opTeB6e nHejioBÖ4CTBo) 
findet man nur noch hier und da in den Kreisen von Tula und 
Odojew; doch auch da verschwindet dieselbe immer mehr. Unter 
den 20,066 Hofbesitzern , die Reichsbauern sind» gab es im Jahre 
1847 nur 1 160 die als Bienenzüchtler zusammen 12»095 Bienen- 
stöcke besassen. Von 100 Wirthen hielten also im Durchschnitt 
nar 5.78 Bienen, und die Zahl ihrer Stöcke belief sich auf 60. 
Man kann also 10.4 Bienenstöcke auf einen mittlem Bienengarten 
annehmen. Im ganzen Gouvernement mögen sich 7000 Bienen- 
garten mit etwa 70,000 Bienenstöcken befunden haben. Wo viele 
Bienen gehalten werden, da verkauft man im Herbst ungefähr den 
fünften Theil derselben. Ein Bienenstock enthält an Honig und 
Wachs (die Bienen mitgerechnet) circa 1 Pud 1 Pf. , und das Pud 
wird an Stell' und Ort zu 27^ B. S. verkauft; für reinen Jungfern- 
Honig in Scheiben wird auch 3 R. S« per Pud gezahlt. In der Regel 
werden aus den Bienenstöcken nur gegen 8 Pf. (selten, aus den 
grössten 1 2 Pf.) geschnitten. 

Der grössseren Gewerbe, die vorzugsweise ihren Sitz in 
den Städten haben, will ich hier nur noch beiläufig erwähnen*''). 
So z. B. sollen in Tula jährlich allein für 200,000 Rbl.S. Thee- 
maschinen (caMoeäpu) verfertigt werden. Zunächst folgt hier- 
avf die Schweinsborsten-Fabrication («a6pHEH meTHHHua) im 
Betrage von 160,000 Rbl. Slb. und dieXeder-Fabrication mit 
120,000 R. S. Messer sollen, kaum für 2000 Rbl. S. angefer- 
tigt werden. — Alle 103 in Tula vorhandenen Fabriken beschäfti- 
gen gegen 4000 Individuen; ausserdem nimmt man noch 1000 



97) Hehrere FabrlcaUoDen habe ich hier im J. iS43 nfther kennen gelernt; 
doch darf ich hier meine Leser nicht mit den damali gesammelten Nachrichten 
nilterhalten, da ich ohnehin den Vorwarf fürchten mnss, in meinen liitlheilungen 
iher allerlei Verhfiltnisse im Tula'schen GooTernement sn weit gegangen lu sein.— 
Hoher die Industrie der Städte im Tula'schen, findet man ein Mehreres In Hm« 
J. Link's Nachrichten Ton den Städten dieses GouTernements. S. Mareplajbi aam 
CTiTHcniKB PoccillcKoil Hnnepifi, uB^asaenue npn CTaTBCTUMecKOM'b OT^tJesin Co- 

Hy» HnmoiepCTBa BayTpottnazi» ßi^%, Th. II (1841. 8), Abth. III. 

* 
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Handwerker an, yon denen etwa 600 Schlösser und 200 Schu- 
ster sind. 

In Kaschira findet man eine Tuchfabrik, die gegen 300 Ar- 
beiter beschäftigt, und im Jahr für circa 46,000 R. S. Waare lie- 
fert. Sie gehört einem Kaufmann Popow. — Die Kaschira'schen 
Viehhändler kaufen jährlich in den Steppengegenden des südlichen 
Russlands gegen 2000 Stück Hornvieh auf. 

Die Bjelew'schen Kaufleute stellen in der Regel das Leinöl 
für eigene Rechnung nach St. Petersburg und Riga; das Hanföl 
aber kaufen die Wjasem'schen Handelsleute auf, um solches qach 
Riga zu liefern. Der Hanf gibt den Hauptartikel des Handels ah, 
da er bis zum Betrage von 300,000 R. S. abgesetzt wird. 

Die Beweglichkeit der Bewohner des Tula'schen Gouvernements 
ist zum Theil aus den verabfolgten Pässen zu ersehen. Diese be- 
trugen: In den Jahren: 

1. Für Bürger (irfemäHe) und Bauern: 1832 I84i 1842 

Dreijährige Pässe 8 21 19 

Zweijährige » 65 53 61 

Einjährige » 13,048 15,306 12,933 

Halbjährige » 6232 13,730 11,175 

2. Für Kaufleute : 

Ister Gilde 8 13 12 

2ter » 35 22 20 

3ter » 676 726 711 

Dem Gouvernements-Budget fürs J. 1843 zufolge sollten 
betragen : 

Die Einnahmen 2.926,728 Rbl. Slb. 

Die Ausgaben 419,799 » » 

Differenz zum Vortheil des Reichsschatzes 2.506,929 Rbl. Slb. 

Die Zahl der Pensionäre im Gouvernement belief sich im J. 
1843 auf 1064 Personen; ihre Ruhegehalte betrugen insgesammt 
65,576 Rbl. Slb. Davon wurden solchen Pensionirten, die im Jahr 
über lOR.S. bezogen, 64,743 R.S. zu Theil; 'den Rest von 833 R. 
erhielten diejenigen, welchen jährlich weniger als 10 R.S. ange- 
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wiesen war. Das höchste Ruhegehalt war 1019 R.S.; das geringste 
90 Kopeken. 

Bei Ausgleichung der Abgaben durch die Kataster-Commis- 
sion wurde, nach Maassgabe des reinen Einkommens 

die Abgabe erhöbt für 35,602 männl. Seelen 

herabgesetzt für 38,930 » » 

unverändert blieb sie für.. 150 » » 

Das Minimum der Abgabe betrug für die Seele 1 R. 72 Kop. Slb.; 
das Maximum 1 1 R. 53 Kop. Slb. 

Doch es ist Zeit dass ich das Tula'sche Gouvernement verlasse, 
um mich in andern Provinzen umzusehen. 

Wenn ich, in Beziehung auf dasTula'sche Gouvernement, man- 
ches staatswirthschaftliche Verhältniss, von dem weiter unten, in 
den Berichten über andere Provinzen die Rede sein wird, unberülut 
gelassen habe, so kann ich doch nicht umhin meinen Lesern eine 
mir so eben zugekommene Notiz über die Steinkohle im Tula- 
schen mitzutheilen. Ich gebe dieselbe in der Beilage No. 8, undii«i.8. 
luge hier nur noch hinzu, dass, nach so eben von Sachkennern 
angestellten genauen Untersuchungen, die Steinkohlen-Lager aller- 
dings für spätere Zeiten , — bei abnehmendem Waldquantum und 
zunehmender Bevölkeruog und Industrie — sehr beachtungswerthe 
Vortheile versprechen, wenn auch in der Gegenwart die Ausbeute 
derselben keinen besondem Nutzen gewähren dürfte. 

Schon von Tula an sahen d^ Kornfelder, in Folge der Dürre, 
jämmerlich aus, das Korn stieg im Preise und die Feuergefahr 
wuchs immer mehr für die Dörfer, wo die Bauerhäuser so leicht 
und in langen Reihen dicht neben einander aufgebaut sind. Auf 
einer einzigen Station, zwischen Nikolajewka und Broiki, einer 
Strecke von etwa 25 Werst, sahen wir vier Dörfer brennen, — 
worunter eines, dass d^n Namen Pogorjeloje (d. h. das Abge- 
brannte] führte, schon fniher ein Raub der Flammen geworden 
sein muss. 

Da es Sonntag war , als wir in Jelez eintrafen , so konnte mein 
Hauptzweck, die berühmten Mühlen zu sehen, nicht erfüllt werden; 
ich entschädigte mich daher durch den Besuch eines vor der Stadt 
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befindlichen Gartens, wo fttr die Entrte von der Person 5 Kop. SUi. 
gehoben wird. Der Besitzer desselben sagte, dass er folgende Aepfel* 
Sorten ziehe: Opörto, Titöwka, Krymskoje (doch wohl kein 
Synäp, da solcher schwerlich so weit nach Norden hin fortkom* 
men würde), und Bjel' (6iab). Diese letztere Sorte wird zum 
Weichen gebraucht, denn den geweichten Apfel verspeiset be- 
kanntlich der Russe der unteren Classen, als Delicatesse, ohne 
Weiteres; auch kommt er auf herrschafUichem Tische statt SaUt 
oder anderer Zugabe zum Braten vor. 

Jelez, die östlichste Kreisstadt des Gouvernements Orel, ist be- 
sonders berühmt wegen der vorzüglichen Sorten Weizenmehl (Kpy^ 
uHHaTafl MyRa) , welche von hier aus durch ganz Russlanä versandt 
werden. Ausserdem verdienen noch die Bereitung der Buchweizen* 
Grütze und der Viehhandel daselbst Berücksichtigung. 

Das sich seiner Länge nach von Osten nach Westen ausdeh* 
nende Gouvernement Orel ist im nordwestlichen Theile stark be- 
waldet, während es im südöstlichen an Holz Mangel leidet. Mit 
der Abnahme des Weizenbaues vergrössern sich, nach W^esten hin» 
die Aussaaten des Hanfes, dessen Erzeugung und Verarbeitung den 
ersten Platz unter den Industrie -Zweigen des Orerschen Gouverne- 
ments einnimmt. 

Die Verschiedenheit der Culturen ist hier durch djen Boden be- 
dingt, denn die östlichen Kreise des OreVschen Gouvernements: Je- 
l^z, Liwny, Malo- Archangelsk , zum Theil auch der Orelsche und 
die rechts von der Okä befindlichen Theile der Kreise Mzensk, 
Krömy und Dmitrowsk, liegen in der Region des Schwarzbodens 
(«lepnoaeM'B) , welcher in den hier zuletzt genannten vier Kreisen, 
gleich wie in denen von Karatschi w und Bölchow, nur sporadisch 
vorkommt**). Die übrigen drei, den westlichen Theil des Gou- 
vernements bildenden Kreise, Ssjewsk, Trubtsch^wsk und Bijansk, 
welche grösstentheils mit Wald bedeckt sind , bieten nur lehm- und 



98) niesen Angabto gemäss, welche auf den Berichten der Kataster- Com- 
mission begründet sind, wäre denn die B-n Meyendorff Siu6wjew*sche Industrie- 
Karte zu berichtigen, da auf derselben der Schwarzboden zu weit nach Westen 
llin angegeben ist. S« Kapra npoMMmjeanocrn Eaponellcitoll Poecin. 
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sand-haltigen Boden dar^*). Im Allgemeinen bildet die Oka die 
westliche Gränze des Schwarzbodens , und schon östlich von der 
Dessna beginnt der Nadelholz -Boden (6opoBa^ noHBa) mit seinen 
SQmpfen und seioen Moosen. Auf dieser Bodenverschiedenheit be- 
ruht nun auch die verschiedene Thäligkeit des Landmannes; doch 
kommt dazu noch das durch die Okäi ins Leben gerufene Industrie* 
Verhaltniss, an dem die Anwohner dieses Flusses — die Bauern 
der Kreise Kromy, Orel, Mzensk und Bolchow» besonders herr- 
schaftliche Bauern — als Barkenzieher und Barkenarbeiter (6yp.iaRH) 
Theil nehmen, und bei dieser Gelegenheit sich nach Moskau bege- 
ben *^^). Hier, an der Ok&, die schon 80 bis 90 Werst von ihrem 
Ursprünge ^^^) schiffbar wird, findet man die meiste Bewegung im 
Gouvernement 

Da mein Weg mich durch den östlichen Theil des Orel'schen 
Gouvernements fährte, so will ich hier noch einige ökonomische 
Verhältnisse dieser Gegend besprechen. 

Die Bewohner der östlichen Kreise, wie auch des ganzen Orel'- 
schen Gouvernements sind, bis auf unbedeutende Ausnahmen, 
Grossnissen. 



99) cCyr4>B0irfc ■ cynecb» Mgen die olBcieUeo Berichte. Da« cy bedeutet 
oogefabr lo riel als das deutsclie artig (sandartig etc.). So z.B. cyrjiHHOKi», cj- 
rpo6%, cyvpalk^, cynecb, cyptna imh cyp'bnaaa (Kleinrussisch cuiplna) u. s.w. 

100) Im Dorchschnitt solleo Ton dea Flussbäfen ca Drei und Mzensk jähr- 
lich gegen 800 beladene Fahrzeuge die Oka hinabgehen , indem mehrere fon die- 
sen öAers auf und ab fahren. Ton den 600.000 Tchelwert Korn, die aus dem 
Orel'schen GouYernement aujigeführt werden, macht die eine Hälfte den Wasser- 
weg, die andere aber wird zu Rade transportirt. 

101) Der Urquell der Oka wird gewöhnlich falsch, oder doch undeutlich be- 
schrieben. Da ich denselben im J. 1843 besuchte, und zugleich den Ursprung meh- 
rerer, in seiner Nihe, demselben sumpfigen Landrücken entrinnenden und der 
Wolga, dem Don und dem Dnjeper zuströmenden Flüsse kennen lernte, so gebe 

ich hier, in der Beilage No. 9, eine Nachricht Ton den Quellen der Ok^, Ml. v. 
der If^ratsch', der Sswapi, der Ssnowi und der Ssossna. — Eine Notiz 
über den Urquell der Wolga, welchen ich am 18 Sept 1840 näher kennen lernte, 
fheilf e ich Hm. Stuckenberg mit, der sie im Y Bande seiner Hydrographie des Russi- 
schen Reiches (S. 168) abdruckte; Tom Urbache der Wolga ist übrigens schon in 
meinem Berichte über den Wald- und Wasservorratb im Gebiete der obern und 
Bettlern Wolga tlie Rede gewesen. S. das 4-te Bindchen der Beiträge zur Kennt- 
aiss des Rssetoehen Reiches, ron den Akademikern t. Beer und t. Helmersen. 
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Nächst dem Tschernigow'schen Gouvernement ist das Orersche 
wahrscheinlich das einzige, welches auch Bewohner aus der Zahl 
der äbrigen zwei Hauptstamme der Russen: Klein- und Weiss* 
russen aufzuweisen hat. 

Die Zahl der Kleinrussen dieses Gouvernements ist bisher, 
so viel ich weiss, noch nie angegeben worden. Mit Hülfe der 
Steuerbächer und der Listen der 6ten und 7ten Volkszahlungen, 
welche in den Jahren 1811 und 1816 Statt fanden ^®^), bin ich 
zu dem Resultate gekommen, dass sich gegenwärtig im Orel'schen 
Gouvernement wenigstens 25 bis 30,000 Kleinrussen beiderlei 
Geschlechts befinden müssen. Von 9984 Kleinrussen männlichen 
Geschlechts, welche die 6te Revision angibt, war die grossere 
Hälfte, nämlich 5759 im Trubtschewskischen Kreise ansässig, wäh- 
rend 10 andere Kreise zusammen, deren nur 4225 aufweisen konn- 
ten, und ein Kreis (der von Kromy) keinen einzigen in seinem Be- 
Beii. 10. reiche hatte. Die Beilage No. 10 gibt in dieser Beziehung das 
Nähere an ^^«). 

Am äussersten westlichen Ende der Provinz, im Bijanskischen 
Kreise, findet man, wie ich schon in meiner Schrift über den Li- 
tauischen Volksstamm ^^^) zu bemerken Gelegenheit hatte, dreizehn, 
das Amt Akulitschi (AKyjBURaa BOJOCTb) bildende, Dörfer, die von 
Weissrussen bewohnt sind. Die Zahl dieser Weissrussen — wel- 
che vom gemeinen Manne fälschlich Litauer («iHTsa) genannt wer- 
den—betrug im J. 1847 überhaupt 5040, nämlich 2533 männl. 
und 2507 weibl. Individuen. Ob die im Brjanskischen Kreise an- 



102) Die 8te Volkszählung Tom J. 1834 erwies sich für meine Zirecke we- 
niger braacbbar, da bei Anfertigung derselben die nationalen Verhältnisse rer- 
nachlässigt worden sind. 

103) Die dte Volkszählung ist der 7ten Torzuziehen, da diese letztere die 
Resultate abnormer und zwar yerderblicher Verhältnisse ausweiset, indem auch 
hier, wie in Tielen andern GouTernements-^ besonders in solchen die Moskau 
näher liegen, — die Gesammt-Bevölkeriing, in Folge der französischen InYasion, 
Tom J. 1811 bis zum J. 1816 abgenommen hat. Einige Belege hiefiir findet man 
am Schloss der Beilage No. 10. 

104) S. Bullelin de la Classe hislorico-philologique de l'Acad^mie Imp. dea 
Sciences de St.- P^tersbourg T. VIII. No.18, S.274 in der Anmerkung. 
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gegebcDen Kleinrussen nicht etwa Weissrussen sind, dies muss 
ich, bis auf genauere Erforschung, dahingestellt sein lassen ^^'). 

Von Nicht- Russen befinden sich im Orerschen Gouvernement 
nur 510 Zigeuner beiderlei Geschlechts und eine bisher noch un- 
bestimmte Anzahl Deutsche, von denen etwa 150 Individuen 
Protestanten sind ^^®). 

Der Bauer im OreVschen Gouvernement ist, mit geringen Aus- 
nahmen, entweder Reichsbauer, Apanagebauer oder Privatbauer ^^^). 

Unter den Reichsbauern, deren Zahl der 9ten Volkszab- 
lung vom Jahre 1850 nach 217,689 männliche und 228,948 
weibliche (zusammen 446,637) Individuen betrug ^^^), machen die 
sogenannten Einhöfler (o4H04Böpabi) die grössere Hälfte aus, denn 
ihre Zahl belief sich im J. 1838 auf 148,344 männl. Individuen, 
zu denen noch 2736 ihnen damals gehörende Erbleute m. G. (o4HO- 
ABopnecKie RpecTi»HHe) hinzugefügt werden müssen ^^^). 

Die Zahl der Apanagebauern machte (im J. 1838) 32,309 
männl. Seilen aus. Fast alle befanden sich nur in den Kreisen von 
TrubUchewsk (17,707) und Ssjewsk (14,100). 

Der Privatbauern gibt es im Orerschen Gouvernement ver- 
hältnissmässig bedeutend weniger als im Tula'schen, wo sie über 



105) Aeusserlich unierscheiden sich die Bewohner, der östlichen Kreise Ton 
denen der westlichen anf den ersten Blick dadurch, dass die erstem schwarze 
Hüte (qepnuii noapRoaua mjanu), die letzleren aber helle Filzmützen (sottJOH- 
■ue KOjnaKM) tragen. 

106] Demnach ist anzunehmen, d^ss im OreKschen Gourernement wenigstens 
200 Deutsche zu Hause sind. 

107) Die Postbauern (anuivKM), deren im J. 1834 sich im Gouvernement 5205 
IfldiT. männl. Geschl. Torfanden, gehören zur Zahl der Reicbsbauern. Die Aus- 
nahmen machen hier die freien Ackerbauern (cBo6o4Bue sj-böonamnu; 625 
ni. G.) und die zu den Privat -Fabriken angeschriebenen (1981 m. G.) aus. 

108) Da bei der 8ten Volkszählung, im J. 1834, die Zahl der Reichsbauern 
199,531 mannl. und 204,600 weibl. (zusammen 404,131) IndiTiduen ausmachte, 
so erscheint denn solche nach 16 Jahren nur um IOV^t grösser, was wohl dem 
Umstände zuzuschreiben ist, dass aus dem Orel'schen Gouvernement eine bedeuten- 
de Anzahl von Bauern in landreichere Gegenden übersiedelten. 

109) S. meine Abhandlung über die Yerlbeilung der Bewohner Russlands 
nach Ständen , in den verschiedenen Provinzen. In den Memoiren der SL Petersb. 
Akademie der Wissenschaften YI Serie, der Politschen Wissenschaften T.YIL 8.406. 
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75 g der Gesammtbevölkening ausmacheD, während man hier nur 
56 7^ Pi'oc. annehmen kann^^^). Bekanntlich waren zur Zeit der 
8 ten Volkszählung (1834) die über 370,000 männlichen Seelen 
leibeigener Bauern des Orel'schen Gouvernements unter 3304 Be- 
sitzern vertheilt, so dass auf jeden derselben im Düiirchschnitt über 
110 männl. Individuen kamen. Nehmen wir aber von allen zwölf 
Kreisen die drei östlichen allein, so finden wir dass daselbst nur 
66 Individuen auf jeden Besitzer kommen. Es sind also in dUesena 
Theile des Gouvernements die ^esitzthümer weniger gross , wie dies 
schon die von mir, auf Grundlage der Revisions- und der Recni- 
tirungs- Listen angefertigte Tabelle zeigl^^^). 

Hier in den östlichen Kreisen, wie auch fast im ganzen Goa- 
vemement, arbeitet der Bauer fär sdnen Herrn die gesetzlichen drei 
Tage in der Woche *^^). Obrökbauern, d. h. solche die, gegen 



110) S. Ebendaselbst S. 421. 
BeiL 11. 111) S. Beilage No. 11. 

112) Dass der Erbbauer für seinen Herrn drei Tage in der Wocbe zu ar- 
beiten hat und Niemand denselben an Feiertagen zur Arbeit zwingen darf, dies 
wurde erst durch ein Tom Kaiser Paul 1, an seinem Krönungstage (den 5 April 
1797) erlassenes Manifest förmlich ausgesprochen. S. IIojHoe Co6|NiBie SasoeoBi 
T. XXIV, No. 17,909. Das Gesetzbuch nennt, bei Aufnahme dieser Verordnung, 
die Feiertage , an welchen , ausser den Sonntagen , Yom PrlTatbauern keine Leistun- 
gen yerlangt werden sollen. Es sind dies, ausser den 12 Hauplfesten (4BaBadeca- 
Tue npaa^uHRB), der Peiri -Pauli Tag (29' Juni), zwei Nikolaus -Tage (d. 9Mai und 
6 Dec.) und die Tage der Heiligen, nach denen die Dorfkirchen benannt sind (xpa- 
MOBUO npa34BHKii). S. des Gesetzbuches (€■04% SavoBoai) T. IX, über St§Dde 
und Standesrechte (Ausg. Tom J. 1842) Art. 965. — Die hier erwähnten 12 Haupt- 
feiertage sind: 

1. Erscheinung Christi (EoroaBjeaie rocno4Be) — den 6 Januar. 

2. Maria Reinigung (Cptresie rocno4Be) — den 2 Februar. 

3. Maria Verkündigung (Bjarostmeale npecaarufl 6oropo4Bnu) — den 25 Mirz. 

4. Christi Einzug in Jerusalem (der Palm - Sonntag ; Be4^fl Baiv). 

5. Christi Himmelfahrt (BosBeceuie rocno4ae). 

0. Pfingst- Sonntag (4eBb Tpoanu hjh Be4bjB naT04ecaTBBau). 

7. Verklärung Christi (npeo6paBseBie rocno4Be) •— 6 August. 

8. Maria Himmelfahrt (^cneBie Hpeca. Boropo^Hnu) — 15 August 

9. Mariü Geburt (Po]R4ecTBO Hpeca. Boropo4Hnu) — 8 September. 

10. Kreuzes Erhöhung (Bo34Bn»eBie qecTuaro Kpecra) — II September. 

11. Marisi Opfer (BaeAeuie do xpaiix HpecB. Boropojnobi) — 21 Notember. 

12. Christi Geburt (Weihnachten; Pox4eGTBO XpacroBo) — 25 December. 
Gebrfiuchlich wird das Osterfest ganze acht Tage hindurch gefeiert; Weih- 
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gewisse Jahreszahlung, von den Arbeiten für ihre Herren befreit 
sind, gibt es keine; auch in den übrigen Theilen des Gouverne- 
ments findet man deren nur sehr wenige. Alle sind sie Arbeits- 
Bauern (RpecriiaHe cocTOümie na öapumni; uBAkMhUhie KpecT&fl- 
ne], die mehr oder weniger Land zu bearbeiten bekommen, je 
nachdem ihr Besitzer dessen mehr oder weniger hat. 

Noch zu Anbng dieses Jahrhunderts war der an's Woronesh - 
sehe und Kurskische Gouvernement gränzende Landstrich der süd- 
heben Kreise des Orel'schen Gouvernements eine vollkommene Ein* 
ode, bedeckt von Pfriemengrase oder der Steppennadel (Stipa; ko- 
BEUi, Tbipca) und reich an Zwergtrappen (Otis tetrax, CTpinerB), 
die nach Erscheinen des Pfluges, zum Don und zur Wolga flohen. 

Bei zunehmender Bevölkerung wurden die den einzelnen Bear- 
beitern zufallenden Landereien immer kleiner. Dies merkt man 
schon an den Besitzungen der Einhöfler (leTRepTUbia scimh), welche 
erblich sind und von Generation zu Generation immer mehr parcel- 
lirt werden ^^^). Die herrschaftlichen Bauern aber bekommen hier 
zu ihrer Disposition gewöhnlich noch weniger Land als die Krons- 
Baüem. .Man nimmt an, dass auf ein Tjaglo zu 1 V^ Dessjatinen 
in jedem der drei Felder, also zusammen V/^ Dessjatinen gerech- 
net werden können ^ ^ ^). 

Verpachtet oder wie man zu sagen pflegt <xverarendirtx> wer- 

nachlen aber 3 ond Pfingsten 2 Tage. (Per zweite Pflngsttag onter dem besondem 
Namen Aj^owh Aeoh d. i. Geistes -Tag). 

113) Siehe oben S. 44f., wo ähnliche Yerbältoisse im Tula'schen GouTerne- 
ment besprochen werden. Während in den westlichen Kreisen des Or^rschen 
GooTernements (Brjansk, Trubtschewsk and Ssjewsli) bei den Reichsbaoern fast 
dsrcbgangfg der eommunale Landesbesitz nach Seelen (ajaAtBie aeHjeio no 4y- 
naMi») Statt findet, trifll man in den östlichen Kreisen Reichsbaoern mit Privat^ 
Bigentham bildendem Lande an. So wurden im J. 1848 

im Liwny'schen Kreise Ton 188 Ländern (Aa*ia) nar 70 nach Seelen repartirt 
» Jelez*8chen » von 129 » » nar 59 and 

» Malo Archangelskischen überhaupt nar eines. 

114) Das Gesetz will dass die PriTatbaoern aaf jede männliche Seele 4% 
Dessjatinen (1974 Pr^ass. Morgen oder 5.016 Hektare) bekommen, und es gibt 
Falle in denen die Regierung sich, wo dies nicht Statt findet, das Recht Yorbehäll 
den Gutsbesitzern ihre Bauern zu nehmen, um dieselbeu auf Ländereien der Krone 
anzusiedeln. Siehe des Gesetzbuches (CiOA'b SsKOBoai») T. iX, über Stände uad 
tendetreobt« (Ausgabe rom J. 1842)' Art 1016. 
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den die Privatgäter im OreFschen Gouvernement nicht. Die Pacht- 
länder der Krone (Raaennbifl oöfOHBun cTaTbH) hrachten im Durch- 
schnitt von der Dessjatine jährlich 1 R. 5 K. S. ein. Vom Hrn. Yice- 
Gouvemeur A. N. Rjedkin hörte ich im J. 1843, dass im Jelez'- 
schen Kreise auch wohl über 5 R. S. für eine Dessjatine Jahrespachl 
gezahlt wird. Oestlich von Orel kaufte man im J. 1 843 die Dessja- 
tine Landes für 30, 40 und auch wohl für 43 R.S., wogegen man 
im Brjanskischen Kreise für eine Dessjatine Wald nur 6 bis i 5 R. S. 
zahlte. 

Während im Tula'schen Gouvernement der parcellirte Grund- 
besitz im J. 1836 nicht weniger denn 60.78 Proc. des gesammten 
Areals ausmachte (S. oben S. 47) , betrug derselbe im Gouverne- 
ment Orel auch schon 57.85 Procent. Der Chef des Landmesser- 
Corps gab nämlich, in einer der K. Russischen Geographischen Ge- 
sellschaft mitgetheilten tabellarischen Uebersicht, als den bei der 
Landesvermessung ausgemiltelten Flächeninhalt des Orerschen Gou- 
vernements 4.040,546 Dessjatinen an, von denen (im J. 1836) 
2.337,431 zu zerstückelten Ländereien, oder mehrern Besitzern 
zugleich gehörten. Dem Wunsche der Regierung Genüge leistend, 
hatten, bis zum 15 Nov. 1849, die Eigenthümer von 1.336,954 
Dessjatinen sich über den Austausch ihrer zerstreuten Grundstücke 
geeinigt, und in Beziehung auf 668,871 Dessjatinen waren damals 
schon alle Abmachungen von den Behörden bestätigt ^^'), womit 
jedoch diese Angelegenheit noch nicht zu Ende gebracht ist. 

Aus den Berichten der Kataster-Commissionen^*^) ersieht man, 



115) 8. C6opBHK'fc CTancTHiecRHX'fc csivAteiil o Poccin, ■34aMeMuil Cran- 
CTM^ecKnn» OTA'bjteBien'b Hmh. PyccRaro reorpa«»B«iecKaro o0mecTBa. Ka. I (Cd6. 
1851. 8), c. 32. ~ Es hatCe also im GouTernement Orel, in Folge der Verordoung 
Tom 8 Januar 1836, die Parceliiraog der Grandslücke um 57.5 Proc. abgenom- 
men (Im Gouvernement Tula aber um 64.6 Proc). 

116) Mehrere der hier folgenden Nachrichten, besonders die Nachrichten 
über die Industrie -Zweige des Landmannes, entnehme ich den Angaben des ge- 
genwärtig als Dirigirenden der Reichs -Domänen im Pensa'schen GouTernement 
fungirenden Staatsralhes Wolkow, der an der Spitze der Kataster -Commlssion 
zur Abschätzung der Einnahmen der Reichsbauern im Orerschen GouTernement 
stand, und aus dessen Berichten sich ein Auszug im Journal des Ministeriums der 
Reichs -Domänen Tom J. 1849 (No. 11) befindet Auch die ökonomische Statistik 
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dass in den südöstlichen Kreisen des Orerschen Gouvernements, vom 
Bauer das Sommerkorn geradezu, ohne alle Vorbereitung, auf die 
Stoppelfelder des vorhergehenden Jahres gesäet wird; auf herr- 
schaftlichen Gütern aber werden die Stoppelfelder in der Regel 
nach der Ernte und nach Vollendung der Roggenaussaat geackert. 
Diese leichte Behandlung des Bodens findet schon in den mittlem 
Kreisen des OreFschen Gouvernements nicht Statt, noch weniger 
aber wäre solche in den westlichen möglich. Da wird zweimal ge- 
ackert und zweimal geegt. 

Wie im Tula'schen, so findet man auch hier im Orelschen 
Gouvernement, namentlich in den südöstlichen Kreisen, neben der 
Dreifelder -Wirthschaft die Bearbeitung der sogenannten Aussen- 
schlage oder, wie man hier zu sagen pflegt, des Bunten Feldes 
(sanÖJBc, n^crpoe nöje), nämlich der von den Wohnungen entfern- 
testen Ländereien, die ohne irgend ein System, mit Roggen oder 
mit Sommerfrucht besäet werden. Als Weideland können diese 
Felder öfters aus dem Grunde nicht benutzt werden, weil sie hinter 
fremden Besitzungen liegen. 

Die Bearbeitung des* Bodens geschieht mit dem Hakenpfluge 
(coxä) , wozu man das Pferd braucht. Gedüngt werden in den süd- 
westlichen Kreisen nur die zu Weizen und Hanf bestimmten Län- 
dereien. Zum Schneiden des Roggens und Weizens bedient man 
sich der Sichel; das Sommerkorn aber wird gemähet. Die Haufen 
in welche das Korn gelegt wird (RpecTmj) bestehen hier aus 13, 
15 oder 17 Garben. 

Der Hanf wird nur in der Nähe der Häuser gezogen , während 
er in den mittlem Kreisen des Gouvernements nicht nur in den 
Gemüsegärten, sondern auch äu( freiem Felde gesäet wird. Man 
hat dazu ein fär alle Mal bestimmte Plätze, und aller Dünger wird 
dahin geführt. In den mittleren und den westlichen Kreisen ist der 
Hanf das Haupt-Erzeugniss des Landmannes. Es werden jährlich 
im Gouvernement wenigstens anderthalb Millionen Pud Hanf ge- 
brochen, wozu nicht weniger als 7500 Arbeiter, TpenajbuiBRH oder 

welche der Agronom Jener CommiMion, Hr. M TscbarnoskiJ einsandte, habe ich 
hier nicht oniienQbil gelassen. 



I 
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Tpena^H genannt, erforderlich sind, die zusammen durch dEese Ar- 
beit gegen 225,000 Rbl. Slb. verdienen. Für die Häfen des Asow - 
sehen und des Kaspischen Meeres werden jährlich gegen 200,000 
Pud Taue angefertigt, (das meiste hiervon in Orel selbst). Der Ka- 
ratschewsehe Hanf gilt für den besten. Die Central- Punkte for 
den Hanfhandel sind: ein Jahrmarkt am Mariä-Himmelfahrts -Klo- 
ster (ycnencRifi ifonacTbipb) bei Brjansk und der Flecken Pötscbep 
(irfccT^"iKo Höien'B), im Mglin'schen Kreise des Tschernigow'schen 
Gouvernements, unweit der Gränze des Orerschen. 

Im J. 1 840 sollen im Orerschen Gouvernement 75,000 De- 
ssjatinen (fast 32 1 ,000 Preuss. Morgen) mit Hanf besäet worden 
sein. Für das Jahr 1 845 werden 60,000 mit Hanf besaete Dessja-. 
tinen angegeben, deren Ertrag bei einer nur mittleren Ernte auf 
340,000 Tschetwert Han&amen und 800,000 Pud Hanf berecb- 

■ 

net ist. 

Im südwestlichen Theile des Gouvernements wird das Heu 
grösstentheils aus den Schluchten (oepärn) d. h. hier aus den Ver- 
tiefungen durch welche das Wasser von den Steppen ablliesst, be- 
zogen; doch erhält man nur selten mehr als 65 Pud Heu von einer 
Dessjatine; zwei Jahre nach einander wird gemäht, im dritten Jahre 
aber wird das Land als Viehweide benutzt. Sonst kann von solchen 
Ländern die im Frühjahr unter Wasser stehen , eine Dessjatine 1 00 
bis 250 Pud Heu geben. 

Die wenigen Waldungen der südöstlichen Kreise bestehen aus 
Laubholz : Eichen , langstieligen Rüstern (Ulmus effusa Willd. ; nmn) 
und Birken. Nadelholz kommt hier so gut wie gar nicht vor'**^). 

Wegen Mangel an Holz wird in den südöstlichen Kreisen meist 
mit Stroh und Strauchwerk geheizf ; die Dörfer in der Nähe von 
Orel bedienen sich des Mistes als Brennmaterial. 

Der Bauer wohnt meist in Rauchstuben; nur bei dem wohl«> 
habenderen Landmaime kommen Schornsteine vor. Die für die 



117) Die im Orerichen GouTemement forUuHnmeiiden AapMsortoa tiod, 
wie ich Ton einem Fruchltiändler hörte, folgende: AsTOHOiCKoe, BopoBiHRa, B^ 

'JOdk BBJkkwh, MoCKOBCVit BMift-b, IIOMp6AMaMI, HOBOCBJiOIBMI, OjOAOMhTM Und 

Dojecim. 
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Heiligeiibilder bestimmte Ecke wird mit Tapeten beklebt Neue 
Häuser werden in den Kronsdorfern nach gegebenem Bauplane auf* 
geführt, so dass immer zwischen zwei Höfen sich ein, zehn Ssashen 
grosser, Zwischenraum befindet, der als Garten benutzt werden 
kann. Dies ist ohne Zweifel das beste Mittel den so gewöhnlichen 
Verwüstungen durch Feuer vorzubeugen und Einhalt zu thun. 

Von den Industrie - Zweigen des Orel' sehen Gouvernements 
verdienen besonders die Oelbereitung, das Talgsieden, die 
Glasfabrication und das Gerben des Leders Erwähnung. 

Im J. 1847 besassen die, wie gesagt, circa 217,000 mannlichen 
Seelen ausmachenden Reichsbauern des Orel'schen Gouvernements 
allein 1923 Stampfmühlen (iiacjo6öäHH) zur Bereitung des Hanf- 
öls. Die Apanage- und Privatbauem sollen deren * verhältnissmäs- 
sig nicht weniger gehabt haben. Da nun aber die Gesammtzahl 
aller zum Bauernstände gehörenden männlichen Individuen g^en- 
wärtig gegen 660,000 beträgt, so kann man annehmen, dass sich 
im Orel'schen Gouvernement überhaupt 5900 Oelmühlen befinden. 
Diese arbeiten in der Regel etwa 75 Wintertage hindurch, wobei 
jede Mühle täglich ein Tschetwert Hanfsamen auspresst. Wer nicht 
für sich Oel schlägt, bekommt in der Regel, Statt der Geldzahlung, 
die Oelkuchen (»oiäKH) deren jeder 30 Kp. Slb. werth ist. Da täg- 
lich zweimal gepresst wird, so trägt eine Stampfmühle in 75 Tagen 
4S Rbl. Slb. ein, die, nach Abzug der Kosten, sich auf einen Rein- 
ertrag von 29 Rbl. Slb. reduciren lassen ^^'). Die Oelkuchen wer- 
den vom Bauer gern gekauft und verspeist, besonders als Bei- 
mischung zum Brot, welches, wie man sagt, dadurch sehr schmack- 
haft wird. Wo kein Brotmangel verspürt wird, da füttert man mit 
diesen Oelkuchen das Vieh. 

Dieser Berechnung zufolge würde also der Brutto -Ertrag von 
den Oelmühlen des Orelschen Gouvernements jährlich 265,500 
Rbl. Slb. betragen; der Reinertrag aber 171,100 Rbl. Slb. 



118) YoD den in Abzug kommeoden 16 Rbl. Slb. erhält ein Arbeiter gegen 
11 Rbl. Slb. (den Arbeitstag i 15 Kop. Slb. gerechnet) und der Rest wird für Brenn- 
holz Terausgabt. Die Arbeit des Miihleubesitzers kommt also hierbei nicht in 
Anschlag. 
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Da ein Tschetwert Hanfsamen zwei Wedro, oder 1 Pud 14 Pf. 
Oel gibt, so liefert also eine Bauer -Mühle im Durchschnitt 101 V^ 
Pud Hanföl im Jahr und es müssen daher im Gouvernement jähr- 
lich gegen 600,000 Pud Hanföl producirt werden. 

37 Talgsiedereien lieferten im Jahre 1846, 72,000 Pud 
Talg und 150,000 Pud Salzfleisch. Ist in St. Petersburg die Nach- 
frage gross, so steigt die Talg-Production um das Doppelte und 
Dreifache. Zur Gewinnung von 1000 Pud Talg sind 350 Rin- 
der, oder 22^00 Schafe erforderlich; woher denn^ — angenonmien 
dass eben so viel Hammel- als Rindertalg gesotten wird — zu 
diesem Behufe im Orerschen Gouvernement 1 2,500 Stuck Horn- 
vieh und gegen 90,000 Schafe geschlachtet werden. Der Preis 
dieses Schlachtviehes beträgt gegen 300,000 Rbl. Slb., wenn man 
für das Rind 1 2 Rbl. Slb. und fürs Schaf 1 R. 65 Kp. Slb. in Rech- 
nung bringt. Zwei Drittel von dieser Summe sollen im Gouverne- 
ment bleiben da die Bauern der Umgegend den Talgsiedern ihr Vieh 
verkaufen. Der Preis ungeschmolzenen Talges (des Un^chlitts; ne- 
TOUjieHoe cajo, cbip^ncB) betrug im J. 1847 an Ort und Stelle 1 R. 
70 Kp. für's Pud, der des ausgekochten aber 3 R. S. — Aus dem im 
Gouvernement benutzten Talg werden etwa 20,500 Pud Seife und 
12,000 Pud Lichte verfertigt. — Die Talgsiedereien befanden sich 
bei den Städten, da keine derselben einem Bauer angehört. 

Die Glasfabriken befinden sich im Brjanskischen Kreise. Nach 
einer mir vom Civil- Gouverneur von Orel im J. 1 843 zugestellten 
Liste werden im Brjanskischen Kreise auf einer Kry stall- einer 
Glas- und einer Spiegel -Fabrik jährlich für 140,000 Rbl.S. Glas- 
waaren angefertigt, die von daher nach allen Richtungen versandt 
werden. Der Besitzer dieser Fabriken setzt seine Waare in St. Pe- 
tersburg, Kijew, Charkow und Odessa ab; auch hat er an der süd- 
lichen Küste der Krym, bei Simeis, ein eigenes Lager, welches aber 
noch mehr durch seine Eisen -Fabrication (Arbeits Werkzeuge) als 
durch Glaswaare zum Aufschwünge jener Gegend beitrug. 

Der Hauptsitz der Lederfabrication ist die Kreisstadt 
Bölchow, wo sich im Jahre 1847 von 48 Lederfabriken des 
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Gouvemements nicht weniger denn 25 befanden, die jährlich für 
ungefähr 260,000 Rbl. Slb. Waare lieferten. 

Unbekannt ist es bisher geblieben , dass diese Fabrication durch 
einen Deutschen Meister in Flor gebracht wurde. Bei meiner Durch- 
reise durch Orel im J. 1 843, sah ich bei Hm. Asbukin« damaligem 
Geschäftsffihrer des Statistischen Comit^'s daselbst, mehrere von 
Peter I herrfihrende Verordnungen, die die Förderung industrieller 
Verhältnisse bezweckten. Diese Documente rährten aus dem Archiv 
der gewesenen Kanzellei der Orel'schen Wojewodschaft (Op^OBCRaa 
BoeBOACKan Kaniiejjipifl) her. Durch einen am 4 Febr. 1721 in 
der Kijew'schen Gouvemements-Kanzellei ausgefertigten Befehl an 
die Kanzellei der OreFschen Wojewodschaft wurde verordnet, dass 
der Lederfabricant Christoph Richter ^^) ws Ssjewsk nach Bol- 
chow gehe, um dort die Lederbereitung zu yervollkommnen. Es 
trifft also hier ein ähnlicher Fall ein, wie bei dem berühmten Ge- 
mfisebau am Ner6-See, bei Rosstow im Jarosslaw'schen Gouverne- 
ment, wo, wie es heisst, auch auf Peters des Grossen Befehl, 
Deutsche Meister aus Riga den Grund zu dem im Laufe der Zeit so 
blähend gewordenen Industrie-Zweige legten« 

Die Ueberreste des genannten Archivs enthalten noch andere 
Belege dafür, wie der grosse Reformator die Landwirthschaft in 
seinem Reiche zu heben suchte. So sah ich bei dem nämlichen 
Hm. Asbukin unter Anderm: 

Ukasen vom 3 Dec. 1720 und 23 Od. 1722 betreffend Schae- 
fereien in Orel und Mzensk^^^). 

Ein nach Orel geschickter Ukas wegen Vermehrung des Hanf- 
baues, worin der Wunsch ausgesprochen wird, dass solcher dem 



ilO) KoxeMBiiaro 4^^« w»evefrh XpaoTO^opi Pssreinb ch ToiapiimeMX. Be« 
«tao Ihuo emj hsi CbBCKa 6mh j soKeBeHaaro >rfcja vh OpjoacRoil npoBHuaie 
Wh Boizov^..-. ■ ^BHBTb eay Bcasoe BcaoHoxieHie — heisst es in dem Befehle 
(npeAOBcaBie RieiCKolt ryÖepHCKott KAHiuuiipiii wh OpJOBCRjio BoeB04CK>'io Kauue- 
japuo 4 ^eap. 1721 r.). 

120) CH^ OB>iBpmx% 3aBa4axii wh Opjt ■ MoeBCR-b. Yu^au Oorpa I» on 
S 4m. 1720 r. ■ 23 Ort. 1722 r. Nach diesen Ukasen suchte ich fergebens io 
der Sammlang Russischer Gesetie. 

Koppen* • Heile, 1S60. 5 
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Poloischen an Gute nicht nachgebe , wenn er in Riga der Bracke 
unterworfen wird^**). 

Ein Ukas in Betreff der Schullehrer in Orel, vom 28 Man 
1721^"). 

Ich kann es mir nicht versagen den Freunden Taterländischer 
Statistik hier noch einige , von mir im J. 1843 gesammelte Nach- 
richten in möglichster Kürze mitzutheilen , da sie solche Gegen^ 
Stande betreffen, die meist unberäcksichtigt, oder doch unbesprochen 
bleiben. 

Den vom Landesvermessungs*-Departement des dirigirenden Se* 
nats (McHceBofi ^enapTaiieHrB) , im J. 1840 der Akademie der 
Wissenschaften zugekommenen Nachrichten über das Areal der 
verschiedenen Proviiyen zufolge, sollte der Flächeninhalt des Gou- 
vernements Ord 4.042,966 Dessjatinen 1 480 Q. Ssashen betra- 
gen ^^^); nämlich: 



Befl. i% 



Dessjatioen 

Wohnplätze {ycäAh6hi) , 92,406 

Aecker (oämHa) 2.179,678 

Heuschläge (dknoKöcbi) 331,414 

Waldungen (aica) 1.286,936 

Unbrauchbares Land {ueyAOÖBhiA 

3eM.iH) 152,530 

Siehe die Beilage No. 1 2. 

Nun beträgt aber das Areal des Orerschen Gouvernements, 
nach der vom Hrn; Astronomen Schweizer, auf Grundlage der 
Schubert'schen Specialkarte gemachten Berechnung, 858.99 Q. Mei- 



Q. Saathen 


WierielProe. 

TOD der Ge- 

lamnittticha» 


36 


2.29 


1738 


53.91 


1234 


8.20 


2200 


31.8S 


1072 


3.77 



121) yiainb 4 Ort. 1720 r. Vh Openb. O pasHHOxeuia vh PoodftcKOVb Tocy- 
4apCTBl( DeHbRB, — HTo6u 6uja Aotfporo» npoTHVb Dojvoioi ■ rojmM^ch u 
PiixcKiil (ipaK'fc. Auch dieser Ukas befindet sich Dicht in der Gesetisainiiiilaiig. 

122) O inKOJbaux% jHUTeAax'h vh Opjt. jRBWh 28 Bfapra 1721 roAi. Felilt 
ebenfalls in der Gesetzsammlung. Die Lehrer sollten 36 Rbl. GehaK mid Im Win- 
ter Hole und Licht bekommen. 

123) Der General -Diredor der LandesTermessongs-Kamellei gab in einem 
am 7 Dec. 1796 abgestatteten Berichte 4.040,344 Des^atinen an. 8. der Geiets- 
Sammlung Th. XXIV, No. 17,621 (S. 223). 
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len, oder 41,562 Q. Werst, was, in Dessj^ünen ausgedrückt, die 
Zahl von 4.329,372 gibt; also 7 Proc. mehr als oben angegeben 
wurde. 

Vorausgesetzt dass das, aus den Angaben der Landmesser her- 
vorgehende gegenseitige Fläcbenyerhältniss der verschiedenen Arten 
Landes das richtige ist, erhält man, bei Anwendung desselben 
auf das Areal der Schubert*schen Karte, für die Zeit wo die Landes- 
vermessung Statt fand, d.i. für das letzte Viertel des vorigen Jahr- 
hunderts^^*): 

DeMjatioeo 

Wohnplätze 99,576 

Aecker ^ 2.333,964 

Heuschläge 354,576 } 4.329,372 Dessjat. 

Waldungen 1.378,039 

Unbrauchbares Land... 163,217 

Doch unterliegt es keinem Zweifel, dass das Waldquantum im 
Laufe eines halben Jahrhunderts bedeutend abgenommen hat, wo* 
gegen die Aecker, und zum Theil auch die Heuschläge, an Flächen- 
inhalt gewonnen haben müssen. Dass diese Verminderung der Wal- 
dungen seit der Zeit der Vermessungen in verschiedenen Gouverne- 
ments 23, ja 30 Proc. betrugen, habe ich schon in meinem Berichte 
uder den Wald- und Wasservorrath im Gebiete der obem und 
mittlem Wolga gezeigt ^^'). 

Dürfte man annehmen, dass auch im OreFschen Gouvernement 
die Waldungen seit dem letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts 
um 30 Proc. abgenommen haben, so würden sie gegenwärtig nicht 
31.83, sondern nur 21.70 Proc. der gesanunten Fläche dieses Gou- 
vernements bedecken. 

Die Zahl der bewohnten Orte im OreFschen Gouvernement 



124) Die Tennetsooff dei Orerachen GouTeraemeiits wahrte Tom J. 1778 bis 
mni J. 1796. S. Onurb HCTopa^iecRaro mscÄ^owäBia o MOMceBaaiii 3eHe4b wh 
Pogcih; co^. n. HBftHOBa. Mockm 1846. 8., c. 105. 

125) S. des 4ten Bändchens der Baer-Helmersen*schen Beiträge zar Kenntniss 
des RnssiacbeB Reiches (St. Petersburg 1841. 8), S. 203. 



* 
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betrug, den Angaben des Gouvernements- Landmesser -Couiptoirs 
(ryöepacKafl nepTesKnaji) zufolge im J. 1843 : 

Im Kreise Bölcbow 643 

» » Bijansk 345 

» » Dnüirowsk 399 

» » Jel^z 362 

» » Karatsch^w 353 

» » Krömy 210 

» » Uwny 295 

» » Malo- Archangelsk... 143 

» » Mzensk 403 

» » Ord 232 

» » Ssjewsk 131 

X» » Trubtschewsk 203 

Ueberhaupt im Gouvernement 37 1 9 
Wäre diese Angabe richtig, so kämen auf jede der 859 Q. 
Meilen, welche den Flächenraum des Orel'schen Gouvernements 
ausmachen, 4.33 Ortschaften, und auf jede dieser Ansiedelungen 
kämen im Durchschnitt 11.18 Q.Werst. Von den 1.502,900 Ein- 
wohnern aber, welche im J. 1846 die Bevölkerung des Gouverne- 
ments ausmachten, wären, als Mittelzahl, auf jeden Ort 404 Indi- 
viduen zu rechnen. Doch ich zweifle nicht, dass die Zahl der be- 
wohnten Orte im Orel'schen Gouvernement bedeutend grösser ist, 
als die hier angegebene. Dies beweisen schon die Listen der Krons- 
dörfer, deren specielle Verzeichnisse ich benutzt habe, und eine 
Nachricht im Journal des Ministeriums des Innern, der zufolge im 
J. 1841 sich im Orel'schen Gouvernement 4405 Ortschaften (12 
Städte, 1302 Kirchdörfer und 3091 Dörfer) befanden*'^). Meiner 
Ansicht nach dürfte gegenwärtig die Zahl der bewohnten Orte hier 
4500 betragen; woher denn jetzt, bei einer Gesammt-Bevölkerung 
des Gouveroements von etwa 1.600,000 Seelen, auf jede Ortschaft 
356 Bewohner mit 9.23 Q. Werst (d. h. 5. 24 Ortschaften auf eine 
Q. Meile) anzunehmen wären. 



126) 8. XjrpH. ManHCTepcTia BByrpeBiuixi 4tj'b 1841 r., No. 3, Catoi c 91. 
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« 

Von Reichsbauern warden im J. 1844 fiberhaupt 1292 Ort- 
schaften bewohnt. Die Yertheilung dieser Kronsdörfer im Gouver- 
nement , gleich wie ein Yerzeichniss der drei bevölkertesten Dörfer 
eines jeden Kreises, findet der Leser in der Beilage No. 13. b«o. 13. 

Das boTölkerteste Kronsdorf im Orel'schen Gouvernement war 
zur Zeit der 8ten Volkszahlung (im J. 1834) das Kirchdorf Kasak 
(cejio KaaaRi^^^'') mit 1504 Reichsbauern männlichen Geschlechts 
(332 Höfe). Es befindet sich solches im Jelez sehen Kreise westlich 
von der Kreisstadt. 

Der Handel mit ländlichen Erzeugnissen ist lebhafter im west- 
lichen Theile des Gouvernements als im östlichen; im mittleren 
Theile ziehen die Städte Orel und Mzensk den ganzen Handelsver- 
kehr an sich, woher denn hier die Dorfmärkte um so weniger be- 
deutend sind. Die drei Hauptmärkte für Landesproducte finden 
übrigens, nach alter Art, bei drei verschiedenen Klöstern Statt, und 
zwar der vorzfiglichste in dem, 3 Werst von der Kreisstadt Brjansk 
entfernten Mariä-Himmelfahrts-Kloster^^^), wo für weit und breit 
die Preise des Hanfes bestimmt werden. Die andern beiden bemer- 
kenswerthen Kloster-Märkte sind: der beim Mönchs-Kloster im 
Kirchdorfe Brassowo (im Kreise Ssjewsk^^^) und beim Dreifaltig- 
keits-Kloster Optin, im Bolchow' sehen Kreise ^'^). Ein Meh« 
reres fiber die vorzuglichsten Dorfmärkte siehe in der Beilage Ben. ti. 
No. 14. 

In Folge einer Anfrage in betreff der Zahl der Civil-Beamten 
des Orel'schen Gouvernements , erhielt ich ein Yerzeichniss der Be- 
hörden mit Angabe des Personals derselben. 

Diesen Verzeichnissen nach befanden sich im Gouvernement 
Orel: 



IST) Auf dem XXXVI Blatte der Schobert'§chen Special- Karte: «RoaaKB» 
genanDt. 

128) Camcritt ycneacBii bja BpaHCKÜk ycneBcaiil GaeBCRÜt iiymcKÜ Hoaa« 
cmph. Cm. A. U^eKaToaa reorpa^aiecRUi CiOBapb ^ V, c. 782. 

129) BoropoAnuMJi ILioiiiaBCRaa nycTuea whcejA Bpacoift. 

130) Tpomucott OnTBBi, mjmamit MOHacmpK 
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Kronsbeamte, die von der Regierung angestellt und besoldet 

werden • 1614 

Wahl-Posten bekleidende : 

vom Adel 155 1 

von den Bärgem 125 > 330 

von den Bauern , 50 ) 

fiberhaupt 1944 

Die Beamten der Apanage -Verwaltung, sind hier nicht mit- 
gerechnet, woher denn das gesammte Beamten-Personal im Gou- 
vernement Orel sich auf etwa 2000 Personen belaufen wird^^^). Da 
es interessant ist zu wissen, wie diese durch die Behörden vertheilt 
Beo. 15. sind, so gebe ich die mir zugekommene Liste in der Beilage No. 15. 

An den Adelswahlen nahmen Theil: im J. 1838 219 ^ Stimmbe- 

imJ.1842 191 ) rechtigte. 

Die Zahl der Pensionäre, d.h. solcher Personen vom Militär- 
und Civil -Stande, die aus der Staats -Gasse ein Ruhegehalt bezogen, 
belief sich im J. 1843 auf 1160. Das grösste Ruhegehalt war 
707 R. 55 Kp., das kleinste 87 Kp. Slb. im Jahr. 

Durch erhobene Abgaben und andere Einnahmen sollten, dem 
Budget zufolge, im J. 1843 den Staats-Gassen im Orel'schen Gou- 
vernement 4.145,866 R. 78%Kp.S. zufliessen. Die Ausgaben im 
Gouvernement waren mit 538,225 R. 13y4Kp. in Anschlag ge- 
bracht, woher denn dem Reichsschatze 3.607,641 R. 65 Kp.Slb. 
zukamen. 

Von der Gouvernements-Zeitung gingen im J. 1843 fiber- 
haupt 517 Exemplare ab, worunter: 



131) Die Angaben über die Zabl der Postbeamten und des Personals, welches 
zom Ressort des Ministeriums des öffentlichen Unterrichts gehört, sind mir nicht 
durch den Hrn. Civil •Gourernenr, sondern auf andern Wegen zugekommen. — Zum 
Postwesen gehörten (im J.1843) 111 Beamte, and twar: 20 die beim GouTernements- 
Post-Comptoir angestellt waren« 67 bei 11 dem untergeordneten Comptoirs ood Ift 
Aufseher der Poatstationen. Die Zahl der Poststationen belief sich auf 46, mit 
361 Pferden, für deren Stellung im Jahr den Stationsbaltem 33,106 R. S. genhlt 
ward. Ausserdem wurden auf den Land -Posten (aeiionfl novru) 161 Pferde ge- 
halten, die eme Ausgabe tod 15,373 R.S. erforderten. 



Gyts-Zeituno; Gbogb. Lagb ohd Tebipbratur von Obel; Jelbz. 7t 
Gegen Zahlung: An Behörden und Beamte ^. S74Ex. 
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428 Ex. 
An PriYat-Suhscribenten 54 ' 

Gratis : Ans Ministerium des Innern , die Kaiserl. 
Oeffentliche Bibliothek am St. Peters- 
burg, die Kaiserl. Kanzellei und die 

Gouvernements-Regierungen 66 Ex. 

An Hitglieder und Beamte der Gouver- \ 89 Ex. 

n^ments-Regierung 23 » 

Noch will ich hier nicht unbemerkt lassen , dass die Stadt Orel 
sich unter dem 52^58' n. Br. und 53^46' östl.L. befindet, und dass 
die mittlere Jahres -Temperatur derselben -i-3.97^R. beträgt. Den 
Jahreszeiten nach, ist die mittlere Temperatur des Winters — 7:i2^, 
des Frühlings -4-2.90^, des Sommers -t- 15.16^ und des Herbstes 
4.^^R. Die Mittel der wärmsten und kältesten der Monate sind 
-1-16.25 und— 7.94^ R.^«*). 

Doch ich habe mich in meinen Mittheilungen über allerlei sta- 
tistische Verhältnisse des Orel'schen Gouvernements so geben lassen, 
dass ich beinahe glaube des Guten zu viel gegeben zu haben. Ich 
halte also ein, und kehre nun zurück zu meinem Reiseberichte. 

Aus den Nachrichten über die Städte des Orel'schen Gouverne- 
ments, welche der Geschäftsführer des statistischen Comit^'s dieser 
Provinz, Hr. Collegienrath Asbukin in den Gouvernements-Zei- 
tungen vom J. 1843 abdrucken liess, ersieht man, dass sich im 
J. 1842 die Zahl der Bewohner von Jelez auf 26,156 Individuen 
belief, wobei 12,563 männlichen und 13,593 weibl. Geschlechts. 
Darunter befanden sich 2640 Reichs- und 458 Privat-Bauern und 
Bauerinnen; die also über Y^^ der Gesammtzahl aller Städter aus- 
machten. 

Von 3079 Häusern — worunter 297 steinerne — befanden sich 
340 im Besitze von Reichsbauem. 



132) S. Hrn. K. WesselowskiJ's Meteorologische Tabelle BaMland*s, in dem 
▼OD der SUÜstischen Abtheilang der Geographischen Gesellschaft herausgegebenen 
G6opBMn CTancTHiecKHJL'b cstiAibmtt o Poccu, Th. I. (1851. 8), S. 38 u. 39. 
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Daroo 

Eingeführt wurden in Jelez: brapcht^") 

Roggenmehl 70,000 Kul'^'^) circa 60,000 

Weizenmehl 200,000 » i» 3000 

Korn : Roggen 1 00,000 Tschetwerl^'*) — 

Weizen 400,000 » — 

Hafer » 10,000 » » 4000 

Gerste 5000 » » 4000 

Verschiedene Graupen 40,000 » » 8000 

Diese so grosse Einfuhr von Korn und Mehl ist dem Umstände 
zuzuschreiben, dass Jelez seit langer Zeit schon zum Mittelpunkte 
der Yorzüglichsten Weizenmehl- Bereitung geworden ist. 

Im Umkreise der Stadt, bis auf eine Entfernung von etwa 30 
Werst, oder überhaupt im Jelezkischen Kreise, befinden sich, ab- 
gesehen von den Roggen- Mühlen, 37 Mühlen, auf welchen das 
feinste Weizenmehl (icpynHHaTafl MyRä) bereitet wird. Die auf einer 
solchen Mühle verarbeitete Quantität Weizen, beträgt von 4 bis 
16,000 Tschetwert, so dass das ganze Quantum jedenfalls über 
330,000 Tschetwert ausmacht, wenn man als Mittelzahl 9000 
Tschetwert far jede Mühle annimmt Die Haupt-Mühlen dieser 
Art befinden sich in der Nähe der Stadt an den Flüsschen Wargol, 
Jeltschik und Pörna^'^); vor allen aber zeichnet sich die dem Stadt- 



133) Dat Uebrige worde melft nach Moskao und Kaivga ezpedirt 

134) Ein Kar (Vattensaok) enUiätt in der Regel 7 Pnd 10 Pf. Mehl; doch 
gibt es aoch einen grossen Kur der 8 Pud 28 Pf. Mehl fasst Die Hatte selbst 
wiegt, beim gewöhnlichen Kai', 10 Pf., beim grossen Knl' aber 12 Pf., wie ans 
einem Senats -Uhas Tom 26 Mai 1834 in ersehen Ist 

135) Als Uohlmaass entspricht ein Tschetwert 3.81» Preoss. Scheffeln oder 
2.009 Hektolitern. Dem Gewichte nach betragen 

ein Tschetwert Weiien 9 bis 10 Pnd 
» » Roggen 8Vabis9V2Pnd 

» • Gerste 6*/^— 8*/^ » 

» » Hafer tty^ — 7 » 

Vergl. meine Abhandlung «über den Korobedsrf in Russland», in den M^- 
moires de TAcad^mie Imp. des ScSenoes de St. P^tersbourg. Sciences politiqoes; 
VIS6rie,T.V, p.492. 

136) Bapröj^ (auch hört man wohl «na Bopr4i» sagen), Bjb«wn n IIoAsa» 



Mbhi^u. KoRivzüFUHE IN Jbusz; Mühlbk; Jblbz'schbs Weizenmehl. 1 3 

Hanpte Russanow gehörende Mfihle aus, auf der jährlich 14 bis 
1 6 tausend Tschetwert Weizen gemahlen werden. Auch die Mah- 
len der Kaufleute Schilow und Alpatow, und zweier, 15 Werst 
Ton der Stadt, im Kirchdorfe Kosaki wohnenden Reichsbauem, 
rühmte man mir. Zuverlässige Müller sollen von den Mfihlenbe- 
sitzem gut besoldet werden , und man sprach von solchen die fiber 
lOOOR.S. Gehalt beziehen. Bemerkens werth ist es, dass Jelezki- 
sche Kaufleute auch in andern Gouvernements Mahlen besitzen, 
wie-z.B. im Tamböw'schen, Worönesh'schen , Chärkow'schen und 
Kijew'schen (hier namentlich in oder bei der Kreisstadt Uman'). 
Doch besitzen sie solche, in entferntem Gegenden, meist nur auf 
10 bis 12 Pachtjahre. 

Der Winterweizen wird von den Gutsbesitzern der Umgegend 
gekauft; Sommerweizen bezieht man aus der Ukräjne^^''), worunter 
hier die Crouvernements Tambow und Woronesh verstanden wer- 
den, ja selbst aus dem Jekaterinossläw'schen Gouvernement. Das 
fertige Mehl geht nach Moskau und Petersburg; auch werden damit 
alle übrigen Städte Russlands versorgt. 

Am 1 9 Juni begaben wir uns in die , 8 Werst von Jelez ent- 
fernte, Russanow'sche Mühle, am Wargöl, und was ich hier vom 
Haupt-Müller, der Kruptschätnik (RpymäTHHirB) genannt wird, 
er&hren habe, will ich geduldigen Lesern in möglicher Kürze 
mittheilen. 



137) Das Wort Ukrajne (yspaiaa) bedeutet— gleich dem Lettltdien Galt, oder 
dem Preass. Galas« im Namen Semigallien (iemi Galas — Land-Ende; Nestors 
3nDXija), so Tiel als Mark, d. i Gränze, Graazland. Den Moskowiten war cuerst 
das Tola'sche GoaTernement eine Ukrajna; später , bei weiterer Aasdehnung des 
Gebiets, das GonTernement Orel n. s. w. bis endlioh das Wort Vkrifjna sieh als 
Bezeichnung des gegenwärtigen Char'kow'schen GouTemements, welches bis xnm 
5Decl835 den Namen Sslobodisohe-Ckrijne (Cio6o4CKo-FKpa>HCKa« rylSepei«) 
führte. Das weiter nach Süden zu gelegene Land heisst schon Neu- Russland. — 
Im Worte Ssloboda Tertritt das I die Stelle des w, und Ssloboda heisst so viel als 
Freidorf. Auch Jetzt noch wird Jedes Ton Reichsbauern bewohnte Kirchdorf im 
Char'kow'schen GouTernement Sslobodii genannt, während ein herrschaftliches 
Kirchdorf als Sselö (ce*f6} bezeichnet wird; die übrigen Dörfer, welche keine 
Kirchen haben, heissen Derewnja (^epeauji). 
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Um Tonfigliclies WeiieimieU za bdionuneQ, mfissen mehrere 
Weizensorten zusammen verarbeitet werden; diese sind: 

1. Tarka oder Bjelotürka*^*), andi Arnaütka oder JeUn- 
scher Weizen genannt 

Diese Sorte bezieht Jelez besonders ans Jelan\ einem Kirch- 
dorfe im Atkarskischen Kreise des Ssaritow' sehen Gonverne- 
ments^^') und ans Balaschöw, einer Kreisstadt desselben Gourer- 
nements. 

2« Kleinkörniger Sommerweizen, der da, wo er erzengt 
wird, unter dem Namen Girka bekannt ist. 

Er kommt yorzuglich aus den Kirchdörfern Alabuga oder Ala- 
bucha, Romano wka, Buturlinowka*^^) und mehreren Dörfern des 
Balaschöw'schen Kreises. 
3« Winterweizen. 

Der beste wird aus den Kreisen Jelez und Liwny (Gvt.Orel) 
und aus dem Staro-Oskörschen Kreise des Kurskischen Gouverne- 
ments bezogen. 

Zwischen der ersten und der zweiten von diesen Sorten nannte 
man mir noch einen nepepÖAi»» d.i. eine ausgeartete Sorte, ohne 
jedoch etwas Näheres darüber anzugeben. 

Im Herbst wird ungedörrter Weizen (cupoMOJÖTHaii nrnenniia)« 
im Winter aber gedörrter (oBHunafl nmenima) gekauft. Der unge- 



138) Sollten die BeDenDongen Tarka and Bjelotnrka nicht Ton einem, am 
rechten Ufer des Chop^r, im Balascbew^schen Kreise des Ssaratow'schen Gouver- 
nements befindlichen Kirchdorfe T^rki herrühren? Wird doch diese selbe Wei- 
itasorte auch Jelftnka genannt (nach dem Kirchdorfe Jelan*). 

139) Ein zweiter Name dieses Kirchdorfes, unter welchem es anch anf Kar- 
ten Torkommt, ist Nowo-Dmitrijewsk^* (ejio6o4a Hoao/uiHTpieacRaji). 

140) Alabucha (c. Sojbm. Aja6yxa) befindet sich im BorissogUeb'scben Kreiae 
des Tamböw'scben GouTernements, zur Rechten des Fl. Worona. 

RomAnowka — im Ralaschow'schen Kreise des Ssaratow'sehen Gooreme- 
aenUy rechts rom Fi. Cbop^r, an dem in denselben fliessenden Fl. Schtscherbidina. 
Die Bewohner dieses Dorfes sind Rleinrassen. 

Bntarlinowka, welches anf der Schubert*schen Special -Karte, Bl. XLIIf, 
Petrowskoje * üerpoBcicoe (ByTjpjHHoaKa) — genannt wird, Ist ein im Bobrow*- 
ichen Kreise des Wor6nesh*schen GoaTornements (an der Granze des Pawlowski- 
ichen Kreises) l>efindiiches sehr grosses Kirchdorf, Ton dem weiter anten die 
Rede sein wird. 
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dörrte, dessen Gewicht zuerst 11 Pud (das Tschetwert) beträgt, 
wiegt im Winter nur O'/j. 

Im Winter finden die Korn -Transporte Ton Jelan' nach Jelez 
auf Pferden Statt, im Sommer aber sind es Ochsenführen die in der 
Regel schon den Winter voraus so gemiethet werden, dass sie, 
nach Ablieferung des Korns in Jelez , Mehl laden , welches sie nach 
Moskau bringen. Von Jelan' bis Moskau, wird vom Pud 1 Rbl. 
20 Kp. Bco. Ass. (34 Kp. Slb.) gezahlt. Auf eine Ochsenfuhre kom- 
men 4 Tschetwert, die zusammen ein Gewicht von 40 Pud aus- 
machen. Das Handgeld, welches der Fuhrmann im Winter voraus 
bekommt, beträgt gewöhnlich 10 R. S. für jede Fuhre. 

Die obengenannten drei Weizensorten werden auf der Russa- 
now'schen Mühle in folgendem Verhältnisse zusammen verarbeitet. 

Auf eine Operation, oder einen Betrieb (nepe4'&^ von 400 
Tschetwert * * ^ ) kommen : 

1 50 Tschetwert Turka 

100 » kleinkörnigen Sommerweizen (Girka) 

150 » Winterweizen. 

Der Unterschied im Preise dieser Komarten ist ohngefAhr fol- 
gender: wenn ein Tschetwert Turka 20R. Bco.Ass. (5R.71 K.S.) 
kostet, so wird für die Girka 16 bis 17 R. Bco.* (4 R. 57 K. bis 
4 R. 85 Kp. S.) und für den Winterweizen 18 Rbl. Bco. (5 Rbl. 
14Kp.Slb.) gezahlt. 

Zuerst wird die Turka, allein gemahlen, dann werden (oben im 
5ten Stock) die andern beiden Sorten, wenn sie gleichmässig ge- 
trocknet sind, zusammen gemahlen, und das Korn kommt, als 
solches und als Graupe, 17 Mal unter den Mühlstein ehe das Mehl 
fertig ist. 

Von 200 Tschetwert (ä 9 Pud 30 Pf.) — also von 1950 Pud 
Weizenkom, erhält man auf den besten Mahlen, ungefähr^^') 



141) In Moskau werden in der Regel nur 200 Tschetwert auf ein Mal rer- 
trbeitet. Ein Tschetwert Maassweizen («leTBepTnaa nmeaima) wiegt gewöhnlich 
9 Päd. 30 Pf.; ein Tschetwert Gewichtweizen (vbcoBaa nmenana) aber 10 Pfhnd 
mehr, also rolle 10 Pnd. 

142) Dieses «nn gefähr» darf nicht unberücksichtigt bleiben, denn bei 
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85 Säcke des besten, vorzugsweise so genannten 

Graupen- oder Manna-Hehles (iqpyn^qaTafl 

MyRä), sonst aber den Namen Kulitsch- 

naja (Ryji&<iHafl MyRa) fuhrenden MeUes^*') 

ä 5 Pud der Sack macht 425 Pud 

140 Säcke des Mehles 2. Sorte (no4pyRäBHafl MyRä) » 700 » 

50 » 9 » 3. Sorte (cipoRyjri&HHaa) » 250 » 

Die vierte Sorte wird, so viel ich weiss, 

Bi^6ofiRa genannt; sie wird ans den lieber- 

bleibseln (Bbi6oe«iHaA CB-iäRa) gewonnen, und 

man erhält davon gegen 7 Kul' ä 7 Pud 

10 Pf/**) » 507^ » 

Der Rest besteht aus 

40 Tschetwert guter Kleie (öTpyön) ä 5 Pud » 200 Pud 

60 » » » (xajytt) ä 27^ Pud.... » 150 » 

Endlich 

15 Tschetwert Staub (nbUb) ä 6 Pud 90 » 

5 » Abfalle {nÖÄchvh) k 6 Pud » 30 » 

Lässt sich der Muller nicht auf Verfertigung des allerfeinsten 
Mehles ein , so erhält er : 

100 bis 105 Säcke erster Sorte (Rpynift^iaTaA) 
150 Säcke zweiter Sorte (no^pyRäBnaii) 
80 bis 85 Säcke dritter Sorte (cipoRyji&HHaA) 
Den Rest machen die Abtälle (örpyÖH, nöAciwh^ xa^yä, 
ubLib) aus. 

Auf diese Weise erhält man vom Tschetwert 7 Pud 10 bis 



Sammimiig der Angaben findet sich ein Deficit Ton 54 Päd , was beinahe 2.8 Proc 
aasmacht 

143) Knlitsch heisst das za Ostern gebackene Brod. — Zar Bereitang der 
ersten beiden Sorten wird nar die weisse Maunagraape gebraucht; die graue wird 
lur dritten Sorte rerwandt, woher denn solche auch ihren Namen (Grau -Oster- 
brod -Mehl) tiat Doch auch andere, nicht ganz rein weisse Graupe (ÖtuioMyTKa) 
kommt dazu.— In Petersburg wird das YorziigUchste Weizenmehl Konfectmehl 
(K0B«eaTHaji) genannt. 

144) Der gewöhnliche (kleinere) Kul' fasst, wie gesagt, io der Regel 7 Pud 
10 Pf« MehL S* obeni Anmerkung 184. 
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15 Pfand M^U, während bei sorgfaltigster Bearbeitung nnr 6 Pud 
30 bis 35 Pf. gewonnen werden ^^'). Dieses letztere Mehl wird 
jedoch auch theurer bezahlt, denn es kostet in Petersburg der 5 Pud 
enthaltende Sack desselben 32 Rbl. Bco. (9 R. 14 Kp.SIb.), wenn 
für das andere nur 8 Rbl. Slb. gezahlt werden. 

Alles Graupenmehl wird durch ein Haarsieb (paac^BX bojoca- 
HBiS) gelassen; die feinste Sorte (Rya^Haii nyic^) kommt durch ein 
sddenes Sieb (mCdiKOBoe chto). 

Die Kleie, welche zur Futterung des Geflügels, der Schweine 
und Pferde gebraucht wird, ist von den Jelez'schen Mflhlen zu 
75 Kp. Ass. (21 y^ Kp. S.) das Pud zu haben. 

Die 5 Pud Mehl fassenden Säcke werden in Jelez verfertigt, 
und kosten 50 Kp. Bco. (keine volle 15 Kp. S.) das Stack. Aus Orel 
kommende Säcke dieser Art, welche besser sind, werden mit 55 bis 
60 Kp. Bco. (17 Kp. S.) bezahlt. Vor dem Fällen wird der Sack bis 
über die Hälfle ins Wasser getaucht, und darauf etwas getrocknet; 
auf diese Weise bewirkt man , dass das Mehl sich nicht durchschüttet 

Als unser Fährer mit seinen Erklärungen fertig war, verliessen 
wir die Mühle so weissgepudert, dass wir Göthe's comyerderblichem 
Müllerknecht» in unserer Kleidung nichts nachgaben. Nur fehlte 
mir die gewöhnliche Fülle der Müller und Bäcker. Möglichst gut 
ausgeklopft, fuhren wir davon, um in der Stadt eine Buchweizen* 
Graupenmühle (Kpynopymnfl oder RpynopymRa) anzusehen. Es gibt 
solcher in Jelez 30 bis 40, und als im J. 1848 eine Feuersbrunst 
600 Hauser laratfirte, traf ein gleiches Schicksal auch 19 Mühlen 
dieser Art 

Die von uns besuchte Buchweizen-Graupenmühle des Kauf- 
manns Koshuchow verarbeitet jährlich 4 bis 5 tausend Tschetwert 
Buchweizen, und könnte mit 6 bis 8 Arbeitern und eben so vielen 
Pferden das doppelte liefern , wenn sie Tag und Nacht in Bewegung 



145} Auf der RnManow'flcheD Mühle erliSIt man ttbrigens ron dem 9 Päd 
30 Pf. wiegenden Ilaassweizen («leTMpviiaji nmemnia) im Darchschnttt 7 Pnd Hehl; 
Bändicb : 1) KraptochAtka (d. i. 1 Sorte) 2 Pnd 10 Pfl (Im Winter mehr, im Som* 
mer — was wohl so Tiel heissen soll als ron ungedorrtem Korne — weniger), 
2) Mehl 2-r Sorte — 3i/| Pnd , 3) Dritter Sorte 1 Pnd 10 Pt 
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bliebe. Die Pferde werden dabei sehr mitgenommen. Solche, die 
50 bis 60 Rbl.S. kosten, können ein Jahr lang gebraucht werden; 
zahlt man die Hälfte, so muss man die Zahl der jährlich anzuschaf- 
fenden Pferde verdoppeln. Ein Pferd, das auf der Mühle gearbeitet 
hat, ist zu nichts anderm mehr zu brauchen. 

Der Buchweizen kommt aus der Umgegend; zum Theil auch 
aus dem Gouvernement Woronesh; namentlich aus den Kreisen 
Semljansk und Djewizk (richtiger Nishne-Djewizk). Der Kaufpreis 
eines Tschetwert steigt von 1 bis 2.85 Bbl.Slb.; der mitflere Preis 
ist jedoch 1 . 43 R. S. 

Gewöhnlich wiegt ein Tschetwert Buchweizen 8 Pud; der aller- 
beste ist um 16 Pf. schwerer; doch könnte man, im ausserordent- 
lichen Falle (worunter die Ausstellung gemeint wird), auch ein 
Tschetwerik (d. i. y, Tschetwert) von 1 Pud 5 Pf. an Gewicht 
liefern **«). 

Aus einem Tschetwert Buchweizen bekonunt man 5 Maass 
(ä 1 Pud 2% Pf. jedes), also überhaupt 5 Pud i 2y^ Pf. Buchweizen- 
Grütze und ein Maas (30 Pf.) Mehl, welches zur Fütterung der 
Schweine benutzt wird. Dasjenige Buchweizen-Mehl, aus welchem 
in der Butterwache die so zahlreich verspeiseten Bliny (Pfann- 
kuchen) gebacken werden, ist aus Buchweizen -Graupenmehl (iiyKa 
Kpynaaän) bereitet; auch wird aus Buchweizen eine Art Manna 
verfertigt, die ein Mehl liefert, welches ebenfalls nur zu Bliny ge- 
braucht wird. 

Die beim Mahlen zuerst erhaltene grobkörnige Graupe wird 
Jadriza (a^pnaa) oder Perwaköwaja (uepsaRÖBaÄ icpynli) genannt. 
Wird sie in 4 Theile gespalten, so heisst sie Weligörka (nejn- 
röpRa) oder Drugaköwaja (4pyraKÖBaA Kpynä). Auf den Mühlen 
unterscheidet man übrigens neun Sorten Buchweizen- Graupe, und 
das Mehl zerfällt in schwarzes und weisses. 

Während unserer Anwesenheit in Jelez hatten mehrere Mühlen 



146) Ein Tschetwert daToa würde also gerade 9 Pud wiegen. Der gemeine 
Mann ist, wie der itleioere FabrilLaot, leider nocb ininier der Ansicht, dass nr 
Land wirthsohaftlichen-, wie zur Industrie - Autstelinng nur ansserordeatliche Dinge 
geliefert werden müssen. 
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schon die Arbeit eingestellt, da es an Buchweizen fehlte. Wegen 
Mangel an Regen ist solcher, in jenem Jahre, zum Theil gar nicht 
ausgesäet, nnd zum Theil nicht aufgegangen *^''). 

Der Yiehhandel hat in Jelez bedeutend abgenonmien. Statt der 
150,000 Schafe, die hier früher ihres Talges wegen geschlachtet 
wurden, trifft dies Loos gegenw&rtig nur noch gegen ein Drittel 
der früheren Zahl. Diese Schafe kommen au3 dem Lande der Doni- 
schen, gleich wie aus dem der Tschernomorischen Kosaken. Der 
Ankauf von Kühen soll auch nicht sehr bedeutend sein und von 
denselben Viehhändlern betrieben werden. 

Auf dem Wege von Jelez, etwa 6 Werst von der nächsten 
Station (Iswaly genannt), sahen wir, rechts vom Wege, ein 
durch Raupenfrass entlaubtes Eichengehölz : eine Erscheinung, die 
sich weiterhin, — besonders im Sadönskischen Kreise des Worö- 
nesh'schen Gouyemements , — mehrmals wiederholte. Die früh 
befressenen Eichen 6ngen jedoch schon hier und da an, sich aufs 
Neue mit Laub zu bekleiden. 

Vor Sadönsk stiegen wir aus , um zu Fuss über die Brücke des 
hier noch jugendlichen Don zu gehen , der das Orersche GouTcme* 
ment yom Woronesh'schen trennt. Im Wirthshause , wo wir einen 
Gutsbesitzer fanden, der wegen ausgebrochener Unruhen sein €rut 
verlassen hatte, Melten wir uns nur kurze Zeit auf, und eilten nun 
in das einem Hrn. Wikulin gehörende Kirchdorf Börki (auch 
Archangerskoje genannt), wo, wie einige Zeitschriften behaupteten, 
der Seidenbau blühen soll*^^). Auf dem Wege dahin kamen wir 



147) Die Torstebeaden Nachrichten aber Weilen* und Bachwefien-Yerarbei- 
tnng in Jelez, habe ich, auf den Wunsch der Redaction des Journals Tom Hini- 
sterinm der Reichsdomänen, derselben in russischer Sprache mitgetheilt. Sie sind 
abgedrockt im SC/pnajib MnoncTepcTBa rocjAspcTBeoBbix'b Hnymecm lS5i, No.l2, 
8. 261 — 268» unter der Ueberschrifl : KpynqarHua Me^umou ■ Kpjroopjmaii 

148) In den Memoiren des Moskau'scben Comit6*8 für Seidenzucht (Sanacm 
KoHSTeTa meJsoBOACTBa, y«ipes4eHBaro npn Hmu. MocROBCROir& oteecrab cejb- 
csaro xoaaliCTaay rOÄi 2-ft, c. 153) belsat es, dass Hr. Wikulin im J.1848 nicht 
weniger als 117,000 Seidenwürmer erzogen habe, und in einem seiner Briefe 
sprieht er davon , dass im fahre darauf bei ihm 126,000 Raupen gefüttert wurden. 
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durch ein merkwürdiges, auch einem Hm. J. A. Wikulin gehö- 
rendes, Kirchdorf, wo die Bauerhäuser grösstentheils von Stein 
erbaut und mit Dachpfannen gedeckt sind, während in der Umge- 
gend fast nur Rauchhfitten mit Strohdächern vorkommen. Als ich 
meine Freude über den Wohlstand der Bewohner dieses Dorfes laut 
werden liess, hörte ich, zu meinem Bedauern, nur das traurige 
a6buoi> (sonst war es so). Möchte doch diese Vergangenheit wieder- 
kehren und zum guten Beispiel werden. An das bedeutende herr- 
schaftliche Wohnhaus stösst ein von einer Mauer umgebener Garten. 
Da wir, in Börki den Besitzer nicht vorfanden, so begaben wir 
uns sogleich in das Local, wo die Seidenwürmer gezogen werden. 
Wir fanden dieselben meist schon verpuppt, in weisse harte (also 
sehr gute) Cocons, kleiner italiänischer Race. Was von Wflrmeni 
noch auf Rohrmatten vorhanden war, machte sich fertig die Spar- 
gelbesen zu besteigen, oder aii^eitete bereits an seiner Puppe. 
Der aus Sympheropol hierher verschriebene Seidenzüchtler, Peter 
Koschelew, dessen Jahresgehalt 400 R. Bco. (circa 115R.Slb.) 
betrug, hatte schon einige Fitzen diesjähriger weisser, grünlicher 
und gelber Seide abgehaspelt. Da solche nur von 5 Gocons (b^ 5 
BOJOROHi>) gezogen war , so muss sie wohl bloss zum Vorzeigen be- 
stimmt gewesen sein , indem die bei uns in den Handel kommende 
Seide gewöhnlich von 10-12 Gocons abgehaspelt wird. Das Local zur 
Zucht der Wärmer, bestand aus einem geräumigen, seinem Zwecke 
entsprechenden Saale , welcher mir jedoch nicht genug gelüftet za 
werden schien. Ausser der Seidenhaspel von Robinö, auf der die 
vorzüglichste Seide abgesponnen war, befindet sich auch hier die 
GraflTsche Maschine, an welcher Koschelew etwas abgeändert zu 
haben versicherte, um bei Aufwickelung des abgehaspelten Fadens, 
denselben auf der Spule nicht zu dicht aufzuwickeln. Was ich 
hier sah , befriedigte mich vollkommen. Nun wandte ich mich aber 
dem Haupt - Bedingnisse des Seidenbaues, den Maulbeerbaum- 
Pflanzungen zu. Da erschien denn der Seidenbau des Woronesh'schen 



Der Seidenliaiier, den ich In B6rki Torfand, sprach ron 1 Päd Seide, welches im 
J« 1849 TOD eigenen Gocons, die 7 Pud 32 Pf. wogen, altgehaspelt worden sei« 
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Gouvernements in einem andern Lichte. Und konnte denn dies auch 
wohl anders sein, wenn schon der berühmte Pallas meint , dass 
selbst in dem 4 bis 4y^^ südlicher gelegenen Taganrog» der Maul- 
beer-Baum (Monis alba) nur strauchartig, nicht als Baum gezogen 
werden müsse, um den Frösten besser zu widerstehen. Was ich 
▼on Hm. Wikulin's Pflanzungen gelesen hatte, liess mich hoffen, 
dass der Haulbeer-Baum hier weit über Mannshöhe erreiche; doch 
nar da, wo solcher, umgeben ron grossen Bäumen gezogen wird, 
kommt er gut fort. Da erfreuten auch die auf mehr denn 60 lan-- 
gen Beeten befindlichen Maulbeer-Sämlinge, aus den Jahren 1848 
und 1849 das Auge; doch sie waren im Winter mit Laub gedeckt, 
auf das sich eine starke Schneeschicht gelagert hatte. Wo aber 
der Haulbeer-Baum regelrecht im Freien gepflanzt war, da bot er 
einen traurigen Anblick dar, und an den Stauden sah man nicht 
nur eine Menge Zweige die im Winter erfroren waren, sondern 
auch diesjähriges, durch die Spätfröste getodtetes Laub. — Kurz, 
Hm.Wikulins Versuche verdienen, als Beweis seiner Beharrlich- 
keit, vollkommene Anerkennung, aber als gutes Beispiel dürfen sie 
von sachverständigen Männern nicht angeführt werden. Kein Wun- 
der also, dass der Franzose, welcher als Seidenbauer hierher gezo- 
gen war, der klimatischen Verhältnisse wegen Borki verliess, um 
in sein Vaterland zurückzukehren. 

Doch Hr. Wikulin ist nicht der Erste, der es versucht hat im 
Woronesh'schen Gouvernement Seide zu bauen, wie der im Volke 
noch jetzt fortlebende Name des Dorfes Kamenka, an der in den 
Choper fallenden Ssawala, beweiset, welches im gemeinen Leben 
Schelkowka (HlejKOBKa, von Schelk, Seide) genannt wird^^'). 

Mich bestärkte dies nur in der früher von mir ausgesprochenen 
Meinung ^^^), dass die natürliche Gränze des vortheilbringenden 



149) Vergl. Saoi. GotÜ. Gmelin't R«ite durch Rmsland lar UntersaciioDg der 
drei Ifalorreiche in dea Jahren 1768 ond 1769, wo auf der leUteo (der XL-iten) 
PliUe des Isten Theiles — auf einem KSrtchen des Landes der Donischen Kosa- 
ken — reehts Ton der Biomöndung der Ssawala in den Choper, die Sddenfa- 
brik (oiejKOB. naoAi) angegeben ist Anf der Schubert'sehen Spedalkarle flndet 
man dieses Dorf nur RaiieaRa genannt (S. Bl. XLIII, oben). 

150) S. Sl. Petersburgische Zeitung 1835 , No. 28 ; oder in Russisoher S|Hrache, im 
Köppea'f ReiM, IS50. 6 
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Seidenbaues wohl in der. Gegend von Jekaterinosslaw zu su- 
chen sei. 

Nachdem wir Sadönsk wieder erreicht hatten, setzten wir un- 
sern Weg nachWoronesh fort, und langten daselbst früh Morgens 
am 21 Juni an. 

Hier machte ich die Bekanntschaft von zwei jungen Männern, 
welche die Bearbeitung einer statistischen Beschreibung des Woro- 
nesh'schen Gouvernements beabsichtigten. Es sind dies die Hro. 
Wtorow (Hhroj[. Hb. BTopoirb), Rath der Gouvernements-Regie- 
rung, und Dol'nik (Kohct. Ioch<i». AjeRcaH^poBx-^ojbHiiirB), Ge- 
hälfe des Präsidenten des Civil -Hofes, die gemeinschaftlich die Ma- 
terialien dazu sammeln. Als diese Herren mich besuchten, brachten 
sie mir das erste Heft ihrer statistischen Umrisse des Woronesh- 
schen Gouvemements^^^), welches mehrere zuerst im nicht -officiel- 
len Theile der Woronesh'schen Gouvernements-Zeitung abgedruckte 
Artikel enthält. — Dankens werth ist es, dass diese Beamten die in 
Woronesh befindlichen Archive, namentlich das von Woronesh 
selbst und das von Asow dahin gebrachte durchgesdien, und ein 
Verzeichniss der vorhandenen Papierrollen (cbhtrh), aus denen sel- 
bige bestehen, angefertigt haben. Die Urkunden selbst werden in 
besondem Cartons aufbewahrt. 

Die ersten speciellen Nachrichten über das Woronesh'sche Gou- 
vernement verdanken wir dem hochverdiepten Metropoliten Eugenij 
(Bolchowitinow; t zu Kijew, im J. 1837 ^''). Zuftllig erfuhr 
ich hier, dass meine Correspondenz mit diesem, mir als gelehrten 
Freunde unvergesslichen Manne, welche meist Gegenstande des 
Alterthums und der Philologie betraf, sich gegenwärtig in den Han- 



Joornal des Ministeriums des loDem (2KypB. Mbh. BByrp. A^Jth) 1834, N0.XI, iro 
mein Aufsatz, «Seidenbau in Rnssland» (o meaiOBOAcnt wh PoodB) abgedruckt ist; 
desgleichen in der 3eiLieÄkJbHecKaa raaera 1835, No.il. 

151) CraTucTUHecKie oiepKu Bopouescxott rjöepain, Kn. L O^epiM Bajji- 
cxaro, OcTporo»CRaro ■ BoÖposcKaro yta^oai. Bopoaen, n TBDorpa«iB Fy- 
tfepucKaro DpaBJeuifl 1850. 124 u. 30 S. in 8. 

152) HcTopu^ecRoe, reorpa^iiHecRoe ■ aioHom^iecRoe onncauie BopoBemcKoft 
ry6epBiH, co6paBBoe na« ncTopitt, apxBBcvai« aamcon h cRaaaBÜk B. CD. DL IL B. 
BojxoBBTBBOBionk. BopoBeBA, Wh Tsn. Ty^epacB. DpaBjenU 1800 r. (220 S in 8). 
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den der Herren Wtorow und Doi'nin befindet, wohin sie, mit 
andern Papieren aas dem Nachlasse des yerstorbenen Hierarchent 
dnrch dessen Erben gelangt ist 

Eine zweite, nicht im Druck erschienene Schrift aus früherer 
Zeit, fiber das Woronesh'sche Gouvernement, rührt von dem als Se- 
nateor zu Moskau verstorbenen Wirkl. Geheimerathe Math.v.Steer 
her, der mir solche, als wir in den dreissiger Jahren beide in 
der Krym waren, schenkte. Es ist dies eine statbtische Beschreib 
bang des Gouvernements Woronesh aus dem Jahre 1810, zu wel- 
cher Zeit der Verfasser Gouverneur jener Provinz war*''). 

Spater erschien, auf Veranlassung des General-Gouverneurs 
Balaschöw, eine statistische Tabelle nebst kurzer Beschreibung, 
fiber die ihm anvertrauten Gouvernements, zu denen auch das Wo- 
ronesh'sche gehörte''^). Die im Journal des Departements des öf- 
fentlichen Unterrichts vom J. 1 822 abgedruckten Auszuge aus der 
von einem, Gymnasial-Lehrer verfassten Beschreibung des Woro- 
nesh'schen Gouvernements sind unbedeutend*''). 

Am 22 Juni führ ich hinaus in die, unweit von der Stadt, im 
J. 1 844 angelegte Baumschule (^peaecubift liHTOHHBirB), durch die 
das Departement der Landwirthschaft auf Verbreitung des Garten- 
baues in dieser Gegend zu wirken beabsichtigt. Die Leitung dieser 
Anstalt ist zwar keihem ausgezeichneten Kunstgärtner anvertraut, 
wohl aber einem fleissigen Manne, der sich das Zutrauen der be- 
nachbarten Gutsbesitzer erworben zu haben scheint, da solche ihm 
nicht weniger als 10 Burschen in die Lehre gegeben haben. Dieses, 
und der Umstand, dass schon im vorigen Jahre (1849) allein, fDr 



153) CnnoTB^iecKoe onHcaflie BopoaexcKoft i7<$epiils, oooTiueBHoe m no- 
tMkßiamL'h ■CTO^aasoinb, ÖbiBomn BopoBOiRCRim TpasAaHcnnrfc ryöepaaropon 
4WcTBBTejbinm CraTcnm CoBtTaBson (Mitb. üerp.) lÜTepoii'b. 1813 n 
(Ses Sw in PoL). Der Varftsser war am 18 Febr. 1778 geboren and iUrI» am 
25 Jan. 1847. 

154) Diese Jetit ieiten gewordene Betchreibnng erschien unter dem Titel: 
Kpendn aanaeKn n dranrcraqecKot Tadimrb OKpyra, nopyHeanaro na^aopy Tene- 
pajrB^jleireHaBTa Ba^ameBa. Moobbb bi run. C C&iBBBBOBCBaro. 18S3. (111 Sei- 
ten in 8, nebat der flMt i% Artohin breiten Tabelle> 

158) 8. nCypnaj« 4eaapTaHeBTa Hapo/inaro npocalimemfl 18SS, n» I, c.165-— 
184, 886—391 ■ 448—477. 
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mehr denn 800 Rbl. Slb. Biame und Pflamen aus dem Garteo ver- 
abfolgt worden*'^), beweist woU, dass die Anstalt ein gefühltes 
Bedürfuiss befriedigt. So nea die Pflanzangen sind, so konnte mir 
der Gärtner (Böhm) doch schon Einiges Ober das Fortkommen der 
verschiedenen Banmarten sagen. So z. B. hat er bemerkt, dass der 
hier und da sogenannte GöUerbaum, oder wie einige ihn nennen, 
die Chinesische Esche (Ailanthas glandolosa), der Wallnussbaom 
und der gewöhnliche Maulbeerbaum dem hiesigen Klima nicht zu 
widerstehen im Stande sind. Der letztere scheint hier etwas besser 
fortzukommen als in Börici, doch ist dies bessere Aussehen vielleicht 
nur dem Umstände zuzuschreiben, dass die erfrorenen Triebe durch 
das unberührt gebliebene Laub mehr verdeckt waren als in Börki, 
wo das Laub zur Ffitterung der Seidenraupen gebraucht wird. Auf 
den jungen Pyrus prunifolia sah man gerade viele Frächte. Von 
Apfelsorten werden hier besonders viel Reinetten gezogen. Bisher 
fand man im Woronesh'schen Kreise meist nur folgende Apfelsorten: 

Oporto (anöpTB), 

Titowka (THTÖBRa), 

Skrut (cspyTb), ein grüner, zum Weichen gebrauchter Apfel» 

^el' {&kM) , der vielleicht eins sein durfte mit dem anderwärts 
sogenannten Stkljanka (Glas-Apfel) oder mit dem Milch- 
apfel. Er wird hauptsächlich zum Weichen gebraucht* 

Arabka (apiÖKa), ein sich besonders zum Kochen eignoider 
Apfel. 
Der zu Baumschulen und andern Pflanzungen bestimmte Raum 
beträgt 20 Dessjatinen (85 Pr. Morgen oder gegen 22 Hektare) 
und ist etwas, doch nicht hochstämmig, bewaldet, sondern mehr 
gestruppeartig , da das Vieh , bis vor wenig Jahren , freien Zutritt 
dazu hatte. Beim Rigolen bewaldeter Grundstücke sorgt der Gärt- 
ner dafür, dass die hier und da vorkommenden wilden Apfelbäume 
(RHci^ilbi) stehen bleiben, um späterhin veredelt zu werden. 



156) DtTon gegen baire Zahlung für 684 B. 34Kp.SIb.,* dam übrige aber an- 
enlgellUch in Pflanzungen in der SUdt Im Herbat werden meist Terachtodene 
ApMbKnBeben verlangt, im Friftbjahr aber Sämereien vnd Zieraträacbe. 
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Aus den Baumschulen begab ieh mich ins Gymnasium, wo so 
eben« vor den Sommerferien, das letzte Examen Statt fand. Es 
schloss solches mit einer sehr befriedigenden Prüfung eines Schu- 
lers der obersten Classe, in der Geographie. Die Sammlungen der 
Anstalt sind nicht bedeutend; dem Mangel an Raum sollte abgehol- 
fen werden durch den Bau eines neuen Gymnasial -Gebäudes, mit 
Benutzung der vom Adel des Woronesh'schen Gouvernements zum 
Besten der Schulen dargebrachten Summe von 50,000 R. SJ^''). 

Dass ich, während meiner Anwesenheit in Worönesh, die 
Kirche besuchte, wo sich die Reliquien des hl. Mitrofanius befin- 
den, und dort, wie gewöhnlich, einen grossen Zudrang yon Men- 
schen fand, brauche ich wohl nicht zu sagen. Die Stadt hat durch 
die yielen Wallfahrten bedeutend gewonnen, und ihnen verdankt 
der Reisende das gute Wirthshaus, in dem er auch ein Bad findet, 
so sauber wie man sich's nur wfinschen kann. 

Yon Worönesh eilte ich einen lange. gehegten Wunsch zu be- 
friedigen: die Gegend kennen zu lernen, wo der Naturforscher 
S. G. Gmelin noch im J. 1768 wilde Pferde vorfand ^''), und wo, 
am Bitjug- Flusse, das vorzuglichste Gestute Russlands zu sehen 
ist. So wie wir den Fluss Worönesh hinter uns hatten , befanden 
wir uns in der Steppe , wo die Nähe eines Wohnortes immer durch 
eine Menge Schweine angedeutet wurde. Von hier aus muss also 
viel Schweinespeck, welches dem Kleinrussen das Fleisch und die 



157) Es war iwar schon for 32,000 R.S. ein Hans gekauft worden, doch er- 
wies sich solches späterhin unpassend, woher es denn wieder terkauft, und ein 
neses gebaut werden soll. 

158) Samuel Georg Gmelins Reise durch Russland lur Untersuchung der drei 
Natur-Reiche. 1-rTheil (St. Petersburg 1774, in 4) S.44fr., wo auch eine Abbil- 
dung des wilden Pferdes beigegeben ist. Der Dirigirende des Reichs- Geslüles in 
ChrJenow6je, Christ Schyschkow, Tersicherte mich, dass er noch for 8 Jahreir 
ein wildes Pferd im Chersson'schen GouTernement gesehen habe. Jetzt ist dort 
von denselben, so riel ich weiss, keine Rede mehr. Dass sie aber noch su An* 
ftng dieses Jahrhunderts auf der Wissun'schen Steppe (zwischen dem Ingül und 
dem Ingölez) Torkamen, diess habe ich schon in meinen «Nordgesladen des Pon- 
tns» (Wiener Jahrbücher der Literatur 1822, Bd. XX, S.267) mitgetheilt — Das 
Seele (Kirchdorf) Tschichonka (HuioBaa, in der russischen Uebersetzung der 
Gnelin'sehen Reise Th. I, & 68) durfte wohl eines der gegenwärtigen Kirchdörfer 
Tschigla, am Riyog und der Tschigolka sein. 
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BuUer ersetzt, kommen ^^^). Auf dem Wege zur nkchsten Station 
(Ussmanskaja) sahen wir die ersten schönen banmartigen Oleander 
in Bläthe, die nebst einigen anderen Gewächsen auf ein, 67 Werst 
von der Kreisstadt Bobröw entferntes Gut des Grafen A. F. Orl^w, 
gebracht wurden. Heute sahen wir denn auch das erste Heu in 
Haufen liegen, welches also schon vor Johanni gemäht war« 

Am Ikörez befanden wir uns an einer firäheren Reichs-Gränze 
Russlands, da hinter diesem Flusse, im J. 1686, die Nogajer- 
Steppe lag. Seit jener Zeit existiren hier die Dörfer Werchnij-, 
Srednij- und Nishnij- (d. h. das Obere-, Mittlere- und Untere-) 
Ikörez. An der Mändung dieses , dem Don zufliessenden Gewässers, 
legte Peter der Grosse die erste Schiffswerft an (was späterhin von 
der Kaiserin Anna im J. 1737 wiederholt ward), um Fahrzeuge 
zu bauen, die nach Asow hinabgehen sollten ^^^). 

Hinter dem Mittleren-lkörez trafen wir das erste Schilf an, wel- 
ches, wie wir in Bobröw sahen, zu Umzäunungen und zum Dach- 
decken, benutzt wird. 

Der Biljug, den wir hinter Bobröw passirten, tritt aus seinem 
linken Ufer ein paar Werst weit aus, woher man denn erst da, wo 
er nicht hinkommt, Meierhöfe (xyropä) sieht. Der buschigen Nie- 
derung entlang fuhren wir aufwärts , bis wir auf die Steppe kamen, 
wo wir, unsem Weg verfolgend, spät Abends im Kirchdorfe Chrje- 
nowöje anlangten. 

Schon Peter der Grosse hatte die Gegenden am Bitjug mit zu den 
geeignetesten zur Pferdezucht gehalten. Nachdem der Zar , im J. 1712, 
den Befehl gegeben hatte, Gestute in den Gouvernements Kasan, 
Asow und Kijew zu bilden, und dazu Stuten und Hengste aus 



159) unter cajo (StMo) Tersteht der Kleinnisse, fieieh wie der nentscbe witer 
Speck, Tonnglich Schweinefett. 

160) 9. die oben in der 163sten Annierkang «ngefllhrte BeschreÜNuif des Wo- 
ronesli*schen GonTernements (S. 15 ond 160), gleicli wie CTSTscnnecBie iraepa 
BopoBemcKoil ryOepaia, kb. I, o. 81. — nnd das Schtscbekatow'sclie Geogra- 
phisclie Lexikon (IlteaaTOBa, Gjoaapb reorpa^n^ecROtt Poocilcsaro ro€74apcTaa, 
Tb. II (1804. 4), 8. 784, — ArUkei Hiope««. Vergl. auch den XYIII Band 
der Golikow'schcn 4onojHeBia n 4'kaBijun Detpa Bejunaro (als BaapIqonUe). 
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Schlesien und PreuMen komBaen m lassen ^^*)t Terordnete er, im 
J. 1720y Persische Hengste und Tscherkasskische (d.h. aus Klein- 
mssland) Stuten nach Astrachan zu hringen^ wo er dieselben der 
Au£»cht eines gefangenen Schwedischen Fähnrichs anvertraute ^^^), 
Etwa um dieselbe Zeit (1720) wurden, auf sein Geheiss, nordwest- 
lich von der gegenwärtigen Kreisstadt Pawlograd, an der in den 
Bitjug fliessenden Taganka, zum Behufe der Gestute des Hof-Mar- 
stalles, Kleinrussen angesiedelt , wodurch das, gegenwärtig von 
mehr denn 10,000 Individuen bewohnte Kirchdorf Lössewa ent- 
stände^'). Die Verfasser der statistischen Skizzen des Woronesh'- 
schen Gouvernements*^^) sagen, dass der Kaiser vorzügliche Heng- 
ste aus Holland kommen liess, um durch sie hier in der Steppe 
eine kräftige Race solcher Pferde zu erzielen, die besonders zum 
Transport schwerer Lasten geeignet wären. 

Was der Grosse Monarch beabsichtigte, führte einer der be- 
rühmtesten Mänaer Russlands, der Seeheld, Graf Alexis Orlow, 
dem die Vernichtung der Türkischen Flotte vor Tschessm^ (im Juli 
1770) den Beinamen des Tschesmenskischen brachte, aus. Nach- 
dem er seinen glorreichen Dienst aufgegeben hatte, lebte er in 
Moskau noch ganze 30 Jahre der Idee eine Race ausgezeichneter 
Traber ins Leben zu rufen. Die Kreuzung eines reinen arabischen 
Hengstes mit einer dänischen Stute gab ein Resultat, welches den 
Grafen nicht befriedigte; doch als der daraus hervorgegangene 
Hengst mit einer holländischen Stute den berühmten «Bars» erzeugt 



161) S. der GesetzMinmlaiig T. IV, No. 2467, namentlich der UkaB Tom 
19 lanoar 1712, Abth. II, Art. 20 (S. 779). •— Wo sich im Innern des Reiches 
schon Krons - Gestüte befanden, ist ans dem Uicas rom 20 Febr. 1728 zu ersehen. S. 
Ebendaselbst T. VIII, No. 6240 (S. 13). 

162) S. Ebend. T. VI» No. 3668, im Artikel 11 des Ukas Tom 26 Oct. 1720 
(& 252). 

163) S. BareBtji BojxoBVTiiBOBa — OnneaBie BoponexeRoit rytfepnin 

5. 122, wo es heisst: Cjo6oAa «ioceaa, nacejenaa okojo 1720 ro4a paanuHa 
cae4eBau]iB 4epRacaBB aj« 4B0pi|0BUX'B RoaiomeBBuxii aaBGAOBi Mmmrh 
BB p%rh Ta^iaaicft Bsa^aDBiet vh pbRj Sumrh. — Das lum Pawlowskischen 
Kreise gehörende Kirchdorf Lössewa, lählte schon im Jahre 1843 nicht weniger 
denn 5236 steaerpffichllfe ninnliche Bewohner (Reichsbanern). 

164) CraT BeiB«ieeal e o^iepsB BopOBentcKott ryöepahi (Boponean 1850. 8.), 

6. 112. 
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hatte, da wurde dieser zum Stammvater der Torzaglichsten Traber 
Russlauds. 

Die Gründung des Gestutes des Grafen Orlow fallt in die Re- 
gierungszeit Pauls I. (1796 — 1801). Der Nutzen, welchen Orlow 
dem Yaterlande als Pferdezächtler gebracht hat, ist wenigstens 
seinem Heldenruhrae gleichzustellen. Er starb in Moskau am 24. 
December 1808 ^«*). 

Das Kirchdorf Chgenowoje ist der Ebuptort von mehrern zur 
Pferdezucht bestimmten Ortschaften, deren Gesammt-Bevölkening 
^um 1. Januar 1850, wie auf folgender Tabelle zu sehen ist, 
1 3, 1 87 Individuen beiderlei Geschlechts betrug. 



1 • Kirchdorf Chrjenowoje (Cejo Xp'b- 
HOBÖe] mit der Mitrofanowschen An- 
siedelung (EEocejoiTb MoTpo^aHov- 

CRifii) ...r. 

2. Dorf Tschessmenka (4. HecMCHRa * ^^) 

3. — Beresowka (4. BepeaoBica) 

4. — Lipowka (4. «lanoBRa) 

5. — Kriuschi (4- Kpiymn) 

6. Die Anna'sche Ansiedelung (Iloce- 
JORl AHHeHCKiä) • 

7. Kirchdorf Orlow (Ce^o Opjiovb), 
mit der Troizkischen Ansiedelung 
(üocejoiTb TpoHUKiä) 



Zor 
Zeit d. 

8ten 
Volks- 

lahL 
(1834). 

MSniiL 
Seelen. 



Am 1. Jannar 1850. 



BfimiL 



Welbl. 



1379 
503 

1040 
705 
329 

458 



1456 



5870 



1449 
595 

1118 
839 
441 

514 



1696 



6652 



1418 
587 

1125 
862 
382 

545 



1616 



6535 



Beiderlei 
GescU. 



2867 

1182 

2243 

1701 

823 

1059 



3312 



13,187 



165) LebeDtbetchreibaogeo des Grafen Alexis Orlow erschieoeo ni SL Pe- 
tersbnrg in den Jahren 1811 und 1810, die erste von S. lisch akow in 3 Thei- 
len; die iweile Ton A. Kropotow in einem Bande. 

100) Ans dem Berichte der Reichs- Gestüte -VerwalUmg filr das Jahr 1845 
geht herror, dass das Kirchdorf Chrjenowoje damals ansschliessUch inr Zncht 
der Trüber bestimmt ward, während im Dorfe Tschessmenka die Bofitschen 
Vollblut -Renner, die rorsttglichsten Pferde des Rosstopscbin' sehen Gestütes und 
einige der fk'öher so hochgeschititen Orlow-Tschessmenski* sehen Reitpferde 
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Der Reichflgestöte-Bezirk (KoaH03aiio4ciritt oicpyrb) besteht aas 
drei Theflen oder Grundstöcken {a»hb): den Chijenowoje'schen 
(Xp'&BOBCKaii), lipowka'schen («IiinoBCRaA) und Kriuschi'schen 
(KpiynraHCRaii) , zu denen folgende Quantitäten Land geboren *^'': 



Urtara Land . . . 
Uabebrabtret Land 



Chijeoowoje. 



Dessjat Q.Saash. 
84,339 709 

4970 2118 



89,300 427 



Lipowka. 



DeMJaL Q Swah. 

0887 140 

738 2200 



KriQfchi 



Des^at. Q.Staab. 

2477 1448 

122 9«2 



7006 



2000 



MM WaMland: 
Za Regierongs-Bedärfiiisaeo 
Zar Benatiaiif der Baoem 
Zun Fillen beim Yerkaof. 
Sdioo feßUter Wald 



• • 



300 
5128 
7269 
2883 



» 

m 
408 
387 



139 

726 

1622 

» 



9 



2387 



Die Bauern be- 

natien das Hob 

Ton Cbijenowoje. 



15,580 795 

Der ganze Bezirk umfasst also 99,506 Dessjatinen 433 Q. Ssa- 
shen oder 425,776 Preuss. Morgen. 

Das, 17,967 Dessjatinen ausmacbende Waldland, beträgt also 
1 8 Proc. des gesammten Gebietes. 

Es kamen uberbaupt im J. 1 850 auf jede minnlicbe Seele im 
Darcbscbnitt fast 15 Dessjatinen (64 Preuss. Morgen) Land. 

Die männlicbe Bevölkerung verbielt sieb zur weiblicben wie 
100 : 98.24. 

Dieser ganze Bezirk wurde im J. 1845, von der Regierung, der 
Grafin Orlow für circa 2 Millionen Silberrubel abgekauft. Die 
Zabl der das Gestute bildenden Pferde betrug damals 1003. Von 
jener Zeit an ist für regelmässigere Waldwirthscbaft gesorgt wor- 
den, und seit die Verwaltung der Reicbs-Gestäte durcb den Ukas 
Yom ll.October 1848 zum Ministerium der Reicbs-Domainen ge- 



Tweinigt werden aoUlen. S. Onen no ynfiaMettbo rocjAapcTaeBnaro KonaoaaMiA- 
cna aa 1845 ro^flib. GnO. 1846. 8, S. 8f. 

167) Daa yanae loni Beicha-Gestüte-Beiirke gehörende Land wvrde, mei« 
nem Wnnaclie gemäM, wihrend meiner Anweaenheit anf meinem Bsemplar der 
Speeial - Karte Bosalandt angegeben. 
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schlagen ward, ist nun auch die Anordnung getroffen, dass die be- 
sondern Bezirks -Verwaltungen der Reichs- Gestute eingehen und 
die Bauern den Reichs -Domänen -Höfen untergeordnet werden*^*). 
Ein für sich bestehendes Ganze bilden sie nur in Beziehung auf die 
von denselben zu leistenden Abgaben, welche zum Behufe der 
Pferdezucht bestimmt sind. Da, wo nun eine gleichmässigere , sich 
nach der Quantität und Qualität des Landes richtende Repartition 
der Abgaben (eine Art Kataster) eingeführt ist, werden auch wohl 
die fernem Abgaben regulirt werden. Bis jetzt wurde, wie ich er- 
fuhr, einer jeden männlichen Seele 7 Dessjatinen Land zugetheilt, 
und fär die Dessjatine 90 Kop. Silb. ^^^) Pachtgeld erhoben. Zu 
diesem Preise wurden auch an fremde Leute Ländereien auf 1 bb 
12 Jahre yergeben, ohne sich übrigens gegen Missbrauch in der 
Bewirthschaftung derselben zu sichern. 

Mich mit diesen allgemeinen Notizen begnügend, — da ich, 
wegen Mangel an Zeit, nicht in weitere Details eingehen konnte, — 
begab ich mich zum Dingenden des Gestütes, Obrist Schischköw 
(Bac. AjCRC^eB. IIiHmROB'B), um die yorzüglichsten Pferde zu se- 
hen. Ich fand ihn auf einem freien Platze, wo er so eben seine 
Leute zur Präsentation an den Inspector der Reichs -Gestüte vorbe- 
reitete. Es waren deren Gross und Klein etwa 250 bis 300, die 
ihrem Dienste nach verschieden uniformirt waren. Als dieser Act 
vorbei war, wurden wir zuerst zu einem Frühstück bei der Frau 
Obristin eingeladen , worauf wir uns zu den Pferden begaben, de- 
ren Gesammtzahl sich auf 900 belaufen soll. Räume (cTöäia) sol- 
len übrigens nur für etwa 500 da sein. Herrliche Pferde, Renner 
und Traber , Eines schöner als das Andere , wurden uns vorgeführt^ 
bis ich der Güte des Dirigirenden — der bereit war, mir alle 900 
Pferde vorzeigen zu lassen — Einhalt Ihat^'^^). Nun führte man 



16S) Das im MiDislerinm der Reichs -DomSnen abgefasste Reglement der 
Relclia- Gestüte im AUgemeioen aod der Sieben Reichs «Gestüte ins Besondere, 
wurde am 28 Juni 18S0 Allerhöchst besldtigt. 

169) Also ungefähr 1 Preuss. Thaler für 41/4 Preuss. Morgen« 

170) Im Jahre 1845 hatte die Regierung das aus 240 Pferden boaleheade 
berühmte Gestüte des Grafen Rosstoptschin für 39,000 RhL SIb. an sieh go- 



LAllDTBWAGBTini« ; BBMmSl OMD TiÄBBR; VsTREnrlE-SCHÜLB. 91 

mis diurch die SlalluDgeii, wo die Pferde nicht aaf gedieltem and 
abschüssigem Boden, sondern zu ebener Erde stehen. Noch musslen 
wir einige Füllen (Hengste und Stuten) bewundern und die Reit- 
bahn , wie auch verschiedene Schauer (capau) ansehen. Im Locale 
für erkrankte Pferde stellte mir der Dirigirende den Veterinär -Arzt 
(Hm. Sytnikow) vor, der wohl allgemeines Zutrauen gemessen 
muss, da seiner Leitung, ausser den Zöglingen, die den Reichs- 
Gestüte-Dörfem entnommen waren, noch 16 junge Leute aus dem 
Kaukasischen Linien-Heere und 14 Erbleute zur Ausbildung an- 
Tertraut waren^''^). Eine Unterhaltung mit dem Veterinär-Arzte 
brachte mich auf die Idee, dass das bedeutende steinerne Gebäude, 
in welchem sich bis dahin die Verwaltungs- Behörde befand, von 
nun an zu einer Vieharznei -Schule b^iutzt werden könnte. Es 
mfisste freilich der Veterinär -Unterricht sich nicht bloss auf Pferde, 
sondern auch auf Hornvieh und Schafe beziehen. 

In der nicht sehr geräumigen Veterinär -Apotheke sahen wir 
eine gute Anzahl Knochen, die von dem Stamm -Hengste des Or- 
low*schen Gestfites herrühren sollen. Es sind solche auf Befehl des 
Hm. Ministers der Reichs-Domänen aus Moskau hierher geschickt 
worden. Da mehrere Knochen fehlen, so kann das Skelett nicht auf- 
gestellt werden, woher denn das Vorhandene in einer besondern 
Kiste aufbewahrt wird. 

Gern hätte ich das Gestute im Freien gesehen ; doch wusste 
man nicht recht, ob es gerade 4, 8 oder gar 12 Werst weit von 
Chqenowoje entfernt sei , und bei der Hitze des Tages wäre es. 



kraft (S. den Jähret- Bericht der Reicht «Geflttte-VerwaKaDf Ittr ia45)* In der 
HoflhviigdarehKreazanf derOrlow'tchenTliiere mit den Rotttopttchin'tchen, 
•ine noch Tonügiiciiere Bace enttlehen sn teilen, foil man tich jedoch getäntcht 
hahen, da die darant herrorgegangenen Pferde kelnetweget den gehabten Enrar* 
langen entaprachen, woher denn die Kremnng nicht fortgetetit wird. 

171) Die lahl der Zöglinge in allen Veterinfir - Anttalten der aeicha-Gettttle- 
Verwaltung betrog im Jahre 1843 gegen 800. Ant den Anttalten tnr Bildung det 
niederen and oberen Dientt*Pertonalt bei den Ciettöton, wurde eine gewitte 
Zahl Ton Zöglingen m die höhere Veterinär -Schale übergefohrt. 8. den Jahres- 
Bericht Ittr 1843 (Onerb no jopOBjeni» rocyjapcTaeoaaro KonnoeaBO^OTMi aa 
1843 nvcK. Ca6. 1844. 8.), 8. 16. 



V. 
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wie Hr.Schischköw bemerkte, wohl möglich, dass wir die Pferde 
nur aneinandergedrängt stehend vorfanden. 

Bei dem für den Abend angesetzten Wettrennen konnte ich nicht 
zugegen sein, da wir schon um 2 Uhr Nachmittags weiter zogen *^'). 

lieber das, 20 Werst von Chrjenowoje entfernte Kirchdorf Or- 
low, gingen wir noch 18 Werst weiter, nach Buturlino wka , von 
dessen bedeutendem Kornhandel schon höher die Rede war. 

Das bisher noch auf keiner Karte angegebene Kirchdorf Orlow 
ist vor etwa 10 Jahren, an der Tschigolka, von Gross -Russischen 



172} Für die Freuide der PferdezDcht glaobe ich hier himuföfen m mos- 
MD, dats die Yerwallang der Reichs -Geslilte teil dietem Jahre (1850) ihren Am- 
statten folgeode Besümmung gegeben hat: 

1. Das Tschessmenica'scha Gestüte (HecaencRili 3aBo;i>), im Bobrow'scheo 
Kreise des Worouesh'schen GonTernemeots: — für Yolibint- Pferde 1) Eng- 
lische nnd 2) Arabische. 
9. Das Chrjenowoje 'sehe (Xptnoscitii 3aB04'%), Ebendaselbst: — für die bestea 

Reitpferde nnd für' Traber. 
3« Das Der knl 'sehe Gestüte (4epKjji>cRitt 3aB0Ä%), im Starobjelskischen Kreise 
des Char*kow*schen Gonyernements: — für Cürassier- Pferde. 

4. Das Strjel'zowka'sche Gestüte (CTp^jemÜ daMAi), Ebendasdbst: — für 
Pferde der leichten Caralerie. — 8o genannt nach dem Kirchdorfe StTJel'- 
lowka am Flusse Kamjschnaja. 

5. Das Nowo-Alexandrow'sche Crestüte (HoBO-AjeKcaB4poBCKitt SaMurb), 
Ebendaselbst: -^ für grosse Wagenpferde. 

6. Das Limarew'sche Gestüte (JniiapeBCvitt 3aB04:b), Ebendaselbst: ^ lllr 
Pferde xom gewöhnlichen Anspannen nnd für leichte Artillerie. — Des 
Kirchdorf, nach welchem dieses Gestüte seinen Namen fährt, wird auf der 
Schubert'schen Karte Limarew genannt 

Die Gestüte unter No. 3, 4, 6 nnd 6 bildeten früher den BJelowodski- 
sehen Bezirk (BtJOB04CRiit onpyrk) der Gestüte -Verwaltung. 
7« Das Potschinkow'sche Gestüte (Do^raKoscKÜ 3obo4>), im Lokojanow* 
sehen Kreise des Nishegorod'schen Gonrernements: — für Zag- nnd Ar- 
beits-Pferde der Bauern (aäb RpeeTbancmz-b JOMoaus-b h paCo^inn ^omaAel). 
S. den Jahres -Bericht des Ministers der Reichs -DomSnen für das J. 1850 
(Haajenenie nsi o'neTa MnHncTpa rocyAapcTBenHux% ■■ymecrrb aa 1850 
roÄi. Cn6. 1851. 8)» 8. 2« f. 
Aas eben diesem Berichte geht hervor, dass im J. 1850, an 24 Orten im 
Reiche, Ton Seiten der Gestüte -Verwaltung, inr Veredlung derRacen 1371 Hengste 
ontergebraeht waren, denen von den Bewohnern der Umgegenden 25,189 Slatesi 
sageführt wurden. 
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Bauern gegründet, dSe aus dem Gouvernement Orel hierher über- 
geführt wurden ^^'). Orlow soll zugleich ab eine Art Verbannungs- 
Ort angesehen worden sein, wohin die verstorbene Gräfin Orlow ^''^y 
aus dem Ssaratow'schen , Nowgorod'schen u. a. Gouvernements 
Leute hinschickte, mit denen sie unzufrieden war. Doch die eigent- 
liche« grössere Ansiedelung fand hier erst im J. 1847 oder 1848 
Statt, als die Verwaltung der Reichs-Gestüte es für gut fand, das 
Dorf Alexejew'skoje (auch Gnilü'scha genannt '^^) eingehen zu las- 
sen, um mehr Raum fQr die Gestüte zu gewinnen. Von 1000 männl. 
Seelen, die jenes Dorf bewohnten , wurden 700 nach Orlow ver- 
setzt; die übrigen 300 aber kamen in die zu demselben gehörende 
Troizkische Ansiedelung, an der Ber^sowka. 

Nicht Unrecht mögen wohl die Bewohner von Orlow haben, 
wenn sie darüber klagen, dass man ihrer zu viele an einem und 
demselben Orte ansiedelte. Es ist dies eine Uubequemlichkeit, die 
sich sehr oft in den südlichen Gouvernements des Reiches fühl- 
bar macht Die Zeit, wo grosse Ansiedelungen nöthig waren, um 
einen Einfall der Tataren abwehren zu können, ist glucklicher 
Weise vorbei, und das scientivische Comit^ des Ministeriums der 
Reichs-Domänen hat gewiss weislich gehandelt, als es darauf an- 
trug, dass künftighin alle neuen Ansiedelungen von Reichs- 
Bauern, wo nur immer möglich, aus nicht mehr denn 25 Höfen 
bestehen sollen. Die kleinem Ansiedelungen der deutschen Colo- 
msten verdanken ihren Wohlstand zum Theil der Nähe ihrer Fel- 
der, denn während der Colonist sich am Tage 3 und 4 Mal mit 
grossen Fuhrwerken aufs Feld begibt, um Dünger zu fuhren oder 
seine Ernte einzubringen, kann sein Nachbar, der Russe, gar oft 
dies nur einmal thun. Die Folgen solcher Verhältnisse sind je- 
dem Landwirthe einleuchtend. Selbst im Innern Russlands kommt 



173) Sie ifaren etwa 35 Went lüdlich tod Orel im Kirchdorf» Nikorakija 
n Hanse. Gefenwfirtig beflndeo aie sich eben so weit tod ihrer neoen Kreisstadt 
Bohrow, und etwa 70 Werst tod Pawlowsk. 

174) Abim AjieicteBBa, eine Tochter des bertthmten Orlow *Tschesmenslü|j. 

175) Hocejorfc AjeKcbeBCiift, ruuyma tove. Die Schabert'sche Specialkarte 
hat: BL XXXYII, fast nnterm 58<> OX., also nordösttich ron Chijenowoje, A^en- 
ctewa (nuuyma) mit 148 Httflsn. 
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es nicht selten vor, dass der Bauer 2 bis 3 Meilen weit fahren 
muss, ehe er seinen Arbeitsort erreicht, woher denn das Ministe- 
rium der Reichs -Domänen es gern sieht und unterstutzt, wenn 
aus grösseren Dörfern Bauern ausziehen , um sich auf entl^enen 
Theilen ihres Landes anzusiedeln ^'^*). 

Windmühlen , weisse Bauerhäuser und Weidenbäume — Alles 
deutet darauf hin , dass Buturlinowka von Kleinrussen bewohnt ist. 
Nur Gärtchen mit blühendem Hohn und Sonnenblumen, mit Lieb- 
stock («Iioö^cToin») und Basilicum sahen wir im Dorfe wenig ; auch 
bemerkte ich auf den gewöhnlich mit grönen Laden versehenen 
Fenstern des Geisttichen, keine Balsaminen. 

Das 6 bis 7 Werst lange, ziemlich regelmässig angelegte Dorf 
Buturlinowka (Gjio6o4a EyrypjiHHOBRa ^^'^) zählte zur Zeit der 8ten 
Revision (1834) nicht weniger denn 84 11 männliche Seelen ^ ''') — 
bis auf 100 oder 150 Grossrussen — lauter Kleinnissen. Die 
Vorfahren derselben, alles sogenannte Freileute (Böjamma)» sol- 
len sich vor mehr denn 100 Jahren hier niedergelassen haboi. 
Späterhin gehörten die Kirchdörfer Buturlinowka, Weliko-Archän- 
gel'skaja und Wassfljewka, welche den ganzen sädöstlichen Theil 
des Bobröw'schen Kreises inne hatten, nu» einem Besitzer an, — • 
einem Grafen Buturlin *''^). — Ab aber Wassiljewka von den an- 



176) Solche Ansiedelan^ii werden in Gross -RoMland lucejiRM (A.u8Siedelan- 
gen), im südlichen Theile des Reiches eher lyropA (M^ierhöfe) gentnnL — > Des 
Hinisterinm der Reichs- Domänen würde aber besonders gern die Vermehnmf 
der sogenannten «eeaeilBue y^ucmui (Familien -Grundstöcke) sehen, was jedoch 
den russischen Bauern wenig behagt. Haben doch im Tnla'schen GouTememeot 
lausende Ton EinhÖflern all* da« Land, weiches ihnen persönlich gehörte, la 
Gemeindeland hergegeben, und sich dem Loose bei Theilnngen des Landes un- 
terworfen (S. oben S. 4tf ). Solch ein Umstand mnss natürlich der Verbesserung der 
Landwirtbschaft sehr störend entgegentreten. 

177) Die Schnbert'sche Specialkarte hat HcTpoBCKOe (ByrypjmoaBa) und g:ibt 
1706 Höfe an. 

178) 16,400 Seelen beiderlei Gesohlechto werden angegeben in den Cime- 
niecKie OqepRn BopoaexcRott ryöepaii (RopoaeKb 1860), in. I, c 95. 

179) Die RcTlsions- Listen Tom h 1834 nennen als Besitier einen Colieglen- 
rath, Grafen Peter Buturlin (Herpib 4wrpieBn"rb Syrypjnvb). Es ist dies wahr- 
scheinlich ein Sohn deajenigeu Grafen Buturlin (Fp. Aßnanpi^ Herp. BjTypjun), 
den die gelehrte Welt als ausgeielchneten Bücherfreund und Bücherkenner achfilaen 
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dem getrennt , in den Besitz einer Dame kam , erkaufken sich die 
Bewohner ihre Freiheit, welchem Beispiele im J. 1840 auch die 
Kirchdörfer (Slöbody) Buturlinowka und Weliko-Arch&ngel'skaja 
folgten. Um freie Ackerbauern (cBo6o4Hbie xjidoninmbi) zu wer- 
den, yerpflichteten sich diese im Laufe Yon 37 Jahren den Credit* 
Ansialten zu Moskau jährlich 201,700 Rbl. Bco. Ass. (d. i. gegen 
57,600 R. Slb.) abzutragen. Zehn Jahre lang sind sie dieser Yer* 
pfiichtnng treu nachgekommen, doch soll ein Theil derselben seit 
Kurzem, in Beziehung auf die Zahlung, widerspänstig geworden 
sein, was natürlich nicht lange dauern kann^^^). 

Den Marktplatz fanden wir bei unserer Ankunft sehr belebt, 
woher wir denn gleich ausstiegen, um uns das Publikum und die 
Buden naber anzusehen. Es war Johanni-Markt, der grösste von 
den imDorfe stattfindenden fanfJahrmirkten. Freundlich umsausete 
mich das wohlbekannte Geschnatter der kleinrussischen Höker weiber 
und die naiven Spässe der Bauern in ihrer Landessprache; auch 
eine tüchtige Prügelei en-masse mussten wir da gleich mit anse* 
hen, angeregt, ohne Zweifel, durch den Missbrauch geistiger Ge- 
tränke. Die Mädchen mit ihren langen, farbigen, besonders rothen, 
Bändern im hängenden Zopf und um die Stirn, die Brust bekleidet 
nur vom blossen Hemde, oben am Halse zahlreiche Glasperlen, 
und statt des Rocks ein buntgewurfeltes, knapp anschliessendes. 



gelernt haUe. Yon dem gednickten Teneichnitte seiner BiblioUiek befindet sich 
fälliger Weife das Tielleicht eindge noch torhandene Exemplar in meinen Händen» 
Der frühere Besitzer desselben, mein yerehrter Schwiegeryaier Adelung« der in 
8t Pelersbnrg am ^Vso ^«ouar 1843 starb, bemerkte auf dem Umschlage dieses 
Exemplars folgendes: 

«Katalog der Incunabeln nnd alten Drucke des Grafen Bntnrlin. Die ganse 

«nnschätibare Sammlung rerbrannte 1812 in Moskau, und mit ihr die 

«ganze Auflage dieses Katalogs, dessen Titelblatt und Vorrede noch nicht 

«gedruckt waren. Diess Exemplar kommt Tom Grafen Bntnrlin selbst her, 

«und Ist vielleicht das einzige rorhandene.n 

Der Graf, an den ich, bei meiner Abreise ins Ausland, am Schlüsse des Jahres 

1821 , Tom Erzbischof Ton Pskow (dem nachmaligen Metropoliten zn Kgew) , En- 

genij BolchowiÜnow, empfohlen wurde, lebte in Florenz, wo er, so viel ich weiss, 

in hohem Alter starb. 

180) Die Wlderspänstigen wotlten Toa nun an überhaupt nur 2 Rbl. SD», ftr 
jede männliche Seele abtragen. 
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wollenes , an der Seile meiistens oben zusammengehendes Toch (luix- 
Ta) ; die Männer rasirt in grauen nur selten in weissen Kitteln (ciniTa)^ 
mit Pelzmützen und Stiefeln , den langen Stock in der Hand .... so 
sehen die gewöhnlichen Markt-Besucher in den von Kleinrussen be- 
wohnten Gegenden aus. 

In den Buden werden Eisenwaaren und hölzernes Geschirr, 
Piwlowo'sche Koffer^'*), fertige mit Glasscheiben versehene Fen- 
sterrahmen, Pferdegeschirr, Theer, Leinwand, kurz Alles was der 
Bauer nöthig hat, feilgeboten. 

Unsere Equipage war unterdessen, ohne unser Wissen, in den 
Hof eines für durchreisende Beamte bestimmten Hauses gebracht 
worden, wohin wir uns also begaben. Es war dies das Absteige- 
Quartier des frühem Besitzers von Buturlinowka, welches mehrere 
geräumige Zimmer enthielt, aus deren mittlerem eine Thur auf einen 
den Marktplatz übersehenden Balcon führte. Der Garten, welcher 
sich beim herrschaftlichen Hause befand, exislirt leider nicht mehr; 
denn kaum hatten sich die Bauern freigekauft, als auch der Raum, 
den derselbe einnahm, in Höfe verwandelt wurde, da es vielen 
darauf ankam dem Markte so nah als möglich zu wohnen. Statt 
der schattigen Baumgänge sieht man hier jetzt nur strohgedeckte 
Hauser. 

Um Buturlinowka kennen zu lernen , machten wir, in Begleitung 
des Stanowoj-Pris^aw (eines Beamten der Landes -Polizei), des 
Amtmanns (Bo.iocTuoii rojoBa) und des Dorfsältesten (CejbCKon 
crapunraa), einen Spaziergang durchs Dorf, dessen Bewohner zu 
ihren zwei steinernen und einer hölzernen Kirche, jetzt noch die 
vierte zu erbauen sich fertig machen. Das Kiefernholz, aus dem 
die Häuser gebaut werden , beziehen die Bauern aus den Waldun- 
gen des Dorfes Chrjenowoje. Ein ordentliches Bauer haus, von 
einem Zimmer und einer Abschäuerung, Küche und Vorrathskam- 
mer, kommt auf ungefähr 1000 R. Ass., oder keine 300 R. Slb. 
(circa 274 Preuss. Thaler) zu stehen. 



181) PAwlowo, ein dem Grafen Scheremetew gehörendes Eirchdorf im Gor- 
bAtow'fcben KreiM des Nishegorod'schen GooTernements, Tersieht einen groMen 
Tlieil Rasslands und selbst Mittel -Asien mit Koffern, Sclilössern n. dfi. 
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Gärten gibt es, wie gesagt, keine bei den Häusern, was dem 

freundlichen Ansehen des Dorfes schadet; die Gemüse -Gärten der 

Bauern befinden sich ausserhalb des Dorfes. Sonnenblumen (He- 

banthus annuus L.) und Mohn, werden vom hiesigen Landmanne 

nicht ausgesäet. Die ersteren , sagten die Bauern , werden auf dem 

Gute des Grafen Orlow gebauet; den Mohn aber säen die Bürger 
(irbmane) aus. 

Da ich zu wissen wünschte , wie viel Weizen ungefähr jähr- 
lich von den Buturlinowka'schen Bauern nach Jel^z hin verkauft 
wird 9 so nahm ich zuerst meine Zuflucht zu den Angaben über 
Aussaat und Ernte. Da fand ich aber nur 2540 Tschetwert Saat- 
korn au%efährt, was bei Erzeugung des 9ten Kornes nur ein Quan- 
tum von 22,860 Tschetwert abgegeben haben würde: also kaum 
60 viel als zum eigenen Verbrauch der Dorfbewohner nöthig 
wäre, da der Kleinrusse meist Weizenbrod isst. Die so eben an- 
wesenden Kornhändler aus Jelez gaben an, dass sie jährlich 
den Bewohnern von Buturliuowka und Archangelskaja gegen 
40,000 Tschetwert Weizen abkaufen und ausserdem auf dem Bu- 
turlinowka'schen Markte noch etwa 10,000 Tschetwert desselben 
kaufen, die von Gutsbesitzern zum Verkauf dahin geschickt wer- 
den. In Jelän' aber (welches sich im Atkärskischen Kreise des 
Ssarätow'schen Gouvernements befindet) werden für Jelez jährlich 
100 bis 150 tausend Tschetwert Weizen angekauft. Genauer 
konnte man dies in Jelan' selbst erfahren, da dort zu einem guten 
Zwecke , von jedem verkauften Tschetwert eine kleine Abgabe er- 
hoben wird. 

Leder werden hier in bedeutender Quantität bereitet und ver- 
arbeitet. Grössere Juchten -Fabriken, auf denen über 5Q0 Stück 
angefertigt werden, gibt es zwar nur drei, doch kleine Weiss- 
gärbereien (cBipoMATHbiH aaBe^eniji) findet man in Menge. Viele 
Bauern nähen aus dem selbstgegärbten Leder Stiefel und Schuhe. 

Juchten -Stiefel, besonders Stiefel aus Pferdeleder , werden etwa 
25,000 Paar verfertigt und zu 60 Kop. bis 2 R. S. verkauft. In 
viel grösserer Zahl aber näht man Frauenschuhe (Tscherewiki), 

Koppen*« KeiM» 1880. ^ 
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denn keine hiesige Kleinrussin zeigt sich barfoss auf der Strasse; 
ist es kothigy so bedient sie sich ihrer Stiefel. 

Schon war es Nacht , als wir in dem, 12 Werst von Batnrli- 
nowka entfernten, Kirchdorfe ArchangeVskaja (Cdio6o4a BeJiiKo- 
ApxanrejbCKaA) eintrafen. Das nöthige Dreigespann fanden wir hier 
sch<Hi unserer harrend, und erfuhren, dass, ohne mein Wissen» 
Ton Buturlinowka aus ein Expresser vorausgeschickt war, um bis 
Nowo-Chop^rsk die Pferde zu bestellen. Ohne auszusteigen ftihren 
wir weiter; doch mögen wir kaum 2 Werst zurückgelegt haben, 
als Kutscher und Diener erklärten, es sei so finster, dass kein 
Weg zu sehen sei , und dass keiner von ihnen wisse , 6b wir uns 
auf der Landstrasse oder auf einem Felde befinden. Kein Stern 
blickte durch die Wolken, während ein milder Regen uns um- 
rauschte. Aus Respect vor den so gewöhnlichen Steppen -Klüft^i, 
überliess ich es unserm Fuhrmann ins Dorf zurückzufahren , oder 
die Morgendämmerung stillstehend abzuwarten. Bald darauf rief er 
uns zu: «Nun können wir zurück; der Regen hat den Weg ge* 
schwärzt, der nun vom begraseten Lande zu unterscheiden ist». 
Wir kehrten also um , und blieben bis 3 Uhr Morgens auf der Stfr» 
tion, die wir verliessen, als schon das Vieh sich in aller Frühe 
auf die Weide begab. 

Um nach Nowo-Chopersk zu gelangen, hatten wir bis zum 
Kirchdorf Wassiljewka *^^) 18, von da bis zum Kirchdorfe Je- 
länskoje-Koljeno (am Jelän' -Flusse) 31 und endlich bis zur Stadt 
Nowo-Ghop^rsk 3 1 7^ Werst zu machen. Auf der letzten von die- 
sen Stationen konnte ich, durch das, an der Ssawala befindliche 
Kirchdorf Krässnen'koje (Ceao KpacHenbKoe) kommend, unmöglich 
kalten Blutes vorübereilen. Der Wunsch, das Grab des hier im 
J» 1843 verstorbenen Generals Nik. Rajewskij, — dem ich mich 
im J. 1837 genähert hatte, als wir beide uns in Taurien, im Ge- 
folge L K. H. der Grossfurstin Helena Pawlowna be&nden, — zu 
besuchen, liess mich hier halt machen ^^^). Ein gewesener At^u- 



182) Die Schobert'sche Specialkarte hat: BL XLIII: Bacvjbena (Bo4aHoe). 

183) In früher Jugend schon zog Rijewsky die Aaftnerksamkeit des Rata- 
sehen Militärs auf sich, indem sein Täter, welcher im Jahre 1812 eine Heere*- 
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taut des Generals, Major Adam Trzaskowski, der nun schon seit 
6 Jahren hier Verwalter ist, nahm uns überaus freundlich auf. Es 
fand sich auch gleich etwas, das an unserm Fuhrwerk auszubes- 
sern war, kurz wir mussten zu Mittag da bleiben, was wir gern 
thaten. In Hm. Trzaskowski fanden wir einen liebenswürdigen 
Wirthen, der sich besonders für den Kaukasus interessirte , wo er 
gedient hatte. Ausser den Schriften von Gmelin, Freih. v. Ham- 
mer-Purgstall, d'Ohsson u. a., fand ich bei ihm auch das grosse 
Reise werk meines, leider zu früh verstorbenen Freundes Fr. Du- 
bois de Montpdreux^^^) und die Schriften meines Collegen des 
Akademikers Brosset. — Das Vorhandensein solcher, in landli- 
cher Zurückgezogenheit den Wissenschaften lebender Männer, mliss 
jeden freuen , der sein Leben dem Forschen und Weiter-Ausbilden 
widmet. 

Vor Krassnen'koje sah ich während meiner diesjährigen Reise 
die ersten Zigeuner-Zelte. Nach Bessarabien, Taurien und dem 
Chersson'schen Gouremement, ist das Woronesh'sche das reichste 
an Zigeunern, da es deren in den letzten Jahren noch 1293 Indi- 
viduen beiderlei Geschlechts zählte. 

Als ich während einer Reise durch Russland im J. 1 843 mich 
besonders für Viehzucht und Viehhandel interessirte, horte ich oft- 
mals von den Schemjakin'schen Steppen (IIIeHARiiHCKiA crenfi) 
sprechen , wo von der nördlichen Gränze des Landes der Donischen 



AbCheilmig gegeo den Feind föhrte, ihn ond seinen ebenfalb noch sehr Jangen 
Brader, m Anfang eines Treffens Tor die Fronte stellte, nm die Mannschaft an- 
sofeaem. Im Herbst 1837 wurde er znm commandirenden General einer Rüsten- 
Linie am Schwanen Meere ernannt, wo er sich, darcb seine Humanität bald die 
▲chtoDg der BergrÖlker erwarb. — Die Asche dieses nichl gewöhnlich gebildeten, 
treuen Freundes der Wissenschaften üind ich in dem Gewölbe einer noch im Bau 
begriffenen steinernen Kirche ruhend. 

184) Yoyage antour du Caucase per M. Fr^derio Dnbois de Montp^reui« 
VI Bände In 8. Text und ein grosser Folio-Atlas enthaltend Karten, Pläne, Fa- 
^en, Altertbümer und Ansichten des Kaukasus und der Rrym« Dobois starb an 
den Folgen einer Behandlung des kalten Fiebers durch Arsenik, zu Neofchatel , am 

^^^ 1850. Einen aus der Feder des Akademikers Brossei geflossenen Nekro- 
log dieses schätzbaren Gelehrten findet man im Journal de 8t. Ptorsbourg 18tt0; 
No. 1116, gleich wie in der Russischen St. Petersburgischen Zeitung 1850, No* 121. 



* 
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Kosaken 9 im Nowo*Choperskischen Kreise die Treibherden Ton 
Hornvieh (Gart5' genannt) sich sammelten, und von wo aus sie 
auf verschiedenen Wegen nach Moskau und Petersburg gingen. 
Jetzt befand ich mich im Bereiche dieser Schemjakin'schen Steppen, 
die gegenwärtig zu drei Gütern: Krässnen'koje, Alferowka undP^- 
chowka gehören. Ein Lieutenant des Asow'schen Infanterie -Regi- 
ments, Quartiermeister Nikita Schemjakin erhielt die ganze 
Steppe vom Fürsten Potemkin, als Ersatz für 100,000 Rubel, die 
er ihm vorgeschossen hatte. Der Flächeninhalt derselben betrug 
186,000 Dessjatinen, oder beinahe 37 Q.Meilen ^^'). Damals, wie 
auch jetzt noch, führte ein 57 Werst langer Treibweg ^^^), der 
Schemjakin' sehe genannt (DleMARBHCKaii xo40Baa 4opora) durch 
diese Steppe, auf welchem gegenwärtig alljährlich gegen 200,000 
Stück Hornvieh weiter befördert werden. 

Nikita Schemjakin's Sohn, Alexander, welcher Hofrath 
war, hatte drei Töchter, von denen die Eine einen General Mich. 
Borosdin, die Ändere einen Wirklichen Geheimen Rath Bara- 
now, und die Dritte einen Grafen A praxin heirathete. Der ersten, 
deren Tochter des General Rajewskij's Gemahlin wurde, fiel das 
Kirchdorf Krässnen'koje zu ; die zweite erhielt das Kirchdorf Al- 
ferowka am Choper, die dritte das Kirchdorf P5'chowka an der 
Ssawala, unterhalb Kiassnen'koje. Alle drei Güter zusammen zähl- 
ten im J. 1834, bei der 8ten Revision, 7500 männl. Seelen und das 
Gebiet von Krassnen'koje ist fast ganze 60 Werst lang. 

Der Schwarzboden (nepHoaeirB) ist hier gegen '/^ Arschin 
(2 1 Engl. Zoll) mächtig. Auf eine landwirthschaftliche Dessja- 
tine (xo3HäcTBeHHaH ^ecATHna), — die um Yg grösser ist als eine 
Krons-Dessjatine (icaseHHaji- oder yRasHan-^ecjiTHHa], indem 
sie 3200 Q. Ssashen fasst, — werden 7 Tschetwerik Weizen ausge- 
säet^^'^). Der Durchschnitts -Ertrag von solch' einer Dessjatine 

iSH) Da eine KroDS- Dessjatine 2400 Q. Ssasben enthält, so machen 104.1666 
Dessjatinen eine Q. Werst und 5040 Dessjatinen eine geogr. Q. Heile aas. 

186) CKOTonporoBBaji 40pora. 

187) Diese 7 Tschetwerik machen 56 Games aus; es kommen also auf die Krons- 
Des^atine Ton 2400 Q. Ssashen nur 42 Garnei, oder, was gleich yiel ist, 5 Tschet- 
werik und 2 Garnes. 
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betragt 5 Tschetwert (= 40 Tschetwerik) , woher denn die Aussaat 
zur Ernte sich wie 1 : 5.7 verhält. Auf Neuland (irkraui) kommt 
zuerst Hirse, dann 2 oder 3 Jahre nacheinander Sommerkorn (Wei- 
zen), und zuletzt Getreidearten von geringerem Werthe. Oder man 
s&et zuerst Flachs und darauf 2 Jahre Weizen. Der Flachs wird 
bloss des- Samens wegen gebaut, der in den Häfen des Asow'schen 
Meeres Abgang findet. Das Gewächs selbst wird nur als Brennma- 
terial, oder zum Dachdecken benutzt. 

Einen Garten gibt es in Krassnen'koje nicht, was ich, auf- 
richtig gesagt, jedem Gutsbesitzer und jedem Verwalter zu verden- 
ken bereit bin. Einige Werst weit vom Dorfe soll sich übrigens 
eine Pflanzung befinden, wo auch Maulbeer- Bäume gezogen wer- 
den , die jedoch schlecht fortkommen , da sie , wie man mir sagte, 
jeden Winter vom Froste leiden. Dagegen sahen wir in der Woh- 
nung unsers freundlichen Wirthen einen prachtvollen Oleander- 
Baum in voller Bluthe, so schön, wie ich ähnliche nur in Tscher- 
kask beim Kosaken -Ataman und in Taurien an der Küste, na- 
mentlich in Karassän, welches ebenfalls der verwittweten Frau 
V. Rajewskij gehört, wiedergesehen habe. 

Zu Mittag speise ten wir mit zwei Ingenieur -OfQcieren, welche 
von Ssaratow an den Ghop^r-Fluss geschickt waren, um das Ge- 
falle desselben mittelst eines Nivellements, bis zur Mündung des- 
selben, zu bestimmen und seine Schiffbarkeit kennen zu lernen. 
Diese Arbeit begannen sie im J. 1849, und wenn sie damit fertig 
sind, so sollen sie sich dem Don zuwenden, um ein Gleiches von 
der Gränze des OreVschen Gouvernements an, etwa 1000 Werst 
abwärts, bis zur Einmündung des Donez in denselben, zu thun. 
Von diesen Ingenieuren erfuhr ich , dass die beim Kirchdorfe Türki 
(im Balaschow'schen Kreise^**®) am Chop6r erbauten Barken, wel- 
che bis 25,000 Pud zu tragen im Stande sind, 27^ Arschin (57^ 
engl, l^ss) tief im Wasser gehen, in der Kreisstadt Balaschöw 
(Gvt. Ssaratow) befrachtet werden. In diesem Jahre (1850) wa- 
ren gegen 100 Barken Strom abwärts gegangen, mit Leinsamen, 



188) Das Kirchdorf Türki (Typra) befindet sich, den Fiats entlang, etwa. 
60 Werst hoher als Balaschöw. 
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Weizen und zum Theil auch mit Lebensmitteln f3r die rechte Flanke 
der Kaukasischen Trappen. Spiritus wird selbst 100 Werst höher 
als Balaschöw geladen, bei einem Gate des Branntwein-Paditers 
Abasi. 

Gern hätte ich mich noch länger mit Hrn. Traaskowski nber 
die hiesigen Landes -Verhältnisse unterhalten, doch — wir muss- 
ten weiter, um nicht von den Fristen unserer Marschroute abzu- 
weichen. Bald waren wir auf den zu Grunde gehenden Wällen der 
einstmaligen Gränzfestung Nowo-Chop6rsk, welche, wie die Stadt 
selbst, von den Bauera der Umgegend schlechtweg Krjepost* 
(Festung) genannt wird. 

Nachdem wir die Gegend fiberbUckt und uns mit sogenanntem 
Franzbrode versorgt hatten, eilten wir durch das, etwas über 3000 
Einwohner zählende Städteben der Gränze des Donischen Kosaken- 
Landes zu. Noch ehe wir dieselbe erreichten, trafen wir, auf der 
Uten Werst von Nowo-Ghop^rsk, das erste Arbüsen- (Wasser« 
Melonen) Land an, ein Beweis, dass wir nun schon ganz in der 
Region der heissen Sommer waren. 

Ehe ich das Woronesh'sche Gouvernement hinter mir habe, 
will ich hier noch einige Verhältnisse desselben besprechen. 

Das in 12 Kreise getheilte Gouvernement befindet sich zwi- 
schen dem 49^33' und 52^53' Grad nördlicher Breite; seine mitt- 
lere Polhöhe ist also 51^13'. Von Westen nach Osten erstreckt 
sich dasselbe vom 55'7' bis 60U5' **^). Die Stadt Woronesh liegt 
unter 51« 39' 23" nördl. Breite und 56^51' 44'' ösü. Länge ^«>«). 

189) S. Hrn. W. t. StruTe's Bericht im VI Bande des BoUetin de la CUste 
phytico - math^matiqne , S. 343. 

190] Die ttbrifl^n Städte des Woronesb'schen GoiiTemements, deren geogra- 
phische Lage durch Hrn. Akademiker Wisniewski bestimmt wurde» sind: 

nördl. Breite östl. Breite 

Bobrow »10 »' 38" 57« 43' 44'' 

Bogutschiir 49 S6 2 58 15 88 

Nishne^jewizk. 51 32 54 56 4 2 ^ 

Ostrogoshsk 50 51 27 56 47 8 

PÄwlowsk 50 27 33 57 47 49 

Walojki 50 12 34 55 48 38 

S. Table des positions g^ographiqnes prindpales de la Rossie, rMigte p«r 
H. W. StruTe. 8t. P^tersbonrg, 1843. 4. 
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Das Areal des Woronesh'schen Gouvernements beträgt 1209.4S 
Q. Meilen oder 58,517.3 Q. Werst. 

Da im J. 1845 die Gesammt-Bevölkerung des Gouvernements 
auf 1.657,900 Individuen geschätzt werden konnte, so gab dies 
^e Dichtigkeit der Bevölkerung von 1371 Seelen auf die Q.Meile 
oder 28.33 Seelen auf die Q. Werst. 

Ein bedeutender Theil der Bevölkerung des Woronesh'schen 
Gouvernements besteht aus Rleinrussen, die in den Kreisen Koro- 
tojäk ^^*), Ostrogöshsk, Päwlowsk und Bogutschär die Mehrzahl der 
Bewohner ausmachen, was auch von den Kreisen Birjütsch und 
Walujki gut, welche besonders in ihren östlichen Theilen mehr Klein- 
ab Grossrussen aufzuweisen haben. Im Walujki'schen Kreise zählte 
man 55,000 Gross- und 59,000 Kleinrussen beiderlei Geschlechts. 
Die Wohnsitze der Kleinrussen beginnen eigentlich erst im südli- 
chen Theile des Bobrö waschen Kreises, denn während im nördli- 
chen Theile desselben nur Grossrussen angetroffen werden, befin- 
den sich im mittlem Theile, unter 55,712 Seelen, nur 3002 Klein- 
ruasen beiderlei Geschlechts, wogegen im südlichen von 47,415 
Individuad nur 17,747 Grossrussen sind; Kleinrussen aber befan- 
den sich daselbst 29,668 Individuen beiderlei Geschlechts, (so dass 
der ganze Bobrow'sche Kreis 32,670 Kleinrussen zählte ^^^). 

Alle Keichs- Bauern, die hier unter dem Namen Kriegs-Be- 
wohner (BoilcROBiae oöbiBarejm) vorkommen, sind Kleinrussen. 
IHese allein werden gegenwärtig etwa 250,000 Individuen beider- 
lei Geschlechts ausmachen , da man , auf Grundlage der 8ten Volks- 
zählung (vom J. 1834), deren im J. 1838 nicht weniger denn 



191) Korotojitk selbst war iVüher ron Kleinrosseo , den sogenannteD Tscher- 
kassiscben Kosakeo (Rasara HepsaccKie) bewobnt, die Jedocb, laut Senats-Ukas 
Tom 2 Sept 1724, nacb Ostrogoshsk übergeführt wurden, wogegen die Bürger Ton 
Ostrogoshsk (PyccKie noGa4cide) , die Grossrnssen waren, nach Korotojiik übersie- 
deln mossten. 8. der Gesetzsamml. Tb. VII , No. 4563 (S. 345). Dieser Ukas ist 
anch in finanzieller Hinsicht interessant, da er die Verpachtung der Schenken (la- 
&umolk ctfopr») zu Ostrogoshsk an den Meistbietenden anbefiehlt 

192) 8. CTaTHCTH^ecKie o^iepm BopoBexcKoll ryöepnia. Bopoaeaci 1850. 8, 
a 15 und 103. 
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1 17,399 mäonl. Geschlechts angab ^^^). Ueberhaupt aber kann man 
wohl annehmen , dass sich im Woronesh'schen Gouvernement min- 
destens 800,000 Kleinrussen beiderlei Geschlechts befinden. 

Auch unter den herrschaftlichen Bauern befinden sich viele 
Kleinrussen, deren Vorfahren seit der Mitte des XVII Jahrhunderts 
sich als freie Leute in dem damaligen Gränzlande (yRpaftna) ansie- 
delten ^^^) , die aber auf Grundlage des Ukas vom 3. Mai 1783 für 
Leibeigene derjenigen Gutsbesitzer erklärt wurden, welche sie, bei 
Gelegenheit der 4ten Volkszahlung (im J. 1782), ihren Landereien 
zugeschrieben hatten. Durch dieses Anschreiben der Bauern zu sei- 
nem Lande hatte der Gutsbesitzer die Verantwortung für die Zah- 
lung der Abgaben derselben übernommen, woher denn, aus finan- 
neller Rücksicht, die Maassregel getroffen wurde, dass in den Gross- 
russischen Gouvernements mit Kleinrussischen Lauflingen eben so 
verfahren werde , wie mit Grossrussischen (d. h. dass sie ihren Her- 
ren zurückgegeben werden ^^^). Auf diese Weise wurden die Klein- 
russen an den Boden gefesselt. 



193) Im GouTernement waren die sogenannten Kriegs- Bewohner (Boft- 
CBOBue otfuaaTeJH) folgender Maassen nach Kreisen yerUieilt: 



IndiWd. 

Kreise: m. G. 

Biijutsch . . . . • 8457 

Bobröw 6 

BoguUchÄr 55,659 

KorotojÄk 2995 

Ostrogöshsk 43,438 



IndiTid. 
Kreise: m. G. 

Pawlowsk 1 

Semljansk 3829 

Walujki 2979 

Woronesh. . . • 35 



Zosanunen . . 117,399 

194) Durch zwei yon der Kaiserin Elisabetti am 21 Mai und 3 Juli 1742 er- 
lassene Ukasen war es streng rerboten Kleinrussen zu Skiaren zn machen (rb 
B-bHBoe zoJoncTBO ne yKp^njarb), oder dieselben zu zwingen Leibeigene zu Frauen 
zu nehmen, um sie sich auf diese Weise anzueignen; auch in der Landesrermes- 
suDgs- Instruction rom 25 Mai 1766 (Cap. XIV, Art. 7) heisst es noch ausdrücklich: 
«Kleinrussen und Tscherkassen und andere freie Leute, die es yerboten ist sich 
für immer anzueignen» (Majopocciaue ■ HepRacu h ^pyraro saania BOfEuue Jnoßm^ 
ROTopuxii aa Bcer/ui aa coGoio jKptnjaTb sanpemeHo). S. der GesetzsammL 
T. XI, No.8555 und 8578 (S.602 u. 625) und T. XVII, No. 12,659, MeHceaolk ■■> 
CTpyRoiif Tjl, XIV, ct. 7 (crp. 758). 

195) S. der Gesetzsamml. Th.XXI, No. 15,724 (8.910), wo es im 9ten Ponkl 
des 2ten Artikels heisst: «Ho hto Racaerca ao Majopoccianii b (sie) Hep- 
Kacb nocejeanux'b na BejBRopocciftcRnx'b aeMjaz-b Raaeanuz-b k noH^mvHbnx'^ 
oaue Bi ORJBAaz'b AOJaceBCTByM>rb cpaBaeau 6uTfc e-h npOHun BeJHROpoccül- 
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Der Ukas vom 3. Mai 1783 hatte die Leibeigenschaft der 
mssen nicht geradezu ausgesprochen ; ja es wurde selbst durch einen 
Senats-Ukas vom 20. December 1784 *^^) erklärt, dass nicht bloss 
die Polen ^^^], sondern auch die Hebräer, Baschkiren, Kleinrussen 
und Dcmischen Kosaken, denjenigen Gutsbesitzern abzunehmen wä- 
ren, welche sich solche bei der 4ten Volkszählung, im J. 1782, 
angeeignet hatten. Doch schon am 2. Juni 1785 hiess es unter An- 
derm, in einer Verordnung des Senats, dass unter freien Leu- 
ten solche zu verstehen sind, für die niemand die Zahlung der Se^ 
lengelder äbemommen hat^^^). Es blieb also bei dem Wortlaute 



■aaeaaaro vli40MeTBa ■ Dovbnumma KpecTtfloaMB , ■ vk ejy^ia^ wMm&rh 

€rh masMni» cero eamero ysasa nocryiun mme no oörnnr» rocjjapcnev- 
TsaKOHeaLurk» 

Mit Beza^ aaf diese Stelle des Ukas Tom 3 Mai 1783, welche im Ukas Tom 
21 Sept 1815 (No. 25,947) wiederholt worden ist, laatet der Art. 923 der Geseln 
über die Stände (Cao4a aaRonosi T.IX, o cocTOjiBifl&i, mBAiuiM 1842 ro4<, ot.923) 
folgender Maassen: 

«MajiopoccijiBe ■ HepKeccu (sie) noceiemiue vb BejaRopoccittcm'K rytSep- 
■ian na noMlimn*ii>HX'b aevjurb, npHsnanTCJi Kpltnima Ttiix Bjajftjunink, u 
«nan 9emjuach oam nocejeeu ■ aa Ktaib snb «lenepTjio peanaiio (1782 roAß) 
aaoacanu.» 

Das Öfters Torkommende Majopocciaae a Hepaaeu (Kleinrnssen and 
Ttcberkassen) lisst schliessen, dass iwischen diesen beiden ein Unterschied be- 
stand. Gibt man dies sn, so wird solcher wohl nnr darin in suchen sein, dass 
anter Tscherkassen solche Kleinrnssen rerstanden wurden, die ursprünglich 
zam Militär -Stande gehörten. Dies scheint auch ein Artikel der LandesTermes- 
sangs-Commission zu bestätigen, in welchem die Tscherkassen mit zu den frohem 
Dienstthnenden (Kriegern : apeacBan cjyxtf'b cjyaai4ue jao/m) gezählt werden. 8« 
der Gesetzsamml. T. XYII, No. 12,659 (MeseBOü aacrpyania Tji. XIX, ct.1, crp. 765). 

196) Dieser Ukas befindet sich nicht in der Gesetzsammlung; es erwähnt 
aber desselben der Ukas Tom 21 Sept 1850 (Gesetzsamml. Th.XXKIU, No. 25,947 
(S. 285). 

197) In Betreff der Polen erschien ein Ukas schon am 28 Juli 1781. Es 
wareir nämlich gefangene, zur Griechisch -Rossischen Kirche übergegangene Polen, 
welche tou der Kasanischen Gourernements- Regierung unter die Gutsbesitzer 
Tertheilt wurden; als sie aber um ihre Freiheit baten, ward ihnen solche Terlie- 
hen (Sw der Gesetzsamml Th. XXI, No.15,198, S. 211). 

198) BojMiuaa jv>AiiHa pasyatTb rkt% 40jxbo, soa aa aa vbrb n noAS'm- 
aadl OBjaAib ae npa^iacjeau, a aaaoay marh uaAbJUien, rb roay npaao avto- 
nmxhf aa no xavaaii yaasaai» a aptoocrarb ae npaBa4Jie«arb (S. der Gesete- 
aammlang Th. XXXUI , No. 25,947 , 8. 285). — Der hier ciUrie Ukaa rom 2 Juni 
1785 fehlt übrigens in der Gesetzsammlung. 



106 Grr. WimtaxEm. 

des Vkas Tom 3. Mai 1783, in dessm Sinne denn aoch das Ge- 
Mldrach sich aussprach. Und doch nennen bis jetzt noch Kleinnis- 
fische Privat-Banem ihre Grossmssischen Nachham np'fcnaKA 
(die Festen *''). 

Die 5te Volkszihlnng, welche dnrch einen Ukas vom 23. Jnli 
1794 angeordnet wurde, fuhrt unter den Priyat-Bauem die Klein- 
mssen getrennt yon den Grossnissen an, indem sie dieselben no4-* 
Aannue Mepsacu (untergebene Tscheiiuissen), die Grossmssischen 
Erb-Bauem aber noirbnura»H Kpecrurae (herrschaftliche Bauern) 
nennt. Diesem entsprechend werden auch die yon Kleinrussen he* 
wohnten grosseren Dörfer noA^tannbia cjo6o4u (untergebene Frei- 
dörfer '^^) genannt Spaterhin yerschwand diese Unterscheidung 
gänzlich, wie denn auch die B^iennung Tscherkassy (gleichbe- 
deutend mit Malorossiine, (des Plur. yon Malorossianin, d. i. Klein- 
msse) officiell und selbst im gemeinen Leben nicht mehr yorkommt 

Die Kleinrussische Bevölkerung des Woronesh'schen Gouyer^ 
nements zerfiel also früher in 3 Unterabtheilungen: 
Die sogenannten Kriegs-Bewohner (noftcKOBue odbmaTejn), 
« « Oekonomie -Tscherkassen (aROHOMHHecide Miepsa- 

cu) und 
€ « untergebenen Tscherkassen {nojmsBmae Hepsacu). 

Vergebens sucht man bisher nach einer befnedigenden Nach- 
richt über den Ursprung der sogenannten Kriegs-Bewohner (oder 
der militärischen Bewohner, BottcROBue o6biBaTejn), obschon 
ich davon in den Steuerlisten des Jahres 1838 nicht weniger als 
380,030 männliche Individuen vorgefunden habe, worunter im 
Charl£ow'schen Gouvernement 225,708 und 21,840 im Kurski- 
schen. Die übrigen Provinzen, in denen sie vorkameif, waren aus- 
ser Woronesh: Chersson (139), Gis-Kaukasien (gegenwärtig Gvt. 



199) Gleichbedeotend mit spteoemäe, Leibeigene; eigeBÜicIi aber edlchey 
auf die man einen Kaufbrief (lyn^aa wjptaoerh) hat« 

200) Das Wort 8alobod4 (cJo6o4a) tat eigenüich nnr eine Variante des Wor- 
tes 6swob6da (eiotfoAa — Freiheit). Noch Jetzt hört man xnweiien cJo(kMPUii und 
■eejoSoABui für cM6o4But nnd necao6o4Bua sagen. Im Char'kow'sehen GoQTar- 
nenent wird unter Sslobodft ein Ton Reiehsbanem bewohntes Kirchdorf versCan- 
den, während ein PriTaUeoten gehörendes Kirchdorf SseI6 (eeao) genannt wird. 
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StawTopoI genannt, 7359), Omsk (gegenwärtig anter Tobolsk nnd 
Tomsk Tertheilt 241), Orel (3789), Orenbnrg (2946) und Tan- 
nen (609). Ans der Gesetzsammlung, der reichsten Quelle f&r die 
neuere Geschichte Russlands, wird schwerlich viel zu schöpfen 
sdn; wenigstens kommt im Index der Artikel nottcROBue o6u- 
narean nicht vor, und nur in finanzieller Beziehung ist es mir 1ms- 
her gelungen sie angeführt zu finden ^^^). Auch das Gesetzbuch er^ 
wähnt ihrer nur beiläufig bei Aufzählung solcher Reichsbauem, 
welche firäher unter andern Verwaltungen standen^^*). Gewiss ist: 
1) dass alle so genannten Kriegs- (oder Militär-) Bewohner Klein- 
russen sind, 2) dass es noch im J. 1838 unter diesen Militär-Be- 
wohnern auch solche gab , die eigene Bauern besassen (trotz dem, 
dass sie selbst zum Bauernstände gehörten ^^') , 3) dass dieselben 
bis auf den heutigen Tag, gleich den Kosaken, das Recht des freien 
Branntwein- Verkaufes beibehalten haben, wogegen sie eine ent- 
sprechende Abgabe entrichten '^^) und 4) dass sie gegenwärtig zur 
Zahl der Reichsbauern gehören. 

Die sogenannten Oekonomie-Tscherkassen (aROHomnecsie 
HepRacu) and Kleinrussen, die firäher zu geistlichen Gütern gehör- 
ten, bei Secularisation derselben aber (durch das Manifest vom 
26. Febr. 1764 ^^') zum Ressort des CoUegiums der Oekonomie 



801) So K. B* in dem oben besprocbenen Ukas Tom 8 Mai 1783 (No. 18,724) 
und im VkM Tom 5 April 1784 (No. 18,974). 

902) CB04a 8W0B0B% T. rC, o cactoiabnny wba» 1842 r., or. 829, n. 4« 

203) Es belkoden sich nämlich im Orerschen Gonrernemenf 78 Banern, die 
tolcben Kriegs -Bewohnern gehörten. Ton diesen Banern, waren 2 im Jeleir- 
sehen nnd 73 im Liwny'schen KrefM ansXssig. 8, die M^moires de l'Acadtoie 
Imp. dea Sciences de St-P6torsbonrg, TI SMe, scienoes poUtiqnes etc. T.YII, p. 410. 

204) Gao4a aaxoaorb T. T. Tvnm'h o nnreinon e6opt m Anmh, m»A> 1842 
nMa, CT. 528» 

205)' Schon die Kaiserin Klisaheth hatte am 30 Sept 1757 den Befehl ertheilt, 
dasa die Klöster« wie die Bisdiöflichen Gttter Ton Stabs- nnd OberofSderen Ter- 
wallet werden sollen. Diese Yerordnnng scheint auf Hindernisse gestossen tu 
sein, woher sie denn, in der Absicht die Geistliehkeit der weltlichen Mflhen m 
■berheben, Ton Peter in, am 18 Febr. 1782, mit dem Znsatze wiederholt wnrde, 
dam die Hanpt-Terwaltnng der Geistlichen Gäter in dem Tom Senate dependiren* 
den, sn Moakaa bestehenden CoUeginm der Oekonomie, gleichwie in dem Comp- 
toir deaselbett in St. Petersborg, concentrirt werde. Siehe die de^i dirigirenden 
Senil TOD Seiten der Kaiserlichen Confereu am 8 Oct. 1757 gewordene llittheihmg, 



1 08 Gyt. Wobönesh. 

fibergingen und nach der am 2. Juni 1786 erfolgten Aufliebang 
desselben Reichsbaaern wurden. 

Der Hauptsitz der Deutschen im Woronesh'schen Gouverne- 
ment bt die seit dem J. 1766 bestehende Colonie RiebensdorP^^) 
im Ostrogoshskischen Kreise. Obschon die meisten der 65 zuerst 
hier angesiedelten Golonisten Wärtemberger waren , so werden sie 
doch von den Russen CaRCOHUbi (Sachsen) genannt ^^'^), und nur ihre 
nächsten Nachbaren geben ihnen den Namen Hiiiabi (Deutsche). 
Im Jahre 1843 fand ich hier schon 170 Familien vor, und am 
1. Januar 1850 betrug die Zahl der vorhandenen Golonisten 1706 
und zwar 892 Individuen männlichen und 814 weiblichen Ge- 
schlechts. Das Land, welches nach dem bestehenden Gesetze dem 
jüngsten Sohne zufällt ^^^), ist bei der ursprunglichen Eintheilung 
in 65 Grundstöcke geblieben , und macht, mit Einschluss der im 
J. 1800 hinzugefugten 1220 Dessjatinen, 3790 Dessjatinen aus, 
wovon 3189 urbares Land sind. Die Regierung hat also nur mit 



in der Gefetisaimnl. Th. XIV, No. 10,765 (S. 796) und den, in Fol^e des 
Kaiserlichen namentlichen Befehles rom 16 Febr. 1762, Tom Senat am 21 Mars 
1762 terölTentlicblen Ukas, in der nämlichen Sammlung Th. XV, No. 11,481 
(S. 948 fr.).— Das Manifest der Kaiserin Katharina rom 26 Febr. 1764 sagt, dass 
die Zahl der Bauern, welche den Bischöfen, Klöstern und Kirchen gehörten, 
der letzten (3ten) Volkszählung nach , sich auf 910,866 Seelen (d. i. männL Indi- 
Tidaen) belief. 8. der Gesetzsamml. Th.XVI, No 12,060 (S. 551). 

206) Etwa 7 Werst you Ostrogoshsk und 10 Werst ron der Kreisstadt Koro- 
toj4k. Der Name der Colonie rührt ohne Zweifel Ton Ryba (Fisch) her. Die 
Kreisstadt Ostrogoshsk hiess früher .und Jieisst auch jetzt wohl noch beim gemei- 
neu Manne Puöhuü. S. Sam. G. Gmelin*s Reise I, 89 («Ribna») und CTaTBCTft- 
qecvie o<iepRH BopOHeaccKoil ryöepnin (1850), c 30. — Bei Angabe des Gründongs- 
Jahres, wie auch der Familienzahl, folge ich der mündlichen Aussage der Kolo- 
nisten; Georg i, der im J. 1768 da war, berichtet, dass die deutsche Colonie 
(deren Namen er nicht angibt) seit drei Jahren (also im J. 1765?) angelegt 
war, und zu seiner Zeit aus 72 Familien, die etwa 330 Seelen ausmachten , bestand. 

207) Auf ähnliche Weise hörte ich im J. 1821 die auch grösstentheüs ans 
Würtembergem bestehende Deutsche Ansiedelung Bjela-W^sha, gleich wie -die 
Colonisten selbst, Ton den Russen IIpjcu (Preussen) nennen, obgleich unter der 
Zahl der Einwohner nur 7 Familien Preussischen Ursprungs waren. Diese Colonie 
Blkia rtxa (d. h. weisser Thurm), welche die Colonisten Bele m Öse he nennen, 
befindet sich im B6rsna*schen Kreise des Tschernigow'schen Gouremements. 

208) S. des Gesetzbuches Th. XIL CaoAa aaRoaoa-b T. XIL üocraHOBjOBiA o 
KOiiOBln'b HBOcTpawierb vh OiinepiK (natf* 1842 r.), ct. 190 (crp. 693). 
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65 Wirthen zu thun; doch findet in den Familien selbst die Thei- 
lung des Bodens statt, und es gibt Familien, die jetzt nur y^^ des 
urspranglichen Landquantums inne haben. Tabaksbau ^^^) macht 
die Hauptbeschäftigung der Colonisten aus. Ausserdem findet man 
bei ihnen Kartoffeln, Weisskohl, Roggen, Weizen, Hafer, Buch- 
weizen und Gerste. Lein und Hanf wird nicht gebaut. Die Colonisten 
müssen , wie man mir sagte , etwa die Hälfte des von ihnen bebau- 
ten Landes miethen, was besonders mit den Heuschlägen der Fall 
ist, die öfters 25 bis 30 Werst Ton der Colonie entfernt sind. Für das 
gepachtete Land wird, wenn es als «Fruchtland» d. h. zur Aussaat 
Ton Korn benutzt werden soll, 4 bis 10 Rbl. Bco. (1 R. 15 Kop. 
bis 2 R. 86 Kop. Slb.) gezahlt; zu Tabaksbau aber, in der Niede- 
rung und mit Wasser in der Näh(^ auch 60 bis 80 R. Reo. (im Mit- 
tel 20 R. Slb.) für die Dessjatine. Unter sich, im Dorfe, zahlen die 
Colonisten einander för solch* ein Land auch wohl 100 R. Reo. 
(28.snr R. Slb.). Von einem Gutsbesitzer in der Nähe hatten die Colo- 
nisten Landstäcke yon 2 bis 15 Dessjatinen auf 5 Jahre in Pacht 
bekommen, mit der Redingung, in den ersten 2 Jahren 15 R. 
Beo., im 3ten Jahre 1 R. und in den letzten 2 Jahren 5 R. Reo. 
für die Dessjatine zu zahlen. — * Der Prediger hat ungefähr über 
10 Dessjatinen Land zu disponiren; sein Gehalt beträgt 500 R. Reo. 
(circa 143 R. Slb.). Der Käster, welcher ebenfalls Land und 200 R. 
Bco. (57 R. 15 Kop. Slb.) Gehalt bekommt, ist zugleich Schulleh- 
rer, bei dem alle Kinder, Knaben und Mädchen, Lesen und Schrei- 
ben lernen. — Unter den Häusern der Colonie fand ich drei, die 
aus Kreide erbaut waren. Ein solches Haus mit 6 Fenstern nach 
der Strasse, kam, ohne die eigene Arbeit in Anschlag zu bringen, 
mit dem Dache 920 R. Reo. (263 R. Slb.) zu stehen. Die Kreide- 
Steine werden in 2 Reihen trocken über einander gelegt und die 
Zwischenräume verschmiert. 



209} Pas zam Virginischen Tabak bestimmte Land wird ein Jahr ams andere 
fedöngt- Auf die Dessjatine breitet man 100 Fuhren (2700 Pud) Dünger anal Der 
Ertng einer Dessjatine belauft sich auf circa 60 Pud Tabak, Ton dem der gelbe 
n 3 bis 3^/29 der icbwarze im Dnrcbnitt zu 1 RbL Bco. daa Pud yerkanft wird. 
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Rechnet nun zn deo Colonisten, die Lutheraner sind, noch die 
fibrigen Deutschen dieser Provinz, sowohl Protestanten als Katho- 
liken hinza, so dürfte die Gesammt-Zahl der Deutschen im Wo- 
röoesh'schen GouTernement venigstens 1 800 , vielleicht aber aoch 
8000 Personen betragen, woher ich denn 1900 als die Hittdzahl 
annehmen m5chte. 

Den Stenerlislen zufolge ^*') befanden sich im J. 183S im Wor6- 
nesh'schen Gouveroement 1293 Zigeuner männlichen Geschlechtt, 
die alle zur Zahl der Beichsbauem gehörten und folgender Maasscsi 
Tertheilt waren: 

Im Kreise Biijutsch 39 

« Bogutschar 647 

« Korotojak 87 

« Nowo-Chopersk 313 

« Ostrogoshsk 74 - 

« Walujki 1 33 

Vorausgesetzt, dass die Zahl der Zigeonerinnen der der Zigeu- 
ner gleich sei, bekommt man 2586 Seelen beideriei Geschlechts. 
Von diesen befanden sich jedoch im J. 1848 nicht weniger denn 
284 Seelen beiderlei Geschlechts im Lande der Donischen Kosa- 
ken, und zwar: m.G. w.G. b.c. 
Von den Zigeunern des Bogntscharschen Kreises 1 19 126 245 
< € c « Nowochopersldschen » 21 18 39 
"140 144 284 
Die so eben zu Stande gekommene 9te Volkszählung fand im 
Woronesh'schen Gouvernement unter den Beichsbauem auch Polen 
Tor, nämlich 149 sogenannte Einhöfler der westlichen Gon- 
rernements (oTnojBOpnu 9aDa4Hbix'b ryöepnifi), wobei 82 männ- 
liche and 67 weihliche Individnen. 

310) Ich meiiw hier die Uilen, welche alle Jahr Ton ieu CuDeralhöfen der 
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Die Hauptmasse der Bevölkerung des Worönedi'scheii Goaver- 
nements machen die Reichsbanern, das heisst alle znm Ressort 
des Ministeriums der Reichs-Domänen gehörenden Landleute, aus« 
Diese bestanden im J. 1838 aus folgenden Unterabtheilungen: 

1. Einhöfler (o4H04BopKu) , Grossrussen 239,174 mannl« Seelen. 

2. Deren Bauern (oAHOjmopHecRie 

RpecTiftflHe) *• 674 « « 

3. Kriegs-Bewohner (noftcRosbie o6uBa- 

iBÄSi).....^ 1 17,399 « « 

4. Postf>auem (ümoihkh) 1288 « « 

5. Freie Ackerbauern (cBo6o4Hue xii6o* 

nanmiii) 9519 « « 

6. Krons- oder Reichsbauem, die in Be» 

Ziehung auf ihre Abgaben den 
freien Ackerbauern gleichgestellt 
sind 115 « € 

7. Colonisten (ROJioHflCTia) , Deutsche..*... 559 c « 

8. Reichsbauem unter verschiedenen Be- 

nennungen (rocyAapcneHHbie 
KpecTbane paanux'B HameHO- 

BaniÄ»**) 57,768 a < 

426,496 « « 

Sil) NimUch: Kronfbtoern, (naeHma noeejjne) • • 6463 minnL Inä» 

OekoDomielMiieni, (awHUMnnaoKle 

KpecTunie), d« h. Mcnluiiirto • • 89,Si) € « 
BanklMiaeni (tfaHiouie ipecTuiBe), 
die einem Fttrtlen GoUzjn alige- 
kaoften Baaem, welche nodi 
Schuldner der Reicha-Bank aind 10,680 « € 
Baoern ansgeatorbener Gnfabeaitier 

(BUMopoHHue BpecTuiHe) • • . * • 37 « « 

Banem, die noch einige Freyahre 
in Bedehnng aof ihre Abgaben 
genieaaen (juH>Time), wie i. B. 

Freigelanene etc. 60 « « 

Zigenner 1293 c « 

57,774 € « 
Unter den hier raent genannten 6463 Rrona- Banem befanden ilch im Cho- 
perakiachen Kreiae 361 Indlridnen minnlichen Geachlechta, die den Namen 



• 



112 Gyt. Worönesh. — Bewegotg deb Bevölkerchg bei dem 

Ausserdem befanden sich zur Zeit der 8ten Volkszählung, im 
J. 1834, in fünf verschiedenen Kreisen des Gouvernements noch 
20,169 Apanage-Bauern, die vor dem Jahre 1838 Reichsbauern 
wurden, indem statt ihrer, in einem andern Gouvernement, Reichs- 
bauem zu Apanage -Bauern gemacht worden sind. 

Rechnet man diese 20,169 mit zu den Reichsbauern, und bringt 
man die in den Kreisen Worönesh und Sadonsk befindlichen 1 055 
Fabrik-Bauern männl. Geschlechts nicht mit in Anschlag, — so 
erhält man die Summe von 446,665 männl. Individuen, was, da 
die weibliche Bevölkerung die männliche an Zahl zu übertreffen 
scheint, auf 900,000 Reichs-Bauern beiderlei Geschlechts im Wo- 
rönesh'schen Gouvernement schliessen lässt. 

Eine mir aus dem £rsten Departement des Ministeriums der 
Reichs -Domänen zugekommene vergleichende Tabelle der Zahl der 
Reichsbauem zur Zeit der 8ten und der 9ten Revision , fuhrt (etwas 
abweichend von andern Angaben] fär das Worönesh'sche Gouver- 
nement folgende Zahlen an: mjinn. g. weib. G. beidert G. 

Beid.8.yolkszähl.imJ. 1834....455,212 478,744 933,956 
« « 9. a a <c 1850....535,066 550,252 1.085,318 
(Die neuesten Berichte aus der 

Provinzhaben: 534,162 556,120 1.090282) 

Demnach hätte die Zunahme der Bevölkerung bei den Reichs- 
bauem im Laufe von 16 Jahren um 16.2 Proc. zugenommen. Doch 
ist zu bemerken , dass während dieser Zeit von der Regierung zwei 
herrschaftliche Güter, mit 1258 Bauern männlichen Geschlechts, im 
Woronesh'schen Gouvernement angekauft worden sind. Um, in 

■ 

Beziehung auf die Bewegung der Bevölkerung bei den Reichsbauem, 

Acker-Soldaten (üaxaTHue coiAana) führten, sich aber in nichts ron den 
äbrigen Reichs -Baaem unterschieden. Femer fand man bei Rerision der Reichs- 
Domänen (1837) im Woronesh'schen Kreise 7 IndiTiduen männlichen Geschlechts 
die, als Nachkommen des berühmten Landmannes Ssussanin (Cycamra-b), dem iar 
seinen Patriotismus in Rostrom^ ein Denkmal errichtet ist, für ewige Zeiten Ton 
Abgraben beAreit sind, — ein Pririle^um, welches ihnen, zugleich mit der Be- 
nennung Bjelopaschzy (E-bjon^nu) durch einen Ukas Tom i Febr. 7151 
(1643) Terliehen wurde. BJelopaschzy heisst buchstäblich Weiss-Ackerer, denn 
weiss bedeutet soyiel als abgabefrei (so auch BtJOMtcTen'b, o61uibaui xpecn- 
OHMB'h und odhMhBhdk Bor^inBmm). Schwarz aber bezeichnet gerade das Gegen- 
Iheily wiez.B.Tschemossoschnyj (^epaocomabiH), einer rom schwarzen Hakenpfluge. 



Beichsbauebh; Gctsbbsitzbr u.dbreh Bauern; anderb Bewohner. 113 

diesen Umstand auch in mehreren andern Provinzen des Reiches mit 
in Betracht ziehen zu können, gebe ich in einer besondern Beilage Ben. i«. 
No. 1 6 eine Uebersicht der mir bekannt gewordenen Acquisitionen 
dieser Art. Man sieht daraus, dass im Laufe der letzten 13 oder 
14 Jahre, seit Errichtung des Minisleriums der Reichs-Domänen, 
in 21 GouTemements durch die Regierung über 42,000 Privat- 
Baüern männlichen Geschlechts, also überhaupt, der 8ten Volks- 
zählung nach, gegen 85,000 Seelen beiderlei Geschlechts ange- 
kauft wurden. 

Die Privat- Bauern machen im Worönesh'schen Gourernement 
35 Proc. der Gesamint- Bevölkerung aus. Die Zahl der Leibeigenen 
belief sich bei der 8ten Volkszählung auf 258,244 Individuen 
männlichen Geschlechts, die folgender Maassen unter 3455 Besitzern 
vertheilt waren: 

Besilier 

Gutsbesitzer, auf deren Lande sich mehr denn 

1000 männl. Seelen befanden 47 

a mit 500 bis 1000 mannt. Seelen 36 

« « 100 « 500 « <K 248 

« « 20 <x 100 « « 561 

« a weniger denn 20 « u 1933 

Landlose Leute -Besitzer 630 



Erbleote 
männL GetcbL 

136,593 
25,804 
53,198 
27,719 
12,851 
2079 



überhaupt 3455 258,244 

Im Dorchschnitt kommen also auf jeden Besitzer überhaupt 75, 
auf jeden Grundbesitzer aber 90 und auf jeden Leutebesitzer ohne 
Land nur 3 männliche Seelen. Ein Mehreres in dieser Beziehung 
gibt die Beilage No. 17. laa. n. 

Femer befanden sich im Woronesh'schen Gouvernement im 
J. 1838: 

ID. Cr. 

2917 Kaufleute (wobei 22 von der ersten und 57 von der zwei- 
ten Gilde) 
31 handeltreibende Ehrenbürger 
2 » Edelleute 

1 2,740 Barger. 

Koppen*« BeiM, 1<S0. ^ 
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Die Zahl der Edelleute soll, nach einer mir yon Seiten des 
Statistischen Bureau's des Ministeriums des Innern im J. 1 846 ge- 
wordenen Mittheilung, 6286 Individuen beiderlei Geschlechts be- 
tragen, und zwar: 
358 stimmberechtigte Edelleute, d. h. solche, welche über iOO 
Seelen m. G. in ihrem Besitze haben. 
3159 Personen von erblichem Adel, die bei Adelswahlen nicht 

mitsümmen dfirfen. 
2769 Individuen von persönlichem Adel. 

In den 7 Mannsklöstem befanden sich (im J. 1 849) 1 03 Mön- 
che und 110 Novicen (nocjynraHRH). 

Im Frauenkloster 16 Nonnen und 109 Novicinnen (ö'knmbi). 
Das im J. 1 849 vorhandene gesammte Personale der Weltgeist- 
lichen Griechisch -Russischer Kirche belief sich auf 3500 Dienst- 
verrichtende und 241 wegen Altersschwäche und Krankheit in den 
Ruhestand versetzte; nämlich: Fungirende Enüassene 

Oberpriester (npoToiepen) 10 5 

Priester (csiimeHHHRH] 999 121 

Diakone (^iaROHbi) 685 62 

Kirchendiener (npHHeTHHRH) 1806 53 



3500 241 

Die fungirende Geistlichkeit verrichtete den Gottesdienst in 675 Kir- 
chen, von denen 12 Kathedral- und 637 Parochial-Kirchen waren; 
die übrigen 26 waren Kloster-, Haus- und Gottesacker- Kirchen. 

Die Zahl der im Gouvernement lebenden verabschiedeten Sol- 
daten betrug, nach Angabe des Cameral-Hofes, im J. 1838 — 2706. 

lieber die Gesammt-Zahl der im Gouvernement Woronesh be- 
wohnten Orte kann ich nur Combinationen aufstellen. 

Die beim Statistischen Rureau des Ministeriums des Innern an- 
gefertigten Tabellen über die Städte Russlands, Finnlands und Po- 
lens '^^) geben im Gouvernement Woronesh 14 Städte mit 90,261 



212) GraTBcmecvU Ta&nou o coeroBBia ropo40Vfc Poccfiftcioll Hmepis, 
Bojk-Kaflsecna ^aiufliuCKaro ■ E[apcTBa IIojiCBaro, oocTaBjeaiiufl wh GTamo- 
ra^ecEOH-b 0T4ftjeHiB Costra MnuiCTepcTBa BByTpeHum Aihjrh, Cn6, 1842. 4. 
Das Jahr, auf welches sich die Angaben dieaea Tabellen -Werkes beliehen, ist 
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Einwohnern b. G. an. Von allen diesen Städte «Bewohnern des 
GoniTemements kommt fast die Hälfte auf die Gouvemements^Stadt 
allein, nämlich 439800. Von den übrigen Städten sind als die be- 
Tölkertesten : Korotojäk, mit 7279, und Ostrogöshsk, mit 6232 
Einwohnern b. G. angeführt. Die am wenigsten Bewohner zählenden 
Städte waren im J. 1 841 Bogutschär mit 1684 und Nishne-Dj^wizk 
mit 1447 Einwohnern. 

Von den genannten 14 Städten sind, mit Einschluss der Gou- 
yemements-Stadt, 12 Kreisstädte und 2 kreislose-, oder sogenannte 
ausseretatsmässige Städte. 

Im erklärenden Texte zu der im J. 1823 erschienenen sogenann- 
ten Balaschew'schen Tabelle^*^), werden ausser Kalitwä, im Ostro- 
goshsk'schen , und Liwensk' im Birjütsch'schen Kreise, im Be- 
reiche des gegenwärtigen Woronesh'schen Gouvernements, noch 
folgende kreislose Städte (6e3yi34Hbie- oder samTaTmae ropo4a) 
angegeben. 

Gwäsda (rBä34a), im Kreise Päwlowsk. 

Kostdnsk (KocT^HCR'B oder nach der dortigen Aussprache Ko- 

CTiiHCK^), im Kreise Worönesh. 

OTschänsk (O ^unäHCR'B) , im Kreise Birjütsch. 

Orl6w (Op-iöBT»), im Kreise Worönesh. 

Tawröw (TaBpoBi»], im Kreise Worönesh. 

Uryw (ypbiBi>), im Kreise Korotojäk. 

Ussörd (ycepAh)y im Kreise Birjütsch. 

Ausserdem kommt noch im Schtschekätow' sehen Geographi- 
schen Lexikon Palätow (im Birjütsch'schen Kreise) als Beistadt 
{ufAixafOA'h) vor***). 



geoaont; man mnss also annehmen, dan sie den Beftand def Jahres 1841 
ansaprechen. 

213) K^Triji BamcKB n cvamonniecKolt TatfjDiiit ospyra, nop7«iemiaro Ba4- 
aopy reiiepaj%-.IeftTeBaBTa 6a j am es a. MocKBa 1823. 8^ c. 4. — Ausser den 
hier genannten SCädten, geschieht noch der Stadt Bjelowodsk Erwähnung, die 
Jedoch mit dem StarobjeTskischen Kreise am 9 Januar 1824 dem Char'kow'schen 
SonrenKament einTerleibi wurde. 

214) Einige Notizen ttber diese Ex -Städte finden sich in den Yorarbeiten ni 
meiiier noch nngednickten Uebersioht der Hauptorte Rnstlands. In Beziehung auf 
Palalow (SUataton) s^ die Beilage No. 18. 
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Alle Reichsbauern des Woronesh'schen Gouvernements zusam- 
men genommen, deren , im J. 1843, der Domanen-Hof 836 männl. 
Geschl. mehr angab als die Steuerlisten Yom J. 1838 (nämlich 
447,501 Seelen m. G.), lebten, nach den yon mir fiir die meisten 
Provinzen des Reiches durchgesehenen und verarbeiteten Dorf- 
listen, in 882 verschiedenen Ortschaften '*'), wie folgende Ta- 
belle zeigt : 



Kreise. 



t • • 



Birjtoch 
Bobröw . • • . 
BoguUchAr . • 
Korotojik. • • 
Nithne-Dj^wizk 
Nowochop^k 
Oftrogöshsk 
PAwlowsk. 
Sadönsk. . 
Semy&nsk • 
WalHJki. . 
Woröneih 



3 I« 

Tj KU 



j 



Ueberhaupt 



2»,080 
29,035 
68,710 
41,067 
38,688 
32,320 
47,760 
26,212 
19,343 
38,470 
41,304 
39,517 



OD 



447,501 



2 
1 



S 



a 



I £ 



3 



2 



21 
2 

39 
9 
6 
2 

24 
2 
6 

21 

11 
6 



148 



In 
k • 

•18 



15 
20 

6 
48 
31 
20 

3 
15 
37 
33 
28 
38 






294 



26 

13 

4 

13 

24 

13 

1 

4 

29 

13 

52 

34 



s 



2 

1 

13 



226 



18 



9 a 

M 9 



37 



19 
8 

27 



o 5 



72 
5 

6 
33 



170 



i 



83 
45 
78 
83 
61 
39 

100 
26 
72 
73 

126 
06 



«Im Durchschnitt kommen hier 507 männliche Seelen « oder 
Aber 1000 Individuen beiderlei Geschlechts auf jede von Reichs- 
bauem bewohnte Ortschaft. Diese so grosse Mittel-Zahl ist dem 
Umstände zuzuschreiben, dass die ersten Ansiedelungen nicht un- 
bedeutend sein durften, da es darauf ankam sich nöthigenfalls gegen 
feindliche Ueberfalle zur Wehr setzen und solche abwenden za 
können. Auch unter den herrschaftlichen Dörfern sind im Woro- 
nesh'schen Gouvernement viele von bedeutender Grösse ; nicht 
wie im Jekaterinosslaw'schen , wo die alteren, von Reichsbauem 



215) Die Deutsche Colooie Riebeotdorf ist hier nicht mit berttckiiehtigl worieik 
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bewohnten Dörfer, in der Regel ungleich mehr Bewohner zahlen 
als die neueren der Privatbesitzer. 

Wollte man das bei den Reichsbauem angetroffene Yerhaltniss 
der Bewohnerzahl zur Zahl der von ihnen besetzten Ortschaften auf 
die gesammte Bevölkerung des Woronesh'schen Gouvernements an- 
wenden, so mässte man annehmen, dass sich im Gouvernement über- 
haupt gegen 1450 bewohnte Orte vorfinden ^^^). Da nun aber Hr. 
V. Mitjutin deren 1509 angibt'^''), so dürfte dies zu dem Schlüsse 
fuhren, dass die von Privatbauem bewohnten Ortschaften im Durch- 
schnitt weniger Bewohner aufzuweisen habeo, als die Kronsdörfer. 

Alle Ssloboda (cao6o4ä) genannten Dörfer sind hier in der 
Regel von Kleinrussen bewohnt; unter Sselö (cejiö) aber sind 
solche Kirchdörfer zu verstehen, deren Insassen zu den Grossrus- 
sen gehören. « 

Ein Verzeichniss der von Reichsbauern bewohnten 118 Kirch- 
dörfer, in denen im J. 1843 über 1000 m. Indiv. ansässig waren, 
findet der Leser in der Beilage No. 18. In Preussen würden alleBetf. is. 
diese Orte Städte heissen, da sie über 2000 Bewohner beiderlei 
Geschlechts enthalten. 

Nicht unbeachtet darf die Zahl der in den Städten ansässigen 
Reichsbauem bleiben. Den listen des Domänen- Hofes zufolge 
wohnten im J. 1 843 



S10) Die Herren Alexandrow-Dolnik und Wtorow geben in ihren Ct«- 
TBcrmecnie O^epn BoponemcKot rytfepiiin (Boponenrfc 1850. 8) 8. 12, im Kreiie 
Wali^iii folgende ZaU bewolmter Orte an: 

J^*':^^,'^ Dörfern, ^nwünmen 

Freidörfer. Vorwerke. •'"'**™«» 

•Bewolint roa Reiclis-nanern allein . • . • 26 93 119 

c c PriTal- Bauern allein .... 9 92 101 
« « Reichs- und Prirat-Banern 

zugleich 11 7 18 



46 192 238 

217) S. C6opBnrb CTancnqecKnx'b cwt/shmlM o Poccin« nuaaaeiibdl CTaTue- 
m^ecKun oTirbjenien Hnn. Pjccaaro reorpaMnecaaro (KSniecTBa. Kh. L (Cntf. 
1851. 8)9 c240. Hier werden, als im Woronesh'schen GouTemement existirend, 
angegeben: 12 Kreisstädte, 8 kreislose Städle, 2 Flecken, 595 Kirchdörfer und 
1509 Dörte und kleinere Ansiedelangen. (Die Deutsche Golonie ist nicht mit an- 
gelohri). 



\ 
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In der Stadt Birjütsch......\... 787 Reichsbanern m. G. 

» » » Bogutschär 2326 » » » 

» » » Kalitwi 1705 » » » 

» » » Liwensk^^^) HU » » » 

» » » Nowochop^rsk.« 26 » » » 

» » » Walüjki 1101 » » » 

zusammen 7056 männliche Seelen .oder 
14 bis 15,000 Reichsbauem beiderlei Geschlechts. 

Der Umstand, dass so viele Reichsbauern die Städte bewohnen, 
macht die Angaben über die Zahl der Städter (besonders als Consu- 
menten) ungewiss, denn ohne Zweifel werden in einigen Berichten 
die Bauern mitgezählt, in andern aber nicht. Wenn in den Haupt- 
städten die Bewohner mehrmals gezählt werden müssten, um zu 
einem irgend glaubwürdigen Resultate über die Zahl derselben zu 
gelangen, so sollte wohl für die Zählung in den Landstädten eine, 
durchgehends für alle als Norm dienende Instruction gegeben wer- 
den, auf dass man wisse was die Berichte bringen. In Beziehung 
auf die Erzeugnisse des Landmannes ist denn auch ein nicht gerin- 
ger Theil der Städter den Producenten zuzuzählen. 

Besonders merkwürdig sind, in Hinsicht auf ihre Grösse, die 
sogenannten Ghütor (Vorwerke oder Meierhöfe) im Woronesh- 
schen. Wer, wie ich, und die meisten meiner Landsleute, gewohnt 
ist sich unter Ghütor nur eine unbedeutende Ansiedelung von einem 
oder einigen wenigen Höfen zu denken , der wird durch die abnorme 
Grösse der hiesigen Chutor nicht wenig überrascht, denn er findet 
im Woronesh'schen Gouvernement ganze 127 Chutor, deren jeder» 
im J.1843, Ton mehr denn 100 männlichen Indiriduen bewohnt 
war; ja 8 derselben zählten über 500, und darunter wieder einer 
sogar 800 männliche Seelen. Die Vertheilung dieser ungewöhnlich 



218) BbendMellMt S. SSI bemerkt Hr. t. Miljntiii (Hm. Aj. MMJwmni), 
dMt Kalitwa and Liwenfk nur Doch StAdte beinen, obsohon sie lam Reisoit dm 
MiniiteriimM der Reichs •Domäneo gehörea, and weder ihrer OrfuüstUoa, neek 
ihren Bewohnern nach mit Recht Städte genannt zu werden yerdienen. 



Backen in dbn Städten; Chutoe. 
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grossen, von Reichsbanern bewohnten Chator , durch die verschie- 
denen Kreise, zeigt folgende von mir angefertigte Tabelle : 





Zahl der Reicbsbaaera männl. Geschl. 
im J. 1843 


Zahl d. Chator 

mit mehr deno 

100 Reichs- 

bauem ro. G. 


Gesammt-Zahl 
d.Reichsbaa- 


Kreise. 


Von 
100- 
200 


200 

bis 

300 


300 

bis 

400 


400 

bis 

500 


500 

bis 

600 


600 

bis 
700 


über 
800 


ern in allen 
diesen Chator 


Biijatsch .... 

Bobröw 

Bognlschir • . . 
Ostrogöshsk. . . 
Semljäosk. . • . 
Walouki 


7 
3 
5 

24 
3 

10 


6 

1 

5 

16 

2 


1 
2 
6 
8 

7 


2 
6 
1 

4 


5 


1 
1 


1 


14 

7 
18 
60 

4 
24 


2903 
2031 
4834 
16,494 
854 
6733 


Ueberhaapt 


52 


30 


24 


13 


5 


2 


1 


127 


33,849 



Die aber 500 männl. Seelen zahlenden, also von wenigstens 
1000 Individuen beiderlei Geschlechts bewohnten Chutor waren 
im genannten Jahre folgende : 

Seelen 
Der Chutor m. G. in den Kreisen: 

Ssergejenkow (xyTopnbCeprbeHRovB), mit.. 817; Ostrogöshsk. 

Kutscheijawyj (xyT. KyqepflBbifi) , mit 633; Bobröw. 

Ssobolewskij (xyT. Co6o^eBCRift)« mit 613; Walüjld* 

Werch-Marko (xyT. Bepx'B MapKo), mit.... 582 

Borsche-Foschtschewatyj (xyT. BoJtbme- 

4K>aieBaTbifi)9 mit 557.^ , , 

, 1 , i X . K « /v > Ostrogoshsk. 

Lykow (xyT.«ibiROB^), mit 530' 

Gniloj (xyT. FHiLiofl) , mit.....^. 503 

Losnjan'skoj (xyr. «Io3HJiHCKofi) , mit 501 

Des Vergleiches wegen bemerke ich hier, dass der grösste, auf 
dem Festlande des Taurischen Gouvernements befindliche Chutor, 
im J. 1830, aus 104 Höfen mit 240 männlichen Bewohnern be- 
stand; was auch für einen Chutor schon ungewöhnlich gross ist. 
Der grösste Chutor im Dnjeprow'schen (Aleschkin'schen) Kreise 
bestand dagegen nur aus 22 Höfen, mit 45 Bewohnern m. G. Laut 
einer im J. 1 830 angefertigten Liste befanden sich : 
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im MelitoporschenKr.— 43Chut., mit 1001 Höf. a. 2279 m.S. 
imDnjeprow'schen » — 530 » mit 585 » u. 1247 » »***). 

Es darf also im Woronesh'schen Goayemement das Wort Cbu- 
tor nicht in seiner gewöhnlichen Bedeatong — ab Vorwerk oder 
Meierhof — genommen werden, sondern als traditionelle Beieieli- 
nnng einer ursprflnglich wahrscheinlich nnbedentenden Ansiede- 
lung ''^). Gibt es doch im Nishegorod'schen Gouvernement dne 
Stadt Potschinki (IIovihrh), während man doch auch jetzt noch 
in den nordöstlichen Gonvemements des Europäischen Russlands 
unter Potschinok (der Anfang) in der Regel nur eine Ansiedelung 
von 3 bis 4 Höfen versteht. Und solch' einem namenlosen Potschi- 
nok war es beschieden einst in die Reihe der Städte zu treten. Im 
ganzen Woronesh'schen Gouvernement findet sich, wie die obige 
Tabelle zeigt, nur ein von Reichsbauem bewohnter Ort, dessen 
Qualification Potschinok ist. 

Noch glaube ich bemerken zu mässen , dass , im J. 1 843 , die 
unter der Benennung Possilok (uoccjoitb d.h. Ansiedelung) vor- 
kommenden Ortschaften , im Woronesh'schen Gouvernement von 44 
bis 710 männl. Individuen bewohnt waren. In allen 37 zu den 
Reichs-Domänen gehörenden Posselki befanden sich 9595 männl. 
Seelen ^^*]. 17 von diesen Ortschaften legen durch ihre Namen 



219) Vergl. über die Chator der Steppen Roulaads die Eaer-HelmeneD'acliea 
Beiträge zur Kenntoist des Raisiflchen Reiches Bd. X. S. 38 — 41. — Aus den 
beiden hier g^enannten Kreisen sind, der bessern Administration wegen, durch 
einen Ultas Tom 7 Januar 1842, drei Kreise gebildet worden, so dass das Taari- 
sehe FesUand gegenwärtig ans den Kreisen Melitopol', Ber^fansk ond Aleschki 
(Dnjeprowsk) besteht 

220) Anch die Landes -Vermessnngs- Instruction (Meveaafl HHcrpjKiiia) rem 
25 Mai 1766 sagt, dass ein Chutor im Grunde nichts anders sei, als ein ViehhoC, 
Jedoch mit einigem Ackerlande dabei. S. Gesetzsamml. T. XVII, No« 12,659, T. XIY, 
Art 6 (S. 758). 

221) Und iwar: In den einzelnen Posselki: 
In 2 Posselki des Kreises Bobrow .... 135 Von 44 bis 91 Seelen m. G. 

« c a « c « « 
« 52 « 498 « « « 
« 196 a 365 « « « 
a 82 « 710 a « « 

87 9595 



« 1 


« 


« 


« 


Bogntschar • . 51 


« 13 


« 


a 


« 


Korotojak . . . 3262 


a 3 


« 


« 


a 


Nowo-Chopersk 925 


« 18 


« 


a 


« 


Woronesh . . • 5222 
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Zeügniss ab von ihrem UrspruDge. So finden wir die Ansiedelung 
gen Adnjewskij (für Odojewskij), Dorogobushskij , Kahishskij, Mos- 
kowskij, Tul'skij, Werejskij, deren erste Bewohner ohne Zweifel 
a«8 den Städten nach welchen sie benannt wurden, herstammten. 

In Beziehung auf den Ackerbau will ich hier nur bemerken, 
dass es in den Kreisen, wo mit Pferden gepflügt wird, viele Bauern 
gibt, die im Besitz von Ochsen sind, mit welchen sie, sowohl im 
Früh- wie im Spätjahre, gegen Zahlung, für diejenigen, die deren 
keine haben, Neuland (hobl) brechen. Solche Bauern werden Plu- 
gatary (njyraTapbi^^^] genannt. Sie ackern mit 4 Paar Ochsen 
gewöhnlich in 1 Y^ Tagen eine Dessjatine (etwa über 4y^ Preuss. 
Morgen) und bekommen dafür 3 Rbl. Slb., nebst Kost. Man nimmt 
an, dass ein Ochsenbesitzer im Jahre 15 Dessjatinen fär Andere 
pflägt. Im Woronesh'schen Gouyernement soll nur Sommerwei- 
zen gesät werden. In quantitativer Beziehung nimmt, unter allen 
Aussaaten im Woronesh'schen Gouvernement, der Roggen den ersten 
Platz ein; darauf folgen Hafer, Buchweizen, Hirse, Sommerweizen 
und Gerste. 

Wie sehr das Pachtgeld für die Ländereien verschieden ist, sieht 
man daraus, dass im westlichen Theile des Birjutsch'schen Kreises, 
am Oskol- Flusse, fiir eine Dessjatine im Jahre 12 bis 18 R. Bco. 
(bis 5 R. 15K.Slb.), im östlichen aber, an der Gränze des Oskol'- 
schen Kreises nur Sy^ bis 5 R. Ass. (1 R. bis 1 R. 43 K.Slb.) ge- 
zahlt wird. 

Nächst dem St. Petersburgischen Gouvernement ist es das Wo- 
ronesh'sche, in welchem die ersten Versuche einer gleichmässige- 
ren Yertheilung der Abgaben , welche die Reichsbauem zu leisten 
haben. Statt fanden. 

Die von Peter I am 1 1 Januar 1 722 angeordnete Seelen-Steu- 
er*'') bestand, und besteht auch jetzt noch in vielen Gouvernements, 



322) Von ILiyn (Pflag), also DLiyraTaprfc für BUyraTapb, der Pflöger. Ble 
EndiiDg apb entspricht der Deutschen er, wie auTeupb (Apotheker], nesaph (Bi- 
cker), ^olSoTapfc (KleinroMiscb för «leiSoTapb: Fohuster) o. s. w. 

223) Der game, dieae groase Maasregel aussprechende Ukas, nimmt in der 
Gesetisammlang nor Tier Zeilen ein und lautet: «PaoKjaAKt y^iwuRb aa ßjum 
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nicht bloss als Personen-, sondern auch als Grundsteuer. Doch der 
Baaer, von dem die Grundsteuer nach der Zahl der Seelen lu heben 
ist, repartirt dieselbe eigentlich doch nur nach dem Lande, da sol- 
ches gleichmassig nach der Seelenzahl in jedem der drei Felder 
parcellirt wird* Das Loos entscheidet, wem diese oder jene Parcel- 
len zu Theil werden. Die Aecker verbleiben einem gewöhnlich bis 
zur neuen Repartition des ganzen Gebiets; die Heuschläge aber 
werden alljährlich neu verlooset. Naturlich sieht der seine Vorthefle 
gut kennende Landmann wohl ein, dass es bei dem Lande nicht 
bloss auf die Quantität, sondern auch auf die qualitativen Verhalt- 
nisse desselben ankommt, woher denn sowohl das Acker- wie das 
Heu -Land zuvörderst seiner Gute nach in besondere Landstücke 
getheflt wird, die der Bauer, hier und da verschieden, jedoch ge- 
wöhnlich RJHBbH (Keile) oder »epedba (Loose] nennt^'*). In einem 
solchen Landstücke hat nun jede Bauerfamilie das Recht so viel 
Gewende (na]&^^') zu besitzen, als sie männliche Seelen zahlt 
Ueberlässt sie das Land einem Andern, so muss dieser natürlich 
auch die Zahlung des Obrok (d. i. der nach der Seelenzahl zu le^ 
stenden Grundsteuer) übernehmen. 

Solche Zerstückelung, bei wechselndem Besitz, kann natürlich 
der Landwirthschaft nicht forderlich sein , und wird um so ungele- 
gener, je mehr es an der Zeit ist bessere Systeme in Anwendung 
zu bringen. Der communale Besitz will aufgegeben sein, wenn 
es gilt den Landbau zu heben. Ist's mir doch selbst vorgekommen, 
dass ich in den Provinzen Hunderte von Fuhren Dünger habe auf 
die Strasse werfen sehen, statt sie aufis Feld zu fuhren, nur aus 



■a DflTb mijjioHOVfc mjmecKä n<aa Kpecrbfln ■ Aiopoi&nn 4^biovuTh JBAeft, ■ 
■Bun, KOTopue c% hbmi pUBO Wh TflTJO ao40xeBu, DO 8 rpBseBfc Ch nepcoau. 
S. Gesetzsammlang T. VI, No. 3873 (S. 477). 

224) Aach yraau soll in dieser BedeoUuig gebnacbt werden; doch lehlt 
dieses Wort in den bisher erschienenen russischen Wörterbüchern (wenigstens in 
diesem Sinne). 

225) nat ist Tatarischen Ursprungs und wird hn Russischen fdr Antheil, 
also anch für Aotie gebraucht. Des Wortes Gewende bedienen sich audi nnsera 
Deutschen Colonisten, in der von Adelung (Wörterb. II, 659) gegebenen Bedea> 
tungr (efai Stück Ackers von solcher Linge, als man nit dem Piuge in gerader 
Linie, ohne «maweiiden, so pflügen pflegt). 
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dem Grande weil der temporäre Besitzer nickt wusste wer sein 
Nachfolger in der Bearbeitung seiner gegenwartigen Aecker sein 
würde. 

Unter solchen Umständen kann es wohl nur erwünscht sein» 
dass jeder Bauer wisse, was für immer sein und seiner Nachkom- 
menschaft Eigenthum ist. Dass die Regierung die Gerechtigkeit 
solcher Wünsche anerkennt und deren Erfüllung mehr noch als die 
Banera sdbst zu fordern sucht, ist schon höher gesagt worden: 
aber nicht nur dieses wünscht sie, sondern auch dass dem Besitze 
nach die Abgaben gleichmässig vertheilt werden, was bei Zahlung 
Yon Seelengeldern nicht der Fall ist. Die Ungleichmässigkeit der 
nach männlichen Individuen repartirten Grundsteuer, tritt nicht so- 
wohl in einzelnen Dörfern hervor, als von Gemeinde zu Gemeinde, 
von Kreis zu Kreis, denn es gibt Fälle, wo in einem und demsel- 
ben Gouvernement, bei gleicher Güte des Landes, die Bewohner 
des einen Dorfes jährlich eben so viel fQr 4 Dessjatinen zahlen, wie 
in einem andern für 8 Dessjatinen erhoben wird. 

Der Wunsch solche Missverhältnisse zu beseitigen, führte gera- 
des Weges zur Idee des Kataster s'^^]. Das am 26 Dec. 1837 ins 
Leben gerufene Ministerium der Reichs -Domänen, nahm sich der 
Sache an, und nach vorläufigen Recognoscirungen , die es durch 
seine Beamten anstellen liess, entschloss sich der Minister (Graf 
Ki SS elew) versuchsweise eine Abschätzung der Einnahmen und 
Ausgaben der Reichsbauem in den Gouvernements St. Petersburg 
und Woronesh vornehmen zu lassen, wozu die Allerhöchste Geneh- 
migung am 1 8 Mai 1 842 erfolgte. Auf diese Gouvernements folgten 
Tambow und Pensa, Tula und Rjasan, Orel und Kursk, Pskow» 
Moskau, Jekaterinosslaw , Chersson, Charlcow, Ssmolensk, Kalu- 
ga, Twer und Nowgorod, und das von allen einsichtsvollen Bauern 
mit Dank angenonunene neue Abgabe-System ist nun schon in 
folgenden Gouvernements eingeführt: 

226) In Rassischen SchriAen kommt das Wort Kataster (leAacTirB), so yiel 
ich weiss, merst Im J. 1818 in dem Tniyenew'sehen Yersoehe einer Theorie der 
Sleneni (Onurk leopin neiiororb, e. 55) vor« nie erste halthare Deflnitton In 
Bnssiseher Sprache geh Er. t. Sherebiow In den Ore^ieenenniu aanncn 1889, 
Ho. 1, & 85 t 
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Grr. WoKÖHBSB. 



Namen 
der 


Die Abscbi- 

lung fand Statt 

in den 

Jabren. 


Die Abgabe 
nacb dem neu- 
en System 
begann mit 
dem Jabre: 


Wieviel Prooent die neM Abgabe roo 4em 
Gegenstandes der Besteaerong aasmadiL 


GooTememenls. 


Grund- 
Steuer. 


Wald- 
steuer. 


Sleaor fte Topacb- 

tete GeoMind»- 

Beämhimer. 


loduatrie- 
Sleaer. 


8t Petersborg. . 


1842—44 


1845 


18.^8 


50 


12.as 


4 


Wordnetb • . • 


1842—44 


1845 


13.ßS 


50 


9.47 


4 


Tambow 


1843—45 


1846 


13.34 


50 


9.69a 


3.5 


Pensa 


1843—45 


1846 


15.87 


50 


11 


4 


ToU 


1844-47 


1848 


20.81 


50 


13.78 


20.06 


igaslin* 


1844-47 


1848 


17.64 


50 


8.25 


17.64 


Or61 


1844—47 


1848 


19.08 


50 


13.42 


19.08 


Knrsk 


1844—48 


1849 


29.4 


50 


19.95 


29.4 


Pskow 


1846-50 


Mitte 1851 


12.8 


50 


7.27 


12.8 


lekaterinosalaw. 


1848-51 


Anf. 1852 


15.178 


50 


9.626 


15.f78 



Ausserdem sind die Arbeiten der Abschätzungs-Commissionen 
im Gange in folgenden Gouvernements : 

Moskau 9 seit der Mitte des J. 1848. 
Chersson, seit dem Frähling 1849. 
Charkow, seit der Mitte 1849. 
Ssmolensk» seit dem Frühling 1850. 
Kaluga I ^^^ j^^ FrühHng 1851. 

Nowgorod, seit Mitte 185P>''). 
Die in den Provinzen arbeitenden Commissionen (welche einer 
beim Departement der Landwirthschaft bestehenden Central -Com- 
mission untergeordnet sind] wurden Commissionen zur Aus- 
gleichung der in Geld zu leistenden Abgaben genannt, ihr 
Haupt-Geschäft sollte ursprünglich nur darin besteben, die bisher 
nach Seelen erhobene Grundsteuer dem Lande gemäss zu repartiren, 
nachdem dessen Grösse und Güte möglichst genau ausgemittelt 
worden ist. Das eigentliche Seelengeld (oo4ymHoe, k 95 K. S. yoa 
der Person m. G.) blieb nach wie vor dasselbe. Späterhin wurde den 
Conunissionen auch die Abschätzung der Industrie-Zweige und deren 
Hinzuziehung zur entsprechenden Besteuerung übertragen , um , bei 

227) Vom J. 1851 an wurde im Worone§h'8chen GouTeraement die fin- 
duflCrie- Steuer, dem Reinerträge nach, der Grundsteuer gleicbgefllellt, nfimlicli auf 
13.68 Proc. erhöbt, und im Tambow'schen Gouvernement die Grundsteuer auf 
12.98 Proc herabgetetit, die Industrie -Steuer aber bis ni dieser Grösse erhöhL 
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der früheren Summe der Abgaben bleibend , dem Ackerbauer unter 
die Arme zu greifen. Dies erschien um so nöthiger, als der Land- 
mann einen nicht unbedeutenden Theil seiner Einnahmen indu- 
strieUer Thätigkeit verdankt. Auch die Zahlung für das aus den 
Waldungen verabfolgte Holz, welche man zuerst als additionelle 
Steuer betrachten wollte, wird gegenwärtig nicht mehr als solche 
behandelt, indem sie, bei der Repartition der Abgaben nach dem 
reinen Einkommen der Bauern , mit in die Kategorie der Zahlungen 
kommt, welche nur die früher nach Seelen gehobenen Geldprästa- 
tionen ersetzen sollen. Neu sind, zur Deckung der Kataster-Ope- 
rationen, nur die Abgaben für solche Gemeinde -Besitzthümer, die 
nicht in Land bestehen, und eine Centime additionnelle zu den 
von den Gemeinden gehobenen Grund- und Industrie-Steuern'^'). 

Die oben im Betrage mit 50 Proc. angegebene Holzsteuer zeigt 
nur, dass dem Reichsbauem das Bau- und Brennholz für den hal- 
ben Preis desselben in Rechnung gebracht wird. 

Im Woronesh'schen Gouvernement wurden die Resultate der 
neuen Repartition so gut von den Bauern aufgenommen, dass die- 
selben (wie unpartheiische Berichte bezeugen) den Wunsch aus- 
sprachen , es mögen doch auch die übrigen Abgaben wie z. B. die 
Landes-Prästanda (aeucRa« noBHHHOcxb) , die Abgabe zur Unterhal- 
tung der Post- Stationen (co4epHcaHie no^rb) und die Zahlung für 
Fuhren (no4B04HaA noBHunocTb) auf eben solche Weise vertheilt 
werden wie die Grundsteuer. 

In diesem Gouvernement, wo der Reichsbauer für jede 
männliche Seele jähriich 4 Rbl. 80% Kp.Slb. zu zahlen hatte ^^^), 
kamen im Durchschnitt auf jede Seele 6.1 Dessjatinen (26.1 Preuss. 
Morgen) Kronsland ^^^). Die Zahl der Reichsbauem welche eigenes 



S28) Eine gedrängte Uebersichl der Katafler-OperaUonen bis som J.184Q flndet 

ia der, in so Tiefen Bedeliiingen selir intereManlen, Uebersicht der Thätig- 
keit des nepartements der Landwirtbschaft im Lsnfe Ton fünf Jahren (1844^1849): 
(Maofnb AtAcniü 4enapTaHeBTa CejacKaro XoMiena wh Te^eaie iutm jtn, ci 
1844 no 1849 roAik. Cii6. 1849. 8. 

399) Nor die Baoem der Binhöller (oAH<uaop<ieoKie* ipeenunM) machten 
Uerron eine Aasnahme, denn für sie wurde nur 1 R. 94^/4 Kop. Silb. geiaUt. 

230) Den Kreisen nach war das Land so rertheilt, dass, im Durchschnitt, 
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Land besassen, belief sich nor auf 160^'*). Zur Entrichtung des 
Grundzinses waren im J. 1849 äberhaupt 415,297 Bauern heran- 
gezogen, und das von ihnen benutzte Land machte, wie bei der Ab- 
schätzung ausgemittelt ward, 2.541,342 Dessjatinen (10.874,148 
Preuss. Morgen) aus. Alle von den Reichsbauem nach der neuen 
Bepartition zu zahlenden Abgaben betrugen (im L 1849) 2.137,173 
BbLSlb."*). 

Von den Industrie-Zweigen der Reichsbauem will ich hier 
nur einen berähren, nämlich das Brantwein- Brennen, welches die 
in dieser Beziehung bevorrechteten Kriegs -Bewohner (BoftcKOSue 
o6biBaTej0) treiben. Auf sieben Brennereien derselben, die sich in 
den Kreisen Biijutsch und Ostrogoshsk befanden, wurden im Jahre 

1842 nicht weniger denn 246,000 Wedro (über 44,000 Preuss. 
Eimer) Brantwein bereitet, wozu — da 7 Wedro von einem Tschet- 
wert Roggenmehl erhalten werden — 35,150 Tschetwert Mehl er- 
forderlich waren. 

Dem Budget des Woronesh' sehen Gouvernements för das J. 

1843 zufolge sollten die Emnahmen 4.665 , 283 R. 187« Kp. Slb. 

innerhalb derselben auf eine ReTisiQns- Seele yon 3.oa bis 8.81 Dessjatinen kamen. 

nSmlieh: DassjaÜnen. Bes^atiiian. 

Biijntsch • . • > 4.37 Ostrogoshsk. •••,••. 6.19 

Bobrow 6.4S Pawlowsk 6.28 

Bogatschar 8.81 Sadoosk 3.99 

Korotojak 6.18 SemUansk 4.85 

Nishne - DJewizk 6.44 Wali^üki 4.61 

Nowochopersk 6.66 Woronesh 6.66 

Ton der Gmndstener kamen, in den yerschiedenen Kreisen, Ton 3 R. 69yy BL 

bis 6 R. 69 Kop. auf Jede männliche Seele. 

231) Die meisten, auf eigenem Lande wohnenden Reichsbanem, wnrdea im 
Goaremement Orel Torgefonden, wo deren 692 m£nn]. Seelen lebten. 

232) Dabei an Grondsteoer (üo^an noaenejbuui) 1.699,148, d. i. 13 Proc. 

des reinen Einkommens. 
Waidstener (Oojmrh jteaaa) 32,676, d. L die HSlfte des Preise». 
Abgabe für Gemeinde -Lündereien etc. (no^an sa Mipcii« o6po^mui 

crarbv) 344, d. i. 9.47 Proo. des reinen Einkommens. 
Industrie -Steuer (Do^an npouKJOBaji 10,674, d. i. 4 Proc. des rei- 
nen Einkommens. 
In Moester Zeit tod im YerbUtnisse dieser Zahlen m einander eine AbMudening 
Slatt — Im Jahre 1849 machten die Abgaben der Reichs *Banern im Woro- 
Besh'soiien Gonrenenent 16.6 Proc üver reinen Kinnahme ans. 
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betragen f die Aasgaben aber 683,831 R. 687^ Kp. Slb., woher 
denn der Ueberschuss zum Besten des Reichs-Schatzes sich auf 
3.98 1 ,45 1 R. 49'/« Kp. Slb. belaufen sollte. 

Die Zahl der Personen, welche ein Ruhegehalt genossen, machte 
1602 aus; alle zusammen bezogen sie jährlich 89,467 R. 30K. S., 
— einzeln : Yon 85 Kp. (als Ordensgehalt) bis zu 857 R. 30 K. S. 

Unirerkennbar ist dem Reisenden die Gränze des Kosaken-Lan- 
des, denn statt der Werstpfähle an der Poststrasse, sieht er zu bei*^ 
den Seiten des Weges, alle 50 Ssashen von einander, pyramiden- 
artige Steinhaufen (nnpaini^ajbHbie CT0j6HRfl], welche seit 1844 
oder 1 845, statt der bisherigen mit Erde gefällten grossen Schanz- 
körbe (Typhi), aus Feldsteinen aufgestellt werden, was besonders im 
Winter auf der Steppe nöthig ist. 

17 Werst hinter Nowo-Chopersk, und etwa 10 Werst vor der 
am linken Ufer des Choper befindlichen Staniza (Kosaken -Flecken), 
sahen wir plötzlich den Sandboden mit Euphorbien bedeckt, die 
▼on hier an zu beiden Seiten des Weges sich über die Steppe 
▼erbreiteten. In diese Gegend setzt denn auch die Meyendorffsche 
Karte''') die südliche Gränze des Schwarzbodens und den Anfang 
der eigentlichen Steppen -Region''^). Doch unser Weg fährte uns 
längs dem Choper abwärts, in nicht gar weiter Entfernung vom 
linken Ufer dieses Flusses, und es ist möglich, dass die hohe 
Steppe andern Boden hat und anders begraset ist. 

Wer im Lande der Donischen Kosaken die Poststrasse benutet, 
bekommt nur selten Stanizen zu sehen , da solche sich an den Flüs- 
sen befinden, während die Landstrasse in einiger Entfernung von 
diesen liegt. So waren denn auch die von uns berührten Posfr- 
atationen Michajlowskaja ''') und Urjupinskaja gegen 4 Werst 



233) S. oben Anmerkong 7. 

234) Der unter 4er Leitung de« GeheiiiieiHRetliet t. LewMbia, Tom Colle- 
fieonth K. S. WeMelowskiJ angefertigte und im J. 1851 enohlenene landwirth- 
lehAfUicke Altes des Enropäifcben RaitUnds sdeht in dieser Gegend aoch die 
Bördiiche Gränze des Arbosen -Landes. S. XoMibiBeeno-craTBciviecni Atjuob 
Eeponeacsoft Pocci«, aaiAauui 4enapTaiienT<nn GeAOuro XoaailcTBa Ifnnwrep- 
cna rocy4apcraeHBta'b mmjmecnrh. Gn6. 1851. Kapra No. S. 

235) Auf den Besuch der stark berölkerten Michijlowaki^ Staniu musfla 
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entfernt von den Stanizen gleiches Namens. Da es mir daran lag die 
durch ihren Jahrmarkt so berühmte Urjupin'sche Staniza kennen za 
lernen , so yerliess ich die Poststrasse und stieg in dem Kosaken- 
Flecken, am 26 Juni in aller Frühe, bei einem daselbst s<^enannten 
Dwornik, d. h. hier so viel als in einer Herberge, ab. 

Jetzt, da ich einmal Fuss gefasst habe im Lande der Donischen 
Kosaken, will ich, ehe ich weiter gehe, dasjenige zusammenstei- 
len, was mir von den Verhältnissen der Bewohner dieser Gegend 
vorauszuschicken nöthig scheint, um dem Leser meinen Reise- 
bericht fasslicher zu machen. 

Das Land der Donischen Kosaken erstreckt sich vom 46® 7' 
nSrdl. Breite hinauf bis zum 51^18"; seine östliche Länge beginnt 
bei 55^16' vom Ersten Meridian an gerechnet, und endigt bei 
62029 «««). Die mitüere Breite fällt also auf 48® 43'- 

Das auf Grundlage der Schubert'schen Special -Karte des west- 
lichen Russlands ausgemittelte Areal des Kosaken -Landes beträgt 
142,401.2 Q. Werst, oder 2943,09 Q. Meilen ^^^), was in Dessja- 
tinen ausgedrückt 14.833,449 ausmacht^^^). 



leb Tersichten: ich hörte nar, dass unter den Bewohnern derselben sieb auch 
eine gute Ansabl Edellente oder GnUlieiilser (luoro rocnoAOTM, t. e. nonAuia- 
Koni) befindeL 

236) S. BoUetin de la Classe Pbjsico-Math^maliqne de l'Acadteie Imp. des 
Sciences de St P^tersbonrg, T. lY (1845), No. 22 — 24, p. 343. 

237) Garn genau luinn übrigens diese Angabe nicht sein, weU erst im J. 1847 
dorch den Obrist Tom General - Stabe B. F. Lemm die inr richtigen Karten- 
leicbnang nötbige Zahl Ton Punkten astronomisch bestinunt worden ist. Die Yer- 
bMitnisse gestatteten mir nicht diese, durch genaue Beobachtungen ausgemitt«^- 
ten geographischen Lagen für die meiner Schrift beigegebene Karte su be- 
nutsen. Um jedoch meine Leser mit den Resultaten der Lemm'schen Arbeltan 

ML 19. bekannt lu machen, theile ich solche üi der Beilage No. 19. mit Ich entnehme 
dieselben dem so eben erschienenen XIII Bande der Memoiren des militariacb- 
topographischen Depot 

238) Diese Angabe beruht darauf, dass eine Q. Werst 104.1666 Des^aUnea 
enthAlt — Die Aufhahme (CMHKa) des Landes der Donischen Kosaken fand im 
J. 1828 Statt Die Landes -Yermessungs-Commission, welche am 31 Juli 1835 
ins Leben gerufen wurde, hat für Yeriflcation dieser Aufnahme xu sorgen. Noch 
sind, so Tiel ich weiss, ihre Arbeiten nicht roUendet — Das Departement der 
UiUlMr- Ansiedelungen nahm bisher folgende > wie es scheint der Wahrheit nicht 
fem liegende, Zahlen an: 
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Von diesem Lande sind — ausser dem, jeder Staniza gebährenden, 
seiner Bevölkerung entsprechenden Quantum Landes (Jurt genannt) 
und den Generalen, Stabs- und Ober-Offizieren zugestandenen 
Landstrecken ^^') — den nomadisirenden Kalmyken 968,191 





Heeres -Land 


Prirat-Land 


Zasammeo» 


Ackerland 

Heu9chljig,iDit EinschluM 
der sich zum Ackerbau 
eignenden Sieppe. • • 

Waktnngen. ....•• 

UlUelmässiges, d. b. im 
Froh- and Spayahre als 
Weide zo benatzendes 
Land 


DeasjatiMB 
2.657,049 

7.004,611 
331,946 

246,607 
1.196,664 


2305 

1099 
2269 

1883 
1877 


DeMjatinflB 
951,609 

1.546,095 
31,423 

129 307 
137,663 


558 

1755 
1814 

119 
1616 


DeMjatiiMB 
3.608,659 

8.550,707 
363,370 

375,914 
1.334,328 


Q.SMih. 
463 

454 
1683 

2002 


Unbrauchbares Land . . 


1093 


Wohnsitze , Gemüse - 
Fracht- n. Wein- Gärten 

Land der Gatsbesitzer 
SserebrJakow'S, welches 
nicht zam Ressort des 
Heeres gehört (nach 
der im J. 1805 toII- 
zogenen Yermessang) 

Der Leont'jew'8che Bu- 
jeraky eine den Krons- 
Ländereien zagezälüte 
Waldang 


11.436,880 


2233 


2.796,099 


1062 


14.232,980 
52,779 

40,817 
1047 


895 
20251 

278 
1550 


Ueberhaopt 


— 


— 




— 


14.327,624 


2345 



Lassen wir die beiden hier zuletzt angeführten Ländereien unbeachtet, so erhalten 
wir ein Areal ron 14.285,760 Deisjatinen, deren qualitatire Yertheilang in Pro- 
cenien sich so gestaltet: 



Ackerland 25.36 Proc. 

Heoschlag 59.86 » 

Wald 2.64 a 



Uittelmästiges (Weide-) Land 2.68 Proe. 
Unbenatzbares Land. * • • • 9.34 » 
Wohnsitze and Gärten • . • 0.37 » 



Has Priyatland (sowohl erblichen als temporären Besitzes) beträgt also weniger 
denn Vs «Ues Landes. ~ Von dem Heeres-Lande sind 8.836,999 Destjatinen 845 Q. 
Ssashen' den Kosaken zur Benutzung angewiesen , indem sie das den Stanizen , gleich 
wie das den Kalmyken, zugemessene Land ausmachen; die übrigen 2.599,881 DesSi 
1388 Q. Ssashen sind za öffentlichen Zwecken beslimnU, wie z. B. zur Pferdezucht, 
zu Poststationen, Marktplätzen, Landstrassen, Weideplätzen bei den Salzseen, 
Kirchenland u. s. w. 

239) Für den gemeinen Kosaken sind 30 Dessjatioen bestimmt Diese Lände- 
reien können, gegen eine gewisse, gleich bei Ertheilung des Landes festgesetzte 
Zahlang, erbliches Eigenlhnm der Besitzer werden. 

Köppcn*t Reise, 1S50. 9 
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Desqttineii (192 Q.MeQen) zugemessen worden, and nebon deren 
Landereien befinden sich, ün südöstlichsten Thefle des Kosaken- 
Gebietes, 745,922 Dessgatinen (148 Q. Meilen), die zum Besten 
Ton Privat-Gestuten , als Weideland angewiesen sind'^^). 
Ferner sind noch zu berücksichtigen: 

1) die Ländereien, welche den Poststationen als Weideplatie 
und Heuschlage für ihre Pferde dienen ^^'). 

2) Die 250 Ssashen breiten Landstriche zu beiden Seiten der 
von zwei Seen aus zum Salz-Transport bestimmten Wege (Coje- 
B03Hbia Aoporn] , auf denen das Zugvieh seine Nahrung findet 

3) Die zum' Besten der Artillerie-Pferde angewiesenen Lan- 
dereien ^^^), gleich wie die des Lehrregiments {yneönsro nojRa). 

4) Die unmittelbar unter der Heeres-Regierung stehenden Hee- 
res-Waldungen (BoficKOBue j'ibca), welche im J. 1835 aus 25,875 
Dessjatioen bestanden und der Beaufsichtigung wegen in 1 2 Cordons 
getheilt wurden. (Gegenwärtig zahlt man 36,317 Dessjatinen). 

5) Die Exercier- Platze und alles übrige zu Heeres -Zwecken 
bestimmte Land. 

Den Rest bildet das Reserve-Land des Donischen Heeres (BoM- 
cROBott sanacb) , welches entweder bloss zum Abweiden , oder auch 
mit dem Rechte solches zu ackern, verpachtet wird^^^)« 



240) Allerhöchst besUtigter Beschloss des Kriegs-RaUies, ycmb 12 Man 1846 
(S. CaBKTneTeptfyprcKU CeHATCKiji BtAOMocn 1846 ro^a, No. 37, c 307 ■ a.). 

241) Befinden sich auf der Station 15 Dreigespanne (ipottm), so werden den- 
selben 2 Q.Werst (891 Preuss, Morgen) Weideland zogemessen; bei 10 Dreige- 
spannen 1^/2 Q. Werst, bei 6 Dreigespannen einen Q. Werst, bei 4 Dreigespanneii 
Va and bei 2 Dreigespannen nur V2 Q* Werst Ausserdem erhatten sie für IK 
Dreigespanne 120 Dessjatinen (513 Preuss. Morgen); für 10 Dreigesp. 100 Dees|nt^ 
für 6 Dreigesp. 70 Dessjat, Tilr 4 Dreigesp. 60 Dessjat., für 2 Dreigesp. 40 Dea^at. 
(171 Preoss. Morgen). 

242) Vergl. die Verordnungen wegen Vermessung des Landes der Donischoi 
Kosaken in No. 216 der St Petersburgischen Zeitung Tom J. 1835 und das GeaaU 
▼om 1. 183K (npBtioaceme e% HaRaaj rpaauancROvy ynpaajeai» 4oncuro neftcBa 
$.12) wo es heisst, dass dieses Land zu beiden Seiten dea Fluasei Tschir (UaiES 
Tom Don) angewiesen wird. 

243) 80 z. B. in der sogenannten Trans -Donischen Steppe (BotcKoaaa 3»- 
4oaoKafl crenb) namentlich östlich rom Aaow 'sehen Meere, zwischen den Gränzen 
des Jekalerinosslaw'schen GouTernementa und denen des Landes der Tschemomo- 
rischen Kosaken 5 Grundstücke, die zusammen 147,658 Des^atineo, also über 
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Aus diesem Reserve -Lande erhalten, anf ihren Wunsch , alle 
nntadelhaft in Diensten stehenden , gleich wie alle schon verabschi&« 
deten Generale, Stabs- und Ober -Offiziere, das ihnen gesetzlich 
zukommende Land auf Lebenszeit: die erstem 1500, die zweiten 
400, die letzteren 200 Dessjatinen (ä 4.2789 Preuss. Morgen). Wer 
schon Landbesitzer ist, kann nur dann welches erhalten, wenn sein 
eigenes Land weniger beträgt, als ihm zukommt. In diesem Falle 
wird ihm das fehlende Quantum zugemessen und er bleibt im Be- 
sitz desselben, so lange er nicht sein eigenes Land vergrössert. Es 
können aber solche zugemessene Ländereien, gegen eine gewisse, 
gleich bei Ertheilung desselben festgesetzte Zahlung, in erbliches 
Eigenthum verwandelt werden. Mehr als das Jemand gesetzlich zu- 
kommende ganze, oder ergänzende Land, darf Keinem fiberlassen 
werden. Auch können diese Bang-Länder^^^) nur ganz oder 
halb cedirt werden. Leibeigene Bauern dürfen auf den zugetheilten 
Ländern unter keiner Bedingung ^- auch nicht einmal temporär — 
angesiedelt werden ; geschieht dies dennoch , so verfallen dieselben 
der Krone. — Tritt ein Ober-Offizier in die Reihe der Stabs-Of- 
ficiere ein, oder wird einer von diesen letztem General, so kann er 
um Ertheilung des ihm dem Range nach fehlenden Landes anhal- 
ten , worauf ihm denn ein neues Grundstück angewiesen , oder das 
fehlende Land zugemessen wird. Sobald der Sohn eines solchen Be- 
sitzers bei Lebzeiten seines Vaters Officier wird , hat er das Recht das 
seinem Range entsprechende Land -Quantum zu bekommen; widri- 
genfalls aber erhalten alle Söhne, da sie Kosaken sind, nach vol- 

29 Q. Heileo ausmachen; eben so 27,943 Dessjatinen Steppe, die iwischen dem 
Isten und 2ten Donischen Bezirk liegen n. s. w. (S. npuGaM. ki» Ca6, BIuomo« 
CTflMi» 1840, No. 7, c 50; 1840, No. 10, c. 84, wo Ton 11 PachUändern in den 
Steppen der Bezirke Tom Choper and Ust*-Medwjediza die Bede ist; 1843, 
No. 65, c. 689). 

244] Ich sage Rang-L3nder, denn im südlichen Russland wurden Güter, de- 
ren Besits Ton der 'Bekleidung eines Postens abhSngt, panroauBBMiuic 
(Bang-Güter) genannt So. z. B. die Güter, deren Ertrag dem Commandanten der 
Festong Kyew zukommt. — Aehnlioher Gnterbesitz ist Terbniiden mit der Stelle 
des Commandanten der St Petersburgischen Festung, mit dem Amte des Direc- 
tors des St Petersburgischen Postamtes n. s. w. Das Gesetz nennt diese, den Ko- 
ükeii' Offizieren zugetheilten Landstücke «HaanaHaenue no Kjaccan yHacriui» 

oder auch «yqacTioi oTB04Biiiiie vh aosMaHeuBoe B4a4'bHiej». 

* 
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lendetem 19teii Lebensjahre nur so viel Land, wie jeder gemeine 
Kosak, aus dem Gebiete der yon Ihnen bewohnten Staniza. Nach 
dem Ableben eines GrundbesitsEers dieser Art, beziehen seine Kin- 
der, wenn sie zugleich auch keine Mutter mehr haben, bis zu ihrer. 
Volljährigkeit, — d. h. die Söhne bis zur Vollendung ihres 1 9ten 
Jahres, und die Töchter, bis sie 17 Jahr alt sind, — die Ein- 
künfte von den Ländereien » die ihr Vater inne hatte, worauf denn 
das Land dem Heere wieder anheim fallt. Zur Räumung des Lan- 
des werden den nachgelassenen Kindern ausserdem noch 2 Frist- 
jahre gestattet. Die Wittwe bleibt, wenn sie Söhne hat, lebensläng- 
lich, oder bis zu ihrer Wieder -Vermählung, im Besitze des vollen 
Landstückes, welches ihrem Gatten zu Theil ward; hat sie nur 
Töchter, so verbleibt ihr die Hälfte desselben, nach eigener Wahl; 
und ist sie kinderlos , so kann sie nur auf Y, des Ganzen Ansprü- 
che machen für die Zeit ihres Lebens , oder bis sie wieder heirathet. 

Dies sind im Allgemeinen die bestehenden Verordnungen in 
Betreff der Rangländer ^^^). 

Hinsichtlich des Land- Besitzes innerhalb der Gemeinde-Gränze 
der Stanizen, deren Gebiet Jurt (K^pri») genannt wird, ist folgen- 
des anbefohlen: 

Jedem Urjadnik (Unteroffizier) und jedem Kosak soll aus dem 
Gemeinde -Lande persönlich sein Antheil (nafi) angewiesen werden, 
auf dass er sein Lebelang denselben behalte. Kosaken-Kinder haben, 
bei Lebzeiten ihrer Väter, keine Ansprüche auf Land und Wald^ 
so lange sie nicht volle 17 Jahre alt sind. Erst um diese Zeit be- 
ginnen mit ihren Pflichten auch ihre Rechte. Eine Wittwe, die nicht 
mehr als drei unmündige Kinder hat, erhallt einen Antheil; hat sie 
deren mehr, so bekommt sie zwei Antheile, und verbleibt im Be- 
sitze desselben bis die Kinder erwachsen sind und selbst Land za- 
getheilt bekommen. Von dieser Zeit an gehört ihr ein Antheil; kin- 
derlosen Wittwen aber wird nur ein halber Antheil angewiesen, 

245) Ausführlicheres findet man in dieser Beziehnng in den B^agen cor la^ 
strocUon, welches die Ciyil- Verwaltung im Lande der Donischen Kosaken betrifft: 
üpKioneoie n Bmmubj rpas^aBCKOiiy yn^aueBin 4oHCRaro aoicRa. C nerepOjprfc 
1835. 8. Dieses am 26 Mai 1835 Allerhöchst bestätigte GeseU trat in Kraft «m 
1 Januar 1836 (S. Ctaepnot ThejuA 1836 r. No. 22). 
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dessen Genuss ihnen verbleibt, so lange sie keine neue Ehe einge* 
hen. Unmündigen Vater- und Mutter-losen Waisen männlichen Ge- 
schlechts kommt ein voller Antheil zu ; Mädchen erhalten die Hälflte« 
Eben so bekommen, bis zu ihrer Verehelichung, einen halben An- 
theil die 17 Jahr alten Töchter solcher Officiere, die kein eigenes 
Land besitzen und nach deren Tode ihr Rang-Land dem Heere zu^ 
rfickfallt. 0£Gciere, die kein eigenes Land besitzen und von dem 
Rechte Rang-Länder zu erhalten keinen Gebrauch machen, haben 
in den Stanizen, wo sie ansässig sind, das Recht Antheile zu be- 
kommen, und zwar Ober- Officiere zu zwei, Stabs-Officiere zu 
vier und Generale zu sechs solcher Antheile. Lassen sie Wittwen 
und Rinder nach, so verbleiben der Ersteren diese Antheile bis zur 
Volljährigkeit der Letzteren , worauf sie denn die Hälfte leb^ssläng^ 
lieh behält. Kinderlose Officiers -Wittwen benutzen, bis zu ihrer 
Wiedervermählung, die Hälfte des Landes, welches ihre Männer 
inne hatten. Vater- und Mutter-losen Officiers -Kindern verbleibt, 
wenn sich darunter Söhne befinden , der volle Besitz ihrer Väter, 
bis die Söhne 1 9 Jahr alt sind. Sind die Waisen nur Mädchen , so 
bekommen sie, bis zu ihrer Verheirathung, das halbe Land. 

Die Geistlichkeit und die Kirchendiener erhalten Land in fol^ 
genden Verhältnissen. Im Heulande und im Walde bat der Ober- 
pfarrer (HpoToiepefi) vier Kosaken -Andieile, der Priester (Cba-- 
meHHHiTB) zwei Antheile, der Diakon (^aKon-B) IV^ nnd der Kü- 
ster {Jf^t^ineKTh) gleich wie der Kirchendiener (noHaiiapL) jeder zu 
einem Antheile. Vom Ackerlande, beim Fischfang, Gartenbau u. s. w. 
gebührt einem jeden Individuum geistlichen Standes nur so viel wie 
dem einzelnen Kosaken. Die Wittwen und Waisen der Geistlichen 
wie der Kirchendiener, geniessen gleiche Rechte mit denen der Of- 
ficiere und der Kosaken. 

Meiereien öder Vorwerke (XyTopa) können innerhalb eines Jurt 
(Stanizen -Landes), nur mit schriftlich ertheilter Genehmigung, in 
Folge eines Gemeinde- Ausspruchs, angelegt werden, -*- jedoch 
nie in der Nähe von Waldungen. Von der Gemeinde hängt es ab, 
ob die Besitzer auch Ackerland und Heuschlag erhalten, oder ob 
ihnen nur Weideland zu ihrem Chutor (Vorwerk) gestattet wird; 
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erlaubt man ihnen das Ackern und Mähen nicht , so bekommen sie 
Aecker und Wiesen neben denen der übrigen Kosaken. Kein Cfau- 
tor darf unter 25 Höfe gross angelegt werden, und gleich 
wird daselbst auch eine Polizei eingeführt. Wie auf den Rang-Län- 
dern, so darf auch in den Vorwerken, welche sich im Bereiche 
eines Stanizen-Landes befinden, kein erblicher Bauer angesiedelt 
werden. 

Noch muss ich hier der Kirchhöfe und des Mühlen-Landes 
erwähnen, welche aus dem einer Staniza zugehörenden Lande aus- 
geschieden werden. 

Die Kirchhöfe müssen ausserhalb der Staniza, auf einer vom 
Wasser nicht zu fassenden Höhe angelegt , umzäunt und mit Bäu- 
men umgepflanzt werden; auch ist es gestattet Kirchen auf den- 
selben aufzuführen ^^^). 

Besitzen die in den Stanizen wohnenden Officiere Mühlen, so 
wird zu diesen Mühlen ein Landstück von einer Dessjatine ange- 
wiesen, um als Weideplatz für das zur Mühle kommende Vieh zu 
dienen und den Basen zu liefern, welcher zur Befestigung der 
Mühlendamme erforderlich ist. Solche Mühlen -Besitzer bekommen 
jedoch gar kein anderes Land^ und sind verpflichtet, ohne Wider- 
rede, das far die Bewohner der Staniza erforderliche Mehl, gegen 
Empfang Y^, desselben als Mahllohn, zu mahlen ^^''). 

Die Gesammt- Bevölkerung des Landes der Donischen Kosaken 
betrug im J. 1850 überhaupt 786,286 Individuen beiderlei Ge- 
schlechts, wie aus folgender Tabelle zu ersehen ist^^^). 

_ _ _ m 

246) npHtfaMeaiA ki> Hassay rpasAaacKoiiy ynpaueHiio 4oHCKaro Boioca 
1835 r., CTp. 65. 

247) Ebendaselbst Art. 07 u. 98. Hier heisst es, dass der Möble doppelt so 
Tiel zugemessen sei, als nach der Landes -Vermessungs-Instmclioa (iiexeBa« mih 
CTpyKoifl) festgeseizt ist. Nach dieser Instruction aber soll an der Seite des Flusses, 
wo sich die Mühle befindet, ein Landstück von 60 Ssashen Lange (30 oberhalb 
Qnd eben so viel unterhalb der Mühle) und yon 20 Ssashen Breite, also über- 
haupt Ton einer halben Dessjatine, derselben zugetbeill werden. S. MeseBaü Hb- 
CTpyKm'fl 25 Maa 1766* r04a, in der Gesetz -Samihlong Th. XYII, No. 12,659, 
Cap. XXV, ArL 17 (S. 779). 

248) Den frühem Angaben über die Bewohnerzahl des D9nischen Landes za- 
folge, konnte ich für das J. 1846 nur 704,300 Seelen beiderlei Geschlechts an- 
nehmen , indem ich za der BeTölkernng von 1834 ganze 10 Proc* hinznlngte. 
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Demnach befanden sich im J. 1 846 im Lande der Donischen 
Kosaken : 

5319 Personen geistlichen Standes, nämlich: Priester, Dia- 
kone und Kirchendiener mit ihren Familien. 
529,077 Personen vom Kosaken -Stande, wobei: 

mannlichen Geschlechts: 
81,635 Ind. dienstpflichtiges Militär, 

4231 dienstfähige, d. h. 19 Jahr alte Kosaken, 

43,926 verabschiedete Krieger vom Kosakenstande, 

500 Kosaken vom Handelsvereine (IIathcot- 

Hoe ToproBoe o6mecTBo), 

126,099 Hinderjährige, die noch nicht 19 Jahr 

alt sind. 
256,391 

Weiblichen Geschlechts: 
272,686 Individuen, und zwar: 4720 von Adel 

und 267,966 Gemeine. 
2020 Rasnotschinzen beiderlei Geschlechls. 
4753 verabschiedete Soldaten mit ihren Familien. 
245,117 Erbleute beiderlei Geschlechts, wobei 121,373 
männl. und 123,744 weibl. Individuen. 



786,286 Seelen überhaupt. 

Es kommen also 5.52 Bewohner auf die Q. Werst, oder 267.16 
auf die Q. Meile. Die Dichtigkeit der Bevölkerung im Lande der 
Donischen Kosaken ist also fast 1 Mal geringer als im Moskau - 
sehen Gouvernement, und mehr denn 9 Mal geringer als in den 
Gouvernements Tula und Podolien. In absteigender Ordnung reiht 
es sich, in dieser Beziehung, an das Perm'sche Gouvernement an, 
and steht höher als das benachbarte StawropoFsche. 

Ueber die Bewegung der Bevölkerung, oder den Grad der 



Häher tind deDn die aus meiner Sehrift «Ueber die nicfatigkeit der BeTöikeniiig io 
den Frerinsen des BnropAiicIien BassUnds» in dem St Petersbnrgisdien Kalender 
mehrmals wiederholten An^iben etwas geringer, als die hier angestellten. Uer 
JUaman gab in seinem Berichte für das J. 1839 (cum 1 Jannar 1840) 693,355 Be* 
wohner beiderlei Geschlechu an. 8» TRjpB^-h ManHcrepcTaa BBjrfpennnx'b A'bjr» 
1840, Hai (<i. XXXVI), c 169. 
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menscUichen Reprodactions-Kraft im Lande der Donischen Rosa- 
ken, kann ich keine genugenden Aufschlfisse geben, da mir zur 
genauen Angabe der Vitalitats-Verhaltnisse noch mehrere Factoren 
fehlen. So z. B. besitzen wir keine in Zahlen ausgedruckte Nach- 
richten über die Zuzöge ins Land der Kosaken, und auch Ober ihre 
Uebersiedelungen in andere Gegenden fehlen die Angaben. Diese 
Uebersiedelungen fanden theils auf Anordnung der Regierung, theils 
willköhrlich Statt. So z. B. sind die an der Kaukasischen Linie an- 
sässigen Kosaken in Folge einer Verordnung Peters L vom 20 Mai 
1724 dahin versetzt worden'^*). Auf ahnliche Weise wird noch 
gegenwärtig zur Hälfte aus den Linien -Kosaken — den Nachkom- 
men der auf Befehl Peters des Grossen übersiedelten — zur Hälfte 
aus Donischen Kosaken nicht weniger denn 4-650 Familien neu 
angesiedelt. Zu diesen neuen Ansiedelungen, die im Laufe von 
6 Jahren Statt Gnden sollten, wurden aus dem Donischen Lande 
im J. 1846 — 306 und im J. 1847 — 407 Kosaken -Familien 
an die Ssündscha und die Assa versetzt, wo zwei neue Stanizen an- 
gelegt worden sind. Zu den willkührlichen Uebersiedelungen aus 
dem Lande der Donischen Kosaken gehört die Auswanderung von 
einer nicht unbedeutenden Zahl Altgläubiger, die, unter Anführung 
eines gewissen Nekrassow, an den Kuban' zogen, und sich da nie^ 
derliessen **^^). 



249) ner in dieser Bedehong erlaHene Uku batet: «Ero HMoeparoprcoe 
BejHHOCTBO yvaaaj'B: ^oncRaxib RastKorb, Koropun Be«iiMio nocjun cru miojb- 
nuTh ptqerfc aib nocejeal« aa Arpaiaab 500 ceMeit, vh rpe6eHii 500 me 
ceveil, ■ warh ouhix-h nocejm on Kplaocn CajiTaro Kpecra no Cyjaxy ao 
■opcRaro ycTfcfl 500 ceiiet, am on KptaocTs an CaaTaro Kpecra no Arpazart 
600 ceaelt; aa Kypi ptob aptnoct« ae crpoBn, a jub tofo do npeataeay aa- 
pa^y Tarapib aa roe ptay ae oocujarb; a 6yAe nocjaau, rfax-b BOSBpaTarb.a 
Gesetz -Sammlung Th. TU, No. 4509 (S. 286). 

250) Der im Journal des Ministeriums des Innern abgednicl^te Bericht dee 
Atamans Tür das Jahr 1839 sprach Ton einer Zunahme der Berölkerung, die in 
einem einzigen Jahre 3.11 Proc. betrug, was mir aber unglaublich schien. Dock 
Jetzt, wo es unzweifelhaft ist, dass die Zunahme der Bewohnerzahl in den Deutschen 
Colonie'n an de» Wolga In den letzten 16 Jahren (Ton 1834 bis 1850) um mehr 
denn 50 Proc. gewachsen ist — (namentlich in 46 Colonie'n des Ssariitow'schea 
GouYernemenU Yon 62,217 auf 94,205 Seelen beiderlei GeschlechU, also um 
51.558 Proc, und in 66 Colonien des SsamAra*schen GonTernemoots Ton 4^686 
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Den olHgen Angabra fiber die Bewohner des Donischen Kosa* 
k«!-. Landes glaube ich folgende Erläuterungen beifugen zu mQssen: 

1) Die Geistlichkeit, nebst ihren Familien, ist der Zahl nach 
unbedeutend, da deren auf 1000 Indiy. nur 6.76 Personen kommen. 

Die Zahl der Griechisch-Russischen Gottesdienst yerrichtenden 
Personen geistlichen Standes belief sich im J. 1849, im Lande der 
Donischen Kosaken, auf 1348 mannl. Individuen^'*). Ausserdem 
be£amden sich daselbst im Erzbischöflichen Wohnhause und in einem 
Manns-Kloster, 8 Mönche und 15 Novicen (nocjymHHiui) , gleich 
wie in 2 Frauen-Klöstern 32 Nonnen und 128 Novicinnen (no- 
cjiyniHHiKbi oder 6'LiHiibi). 

Die Zahl der Kirchen, zu denen diese Geistlichkeit gehörte, 
betrug im J. 1849 überhaupt 212, wobei 1 Kathedrale, 4 Klo- 

aof 71,440 Seeleo beiderlei Ge§chlechU, also om 53.oa Proc.) ~ Jetzt mag Ich 
auch der damaligen Angabe des Atamans nicht mehr widersprechen. 

Den jährlich Teröffentlichten Listen zufolge, landen, im Lande der nonischen 
Kosaken, in den Jahren 1846 bis 1849, bei der zur Griechisch -Rossischen 
gehörenden BeTölkerung, folgende Titalitäts-Yerhältnisse Statt: 





Geboren 


Gestorben 




Uännl.G. 


Weibl. G. 


Beid.G. 


Männl. G. 


Weibl. G. 


Beid.G. 


Im J. 1846 
» » 1847 
» » 1848 
» » 1849 


19,634 
19,170 
19,009 
15,704 


18,598 
18,569 
18,233 
14,620 


38,232 
37,739 
37,242 
30,324 


7691 
12,571 
19,714 

9130 


7519 
12,130 
21,190 

9648 


15,210 
24,701 
40,904 
18,778 


Im Mittel. . 


73,617 
18,379 


70,020 
17,505 


143,537 
35,884 


49,106 
12,276 


50,487 
12,622 


99,593 
24,898 



Im Laofe der genannten Wer Jahre betrog also dnrchscbnitüich die Zunahme der 
Berölkerong gegen 11,000 Seelen. Die grosse Sterblichkeit im J. 1848 röhrt Ton 
der Cholera her. 

261) Dem Eut oach sollteo es 1463 sein,* doch warea 115 Stellen unbesetzt. 
Es bestand dieses Personal aos Folgendem: 



Oberpriester (ÜpoToiepen) . 
Priester (GaameaHucH) . • . 

Diakone (4iMOBu) 

KirchendieDer (npaiieTonaH) 



Dem Etat zo 

folge sollten 

sein: 



3 
384 
253 
823 



Es waren rorhanden: 



Dienst- 
thuende. 



Wegen Alter- 
schwäche od. 
Krankheit 
entlassene. 



1463 



3 
370 
242 
733 



1348 



« 

30 
30 
28 
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ster-Kirchen, 202 Parochial-Kircken, 1 Kirche bei einer Anstalt, 
1 Hauskapelle nnd 3 Kirchen auf Gottesäckern. 

Die Einnahmen dieser Kirchen maditen im J. 1 847 an milden 
Beiträgen uher 10,400 R. Slb. aus, nnd gegen 1900 R. wurd^i 
ausserdem von den Kosaken zu verschiedenen wohlthätigen Zwecken 
beigesteuert. Der Verkauf von Wachskerzen brachte im J. 1 846 
4160, und im J. 1847 4600 R. Slb. ein; so dass im JT. 1847 
alle Beiträge dieser Art sich auf ungefähr 17,000 R. Slb. beliefen. 

2] Im Lande der Donischeu Kosaken gehören fast 68 (nament- 
lich 67.71) Proc. der gesammten Bevölkerung dem Kosaken- 
stande an. 

Dimstpflichtig sind alle Individuen dieses Standes,. sobald sie 
1 9 Jahr alt sind, woher denn alle Kosaken in Dienende (cjysicBJue), 
Verabschiedete (oTCTasHue) und Minderjährige (Majo.i'ikTRH) einge- 
theilt werden. Ausserdem bilden noch 500 Mann derselben den 
privilegirten Kaufmanns-Stand. Die Dienstpflichtigkeit dauert 30 
Jahre. 

Die Minderjährigen treten, mit vollendetem 17ten Jahre, in Be- 
ziehung auf die Benutzung des den Stanizen zugemessenen Landes, 
in die Rechte der erwachsenen Kosaken* ein (noji>3yiOTca lopro- 
Bbnrb ;(0B04i»CTBieiri»), da sie von dieser Zeit an, gleich den übrigen, 
zu Natural-Prästationen verpflichtet sind, was hier «nocrynaiorB 
wb TflrocTb» genannt wird^'^). 

Betrachten wir den Kosaken -Stand als etwas för sich Beste- 
hendes, so sehen wir, dass das männliche Geschlecht dabei 48.4« 
Proc, das weibliche aber 51.tt4 Proc. ausmacht. Von den 48.46 
Proc. mäonlichen Geschlechts sind: 

16.220 Proc. Dienende und Dienstfähige, 

8.802 <« Verabschiedete, 
23.834 « Minderjährige (unter 19 J.) 
0.095 c( Handeltreibende, gehörend zum Handels-Vereine. 

So verhalten sich, der Zahl nach, die verschiedenen Classen der 

2S2) Das Gesetz sagt: Onoxh naei'fc iiajo.itTKa]rb nposaBOAKTca co BpeveBB 
BCTya4enU «xi vh ornpaBjeiiie craHHHBurb DoiHBOOCTeil, jijh CBAiHOK-&ji. 
npBJoaceaia ki Uasasy rpasuuiBCKOMy yopaueauo 4oBCKaro Botto» 1835 r. 
npBjOBU i, noaeiiejibHuzi APitojocrmmx'h^ ct. 72. 
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Kosaken männlichen Geschlechts , zur Gesammtzahl der- 
selben beiderlei Geschlechts. Berücksichtigt man aber das mannliche 
Geschlecht allein , so betragen davon : 

Die Dienenden und Dienstfähigen 33.490 Proc. 

Die Verabschiedeten 17.133 «c 

Die Minderjährigen 49.48*2 «c 

Die Handeltreibenden 0.195 cc 

Die Zahl der Individuen männlichen Geschlechts zu dem des 
weiblichen verhält sich bei den Kosaken wie 100: 106.35, während 
für das ganze Donische Land das Verhältniss von 100 : 104.75 
Statt findet, und bei den Leibeigenen daselbst nur 101.95 weibliche 
Individuen auf 100 männliche kommen. 

Ge wohnlich befinden sich 30 bis 33 Regimenter, also mehr 
denn 25,000 Mann Donischer Kosaken, unter den Waffen ausserhalb 
ihrer Heimath. Von diesen bildet ein Theil das Leib -Garde -Kosa- 
ken-Regiment; andere machen die Gränzwache des Reiches aus; 
noch andere befinden sich im Kaukasischen Heere u. s. w.^'^). 

3) Heerführer der Donischen Kosaken ist S. K. H. der Gross- 
furst Thronfolger. Seine Stelle vertritt der sogenannte Nakasnyj 
Ataman, was so viel heisst als der bestallte Ataman. Dieser ist so 
gut als Kriegs -Gouverneur. In Civil -Angelegenheiten hängt das Do- 
nische Heer vom Kriegsministerium ab, indem es seit dem 20 Juli 
1840 dem Departement der Militär -Ansiedelungen untergeord- 
netist"*). 

Vom General abwärts bestehen im Doniscben Heere folgende 
Militär-Chargen, deren Zahl dnrcl^ die am 25 April 1849 
Allerhöchst bestätigten Regeln bestimmt ist^'^). 

253) Tergl. TRjpuaun MBUfCTepena BHyrpemiRxi» a^jtb 1840, No. 8 (>l 
XXXTI), c 172 H 173. 

254) S. die Zweite GeseUsammloog T. XV, Abth. 1, No. 13,683 (S. 516). O 
ii04*iHoeHUi BoeBBOMjr HMOHCTepCTsy, no 4enapTaMeBTy BoenHurb nocejeaüly rpas- 
ASBCKoft HacTH rjaBBaro ynpaBjeBiB 4oBCRaro BotiCRa. 

255) Kraft de« am 26 Mai 1835 Allerhöchst bestäügten ReglemenU Ober die 
YerwaltoBg des Donischeo Heeres sollte jedes Donische Kosaken -Regiment tos 
876 Mann bestehen. S. «IIoJioxeBie o(S% ynpaueBlH /toBCiaro Bottcia», in der 
Zweiten Gesetzsammlung, Th. X, Ablh. 1, No. 8163, g- ü? (^^ "^70) und des Hilitär- 
Gesetzbnches «Cboah BoesBuz'b uocTaBOBjesitt», Th. I, Bach 2, Art 1S96. 
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In 

Obristen (üojrobhhrb) ) 

Obnst- Lieutenants (no4nojROBHHRH) J 

Heeres -Aelteste (Bo&cROBbie cTapmHHbi), so viel als Majore... 1 

Jessaüle (EcayjLbi), Rittmeister ».... 5 

Ssötniki (Cothhrh), Centuriones 7 

Fähnriche (XopyHxde) 7 

Unterofficiere, altere (ypii4HHRB cTapmie) 31 

» jüngere (ypH4HBRH itia/pme) 25 

Unterofficiers-Gehfilfen (üpHRadHbie) 48 

Stabs -Trompeter (DlTad^-TpyöaTb) 1 

Trompeter (Tpydaqn) 18 

Kosaken (Pii40Bbie RaaaRii)... 750 

894" 
Ausserdem, nicht zur Fronte gehörend: 
Aerzte (bei 4 Regimentern einer). 

Regiments -Schreiber (no^ROBbie nncapa) 1 

Feldscherer {^eAhjmiepbi) 1 

Durch das Reglement vom 26 Mai 1835 wurde bestimmt, dass 
das Donische Heer folgender Maassen zusammengesetzt sei: 

1) Das Leib-Garde-Kosaken-Regiment (•Ieft6%-rBap4iH Kaaaiift 
nojRx) , bestehend aus 6 Escadron Donischer und einer Esca- 
dron Tschemomörischer Kosaken. Diese letztere bildet gegen- 
wärtig eine besondere Division {JbsBwiowh). 

2) Das Regiment des Ataman's , Sr. Kaiserl. Hoheit des Thronfol- 
ger- Cäsare witsch (ATaMancRift Ero HHUEPATOPCRAro Bbicovs- 
CTBA HaCjr&4HHRa Uecafebh^a uojr^). Diesem aus 6 Escadron 
(oder Doppel -Escadrons) bestehenden Regiment war eine Leib- 
garde'^Centurie der Ural'schen Kosaken («Ieft5'b-rBap4iB Ypajb- 
CRaA coTUfl) beigegeben, woraus späterhin eine eigene Division 
formirt ward. 

3) Die Donische Reitende Artillerie (4oHCRaA KoHHaa ApTBjjepifl). 

4) 54 Donische Kosaken -Regimenter, die vier Militär- Bezirke 
bilden. 
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Die Kalmyken gehören mit zum Gomplex des Donischen Ko- 
saken-Heeres ''^). 

Jedes Regiment fuhrt im Felde den Namen seines Comman- 
denrs und die ihm durchs Loos zugefallene Nummer. 

Die Dienstzeit des Generals wie des Gemein'en ist im activen 
Donischen Heere, von der Vollendung seines 19ten Jahres an ge- 
rechnet, auf 25 Jahre bestimmt; nur den Kosaken der Garde-Re- 
gimenter werden 3 Jahre erlassen^"''). Nach Ablauf von 25 Jah- 
ren activen Dienstes, müssen die Unterofficiere und die Gemeinen 
noch fünf Jahre inneren Heeres.-Dienst (BnyTpenHJiii no BottcKy 
cjyac6a) verrichten; so dass die volle Dienstzeit der Subalternen 
eigentlich 30 Jahre dauert. Temporäre Befreiung vom Dienste, un- 
ter dem Namen Frist (jbroTa), findet nur fSr den Gemeinen Statt, 
nicht aber für die Officiere. Diese nehmen nur dann Theil daran , 
wenn solche Dienstbefreiungen ganzen Regimentern nach lang- 
währenden Feldzügen, oder ganzen Stanizen, nach einer Verwü- 
stung derselben durch Feuer, zugestanden werden. In l^tzterm Fdle 
werden zwei Frist-Jahre gestattet, und eben so viel, wenn eine 
Staniza eine neue Kirche von Stein aufführt, oder wenn sie von 
einem Orte zum andern versetzt wird. Das Maximum der Unter- 
officiere und Kosaken, welche zu gleicher Zeit vom Dienste befreit 
sind, darf jedoch im ganzen Heere die Zahl von 2000 nicht über- 
steigen ***). 

Kinder adeliger Eltern werden, wenn sie von guter Führung 
sind, drei Monate nach ihrem Eintritt in den Dienst, Unterofficiere 
(ypiUHBioi); zwei Jahre activen, untadelhaflten Dienstes geben ih- 
nen, in Friedenszeit, das Recht, bei nächsten Vacanzen im Heere 



S56} S. des HUitSr-GeMlxbaches Th. I, Bach 2, ArU 1864 und 1865. 

S67) S. des Mililir-Gesetibaches Th. I, Bach 2, Art 1994 and 2169. Die 
Dieostiett der Officiere endigt elso mit Ablauf des 44sten Lebensjahres. Unterof- 
ficiere and Gemeine aber sind, wenn sie ein Alter Ton ttO Jahren erreicht haben, 
nicht mehr dienstpflichtig; doch sieht man es gern, dass der Offleier wie der Ge- 
meine fortdlent 

258} Ebendaselbst, Art. 2175, 2176 n. 2183, oder der Zweiten Gesetzsamm- 
long Bd. X, No. 8163, Th. U, Gap. XII, Art. 498, 499 a. 416 (S. 590 n. 592). 
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Fähnriche (xopyHsicie) zu werden. Im Kriege können sie für Tapfer- 
keit auch früher befördert werden ^^'). 

Nur Generals- und Officiers-Söhne werden, wenn sie sich beim 
Gymnasial-Unterrichte ausgezeichnet haben , auf Kosten des Heeres 
nach Char'kow geschickt, um sich daselbst in der Universität zu 
▼ervollkommnen. Medicin können jedoch auch die Söhne der übri- 
gen Kosaken studiren ^^^). 

4) 500 Mann Kosaken, welche ein Capital von wenigsten«! 
i 500 R. Slb. nachweisen und von der Dienstpflicht befreit werden, 
bilden den sogenanten Handels-Verein (ÜHTHcoTHoe Toprosoe 
oömecTRo); doch ist deren Zahl nicht immer ganz vollständig'^^). 
Zugleich befinden sich im Lande der Donischen Kosaken auch an- 
dere, nicht zu diesem Vereine gehörende, militärpflichtige Handels- 
leute, wie es solcher z. B. im J. 1839, 345 gab, von denen jeder 
wenigstens 1000 Rbl.Bco. Ass. (285 R.71 Kp.S.) im Handel aus- 
stehen hatte'^^). Jeder zum Handels-Verein gehörende Kosak zahlt 
jährlich für seine persönliche Befreiung vom Kriegsdienste : 

als Beisteuer zum Heeres -Capital 57R. 15K.SIb. 

dem CoUegium der Allgemeinen Fürsorge 3 » — » 

fQr seine Handelsbücher (an das Commerz-Gericht) 3 » — » 

Zusammen.... 63 R. 15 K.Slb. 

Ausserdem muss der Handels-Verein jährlieh 2443 R. 59 Kp.S. 
abtragen, von denen 1871 RbL94Kp. zur Unterhaltung des Com- 
merz-Gerichtes (KoMMepHecRiä cyxb) und 571 R. 65 Kp. S. zum 
Besten des Verbal-Gerichtes (ToproBbift cjoBCCHbifi cy4^) bestimmt 

259) S. des' Militär-Gesetzbuches Th. I, Bach 2, Art 1083. 

260) S. des MUitiir «Gesetzbuches Th. I, Boch2, Art 1978, in der Aomerkmig. 

261) So z. B. nannten die jährlich in den Zeitungen erscheinenden Listen 
der zum Handelsrerein gehörenden Kosaken, im J. 1847 nur 460 ond im J. 1848 
nor 468 Personen, mit Angabe des Capitals, welches eine Jede derselben im Han- 
del stehen hatte. Im J. 1838 belief sich die Zahl der Mitglieder des Handels- Ter- 
eines auf 484, und im J. 1839 war sie Yolizihlig (S. Kypn. Man. B^yrp. ß^jtik 
1840, No. 5, c. 201). 

262) 8. den Bericht des Nakasnjj-Ataman für das J. 1839, im aRypnaj« 
MHHHCTepcTBa BayTpeoHnx-b 4tJi. 1840, MaM (q. XXXVI), c 201. Diese Handel- 
treibenden Kosaken müssen Jährlich 7 R. 50 Kp. Slb. zum Besten des CoUegiom^s 
der allgemeinen Fnrsoige zahlen. 8. der Gesetzsamml. Th XIII, Art 276 der 
Gesetze in Betreff der allgemeinen Fürsorge. 
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sind. Gleich der Dienstzeit erstrecken sich auch diese Zahlungen 
auf eine Reihe von 30 Jahren ^®^). 

Wie das Kosaken*Heer seine halhtausend Handelsleute hat, so 
hat es auch permanent seine aus 221 Mann bestehende sogenannte 
Handwerker-Heeres-Genturie (BoficRoeaA cothü MacTepoBbix'B^^^). 

5) Rasnotschinzen, deren Benennung ich durch Halb-Bur- 
ger wiedergeben möchte, gibt es unter 1000 Bewohnern nur 2.87. 
Das Wesen dieses Standes wird durch kein Gesetz bestinunt, woher 
denn der Rasnotschinzen theils mehr , theils weniger angegeben wer« 
den, Personen dieses Standes gemessen die Vortheile der Burger, 
ohne deren Pflichten nachzukommen, wie ich dies schon einmal zu 
bemerken Gelegenheit hatte ^^^. Es gehören zu ihnen die Kinder un«- 
geadelter Officiere, und mehrere andere steuerfreie, beider Volks- 
Zählung nicht mit angenommene Individuen beiderlei Geschlechts. 

6) Zum Soldaten -Stande gehören hier solche, die beim re- 
gulären Militär gedient haben oder dienen werden , gleich wie deren 
Frauen und Töchter. Alle diese machen nur O.o Proc. der Gesammt- 
Bevölkerung aus. 

7) Die Leibeigenen sind bekanntlich entweder Hofleute (Die» 
ner, ^piopoBue jio4h) oder Bauern (icpecTiJiHe). Sie machen hier 
zusammen 31.17 Proc. der Gesammt- Bevölkerung des ganzen Lan- 
des aus« Etwa der 18te Theü derselben, namentlich 5.18 Proc. al- 
ler Leibeigenen bilden das Ho%esinde, d. h. die männliche und 
weibliche Dienerschaft der Leutebesitzer. 

Bemerkeiis werth ist es, dass die Zahl der Leiheigenen, welche 
ein in der Staniza wohnender Gutsbesitzer, oder sonst ein Heeres- 
Beamter, zur Bedienung oder als Gärtner bei sich haben darf, be- 
schränkt ist. Ein General soll nicht mehr als 4 männliche Seelen 
in seinem Hause haben (Weiber und Minderjährige kommen nicht 



263) Sw flSypoajn HMaacrepcTBa BHyTpeBHB» a^ji 1840, Matt, c. 201. 

264) Diese Handwerker -Centurie besieht aus 4 Schneider n, 30 Sattlern (ron 
14 in Holz und 16 io Leder arbeiten), 11 Silber -Arbeitern, 150 Schmieden, 

die infleich SehlÖsser sind, 2 Kesselmachern (KOTjapu), 10 Zimmerleuten, 10 
Hafteiiaiieden (nwajn) und 4 lUlern. 

205) In den M^moires de TAcad^mie Imp. des Sciences de- St. P^tersbourg, 
Sciences politiques etc. VI S^rie, T. VI, p. 5B (in der Anmerkung). 
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mit in Anschlag); ein Stabs -Officier 3, ein Ober-Officier nur 2 Erb- 
leute. Ein gleiches gilt von den Wittwen und Kindern verstorbener 
Of&ciere. Wer eine Mühle besitzt, darf ausserdem noch 2 Mann 
(Leibeigene) halten ^^^). 

Zur Zeit der 7ten Volkszählung, im J. 1816, betrug, wie die 
Yon mir zu Rathe gezogenen Steuerlisten für das J. 1817 zeigen, 
die Zahl der Leibeigenen (Bauern sowohl als Hofleute zusammenge- 
nommen) im Lande der Donischen Kosaken 79,121 Individuen 
mannl. Geschlechts. Bei der 8ten Revision im J. 1 834 fanden sich 
deren daselbst schon 103,500 männl. Seelen vor^^''). Es hatte also 
die Bevölkerung aus der Classe der Leibeigenen in Zeit von 1 8 Jah- 
ren um 30.8 Proc. (oder im Durchschnitt jährlich 1 .7 Proc.) zuge- 
nommen. 

Da die Resultate der 9ten Volkszählung noch nicht zugänglich 
sind, so kann ich hier nur die ffir das Jahr 1850 existirenden 
statistischen Nachrichten in dieser Beziehung wiedergeben. Diesen 
zufolge betrug im genannten Jahre die Zahl der Erbleute: 121,373 
Seelen männlichen und 123,744 weiblichen Geschlechts, also zu- 
sammen 245,1 17 Individuen. 

Denselben Nachrichten, welche übrigens als Resultat der Sten 
Volkszählung nicht (wie die Steuerlisten haben) 103,500, sondern 
nur 103,021 angeben — verdanke ich folgende Notiz über die Ver- 
theilung der herrschaftlichen Bauern und erblichen Hofleute durch 
das Kosaken-Land: 



,. . . Bei d. 8. ReTision 


minDL G. 


Im J. 18S0 
weibL G. 


beiden. G. 


Von Tscherkask....2756 


1447 


1696 


3143 


1-r Donischer ....5538 


8041 


9000 


17,041 


2-r Donischer 5913 


6047 

• 


6276 


12,323 


14,207 


15.535 


16,972 


32,507 



266) IIpBJoxeiiie vb Haiaay TpuRßßBcmmj yopaBjeefaD 4oBcnro mo9kmm 
1835 r. npvjioxeBie 1-e: o D0B6vejbHux% /lOBOJbCTBiarb, CTp. 95. 

267) S. meine Abhandlang über die Yertheilang^ der Bewohoer RusdaiidU 
nach Ständen etc. (Htooires de Tiicad^mie Imp. des Sciences de SL PötenbouiY, 
Tl S^rie, T. YII, p. 421). 
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B.^*.v^ . ^^ d« 8. Remion im J. 1834 

mannl. G. 

Transport.. 14,207 

Von Ust-Medwjediza 11,855 

VomChoper ,... 7471 

Vom Donez 29,036 

Vom Mius 40,452 



103,021 



Im J. 1850. 

männl. 6. weibl. G. beiderl. G. 

Tr. 15,535 16,972 32,507 

12,950 14,085 27,035 

9386 9673 19,059 

37,547 36,855 74,402 

45,955 46,159 92,114 



121,373 123,744 245,117 



Also über ^/^ alier Leibeigenen , befanden sich in den zwei Be- 
vom Donez und vom Mius. 

Das Wohlleben, die Ungebundenheit und die Menge herrenlo- 
sen Landes im Bereiche des Donischen Kosaken -Gebietes, bewog 
sowohl Kleinrussische Kosaken, als auch Bauern, sich nach einan- 
der dahin zu übersiedeln, was besonders im XVIII Jahrhundert viel 
zur Vermehrung der Bevölkerung beitrug. Alle solche Zuzügler, 
welche bis zum J. 1763, wo die erste Volkszählung im Donischen 
Lande Statt fand ^^^),, nicht schon dem Donischen Kosaken -Heere 
einverleibt waren, wurden bei den Stanizen angeschrieben ohne 
militärpflichtig zu werden. Sie zahlten bloss die gewöhnlichen Ab- 
gaben, und wurden, gleich den übrigen Bewohnern, zu Landes- 
prästationen herangezogen. 

Bei der 5ten Volkszählung im Reiche (der 3ten im Lande der 
Kosaken), welche durch den Ukas vom 23 Juni 1794 angeordnet 
war, und die bis zum Schluss des J. 1796 fortgesetzt ward, haben 
viele Donische Beamte solche Kleinrussische Kosaken und Bauern, 
die auf allgemeinem (oder Gemeinde-) Land^ ansässig waren, in 



S68) Diese erste Volksäblong im Lande der Poniscben Kosaken fand SlaU 

bei Gelegenheit der dritten Zälüung im Reiche, welche durch den Ultas Tom 

S8 Norember 1761 anbefohlen war (& Gesetzsammlung T. XV, No. 11,364 (S. 834 f.)* 

— Sehon Peter II. hatte Terboten Grossrassische Lanflinge im Lande der Doni- 

sehen Kosaken aufzunehmen;, zugleich ward durch den Ukas rom 20 Febr. 1728 

befehlen, dass alle, die seit dem J. 1695 sich daselbst eingefunden hatten, nach 

Gromusaland zurückgeschickt werden. Auf Bitte des Atamans und des ganzen 

Doniachen Heeres wurde jedoch dieser Befehl am 11 SepL 1728 dahin abgeän- 

dert, daas die Ausweisung nur diejenigen traf, die seit dem J. 1710 ins Land 

der Koeaken gekommen waren« S. der Gesetzsammlung T. VIII, No. 5241 u« 5329 

(& 14 and 89). 

Koppen*! Beite 18S0. 10 
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ihre Reyisions- Listen mit anfgenommen und sie als ihre eigenen 
Bauern angegeben. Solcher Bauern zahlte man im J. 1796 nicht 
weniger denn 55,000. 

Wenn, wie wir oben (S. 104) sahen, die Kleinrussischen, auf 
Privat- Landereien wohnenden Bauern, in den Grossrussischen 
Gouvernements — zu denen auch Woronesh und Char'kow gehö- 
ren — durch den Ukas der Kaiserin Katharina vom 3 Mai 1783 
an den Boden gefesselt wurden , so geschah dies im Lande der Do- 
nischen Kosaken, gleich wie in den übrigen sädlichen Provinzen des 
Europäischen Russlands, vermittelst eines Ukas des Kaisers Paul 
vom 12 December 1796^^^). Dieser Ukas untersagt alle willhühr- 
Kchen Uebersiedelungen der Bauern innerhalb der Gouvernements 
Jekaterinosslaw und Wosnessensk (d. i. Chersson), gleich wie des 
Kaukasischen (gegenwärtig Stawropol'schen) und des Tanrischen, 
am Don und auf der Insel Taman; wobei zugleich ein ähnlicher 
Zuzug von aussen und alle Verlockungen dazu verboten wurden. 
Wer vor Erscheinen dieses Ukas seine Erbleute in den genannten 
Provinzen entdeckt und darfiber Klage geführt hatte , dem stand das 
Recht zu, von dem neuen Besitzer derselben 50 Rbl. für jede männ- 
liche Seele ^''^) zu bekommen; weigerte sich ein solcher diese An- 
sprüche zu befriedigen, so musste er die Bauern zurückgeben. Die 
übersiedelten herrschaftlichen Leute, welche in Kronsdörfem an- 
sässig geworden, verblieben daselbst, und ihrem frühem Besitzer 
wurden sie als gestellte Recniten angerechnet. 



269) & Gesetzsammlang T. XXIV, No. 17,638 (S. 233), Art. 1. Wo es 
«3a tfjaro npBdoajM Mu nocTtBOBHTb: 1) Hto6u vb r76epBi«x'b EcaTepaHOcu»- 
«cKOtt; BoaaeceBCKOII, KaBKaacitott ■ otfjacra TaBpa^iecKoll sax^utt bsi ooc&uan 
ff ocrajcfl Wh Ton Kterb ■ aBaom, xarb OB-b no BuvbameM peaniai BanaeaH^ ÖjAerL, 
«a TBKate aa 4ob7 ■ aa ocrpOBt Taiiaiit vh eocroBBia oero yBaaa HameroB. — 
Von BessarabieD konnte hier nicht die Rede sein, da solches erst dnrch dm an 
>*/^, Hai 1812 in Bukarest abgeschlossenen Friedeos -Tlraolat an Rosalaad kaai. 
Dort gibt es keine andere Erbleute als die auf Priratgtitem lebenden Zigewaer, 
deren 2khl sich im J. 1834 auf 6894 Ind. männL GeschL belief mid em 
Hundert Hofleute (ABOpoaue juoam)^ welche Russiscben, aich daselbsl 
Herrschaften angehören« 

270) Der mittlere Cours des Papier •Babels, Ton dem hier die Bede ist, be- 
trug Im J. 1796 70% Kop. Silb., so dass einem Silber-Bobel i BbL 42 Kop. Beow 
▲ssigB. gleich waren. 
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Die bei den Slanizen angeschriebenen Kleinmssischen Bauern 
sind, kraft eines, am 16 Sept. 1811 Allerhöchst bestätigten Gut- 
achtens des Reichsrathes, zu Kosaken umbenannt worden. Ihre Zahl 
belief sich, der Volkszahlung vom J. 1795 zufolge, auf 3836 mann« 
liehe Seelen'''^). Aus ihnen sind die Stanizen Jegorlyzkaja, Kagal- 
nizkaja, Metschetinskaja und OFginskaja gebildet worden ^''^). 

Durch einen Ukas vom 26 Febr. 1816 wurde allgemein im Rdi« 
che verboten Bauern an Donische Heeres -Beamte zu verkaufen, eine 
Maassregel, die bald darauf (am 30 Mai desselbigen Jahres) auch auf 
die Beamten aller übrigen Kosaken -Heere ausgedehnt ward'*''). 
Auf diese Weise wurde der Zunahme der Bevölkerung im Doni- 
schen Kosaken-Lande durch Zuzug von Aussen, Einhalt gethan. 

Erbleute, die hier im Lande ihre Freiheit erlangen, müssen 
Kosaken werden, wodurch sie alle den übrigen Kosaken zustehende 
Rechte auf Landbesitz erlangen ^''^). 

8) Die Kalmyken, welche im Lande der Donischen Kosaken 
nomadisiren, machen 2.58 Proc. der Gesammt-Bevölkerung des 
Dooischen Landes und beinahe 4 Proc. (genauer 3*84 Proc.) des 
eigentlichen Kosaken -Heeres aus, da ihre Zahl sich auf 20,591 
Seelen beiderlei Geschlechts beläuft. Der Kalmyk ist, gleich den 
übrigen Kosaken, 30 Jahre dienstpflichtig, und nur die bei den 
Gestfiten befindlichen Pferdetreiber (Ta6yHuiHRH uax KaaiiUKOBi») 
werden vom Kriegsdienste befreit, wogegen die sich ihrer bedie- 
nenden Stanizen, oder die Gestüte -Besitzer, dem Heere jährlich eine 
bestimmte Zahlung zu entrichten haben^'^^). 

271) 8. Gefetuammlang T. XXXI, No. 24,771 (S. 840). In dieflem ükas ist 
«iMerdem die Rede von Kleinrussen, die yoo den Staniien einem General -Miyor 
UowajskiJ überlassen waren, in welcher Beziehung späterhin ein Besclilass gefassC 
werden sollte. 

972) Diese SCanisen befinden sich an der tob Tscherkask nach Stawropof 
fiUirendeD Landstrasse. 

273) S. Ebendaselbst T. XXXIII, Na 26,164 und 26,290 (S. 527 u. 868). 

274) C DereptfjprcKia BftAOBOcrn 1850, No. 15, c. 60. 

275) S. des Mihtir- Codex (Gbo^:^ Boennux'b nocTanoBjeuiü) Tb. I, Buch 2, Art 
2306* Für einen im actiren Dienste stehenden Kalmyken werden Jahrlieh 21 Rbl. 
45 K. 81b, eingetragen; für einen 17 bis 10 Jahr alten 14 R. 30 Kp.S., und für 
einen solchen, der schon seine 25 Jahre ausgedient hat, werden, während der leti- 
tea 5 Jahre inoeni Heeres -Dienstes» n 7 E. 15 Kp. 8. jahrüeh geiahtt. 
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Die Kalmyken zerfallen in Abtbeilungen, welche Uluss [Ysycb) 
genannt werden; diese wieder in Hunderte (cothh) und die Cen-» 
turien in Chutune. Der Ulusse gibt es hier drei: der obere, mitt- 
lere und untere. Ein Chutun besteht aus 10 bis 25 Filzhätten (kh*- 

6HTRa). 

Im J. 1850 waren die 3 Ulusse in 13 Centurien (cothh) ge- 
theilt,und die Gesammtzahl der Filzhulten oder Kibitken betrug 5007. 

Die Geistlichkeit bestand bei den Donischen Kalmyken aas 
220 Individuen. Es waren dies 

1) Geweihete Priester, Gilung*''*) (Russ. FejioHrB). 

2) Gehülfen der Priester oder Diakone, G^zul (Russ. Fe- 
nyai») und 

3) Novicen oder geistliche Lehrlinge, Manshi (Russ. HauTKUR^). 
Seit wann die Kalmyken im Lande der Donischen Kosaken 

hausen, wird schwerlich genau auszumitteln sein. Bronewskij sagt 
in seiner Geschichte des Donischen Heeres, dass die Zahl der Kal- 
myken vom J. 1699 an besonders zuzunehmen begann, und dass 
der Chan Ajuki sich im J. 1710 verpflichtete 10,000 Kalmyken 
von der Horde Derb et an den Don zu schicken, um daselbst für 
immer zu verbleiben (na Bt^Hoe HcoTeabCTBo'^^). 

Dass am Ende des XVII Jahrhunderts wirklich Kalmyken nach 
Russland flohen, dies beweist die am 17. Juli 1697 mit dem Chan 
derselben, Ajuki, getroSene Abmachung, keine Kalmyken, sie mö- 
gen einzeln oder mit ihren Familien kommen, in den Städten auf- 
zunehmen^''^); doch für immer 10,000 Kalmyken an den Don 
zu schicken, dazu verpflichtete sich Ajuki nicht, wohl aber willigte 
er am 5 Sept. 1710 darin ein, auf Verlangen Peters I, die hier 

276) Ich schreibe Gelang und G6iul, da dies, nach Angabe meines Ter- 
stortieneD Collegen, des Akademikers Is. Jac. Schmidt, die richtige Schreibart ist* 
Pallas schrieb Gellong oder Gellüng und Gädsiill. Im Worte Handschi wird 
inohl bei Pallas das seh iur sh (■) stehen, eine Verwechselung, die nur gar 
tu gewöhnlich ist. Diese Manscbi heissen Tangutisch Bandi. 8. Sammlungen histo- 
rischer Nachrichten über die Mongolischen VölkerchaAen durch P. & Pallas. St. 
Petersb. 1801. 4, Th. II, a 126 — 133 f. 

277) 8. BjaABiiipa fipoueBCKaro, HcTOpi« 4oBCKaro Boiova , Cn6. 1834« 
8., H. III, c. 69 H 71. 

278) 8. der Gesetzsammlung T. III, No. 1591, Art. 4 fS- 331). 
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genannte Zahl von seinen Leuten den Winter 1710-11 hindurch am 
Manytsch und am Ssal-Flusse, eine Tagereise vom Don noma« 
disiren zu lassen ^''^), um die Ueber falle der, unter Nekrassow's 
Leitung entfloheneu, am Kuban beGndlichen Donischen Kosaken 
abzuwehren. Möglich wäre es, dass diese Kalmyken hier yerblie- 
ben wären. Ein Ukas vom 15 März 1716 spricht übrigens yon 
Kalmyken, die schon seit vielen Jahren am Don lebten und mit 
den Kosaken zusammen dieuten^^^). 

Wenn behauptet wird, dass die Kalmyken in den Jahren 1723 
und 1736 dem Donischen Heere so einverleibt wurden, dass sie 
mit den Kosaken auf gleichen Fuss zu stehen kamen, so findet die 
Angabe dieser Jahrzahlen wenigstens in der Gesetz-Sammlung 
keine Bestätigung. Wohl aber heisst es in dem Ukas vom 18 Juli 
1729, dass die getauften Kalmyken besoldet werden sollen, 
sobald sie im Dienst gebraucht werden, die Jurt-Kalmyken aber 
sollen nach wie vor dem Donischen Heere untergeordnet sein'^^). 

Aus einem Ukas vom 18 Oct. 1789 scheint hervorzugehen, 
dass die Astrachan sehen Kalmyken, ihren Aufseher (üpHCTaBi») 
verklagend, den Wunsch geäussert hatten, dem Donischen Heere 
zugezählt zu werden '^^). Die versprochene Resolution in dieser An- 
gelegenheit sucht man vergebens in der Gesetzsammlung. Auf Be- 
fehl des Kaisers Paul wurden die Kalmyken der grossen Derbet- 
Horde im Lande der Donischen Kosaken, im J. 1799 unter eine 
eigene Verwaltungs- Behörde (npaaienie) gestellt, bestehend aus 
einem General -Major, einem Stabs- OfGcier und dem Oberhaupte 
(Bjia4^em>) der Horde. Diese der Kriegs-Kanzlei des Donischen 
Heeres untergeordnete Behörde musste unter Anderm eine Volks- 
zahlung bei den Kalmyken veranstalten und nach der bei den Kon 
sahen iiblichen Weise alle (männlichen) Individuen in Alters -Clas- 



279) Gesetzummlung T. IV, No. 2291, Art III (S. 548). Hier heisst es: 
• 10,000 ^ejoBtrb, ■ Bejarb m'fc KO*ieBaTb on» ptsa 4oBa •% Aumiit aa 4Bjr- 
pteax'b Guy h MoHu^iy 40 bbcbm.» 

280) S. Ebendaselbst T. V, No. 3001 (S. 202). 

281) «A 40BCKBM-B K^pTOBUMi KajauKai!« Wh KOMiBAt 6uTb no npeiK- 
ij 7 BoJksa 4oBCKaro». S. GeseUsammlong T. Vill, No. 5443 (S. 216). 

282) Ebendaselbst, T. XXIII, No. 16,810 (S. 85). 
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sen tfa^IeD^*'). Später am 27 Sept 1800 yerliek der Kaiser Paul 
anfs neue den Kalmyken der kleinen nnd grossen Derbet- Horde, 
das Gebiet, welches sie vor ihrer Flucht in die Trans -Uralischen 
Steppen, im Januar 1771 inne hatten. Es sind dies die Lande- 
reien an der Wolga, der Sarpa, dem Ssal, dem Manytsch, der 
Kuma und dem Kaspischen Meere , die nämlichen , auf welchen sie 
noch heut zu Tage (mit geringen Beschränkungen) nomadisiren'^^). 

Ausser den Kalmyken gibt es noch Tataren im Lande der 
Donischen Kosaken. Diese bewohnen die in der Nähe von Nowo- 
Tscherkask befindliche Staniza Tatarskaja (TaTapcsaa craHma) 
am Tuslow, von wo aus das ihnen zugetheilte Land sich nordwärts, 
die Gruschewka hinauf, zur Linken derselben , erstreckt 

Früher machten sie einen Theil der Bewohner von Tscherkask 
(des heutigen Staro-Tscherkask) aus, welches aus eilf Stanizen 
bestand. Als aber im J. 1805 die Uebersiedelung nach Nowo- 
Tscherkask Statt fand, liessen sie sich hier, eine besondere Staniza 
bildend, nieder. Die Bewobnerzahl dieser Staniza belief sich im J. 1 847 
auf 741 Tataren beiderlei Geschlechts (401 männl. und 340 weibl.), 
die in einem steinernen und 177 hölzernen Häusern wohnten und, 
al^Huhammedaner, eine hölzerne Moschee hatten ^^'). Darunter 
befanden sich 160 dienende Kosaken, und, mit Einschluss von 
2 Ober- und 3 Unteroffideren (ypiMüHRn) , 22 Verabschiedete, die 
jedoch noch innere Infanterie- und Cavallerie- Dienste yerrichteten. 
Ackerbau treiben sie nur zur Deckung des Hausbedarfs , sonst ver- 
miethen sie sich als Wächter oder Fuhrleute. Ihre Frauen gellen 
hier für die vorzüglichsten Näherinnen. Die Tataren behaupten 
von Alters her im Donischen Lande ansässig zu sein, und zur 
Zeit Peters I sollen sie schon zu den Kosaken gehört haben. Ihre 
Zahl scheint im Abnehmen begriffen zu sein , denn in einer mir zu 
Gesicht gekommenen Notiz wird die Bewohner -Zahl in der Tata- 
rischen Staniza so angegeben: 



283) GesetzsammlaDg, T. XXV, No. 18,860; Ukas Tom 16 Februar (S. 568). 

284) EbendaMUwt T. XXVI, No. 19,575 (8. 322). 

285) In kirchlicher Beiiehang ist der Orenborgiiche Mufti ihr Oberhanpl 
(fie sind also SimnUeD). 
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Im i. 1822 936 Indiv. beiderlei Geschlechts 

« « 1832 803 « « « 

« a 1836 1076 « « « 

« « 1846 716 « « « 

« « 1847 741 « « « 

Id Folge der Cholera soll ihre Zahl am Schlüsse des J. 1847 
nur 629 Individ. beiderlei Geschlechts betragen habea. 

Auch Tscherkessen findet man im Lande der Donischen Kosa- 
ken. Es waren deren , in Folge einer Verordnung vom 1 9 Juli 1 840 
bis zum Beginne, des J. 1848 überliaupt in verschiedenen Stanizen 
98 mannl. und 64 weibL (zusammen 162) Individuen angesiedelt 
worden» von denen am Schlüsse des J. 1847 noch 130 (77 männl. 
und 53 weibL) da waren. Ob unter diesen Tscherkessen nicht etwa 
Nogajer zu verstehen sind, muss ich dahin gestellt sein lassen. 

Die Zahl der Zigeuner im Lande der Donischen Kosaken be- 
lief sieh, laut einer, im Januar 1849, vom Nakasnyj Ataman, der 
Akademie 'der Wissenscbajften zugekommenen Mittheilung, auf 408 
Individuen beiderlei Geschlechts. Doch nur 1 24 derselben (60 männl. 
und 64 weibl. Geschlechts), im Mius'schen Bezirke, gehörten zu 
den staten Bewohnern des Kosakenlandes, indem sie Leibeigene 
waren. Alle übrigen 284 hielten sich daselbst nur als Fremdlinge 
(als Landstreicher?) auf. Von diesen befanden sich: 

männl. weibL beiderl. G. 

Im Isten Donischen Bezirke 52 54 106 

Im 2ten « « 40 48 88 

Im Ust'-Hedwjediza'schen 12 11 23 

Im Donez'schen « 36 31 67 

Zusammen 140 144 284 

Es waren dies Zigeuner , die im Woronesh'schen Gouvernement 
als Reichs-Bauem bei Kronsdörfern angeschrieben waren , und zwar : 

männl. weibl. beiderl. G. 

Im Kreise Bogutschar 119 126 245 

a a Nowochopersk 21 18 39 

140 144 284 
Von Deutschen (Lutheranern) befanden sich in Tscherkaski im 
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J. 1843 nur 3 Familien, die zusammen aus 1 1 Individuen beiderlei 
Geschlechts bestanden , — wie ich dies aus den Bachern des Hrn. 
General -Superintendenten Dr. D. v. Flittner ersehe. 

Dieses sind, so yiel ich weiss, die einzigen Nicht-Russen, wel- 
che zu den bestandigen Bewohnern des Kosaken-Landes gehören. 
Hart an der Gränze desselben, wo solche das zum Taganrog'schen 
Stadt- Gouvernement gehörende Gebiet eiuschliesst, findet man Ar- 
menier. 

Was ich in den neuem Revisions- Listen vermisse, sind die 
Kleinrussischen Kriegs-Bewohner (BoficROBbie o6biBaTejH), de- 
ren Zahl sich, zur Zeit der 7ten Volkszahlung, im J. 1816, auf 
447 männl. Individuen belief. Wahrscheinlich wurden sie, gleich den 
fibrigen Kleinrussischen Bauern, zu Kosaken umbenannt. 

Fragt man den Kosaken, ob er Russe oder Malorossianer 
(Kleinrusse) sei , so antwortet er: ich bin Kosak. Meist von Gross- 
russen herstammend , haben die Kosaken , wie mehrere Schriftsteller 
behaupten , in der zweiten Hälfte des XVI Jahrhunderts eine reich- 
liche Beimischung von Kleinrussen bekommen, als im J. 1569 der 
Zar Johann IV. die Saporögischen Kosaken zur Ueberwältigung der 
Türken herbeirief, die damals vor Astrachan' gezogen waren ^^®). 
Der Fürst Michäjlo Wischnewezkij soll aus der gegenwärtigen Kreis- 
stadt des Kijew'schen Gouvernements Tscher kassy den Russen zu 
Hülfe gekommen sein, woher denn seine Leute Tscherkassen ge- 
nannt wurden. Diese Benennung ist später auf alle Kleinrussische 
Bauern ausgedehnt worden, die noch bis zu Anfang dieses Jahr- 
hunderts in den Acten Tscherkassische (oder weil die Endung 
skij ist, Tscherkasskische) Bauern (HepRaccide RpecTkflne) genannt 
wurden. Im J. 1 570 legten die Saporoger eine Stadt (das heutige 
Alt-Tscherkask) am unternDon an^^*^), welche später der Hauptort 

286) Raramsin erwähnt übrigens dieses TJmstandes nicht. 

287) Auch im Osten ron der Wolga haben die Kleinrnssen ihr Tscher- 
kask gegründet, wie man ans P. S. Pallas Reise darch yerschiedene ProTÜnea 
des Rassischen Reiches Th. I, S. 203 ff. (der 2 Auflage Tom J. 1801) sieht, wo 
Ton den am Rinel' in Tscher kask wohnenden Kleinrussen, ihrer Lebensart, Yieh- 
zocht nnd Färberei die Rede ist Dieses Kirchdorf (KnneJbCKafl HepsaccKaii Cjo« 
604a), welches hn J. 1744 gegründet wurde, gehört gegenwärtig mm Bogonus- 
lan*schen Kreise des GouTeroements Ssamara. 
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des Landes wurde , bis » der unvortheilhaften Lage wegen , an ihrer 
Statt, im J. 1805 Nowo-Tscherkask erbaut wurde ^*'). Das neue 
Tscherkask ist bis auf den heutigen Tag die einzige Stadt inv Lande 
der Donischen Kosaken. Doch es steht zu erwarten, dass dies nicht 
ewig der Fall sein wird, denn allgemein wird ja angenommen, dass 
jeder Bezirk von einer Stadt aus zu verwalten sei. 

Alle Orte, zu denen die Kosaken gehören, und wo sie einge- 
schrieben sind, heissen Stanizy. Ursprünglich bedeutete Staniza 
(craHHua) nur einen Trupp Kosaken, der irgend wo zur Wache 
stand, oder irgend einen Befehl auszuführen hatte ^"^). Ein Ko- 
saken-Flecken aber wurde Gorodök (ropo4öirL) genannt, wofür 
sich Beweise genug aus dem XVI, XYII und XVIII Jahrhundert 
finden»»^). 



888) Die Graiidang Ton Nowo -Tscherkask ist, in Folge einer Yorstellnng 
des Heeres •Ataman*8 Platow, darch einen Ukas Tom 23 Aug. 1804 angeordnet 
worden. Der Ingenieur -General -Lieutenant Derolant musste den lur neuen Stadt 
gewShlten Ort ansehen, und am 15 April 1805 wurde bestimmt, aus dem (Reichs-) 
Schatxe 100,000 Rbl. lu öffentlichen Bauten und 200,000 Rbl. zur UnterstnUung 
der Uebersiedler su rerabfolgen. S. der Gesetzsammlung T. XXYIII, No. 21,341 
und 21,713 (S. 490 u. 980). 

289} Dass Staniza ursprünglich Trupp oder H a u f e bedeutet, beweisen un- 
ter Andern auch die Dichter Krjlow und Puschkin. So Mgt der erste in 
aeiner Fabel «der Brassen» 

«jleUOI BO^OMHCb. 

CTaumaHn oun j 6epera pteauucb» 
und in Puschkin*s «Zigeunern» heisst es ron Kranichen: 

«Kor4a noÄieiueTc« c% nojeü 

CTauma noauiBn Mypauei». 
Auch die Abthdlungen eines SSngerchores werden Staniza genannt (ntide l-i, 
%äf 3-i c i annuM ). 

Der Kosak führt wie firüher, so auch jetzt noch, den Namen Stanitschnik 
(GnBviBBrk). 

290) So erwähnt ein gewisser, Ton Johann lY im J. 1569 zu den Nogalem 
fesandter Marzow zweier Gorodki (Kosaken - Städtchen) an der Wolga: « jae 
dun Kaae^na ropo^xa' ea Bojr».» S. KapaaMea Hcropiji roc74ap. Pocc T. IX, 
np. 245 (cTp. 77). Der Kalmyken -Chan AJuki spricht in seinem Yertrage Tom 
17 Juli 1697 Ton Donischen Gorodki (4oBCKie rop04aH); S. der Gesetzsamm- 
ImigT. m, No. 1591, Art 6 (S. 331); auch zu Peters I Zeit finden wir diese 
Quaüfication gebraucht, so z. B. in einem Ukas rom 21 Sept 1724, welcher in 
den Mteoiren der Odessaer Gesellschaft fiir Geschichte und Alterthttmer abge- 
druckt ist; S. 3aiuoKB OAeccxaro OÖmecraa Hcropia ■ Apewmoenik T. I, c* 372« 
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Aus einer mir, mit Allerhöchster Genehmigiing, von Sr. Ex- 
cellenz dem Herrn Director des Departements der Militär-Ansiede- 
langen, General der Artillerie Baron v. Korff, för meine akademi- 
schen Arbeiten officiell, im Mai 1850, mitgetheilten Uebersicht aller 
in den yerschied^i^i Kosaken -Ländern bewohnten Orte, geht her- 
vor, dass sich im Donischen Lande überhaupt folgende Wohnorte 
befanden : 

1 Stadt, Fopo^i. 
111 Stanizen, GTaHBmj (Kosaken-Fleck^i^^*). 
79 Ssloboden, Gjo6o4m (herrschaftliche, von Kleinmssen be- 
wohnte Kirchdörfer). 
52 Sslobodken, Cjäoöojum (kleinrassische Dörfer) und an- 
dere Dörfer (Cejeniiiy welche von Grossrussen bewohnt 
sind). 
465 Posselki, IIocejRH (Meierfaöfe oder Vorwerke, die in der 
Regel nicht von Kosaken, sondern von herrschaftlichen 
Bauern bewohnt werden). 
^034 Ghutor, Xyropä (Vorwerke oder Mderhöfe, in der 
Regel von Kosaken bewohnt) , und Einsiedeleien (CRirrbi, 
die wohl nur von Altgläubigen oder Sshismatikem be- 
wohnt werden. 

2742 

Femer : 
206* Winter-Behausungen 9 Shmobhükh. 
Lässt man diese Letztem unberücksichtigt, so kommt auf je- 
den bewohnten Ort 1.073 Q. M^ile, oder, was gl^ch viel ist, 
51.9 Q. Werst. — Von der Gesammt-Bevölkerung aber kommen 



Peten II Dkas Tom 20 Febr. 1728 ipricht ebenfiiUs ron Kosaskije Gorodki; 
(GetelzMmmloiig T. VIII, No, 5341« S. 1'»), und selbrt in onsero Tagen irerdai« 
im Lande der Ural'fchen Kosaken, die grossem Flecken Gorodki (Sing. Goro- 
dok) genannt, so: rTpberb rqpOAOKi», Hjenaiit ropoAorb nnd CaioupcKii ropomorb. 
291) nie liier angegebene Zahl der SUnizen ist fiir den Anfang des Jahres 1850 
die richtige. Spüterhin wnrde diese Zahl durch Vereinigong mehrerer Slaniien auf 
107 ledocirL Da nnn aber, wie weiter geieigt wird, awei neue himnkommen , ao 
belänft sich gegenwärtig (1852) die Zahl aUer Staniien auf 109 (mit Einschlnsa der- 
jenigen drel| welebe die Stadt Nowo-Tscherkask bilden). 
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auf jeden pernument bewohnten Ort im Dorchsdinitt 279.5 Indivi- 
duen b. G. 

Bei dem bisherigen Mangel an sicheren Nachrichten über die 
Zahl der bewohnten Orte im Reiche, glaube ich diesem Reisebe- 
richte die ganze mir mitgetbeilte tabellarische Uebersicht derselben 
in den Kosaken-Landern, in einer besondern Beilage geben zu mfis- 
sen. S. die Beilage No. 20. BeiLML 

Die Bezirke, in welche das Land der Donischen Kosaken ein- 
getheilt ist, findet der Leser auf der dieser Schrift beigefügten 
Karte angegeben. 

Die Orte in denen sich die Bezirks -Behörden befinden, und die 
Zahl der zu jedem Bezirke gehörenden Stanizen, sind folgende: 

Zahl (L SUBJien 
im J. 1S52. 

1 . No wo-Tscherkassk, imTscherkasskischen Bezirke (ohne Stadt) 1 3 

2. Konstantinowskaja, im Isten Donischen Bezirke 19 

3. Nishne-Tschirskaja, im 2ten Donischen Bezirke 20 

4. IJst'-Medwjedizkaja, im Ust-Medwjediza'schen Bezirke.... 21 

5. Alexejewskaja, im Ghoper'schen Bezirke 25 

6. Kamenskaja, im Donez'schen Bezirke 7 

7. Nowo-Pawlowka^^'}, im Mius'schen Bezirke 1 

106 
Durch einen im Juli 1849 Allerhöchst bestätigten Beschluss 
des Reichs-Rathes wurde angeordnet, dass am Asow*schen Meere, 
«wischen Taganrog und Mariupol', neben der sogenannten Schiefen 
Landzunge (KpHBaa Koca) eine Kosaken -Staniza gebildet werde, 
unter dem Namen Nowo-Nikolajewskaja'^*), wohin die Heeres- 
Verwaltung späterh in auch die Bezirks -Behörden verlegen kann, 

202) Ifowo-Pawlowka (cjo6o4a HoMDauoBia) ist ein liemchaftliehes Kirch- 
dorf. Im gamen Bezirke beüind sich bis zun J. 1849 keine einzige Staniza. 
Einer Mitiheifaug des Nakasny] Ataman an die Akademie der Wissenschaften zu- 
folge, ist Nowo-Pawlowka 128 Werst Ton Nowo-Tscherkask, 1004 Werst toq 
lleskaa nnd 1682 Werst ron St PeCersborg entfernt (S. den St. Petersbniger Ka- 
lender fär das J, 1852). 

293} D. h. Neo-Mikomew'sche, im Gegensatze znr Nikolsjew'schen, die im 
Isten Doniscben Bezirke im J. 1835 aas der Vereinigung der Stanizen : Nishne- 
Hielujlowski^ia und Werchne-Michijlowskija gebikiet wurde. Noch vor Kurzem 
befand sich die Bezirks -Verwaltung in dem Kirchdorfe Golodijewka {eäodoM Fo- 
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wenn sie dieses für gut findet'^ ^)* Die Entfernung dieser neuen 
Staniza von Nowo-Tscherkask beträgt 1 62 Werst. 

Die über 2000 Bewohner zahlenden Kosaken-Flecken oder 
Stanizen waren im J. 1849, folgende'^') : 



Namen der berölkertef ten Orte. 



Stadt Nowo-Tscherkask (Ho- 
Bo^iepRaciTb ^'^)(3 Stanizen) 

An den Flüssen Axij nnd 
Tuslow, Ton denen der erste- 
re ein 79 Werst langer Arm 
des Don ist. 

Im Tscherkasskischen 
Bezirke (13Stanizen}. 

Die Stanizen: 

1. Axajskaja (ÄKcaficRaH).... 

Am rechten Ufer der Axaj- 
Mündung, 26 Werst ron No- 
wo-Tscherkask. 



Bewohner- Zahl 



9095 



2282 



WtüA. 



8780 



2060 



Beiderlei 
GeschL 



17,875 



Harkte etc. 



4342 



Zwei 

Pfing^ttage und am 
14 September. 



I 



Das ganze Jahr hin- 
durch wird bedeu- 
tenderHandelgetrie- 
ben mit Korn, Holz, 
Eisen u. a. Gegen- 
ständen. Hier befin- 
det sich die Haupt- 
Ueberfabrt über den 
Don, auf dem Wege 
zum Kaukasus, wo- 
her denn auch ron 
dieser Staniza aus bis 
znrjenseitsgelegenen 
Staniza Orginskqa, 
ein 7 Werst (eine 
ganze Meile) langer 
Damm (4aH6a) auf- 
geführt wird. S. un- 
ten. 



jQAaeBRa), welches nach seinem Besitzer mehr unter dem Namen Martynowka 
bekannt war, wo jedoch die Yerwaltungs- Gebäude durch Feuer zu Grunde gingen. 

294) C nerepiSyprcKia Bt^oHocra 1849, No. 204. Es ist dies die erste und 
einzige Staniza im Blius'schen Bezirke. 

295) Dieses Verzeichniss Terdanke ich ebenfalls S. E. dem Hrn. Baron ron 
Kor ff, Director des Departements der Militär -Ansiedelungen, der mir solches, 
mit Allerhöchster Genehmigung S. M. des Kaisers, im December 1849 zu- 
kommen zu lassen die Güte hatte.— Die weniger berölkerten Stanizen werden weiter 
unten , S. 169 f. angegeben. 

296) die besteht eigentlich aus drei Stanizen, der Oberen (BepxHaa), Mitt- 
leren (CpeABfla), und Unteren (Haxua«), denen jedoch ein gemeinschafUiohes 
Stadtgebiet zugetiteilt ist. 



Haüft-Oiite. 



157 



Namen der berölkertesten Orte. 



2. Gnilowskaja (FHiiJOBCRafl) 

Am r. U. des Don, 42 W. 
Ton Nowo-Tscherkask. 



3. Jegorlyzkaja (Eropjbm- 

Kafl) ^ 

Am WerchniJ-Jegorlyk. 

4. Jelissawetowskaja (Ejb- 

caBeTOBCRan) 

Am r. U. des Don (auf der 
durch den MertwyJ Donez 
gebfldeten Insel ) , 57 Werst 
Ton Nowo-Tscherkask. 

5. Kagal'nizkaja (KarajrB- 

HHwaii)»*') 

Am Flnsschen Kagal'nik. 

6. Manytschskaja (Manuq- 

CRaji) • 

Am l.U. des Manytsch, des- 
sen nicht immer bewässertes 
Bette sich gegen 272 Werst 
durchs Land der Donisclien 
Kosaken lieht 

7. OrgiDskaja(OjbniHCRaji). 

Am Machin, einem Ne- 
benarme (npn noTorb) des 
Don*9*), 



Bewohner -Zalil 



MännL 



1426 



870 



1923 



1055 



1612 



989 



Weibl. 



1476 



1164 



1796 



Uli 



1431 



lil8? 



Beiderlei 
Gesclü. 



2902 



2034 



3719 



2166 



3043 



2407 



Märkte etc. 



Im Frühling währt 9 
bis 3 Monate hin- 
durch der Yerkauf 
aller an den Kästen 
des Donischen Lan- 
des und der meisten 
im Lande der Tscher- 
nomor'schen Kosa- 
ken gefangenen und 
xubereiteten Seefi- 
sche, gleich wie auch 
des Kawiars. 

Jahrmarkt am 9 MaL 



Zwei Jahrmärkte: xa 
Pfingsten und am 1 

October. Bedeuten- 

« 

der Fischfang und 
Fisch -HandeL 



Drei Jahrmärkte: am 
23 April, 29 Juni u. 
1 October. 

Drei Jahrmarkte: am 
9 Mai, 6 August n. 
28 October. 



297) So lange noch die Kalgalnixkija Staniza, im Isten Donischen Bexirke, 
nicht mit der Traninskija'schen rereint wurde und beide iniammen den Namen Bo- 
g^ojawlenskaja erhielten, wnrde diese SCanixa, zum Unterschiede Ton Jener, No- 
wo- Kagal'nizkaja genannt TergL der Scbubert'schen Specialkarte Bl« XLYIII 
(der isten Ansgabe). Jetzt heisst sie schlechtweg Kagal'nizkaja. 

29S) Daher hiess denn anch diese Staniza noch Tor Kurieni Machinskija 
(HazBflCxaji). 
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LaKI» DBB. D« 



;; rt;i i, 



Kosaken. 



Namen der 



Orte. 



8. Staro-Tscherkasskaja 
(CTapoiepRaccKafl) 

Am rechten Ufer des Don; 
25 W. Ton Nowo-Tflcherkask. 

Ebsteb Doniscueb Be- 
ziBK (19Staiiizeii). 

DieStaniien: 

1 • Bagajewskaja (Earaea- 
csaa) 

Am linken Ufer des Don. 

2. Besserg^newskaja (Ee* 

cepreHeBCRafl) ••• 

Am AxiJ. 

3. Bogojawlenskaja (Eoro- 

BBjeBCRafl ^^^) 

Am FlüBschen Kagal'nik. 

4. Jekaterinenskaja (Esa- 

TepHueHCKaji) 

Am L U. des Donez. 

5 . Ko]istantiDowskaja(KaH- 

craHTHHOBCKaa ^ ® ^) 

Am r. U. des Don ; 101 W. 
T. Nowo-Tscherkask. 



Bewohner -Zahl 



MännL 



2966 



Weibl. 



Beideflei 
G«8chL 



2312 



1404 



1706 



1748 



1692 



1986 



1502 



5278 



2906 



1820 



1980 



1825 



2246 



3526 



3728 



3517 



4232 



Virkteetc 



Früher der HanpC-Ort 
im Donischen Lande. 
Jahrmarktam 20 JaH, 



Ein Jahrmarkt am 
Himmelfahrts -Tage. 



Drei Jahrmärkte: am 
Mitteltage xwisciien 
Ostern und Pfingsten 
(IIpenoJOBeBie), am 
9 Oct und 8 Not. — 
Sita der Cirfl-Behör- 
den des Ersten Doni- 
schen Bezirks. Ne* 
ben dieser Stanizn 
sind Steinkohlen ent- 
deckt worden. Be- 
deutende Weingär- 
ten auf den Lünde- 
reien dieser Stanisa« 



299) Die Bogojawlenskaja Stanixa besteht miter diesem Namen erst In 
Folge des am 31 Jnli 1835 Allerhöchst bestätigten Beglements der Commiaaioo 
tm Yeimessong des Landes der Donischen Kosaken. Sie worden ans den Stani- 
len Kagarniikaja (Karajiunmdij) und TraVIinskaJa XTpanjmicnji) gebildet 
S. St Peters burgische Zeitnng 1835 , No.216, Sw943 (wo öbrigeni mehrere Namen 
Qoeorrect geschrieben sind). 

300) Sie entstand auf Grundlage desselben Reglements aas den Staaiiao 



Hadtt-Obte. 
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Namen der beTölkertesten Orte. 



Bewohner -Zahl 



HMddL 



Weibl. 



Beiderlei 
GeschL 



VXrkleete. 



1335 



1341 



2676 



6} Kotschetowskaja (Ko- 

wTOBCRan) 2635 2798 5433 

Am rechten Ufer des Don; 
00 W. Ton Nowo-Tscherkask. 

7. Kumschazkaja (KyM- 

maiiRaA) 1230 1286 2516 

Ajd FlüMchen Knmschak. 

8. Mariinskaja (MapiHH- 

CKaii«®^) 

Am r. U. des Don. 

9. Melechöwskaja (Me«ie- 

xoBCKaÄ) 1576 1644 3220 

Am r« U. de« Don. 

1 0. Nikolajewskaja (Hhro- 

jiaeBCRafl)..: 2751 2940 5691 

Am r. U. des Don. 

1 1 • Nishne-Kandrjutsche* 
skaja (HH3KHe-KyH- 
4pio^ecicaÄ '®*) 

Am Flosse Kundijutsch'ja. 



2302 



2549 



Jahrmarkt am 1 Sep- 
tember. 



4851 



Zwei Jahrmärkte: am 
Mitteltage zwischen 
Ostern und Pfingsten 
(UpenojoeeHie) und 
am 12 October. 

Jahrmarkt am 20 Au- 
gust. Bedeutender 
Welnbao. 



12.Rasd6rskaja(Pa34opcRafl) 2673 2882 5555 

Am r. U. des Don gleich 
unterhalb der Einmündung 
einesc(Cyxoft4oHeir&»genann- 
ten Armes des Donez in den- 
selben; 40 Werst t. Nowo- 
Tscherkask. 



Wedetnikowskaja (BeAepumoicKafl) und Beb skaja (Batfcsaa). Im Juni 1847 
wurde auch die frühere Solotowskaja Staniza (3o40TOBCicaa) dazu geschlagen. 
Diese letztere rerdankte ihren Namen (Weiber -Staniza) ohne Zwelftl den auf zwei 
Terschiedenen Höhen (Kurganen) stehenden Steingebilden, welche noch S. G. Gme- 
lin im J 1768 daselbst gesehen hat. S. dessen Reise Th. I, S.172. Sotehe Bild- 
Säulen werden nämlich yom gemeinen Manne KaMeHHUJi (SaÖUy d. h« steinerne 
Weiber genannt 

301) Ebenfalls aus den Stanizen Nishue-Kargal* skaja (HnxBe-KaprajMKi«) 
und BjTstrjan skaja (BucTpaHcmji) gebildet 

302) Auch die Nikolajewskaja Staniza wurde im J.1835 aus zwei SUnizon 
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Land dee Dohischbh Kosaken. 



Namen der berölkertesten Orte. 



Bewohner -Zahl 



IfannL 



Weibl. 



Beiderlei 
GeschL 



Mirktecilc 



13« Romanowskaja (PoMa- 

HOBCRail) 

Am rechten Ufer des Don. 

14. Ssemikarakorskaja(Ce- 
MHRapaRopcRaA) 



1028 



1153 



1782 



1989 



Am r. U. des Don. 

1 5 . Ust -Bystrjanskaja(ycTb- 

BblCTpflHCRail) 

Am r. U. des Donez. 

1 6. Werchne-Kundrjotsche- 

skaja (BepxHe-Ky H4pM)- 
HecRaE) 

Am Flusse Kondrjntsclja. 

Im Zweiten Donischen 
Bezirke (20Stanizen). 

Die Stanlzen: 

1. Filipowskaja (4»hjb- 

noBCRaü) 

Am rechten Ufer des Don. 

2. GolubiDskaja(rojy6HH- 

CRa^) 

Am r. U. des Don. 

3. Gugninskaja (ryrHHH- 

cRaii) 

Am r. U. des Don. 

4. llowlinskaja(ILioBJHH- 

CRaii) 

Am LU. der Ilowla, wel- 
che fegen 60 Werst durchs 
Kosaken-Land fliesst. 

5. Jessaülowskaja (Ecay- 

JOBCRail) 

Am r. U. des Don. 



1580 



1774 



2696 



2802 



1347 



1417 



2910 



3067 



1184 



1279 



2892 



3076 



2181 



Haupt -Sahmagaiin. 



3771 



3324 



5495 



Jahrmarkt am 23 Sep- 
tember. 



2764 



Jahrmarkt am 20 JolL 



5977 



Jahrmarkt am 9 Hai. 



2463 



5968 



Jahrmarkt am M Am- 
gfuL 



5705 



6222 



11,927 



soMmmmigeiofm, weldie Nithoe-Michalewskaja (Ibratae-MauuieMKa«) mai. 
W.rdma-Uichal.wtktja (Bapue-MaxaMacnui) UeMen. 



Hactt-Obte. 



161 



Namen der berölkertesten Orte. 



Bewohner -Zahl 



MännL 



Weibl. 



Beiderlei 
GeschL 



MSrktoeto. 



6. Katschalinskaja (Kana- 
jraiHCKafl) • 

▲m 1. U. des Don; 412 W. 
T« Nowo-Tscherkaalu 



7. Kobyljanskaja (Ko6u- 

jüHCRaa) 

Am n U. des Don. 

8. Nagawskaja (HaraBCicafl) 

Am r. U. des Don. 

9. Nishne-Karmojarskaja 

(HHHCHe-KypMoapcRafl) 

Am r. U. des Don. 

10. Nishne-Tschirskaja 

(HrnKHe-HupcRaa) « 

Am r. U. des Don (rechts 
T. d. M ündang des 280 Werst 
langen Tschir); 280 Werst 
T. NoYo-Tscherkask. 

11. Nowo-Grigorjewskaja 

(HoBo-rpHropheBCRaa) 

Am r. U. des Don. 

12. ]^'ati-Isbjanskaja(IIiiTH- 

B36ilHCKaji) ••.....• 

Am r. U* des D<m. 

13. Pofemkinskaja (IIoTeM- 

KHHCKail) 

Am r. U. des Don. 

Koppe n't Beiw« iSSO. 



2118 



2071 



4189 



2990 



1544 



3274 



1558 



2221 



»831 



1507 



2349 



9195 



6264 



3102 



4570 



18,026 



1543 



3775 



2837 



3533 



2744 



Die aus der Wolga 
kommenden, gegen- 
wärtig in bedeuten- 
der Quantität Tom 
Flecken Dubowka 
(476oBCKill BocaA'b) 
auf einer Eisenbahn 
durch Pferde herbei* 
geführten Waaren, 
werden Tom Fluss- 
hafen dieser Staniza 
aus,denDon abwärts 
nach Rosstow, in die 
Axigski^ta Staniza u. 
nach Nowo^Tscher- 
hask geführt Bedeu- 
tende Yorräthe too 
Eisen undHoli findet 
man hier la Jeder 
ZeiU 



Jahrmarklam i48ept 



3050 



7308 



5581 



Jahrmarkt amPflngsi- 
Tage. 



Zwei Jahrmärkte: am 
25Mänu.lOct 

11 



IM 



LaRD DSK DMIiCBKir KOSAKBR. 



N 



Iwrdlkertefteii Orte. 



Bewohner -Zahl 



T 



IBnnL 



Weibi. 



Beiderlei 
GeschL 



Markte etc. 



1 4. SsirotiDskaja (CeponiH- 
ocafl) 

Am rechten Ufer des Don. 

15; Staro-Grigorjewskaja 
(CTaporpiiropbeBCKafl). 

Am r. U. des Don. 

16. Temowskaja (TepHOB- 

CKaa) 

Amr.U.desDon* 

17. Trech-Ostrowjanskaja 

(Tpex'b-OcrpoBJiHCRaa) 

Am r. U. des Don. 

18. Werchne-Kurmojar- 

skaja (BepxHe-Kyp- 

MOJipCRaH) 

Am L U. des Don« . 

19. Werchne-Tschirskaja 

(BepxHe-HopcRafl) 

Am r. U. des Don (ober- 
halb der Mündung des Flus- 
ses Tschir). 

20. Zymljanskaja (UbiM- 

JflHCRaü) 

Am r.U. des Don; 195 W. 
T. liowo-Tscherkask. 

ImUst-Medwjediza'scuen 
Bbzirke (21 Stanizen). 

DleSUaixen: 

1 . Axtschadinskaja (Ap^a- 

4HHCRail) 

Am rechten Ufer der Ued- 
njediza, gegenülier der Miin- 
dimg der Arttoiiada. 

2. Beresowskaja (Bepe- 

SOBCKaJl) 

▲m L II. der Medvrjediu. 



2257 



2652 



4909 



2365 



2168 



4533 



1173 



1368 



2541 



2132 



2482 



4614 



3400 



3093 



6493 



Jahnnarict «mM Jidi. 



4931 



5501 



10,432 



2418 



2545 



4963 



2467 



2606 



2804 



2743 



5271 



5349 



Drei JahrmiiUe: am 
3ten OslerUge, am 
1 Aug.n.S30ctobr. 
Berühmt durch dea 
hier Terfertigten 
mooMirendeo 
sehen Wein. 



Drei 

SS Juni, 15 Aagnet 
nnd am Thema« - 
8onntag«(demerttea 
nach Ostern). 

Jdirmarkt am 8 Sept. 



HAurr-OBTi. 
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Bewohner-ZaU 




Namn dir iMTÖlkertetten Orte. 

m 


MtauiL 


Weibl. 


IMd«rW 
GeacM. 


Mürkteoto. 


3. Glasunowskaja (raaay- 










HSBCKail^ ••••••••••••••••••• 


3717 


4119 


7836 


Jalmnarkt «m 1 Jan. 


Am r. U. der Mediijediz«* 


^ ^"^^^^ ^^^^^"^^^W ^^^i*» ^b ^FV>BMV 


4. Jelanskaja (EiaHCRBfl)... 


3345 


3710 


7055 


Jahrmarkl am i Aa- 


AiiiLU.desIkMi;a04W. 








gast 


T. Nowo-TscherkulL 










5. Jeterewskaja (ETepeB- 










csaa^ 


1932 


2081 


4013 


Jahrmarkt amllllin. 


Am r. U. der Ifedtgediu. 




6. Kasanskaja (KaaaHCRafl) 


4046 


4599 


8645 


Drei Jahrmärkte: am 


Am L U. des Bon; 280 W. 








29 Juni, 25 Dec u. 
am Hitteltage zwi- 


y. Nowo-TiciMrkatlu 








schen Ostern nnd 
Pfingsten (Dpenojo- 
aenie). 


7. Kepenskaja (KeneHCRafl) 


1467 


1543 


3010 


Jahrmarkt am 8 Not. 


Am L C. der Med^irJediM. 










8. Klezkaja (Kiemcaii) 


3664 


3793 


7457 


Zwei Jahrmärkte: am 


Am r. U. des Don. 








9 Hai nnd 8 8ept 


9. Kremenskaja (KpeiieH- 








Zwei Jahrmärkte: am 


csaii) • 


3509 


3955 


7464 


25 Dec o* am 9ten 


Am r. U. des Bon* 


Freitage nach Ostern 










{Wh Mmh 9-il narnn- 


10. Halodjel'skaja (Haao- 








ÜU.) 


iriLncsafl) 


1585 


1777 


3362 




Am Flössclien Besjrmen- 


^ ^^ ^^M^ 


JA ■ V M 


%^ %# ^^ «■■ 




naja; inr Linlun von der 










Medifjediza. 










11. Mignlimkaja (Mary jhh- 










CKaü^ 


6148 


6855 


13,003 


Jahrmarkt am 23Jnni. 


Am r. U. des Don; 278 W. 




r. Nowo-Tseiwrkask. 










12. Ostrowskaja (OcrpoB- 










CKaÄ^^^) 


3037 


3378 


6415 


JahrmArkt am A Jan. 


Am L C der Medi^iz«. 


^^ — p- j^ ^^ — ■ ■- ■ — — — -~ — — ---- - -— ' • — '— 



808) Die Ostrowskaja Staniia wurde, ihrer firtthermi nnvertheilhaflen 
wegen, Im J. 1835, mit Beibehaltung ihres Namens, an die obere Hedwje- 
legt (ßt Petersb. Zeitung 1835, No. 216, 8. 943). 
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Land der DoMiscHsir Kosaken. 



Namen der beTÖIkerfesleii Orte. 



Bewohner -Zahl 



mnia 



13. Per«kopskaja (Ilepe- 

RoncKafl) 

Ajn rechten Ufer des Don. 

14. Rasdorskaja (Paa^op- 

CKaa) •• 

Ajn L U. der Medwjediia. 

15. Rasspopinskaja (Facno- 

ÜHHCRafl) 

Am r. ü. des Boa. 

16. Sapoljanskaja (3ano- 

jcüHCKaa) 

.. Am L U. der MedwJediM. 

17. Skurischenskaja (Ckj- 

pHmeHCRaa) 

Am r. U. der Medwjediza. 

18. Ust'-Medwjedizkaja 

(y CTir-MeABi4Hiucaa) ^ 

Am r. U. des Don. Von 
den xwei Mündungen der ron 
der andern Seite in den Don 
fallenden Medwjediza, welche 
ongef ähr 23tf Werst durchs 
Kosaken-Land fliesst^ergiesst 
sich die eine ober- die andere 
vnterhalb dieser Staniza in 
den Don, 396^^ Werst Ton 
Nowo-Tscherkask. 

19. Ust'-Choperskaja 

(ycTir-XonepcRaa) 

Am r. U. des Don; unter- 
halb des Ton der Linken sich in 
den Don ergiessenden Choper. 

20. Wöschenskaja (BemeH- 

GRaji) 

Am 1. U. des Don; 280 W. 
Ton Nowo-Tscherkask. 



1974 



1832 



4720 



977 



Weibl. 



2321 



1801 



5365 



Deiderlei 
GeschL 



4295 



3633 



1121 



2494 



4746 



3254 



10,085 



2098 



lUrktoelc. 



Jahnnnrkt am 2S O.- 
tober. 



5748 



5006 



9752 



Zwd JahnnSrUe: 
20 Juni o. 11 Fdir. 



jihnnarktmPfliigst- 



Zwei labmdirkte: 
38 JoU o. 1 N.T. 



Zwei JahrndMkte: ua 
A k.vg. nnd C Deo. — 
Hier tMOnden lich 
die aTfl-BeltördeD 
def Vst'-Medwledis'- 
«ften Beiirkt. 



4185 



7885 



4385 



8524 



8570 



16,409 



Drei JabrmSrkte: am 
11 Januar, 9 Hai u. 
8 Sq»tember. 



Zwei Jahrmärkte: 
Pfingst-Tage u. 
14S^tember. 



Hacpt-Orte» 
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Nanen der beröttertosten Orte. 



Im Chopee'scheh Bezirk. 

(25 Stanizen). 

Die SUnixen: 

1. Akischewskaja (Arh- 

meBCKaR) 

Am rechten Ufer des Choper» 

2. Alexejewskaja (A^ex- 

dbeBCRaa) 

Am linken Ufer des dem 
Choper xofliessenden Bnsu- 
Ink; 378W. T.Nowo-Tsch-k. 

3. Anninskaja (Ahhhh- 

CKaR^^*) 

Am L U. des Bosolak. 

4* Arshenowskaja (ApHce- 

HOBCRaü) 

Am r. U. des Choper. 

5. Bukanowskaja (ByKa- 

HOBCKaR) 

Am r. U. des Choper. 

6. Bnrazkaja (Bypamcaii)... 

Am r. U. des Choper. 



Bewohner -Zsiil 



974 



1230 



Weibl. 



1106 



Beiderlei 
GeschL 



2080 



1461 



1867 



1305 



1393 



952 



2216 



1471 



1526 



1050 



2691 



4083 



2776 



2919 



2002 



Harkte eto. 



Jahrmarkt am 30 Jan. 
Sitz der Cirü-Behör- 
de des Ghoper'schen 
Bezirkes. 



Jahrmarkt am 9 Hai. 



JahrmariLt am 9 De- 
oemher. 



Zwei Jahrmärkte: am 
Himmelfahrts > Tafe 
n. am 1 September. 



304) Dtese Steniza warde dnrch das Yermessongs-Beglenient Tom 31 Juli 
1839 ans den Stanizen Beresowskaja (BepeeoicMs) nnd Tschernowskaja 
(HepBOBcaaa) gebildet S. Ebendaselbst — Zugleich wurde bestimmt, dass die 
Steoizen Karpowskaja und Martynowskaja zu einer Steniza unter dem Namen 
Pawlowskaja Tereinigt werden. — Anf das rechte Ufer des Busoluk wur- 
den folgende Stenizen des Choper'schen Bezirks verlegt: Besplemjanowskiy* 
und Lewikinskaja, vereint unter dem Namen Petrowskaja und die drei Sta- 
nizen Ostrouchowskaja, Lnk'janowskaja und Jaminskaja, yereiot unter dem 
Namen Preobrash6nskaja. 6. Ebendaselbst, gleich wie CeuaTCKia at^OMOcra 
1847 r., No.l04, c. 1433 h 4., wo sich der am 26 Not. 1847 Allerhöchst bestätigte 
Beschlnsa des Kriegs -Rathes abgedruckt beflndet 
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Land dee DoNiSGiuai Kosakbr« 



Namen der beTÖIkerlesten Orte. 

7. Dobrinskaja (4o6pHH- 

CKafl) 

Am r. U. des Ghoper. 

8. Fedossejewskaja (^e- 

AocfeeBCRan) 

Am rechten Ufer des Choper. 

9. FiloDowskaja (4>hjo- 

HOBCRaA) 

Am 1. U. des Basnluk. 

10. Jaryshenskaja (flpu* 

HceHCRafl) 

Am FLStepmda (zur Rech- 
ten Tom Bosulok). 

11. Katowskaja(KaTOBCRaii) 

Am 1. ü. des Ghoper. 

12. Kumylshenskaja (Ky- 

MbUHCeHCRafl) 

An der Komylga. 

13. Lukowskaja («lyROB- 

CRaa) 

Am r. U. des Ghoper, 

14. Michajiowskaja (Mh- 

xattjoBCRan) 

Am L U. des Ghoper; 461 
WerstTon Nowo-Tscherkask. 

1 5. Pawlowskaja (IlaBJOB- 

CKaii "') 

Am r. ü. des Bnsidnk. 

16. Prawotorowskaja(npa- 

BOTOpOBCRafl) 

▲m L C de« Choper. 



Bewohner -ZabI 



mmiL 



Weibl. 



Beideriei 
GewU. 



1420 



1574 



2994 



1903 



2205 



4108 



4141 



4234 



8375 



1551 



1776 



3327 



1181 



1200 



2381 



Jahrmarkt am SS Oo- 
tober. 



Jahrmarkt amPflngst- 
Tage. 



Zwei Jahrmlrikte : In 
der Thomas -Woche 
(der ersten nach 
Ostern) o, am 1 Sep- 
tember. 



2005 



2252 



4257 



1388 



1471 



2859 



Murmarkt am S3 A.a- 
(oaL 

Jahrmarkt «mtSApr. 



6523 



6882 



13,405 



Drei Jahrmarkte: am 
6 Jan., am Tage der 
4eHirtyrer(91lin) 
und am 8 Joii. Dm* 
erste ist sehr bedeo- 
tend. 



2007 



2311 



4318 



1115 



1125 



2240 



Jahrmarkt am 21 Mai. 



305) Diese Pawlowskaja Slania warde soeben gebildet ans den StanliOB; 
Karpowskaja mit 2047 (941 männl. and 1106 weibl.) IndiTidaen, and Martj« 
nowskaja mit 2271 (1066 m.and 1205 wj Indiridaen. 



Haopt-Oatb. 
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Namen der berSIkerteslen Orte. 



Bewohner -Zahl 



Weibl. 



Beiderlei 
GeachL 



Mürldeele. 



17« SBlasehtechewskaja 

Am r. U. des Choper« 

18. Sotowskaja (SoroBCRa«) 

Am r. U. des Choper« 

19. Tepikinskaja(TeiiHKHH- 

cRaü) 

Am 1. U. des Choper. 

20. Tischanskaja (TmiaH. 

CKaii) 

Am r. U. des Choper. 

2 1 • Urjupinskaja (FpioniiH- 
csafl) 

Am L U. des Choper; 441 
Werst T. Nowo-Tscherkask. 



22. Ust-Busuluzkaja(ycTi^ 
EydyjyuKaa) 

Am r. U. des Choper, ge- 
genüber der Hündnng des 
180 Werst langen Bnsoluk. 

Im Dohez'schen Bezirke. 
(7 Stanizen.) 

Die Stanizen: 

1 . Gundorowskaja (ryH40- 

poBCKaa) 

Am linken Ufer des Do- 
nez; 1207, Werst t. Nowo- 
Tscherkask. 

2. Kalitwenskaja (Ka.iHT- 

BeHCKaü) 

Am 1. U. des Donez; 123 
Werft T. Kowa-Tsoherkaak, 



2167 



2425 



45»2 



2934 



1436 



3064 



5998 



1681 



1065 



1549 



1216 



1647 



3117 



2281 



3196 



1198 



1373 



4089 



4273 



I 



2571 



5221 



4420 



9310 



8693 



Zwei Jatumlirkte: am 
Mittel -Tage zwi- 
schen Ostern und 
Pfingsten (npenojx^- 
aenie) n. am 193ept 

Zwei Jahrmärkte: am 
Man Freitag nach 
Ostern and am 8 Not. 



Jwei Jahrmärkte: am 
SO Apr. o.29Aagast. 



Zwei Jahrmärkte: am 
8 Mai u. am 9 Frei- 
tage nach Ostern. 



Zwei Jahrmärkte: am 
1 März und 1 Octo- 
ber, welcher letztere 
Torzugsweise iler 
Urjupin'sche ge- 
nannt wird n. durch 
seineGrösieberähmt 
ist. 

Jahnniikt an 8 Sept 
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LaHD DBl DORUCHBR KOSAKBÜ. 



Ni 



der berölkertflrtea Orte. 



Bewohner -Zahl 



MSmiL 



Weibl. 



Beiderlei 
GeschL 



Zwei JdmBiriEle: m 
9Maiii]idlOctobcr. 
SiCxdei 
den desDoi 
Bezirks. 



markt am i Sept. 



Bedeotender Jahr- 
markt am IOl Frei- 
tage nach Oftera. 



3. Kamenskaja (KaiieHCRafl) 4719 5866 10,585 

Am r.U.det Bonez; 102Vi 
Werst r. Nowo-Tscherkask. 

4. Luganskaja (^lyraHCRan). 4972 5036 10,008 

Am LU. des Donex; 174 
Werst T. Nowo-Ticberkask. 

5. Mitjakinskaja (Hbtakhh- 
CKaB) 5144 5444 10,588 

Am LU. des Donez; 154 
Werst T. Nowo-Tscherkask. 

6. Ust'-Bjelokalitwenskaja 

( y CTfc^BijoRajnmieH- 

csan) 3628 3772 7400 

An der Kalitwa-Mtindong 
(kor Linken Tom Donei) ; 108 
Werst T. Nowo-Tscherkask. 

Im Mius'schen Bezirke. 
( 1 Staniza.) 

Bidier gab es in diesem 
Bezirke keine Stanizen, und 
die Ciirü -Behörden des Be- 
lirlLs liefinden sich auch ge- 
genwärtig noch im Prirat- 
Kirchdorfe 

Nowo-Pawlowka (cjo6o4a 

HoBonauoBRa) 1041 995 2036 

Am obem Mius, der 180 
Werst durchs Land der Do- 
nischen Kosaken fliesst nnd 
als grosser, schiffl>arerLiman 
ins Asow*sche Heer fiUlt; 
1*7% W. T. Nowo-Tscher- 
kask. S.antenS.170. 

Von der im Hius'schen Bezirke, laut Befehl vom J. 1849, za 
gründenden ersten Staniza, unter dem Namen Nowo-Nikolajewskaja, 
ist schon oben die Rede gewesen (siehe S. 155). 

Ausser Nowo-Pawlowka wird in officiellen Papieren noch fol- 



Zwei Jaiirmirkte: am 
4 Mai u. 1 Octoher. 
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gesdes, im Mius'schen Bezitke befindUcbe herrsduitliclie Kirchdorf 
als beachtangswertk angefahrt : 

Jelantschinskaja (lIxaToiia EiaHvracKaii), mit 835 Bewehneni 

h. 6.; 1447^ Werst von Nowo-Tscherkask, am Asow*- 

flchen Meere, wo beqaem Korn auf Schiffe geladen wird« 

Von yier herrschaftlichen Kirchdörfern (cjo6o4bi) im Donez - 

sehen Bezirke, die ihrer Viehmarkte wegen merkwürdig sind, wird 

weiter unten noch einmal die Rede sein (siehe S. 177). 

Schliesslich ist noch irjinka (ELn»HHsa), am Ssal-Flusse, m 
n^men, wo sich die Kalmyken-Regierung und die für die Kalmy- 
ken errichtete Schule befinden, hart an der Gränze des Zweiten 
Donischen Bezirkes und des Kalmyk'schen Nomaden-Landes (acHjui 
AJUL KOHCBM KanfURoiTB), 209 Yg Werst von Nowo-Tscherkask. 

Abgesehen von Nowo-Tscherkask, befinden sich unter den 
Kosaken-Flecken (Stanizen) 92 solche, die über 2000 Bewohner 
zahlen, welche theils in der Staniza selbst, theils auf dem derselben 
zugemessenen Lande, dem sogenannten Jurt (GTanHHHbiä lopTB), 
ansässig sind. 

Von diesen 92 Stanizen zählen : 

2 über 15^)00' Seelen beiderlei Geschlechts 
8 von 10 bis 15t. » » » 

27 » 5— 10t. » 9 9 

32 9 3 — 5t* 9 9 9 

23 9 2— 3t. 9 9 9 

Die übrigen 14 Stanizen haben weniger als 2000 Einwohner. 

Es sind dies folgende : 

Im Tscuebkasskischek Bezirke. 

1. Alexandrowskaja (Aj[eKcaH4poBCKaii). Sie befindet sidi, gleich 
der mit ihr yerschmolzenen Ssrjetenskaja (Gp'tTeHCRaH) ,' am 
rechten Ufer des Don, zwischen der Staniza Axajskaja und 
der Yon Armeniern bewohnten Stadt Nachitschewan'^*). 

2. Gruschewskaja (rpymeBCRaii). Am rechten Ufer des Tuslow, 
gegenüber der Einmündung der Gruschewka ; in der Nähe 
Yon Tscherkask. 



306) YergL die ZeitMbrift PyccRit HnajaAi 1850 r^ Ifo. 8 (11 flu.). 
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3. Kriwjanskaja (KpiiBHHCRaü). Am reehtea Ufer des Axaj, neben 

Nowo-Tscherkask. 
4« Metschetinskaja (He^ersBCKafl). An derMetsehe&aflkiksTon 

der aus Tscherkask nach Slawropol führenden Poststrasse. 

5. Tatarskaja (TaTapcicaji). Am rechten Ufer des Tuslow, neben 

Nowo -Tscherkask. 

Im Ebstbn Doniscben Bekibke: 

6. Kamyschewskaja (KanbraieBCKaii). Am r. Ufer des Don; h^er 

denn die Staniza Bystrjanskaja. 

7. Solotowskaja (SojOToacRaii). Am rechten Ufer des Don, ror 

der Einmändang des Don^. 

8. Werchne-KargaVskaja (BepxHe-Kapra.iLCKaA). Am r. Ufer 

des Don , unterhalb der Staniza Bomanowskaja. 
Im Ust-Medwjediia's^en Becirkb: 

9. Orlowskaja (Op^oBCRaa). Am r. Ufer der Medwjediza. 

Im Chopbr'schbn Bezirke: 

10. Durnowskaja (^ypnoBCRafl). Am linken Ufer des Busulok. 

11. Petröwskaja (IleTpoBCRaa). Am linken Ufer des Ghoper. 

12. Preobrashenskaja (npeo6pa»eHOKaA). Am Busuhik. Gebil* 

det aus den hierher ubernedelten Bewolmern der früheren 
Stanizen : JA m i n s k a ja (flMHHCRaH) , L u k' ji n o w s k a ja («lyKui- 
HOBCKaa) und Ostroüchowskaja (OcrpoyxoBCRaa). 
Endlich sind noch zwei im Entstehen begriffene Stanizen zu 
nennen, nämlich: 

Im DoBBc'sCBSif Bezibkb: 

13. Wladimirskaja (Bja^BMipcKaa). An der Kundrjutschja and 
[ ImJüius'sghkn Bezirke: 

14. Now^-Nikolajewskaja (floBOHRROjaeDCRaa). Am Asow'- 

schen Meere. 
Ehe idi an &^ Fortsetzung meiner Reise*Beschrribung gehe, 
bei der es meine Absicht ist besonders die ökonooiischen Verhält- 
nisse des Kosaken -Landes zur Sprache zu bringen, glaube ich hier 
meinen Lesern die verschiedenen Behörden aufzählen zu mfissen» 
vermittelst deren die Provinzial-Yerwaltung des Donischen Landes 
Statt findet Es sind dies : 



j 
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1 • Die Kanzellei des Atamans (ÄTaiiaHciaui KaHoejjqpui). 

2« Sie Heeres-Bjegierang (BcAcROBoe npaiueme), bd der man noch 
das in früheren Zeiten so gewöhnliclie Amt der amobh (gleidi- 
bedentend mit Secretär) anter diesem Namen findet. 

3. Das Heeres -Criminalgericht (BoftcsoBoft yraioBHbitt cy^pb). 

4« Das Beeres-Civilgericht (BolkcROBoft q)a»4aHCKift cjjn^). 

5. Die Kaniellei des Heeres «Procurears (Kanuejapig noftcsonro 

npoRypopa). 

6. Die Heeres-Deputirten-Versammlung (BoilesoBoe ^enjrrar- 

GKoe codpame) an deren Spitze der Heeres-Deputirte (BottcKO- 
soft ^enyrarB) steht, dessen Amt dem eines Gonvemements- 
Adels-Marschalls entspricht. Die übrigen Mitglieder sind Be- 
ark-Depntirte (^eHyraru oRpyrovB), 

7. Das CoUeginm der allgemeinen Fürsorge (HpHKarB o^mecTsen- 

naro npH3pinia '^''). 

8. Die Medidnal-Verwaltung (BpaneönaA ynpasa). 

9. Das Commerz-Gericht (KoMMepqecKitt cy4%) und 

10. Das demselben nntergeordnete Verbal-Gericht fiir Commerz- 
Angelegenheiten (ToproButt cJOBecnuft cyn). 
Ausserdem hat jeder Civil-Bezirk seine Gmchts-Behörden, und 
für die Kdimyken besteht eine eigene Kalmyken-Verwaltung (Kai- 

307) Diese Behörde sorgt: 
1. Für iie Cirealalioii aowohl der ibr seÜMt 'gehörenden, als «nch der Ihr too 
PrinI- Personen unrertranten Gelder* 

Bestreitong der Kosten des Heeres -Gymnasinmi (BoIqkomui rmaßAa) nnd 
der demselben nntergeordneten Schulen. 

den Unterhalt des Heeres -Hospitals (BeioBoaoB roenaraju) nnd der Bedrk- 
Krankenhänser (Ospyrnnue jaaapeTu)* 
4. Für Unterhalt der Wohlthätigen- und Menschenfreundlichen-Anstaltan des Hae» 
reSy als da sind: 
o. Die Waisenhinser CCnponRarejaBue Aiomu)* 
h. Die Yersorgungs- Anstalten für Bejahrte nnd Yerttttmmelte (4oiiu amm 

npecrairbjiux'b h yvbHHux'b)* 
e. Das Irrenhans (4omu aia JiRnieHBur& yva). 

d. Das Zucht- und das Arbeits «Hans (4oirb cmpnrejbnut n pa^bnü). 

e. Armen -Anstalten (Eora4'hJbBn). 

f. Hospital fiir solche, die Ton der Schwarzen Sucht , oder dem sogenannten 

Krymschen Aussätze (Lepra taurica, Morbus crlmmensis; Russ. npoiaaa , 
ma&hcTmu na 4on7 noÄ:i naeaaniam Kpuaciolt) beCdlen sind. 
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Mumcoe npaueme). Das Heeres-Gymnasium (HoBoqepicaccRaii 
THMHadiA) und die Bezirkschiilea (OKpyHCHbiH yHHJiiima) , wie aach 
die Kalmyken-Schule, stehen unter der Leitung des Gymnasial- 
Directors, der wieder der Gharkow'sehen Universität untergeord- 
netist. — Das Postwesen steht unter dem Heeres-Post-Comptoir. 

Die am 31 Juli 1835 angeordnete Landes-Vermessungs-Gom- 
nussion (MesKeBaa KommhccLb) ist, wie es sich von selbst versteht, 
nur temporär. 

Die in jedem der sieben Qyfl-Bezirke befindlichen Behörden 
sind folgende : 

1. Das Bezirks-Gericht (Oicpyaiaioe Gy^Hoe Ha^ULUkCTBo), welches 

dem Kreisgerichte (y^^Hufi cy4'B) in den Gouvernements 
entspricht. Es besteht unter dem Vorsitze eines Stabs-0£Gziers 
(oder, in Ermangelung desselben, eines Ober-Offiders), aus 
zwei Personen von Range (hhhobhhke) und zwei gemeinen 
Kosaken. Für den Tscherkasskischen Bezirk existirt noch ein 
Beisitzer von Range mehr. 

2. Die Bezirks-Landes-Polizei (Ospyacnoe GbiCKHoe na^iajb- 

CTBo) — entsprechend d^n Landgerichte (SeMcsiü cyxh). Diese 
Behörde besteht aus einem Bezirks -Hauptmanne (GbicRHbiä 
Ha^aiuuK'B) und vier Beisitzern, von denen zwei Personen 
von Range und zwei Kosaken sind. 

3. Die Bezirks-Vormundschaft (OKpyacHaa oneica), unter dem 

Vorsitze des Bezirk-Deputirten, — entsprechend der Adels- 
. Vormundschaft (^opaHCRaa oneRa) und dem Waisen-Gerichte 
(CiipoTCRift cy4^) in den Gouvernements. 

4. Die Bezirka-Renterei (ÜRpysicHoe Raana'ieficTBo). 

5. Das Bezirks-Post-Comptoir (ORpysKHaanoHTOBaaROHTopa), 

welches dem Heeres Post-Comptoir untergeordnet ist. 

Ausserdem bestehen noch in einigen (wenigen) Stanizen 
Post-Gomptoirs und Post- Abtheilungen. 

6. Der Bezirks-Deputirte (ORpy»uuft 4enyTarB), — dessen 

Amt dem eines Kreis-Marschalls {V^ji^hvä npe4B04HTejb 
4BopjiHCTBa) entspricht, — leitet nicht bloss die Vormundschafts- 
Angelegenbeiten, sondern gibt auch Obacht auf die in seinem 
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Beorke befindlichen wohlthitigen Anstalten. Ihm obliegt die 

Sorge für Verpflegung der Bewohner, woher er denn die Koni- 

Magazine der Gutsbesitzer inspidren muss; er hat darauf zu 

sehen, dass die Landes «Prästanden (aencRiji noBumocm) 

gleichmassig yertheflt und die ruckständigen Gelder eingetragen 

werden ; auch haftet er für die zeitgemässe Recruten-Stellung 

▼on Seiten der Gutsbesitzer und wacht darüber, dass solche 

Ton ihren Bauam nicht mehr verlangen, als das Gesetz es 

gestattet 

7. Der Bezirks-Sachwalter oder Fiscal (oKpynoioft crpan^ift), 

welcher dem Heeres-Procureur untergeordnet ist, und wie 

dKeser f&r gesetzliche Leitung der Geschifle in den Behördai 

Sorge zu tragen hat 

Die Kalmyken-Verwaltung wird gebildet aus einem Siebter, 

zwei Beisitzern und zwei Deputirten. Die drei Ersteren werden aus 

der ZaU der Heeres-Beamten ernannt; zu Deputirten wählt man 

gebome Kalmyken, und zwar einen der geacbtetesten Aeltesten 

und einen Geistlichen. 

Eine jede Staniza hat ihr eigenes Oberhaupt, unter dem Namen 
Stanitschnyj Ataman (cTaHH^ebifi aTaiiaH'b^^*). Zwei Rich- 
ter, unter d^n Namen die Alten (cTapimi) bilden mit ihm die Re- 
gierung der Staniza. Alle drei werden von den Bewohnern des 
Ortes gewählt. 

Die Vertheflung des Landes unter die Kosaken geschieht durch 
die temporär bestehende Landes-Vermessungs-Commission, deren 
Präsident der Chef des Stabes ist. Jede Staniza erhält so viel mal 30 
Dessjat ( 1 28 Pr. Morgen oder c^. 33Hektare),als sie männliche Indivi^ 
duen vom Kosaken-Stande zählt. Das einer Staniza gehörende Land 
wird Jurt genannt. Benutzt wird solches auf folgende Weise: Inner- 
halb des Jurt kann jeder dienende Kosak da ackern , wo er es für 



308) S. DfoioxcHie o&h yopaueHia 4oBciaro Boäcsa, Buoo<iaiiiie 7TMps4M- 
Hoe S« Hau 1835 ro4a, viCTa III, g 171 ■ 4. Dar im Ifllittir- Codex (Oma 
Boeuiuxib DocTaaoBJteBit) Öflert ror kommende Ausdruck «CTaBB^iBue npaBBTeju» 
(I. B. 1 Th., % Buch, gg. 1824, 1820, S270, 2274 IL), ftt wohl aaf alle Mi^lieder 
der SUmxt-Yerwalftuig u bexleheo. 
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g«t aektet; — diese Art der Benntiiiiig wird im übrigen Baflslaad «na 
daxBaT*!» (ergreif-weise) genannt. Das yon einem Kosaken bebaute 
Land bleibt sein, so lange er es zur Aussaat benutzt^ sei's 5 und 
selbst ganie 1 Jahre nacheinander. Die schon durch Saaten aus- 
gesogenen Lander (Bunaxanntaa aeiun), d. h. s<dche die nicht 
mehr geadkert werden, heissen Oblogi (odiom ^^^). Das auf 
solch^i Feldern im zweiten und dritten Jahre gewonnene Heu, 
welches im sädlichen Theile des Charkow'scken und im nordöst- 
lichen des Jekaterinosslaw'schen <xo6j[Ö3KHoe ckuo» genannt wird, 
heisst am Don «namennoe ckno». Es wird solches dem Steppenheu 
TOfgeBogen, und die Fuhrleute (snomBni) kaufen es lieber als 
das der Steppe. Wo nicht in allen, so doch in den meisten Stanizen, 
gehört solches Heu nicht mehr dem Einzelnen der das Land ackerte, 
sondern der ganzen Gemeinde, und wird durchs Loos unter die 
Kosaken yertheik^*^). Dem jihilichen Graswuchse an einxelnen 
Stallen g«»nass wird Ton der Gemeinde die Zahl der Anlheile {bsA) 
in jedem Lmdstficke bestinunt. Das Loos wird för je 10 Parodien 
geworfen, die denn unter die Genossen vertheilt werden'*^). Drei 
Jdure nach der letzten Beackerung kann ein Land wieder von je- 
dem Kosaken . nach Belieben in Angriff gencmunen werden. Die 
Oblögi werden nach einer Beihe von Jahren wie Neuland (nrb- 
jflna) in Angriff genommen, indem man abermals mit der Hirse 
den Anfang macht. Um einen Oblög als Neuland benutzen zu 
köiWfm, Mttd zur Beehten des Don ganze zehn Jahre nötfaig ; auf 
den sandigen Stellen des linken Ufers aber begnfigt man sich auch 
mit 5 Jahren.. Da8seU>e Land wird drei, vier und nicht mehr als 
fianf Mal besäet. 

Bald nach meiner Ankunft in Urjupinskaja, meldete mir das 
Oberhaupt der Staniza (craHEHHutt aTaiian'B), dass der Bezirk-Ge- 
neral S. A. Bodionow, dem ich empfohlen war, so eben aus der 



aee) von jestTB, liegw. 

3iO) Wie gatagt, habeo die mindeijährigeii Koiaken, Tom ITtea Jalure an 
fieiolie Eechle daranf wie alle übrigen. 

811) So fand ich dies in den Stanixen: Urjopinii^la, AnhenoWilu(ia » F«do« 
fSijewtkija n« a. im Choper'tchen Beiirke. 



j 
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Älexqiewskaja Staiuza» wo die Bezirk-Verwaltung ihren Sitz hat, 
angelangt sei, und sich auf den Weg zu mir madie. leh beeilte 
mich ihm zuvorzukommen» fand ihn jedoch schon auf der Strasse. 
Er stieg aus, und wir begaben uns in mein Quartier wo die ökono- 
mischen Verhältnisse des Kosaken- Landes reichen Stoff zur Unter- 
haltung boten* Besonders interessant erschien mir seine Ansicht 
über die Theilung des Landes in wirthschafUicher Beziehung« Er 
nahm in dieser Hinsicht drei Regionen an : 

1. Die Ackerbauende, zu der, die beiden nördlichsten Bezirke, 
der Choper'sehe und der Ust-Uedwjediza'sche gehören» Im Bereiche 
dieser Begion findet sich nur in den sogenannten Artschadin'schea 
Höhen (btb Ap^a4BflCRBX'K nepxax'B) salzhaltiger Boden (cojiOH'iaiai); 
sonst ist das Land überall, besonders aber gegen die Granze des 
Woronesh'schen GouTemements hin, im Ghoper'schen Bezirke, yor- 
treflnich zum Ackerbau geeignet. 

2. Die Region der Viehzucht, zu welcher der mittiere Theil 
des Kosaken -Landes: der Donez'sche Bezirk und der Zweite Doni- 
ache Bezurk gehören , und endlich 

3. Die Region der Industrie und des Gartenbaues. Diese 
beginnt innerhalb des Donez'schen Bezirks, von der Kamenskaja- 
Staniza an, und erstreckt sich über drei andere südliche Bezirke: 
den Tscherkasskischen , den Ersten Donischen und den Mius'schen. 
Hier verdienen die Anthracit- Gruben und die Weingärten beson- 
dere Berücksichtigung. 

Vom Donischen Standpunkte aus ist diese Eintheilung wohl sehr 
richtig, im allgemeinen aber treten der Ackerbau wie die Industrie 
mit dem Gartenbau in den Hintergrund, und der Donische Land- 
wirth erscheint eigentlich nur als Hirt, da Viehzucht seine Haupt- 
Einnahme bildet. Auch lebt ja ein Theil der Beyölkerung — die 
Kalmyken — hier meist von Milch und Fleisch. 

Als ich dem General sagte, dass ich, besonders in Beziehung 
auf den berühmten Urjupin'schen Markt in dieser Staniza Halt ge- 
macht habe, meinte er, dass solcher nicht mehr so bedeutend sei 
als früher, da gegenwärtig auch in mehreren andern Stanizen grosse 
abgehalten werden. Dies spräche denn, meiner Ansicht 
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nach , y<Hrtheilhaft für die fortschreitende Entwickelang der äumo- 
mischen Yerhiltnisse kn Kosuken-Lande; denn allzugrosse Markfe 
zeugen doch immer davon , dass noch keine hinlängliche RepartitioB 
der Staats-Kräfte besteht und die Bewohner von weit her k<MBimen 
müssen, um sich nach Belieben das zu wählen, was znr Deckung 
ihrer Bedfirfhisse erforderlich ist Und wie, bei geförderter Com- 
munication, die Fabriken aus den Städten aufs Land ziehen, so 
müssen denn auch die temporären Stapelplätze des Handeb, sich 
Aber das ganze Land zerstreuen. 

Die Einwohner der Urjupinskaja-Staniza mSgen flbrigens nicht 
gar viel Vortheile aus dem grossen Markte ziehen. Die Schwierigkeit 
flire Quartiere zu vermiethen, da solche zur Disposition ankom- 
mender Beamten stehen , soll zum Nachtheil der Hausbesitzer ge- 
reichen; denn nicht ein Jeder entschliesst sich eine Wohnung zu 
beziehen, die er vielleicht Tags darauf einem Andern überlassen 
muss. Ausserdem ist zur Marktzeit auch die Nachfrage nach Vor- 
spann-Pferden, die unentgeltlich gestellt werden (no4BOAHaji no- 
miHHOcTb'*'), wie leicht begreiflich, viel stärker als gewohnUcfa, 
so dass nicht alle Bewohner sich ihres Marktes rühmen. 

Die Märkte im Lande der Kosaken zerfaUen in dgendiclie 
Waarenmärkte und Viehmärkte'^*). Vor Allem Terdienen 
hier folgende genannt zu werden. 

1, Waarenmärkte: 

In der Urjupinskaja-Staniza, im Choper'schen Bezirke, — am 

1 October (noRponcKaa). 



312) Dm Ciefeta lautet........ icft tAyvie no jtkxun cjjwsßu mtur» npamo 

Tpe6oBiTb joDuuiea on CTaaMvnix'b em/ijbmovh u wmcmoä oovni 6eaAiemBmao 
(CBQAa loeuux'fc nocraMMjeHii h. I, ■■• 2, er. 2295). 

813) In oflicielleii Berichten über die BIMrkte im Bastischen Beiche finde ick 
diese BisCinction bisweilen dorch die Worte RpacHop«4CKas apaapna and 
KoBiaa apnapaa ansgedrttciLt. KrassnyJ (Roth), bedeutet überlunpC schfioy 
iLostbar, nnd unter KrassnyJ BJad (die rothe Reihe) tersteht man Boden, in denen 
nicht BoiistolliB, sondern yerarbeitete Dfaige, wie Gewebe u. dgl., also M anafaetvr* 
Waaren, rerkaoft werden, llerlcwürdig ist es, dass der Kleinrasse das Wort 
Tower (Toaapi, Waare) in der Bedeotnng Ton «Yieh» gebraucht. 
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Id der Michajlowskaja^Staniza, ebenfalls im Choper'schen Be- 
zirket—- am 6 Januar (KpemeHCRaa). 

» » Nishne-TsGhirskaja, im Zweiten Donischen Bezirket — 

am 14 September (Boa^BH^ceHCRa^). 

2. Viebmärkte: 

Im Kirchdorfe Kriworösbje (vb cjo6o;d^ KpHBopoacfci) , im Do- 

nez'scben Bezirke , — am Pfingsttage (TpoimRaa). 

Im J. 1849 zahlte dieses, 163 Werst von Nowch 

Tscherkask entfernte Kirchdorf t 1709 Bewohner 

beiderlei Geschlechts. 
Im Kirchdorfe Makejewka (btb cjo6o^ MaReeBidb), im Donez- 

sehen Bezirke ^*^), — am 23 April (reoprieBCRaa). 
Im Kirchdorfe Man'kowka {vh cjo6o;rk ManjuKOBidb)» im Donez'- 

schen Bezirice^^'),— am Himmelfahrts-Tage (Boa- 

HeceHCRaa). 
In der Lnganskaja-Staniza (craHinia «lyraHCKaji) ; im Donez- 

schen Bezirke » — am 1 September. 

Auf diesen Viehmärkten 6ndet man 25 bis 30,000 Stücke 
Hornvieh t bis 50,000 Schafe und 5000 Pferde. 

Wenn nun auch diese Zahlen übertrieben zu sein scheinen, so 
zeigen sie doch wie hoch der Kosak selbst seine Viehmirkte anschlägt. 

Da die Gouverneure der Provinzen ▼erpflichtet sind dem Ministe- 
rium des Innern Berichte über die im Bereiche ihrer Verwaltung 
Statt habenden Jahrmärkte abzustatten, so wird es möglich dem 
Fortschritt in dieser Beziehung zu folgen. Für das Jahr 1850 sind 
dem Ministerium die Berichte über die Besultate folgender sieben 
Märkte im Lande der Donischen Kosaken zugekommen. 



314) Im Norden des Bezirks, iiiifem der GrSnze des Ust*- Hedwjediza*scheii 
loMtes, ao der Jablonewi^, die mittelst der Orchowija in die Ealitwa fliesst 

315) Die beiliegende Karte bat Man'lLowka, an der l^jelowiga, im nörd- 
lichsten Tbeile des Bezirkes nnd Beresowaja Man'kowa, an der in die Kalilwa 
messenden Beresowi^; im östlichen Tbeile des Bezirks, unfern Tom 3len Doni- 
•dco wie «oeh vom Mednjedlsi'scben Bezirke. 

Koppen*! BdM, 1S80. IS 
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Werth dar Zuge- 
filhrten Waaren, DaTon wurde 
mit Anmahme Terkauft für 

1. Der Urjupin'sche im Choper'schen des yieh*t, in RbLSfl». 

n • I 11 j /^ Silber Rubel. 

Bezirke, weicher Tom 1 Oo 

tober an 20 Tage dauerte... 5.664,137 4.120,405 

2. Der Kriworöshje'sche (in einem 

herrschaftlichen Kirchdorfe 
des Donez'schen Bezirks], 
zu Pfingsten 1 .099,70 1 234,560 

3. Der Nowo-Tscherkasskische, zu 

Kreuzes Erhöhung, den 14 

September 440,648 201,728 

4. Der Michajlow'sche im Choper'- 

schen Bezirke, am Tage der 
Erscheinung Christi, den 6 
Januar 287,580 161,158 

5. Der Nowo-Tscherkasskische; zu 

Pfingsten 232,757 61,807 

6. Der Lugan'sche, im Donez'schen 

Bezirke, vom 1— -4 Sept. 126,677 60,891 

7. Der Mitjikin'sche, im Donez'schen 

Bezirke« am lOten Freitage 
nach Ostern (im J. 1850 
vom 15 — 21 Juni) 62,744 46,414 

AusfQhrlicheres über diese Jahrmärkte findet man in der Bei- 
Ben. sf. läge No.21. 

Meinem Wunsche gemäss wurde mir ein alter verständiger 
Kosak zugeschickt, mit dem wir uns zur Besichtigung des Markt- 
platzes, auf den Weg machten. Er war in Paris gewesen und 
lebte nun in der Erinnerung der mitgemachten Feldzuge. 

Wir fanden 9 fertige und eine im Bau begriffene Budenreihe 
(Ropoyca) , Wirthshaus und Theater beides zur Marktzeit in einem 
und demselben Gebäude, und ausser diesen, von Stein aufgeführten 
Bauten« noch mehrere hölzerne. 

Zur Auffuhrung der steinernen Buden soll , wie man uns sagte. 
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dB Woronesh'seher Kaufmann 2ter Gilde, namens Weretenni* 
kow, viel beigetragen haben. Auch beflndet sich sein, auf einer 
Platte eingegrabener Name unter dem Grundsteine der ersten Bu« 
denreihe. 

Die neue steinerne Kirche wird im Byzantinischen Styl auf- 
gelfthrt. Sie war so weit fertig, dass sie am 1 October, dem £r- 
dffhungs-Tage des Urjupin'schen Marktes, eingeweiht werden sollte. 
Der Bau fand auf Kosten der hier Handel treibenden Kaufimann- 
Schaft Statt, für deren Rechnung auch ein steinerner Glockenthurm 
aufgeffthrt werden soll. Wenn nun auch der Jahrmarkt den Namen 
«Maria Schutz und Fürbitte» (IIoKpoBCRafl; lOct.) fuhrt, so beginnt 
doch der Verkauf des Hornviehes schon mit dem 14 Sept.; zwei 
Wochen spSter tritt dann der Pferde- Markt ein. Der die Herbst- 
Märkte oft unerträglich machende, kaum zu durchwatende Koth, 
soU hier, des sandigen Bodens wegen, wenig zu furchten sein. För 
£e Zuschauer oder Richter bei dem seit dem J. 1846 hier beste- 
henden Pferderennen, ist ein besonderer Parillon aufgeführt ^**). 
Im vorigen Jahre besuchte den Urjupin'schen Markt auch der stell- 
vertretende Ataman, General Chomutow, der deswegen aus Nowo- 
Tscherkask 435 Werst weit herkam« 

Auf meine FrSge wegen des landwirthschafltlichen Turnus bei 
den Uijupin'schen Kosaken, erhielt ich zur Antwort, dass zuerst 
Hirse gesSet wird; im zweiten Jahre, welches Oborot (o6opon») 
genannt wird, säet man entweder abermals Hirse oder Weizen 
(mnenimy eApenyio), im dritten Jahre aber (Tperairb) folgt bestimmt 
Weizen. Lein und Hanf wird gar nicht gesäet. Der Kohl geräth 
regelmässig; den nothigen Dünger bezieht man von den Höfen. 
Geackert wird mit Ochsen, wozu sich nothigen Falls 2 oder 3 
Wirthe vereinigen, da man zum Aufreissen des Neulandes 4 oder 
5 Paar Ochsen, oder doch 3 Paar Ochsen und 1 Paar Pferde 
braucht Kartoffeln werden nur wenig gebaut; Sonnenblumen 
(Helianthus annuus) und Mohn nur fär den Hausbedarf. Bekanntlich 



sie) Ab Qrftad» 4ef UiJapiiMcheD Pferderenn-VerdiMt (ypnaaBCKoe eniico- 
oeowcfBo) aeiml mas den WorooMb'scheo Kanfnaon erster GIMe Waf.lw* 
Wertennikow. 8. CnerepÖ. Bft4<»ocni 1849 r., No. 171, c 700 ■ 4. 
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werden die SonnenUameii- Kerne als Leckerei verspeist und der 
Mohn wird gestossen und in Wasser aufgelöst, um in diäse Flüs- 
sigkeit die Hefenkuchen (numKn) einzutauchen, welche die Wirtiun- 
nen auf Pfannen bereiten. «Das schmeckt gut», sagte mir nnaet 
alter Begleiter« 

Frfih Morgens , am 27 Juni , befanden wir uns in Alexöjew- 
skaja, wo nur aus der Kanzellei ein Befehl für Pferde geholt wer- 
den musste, um nölhigen&lls die Poststrasse verlassen zu können^ 
ohne irgend wo Aufenthalt zu finden« Längs dem linken Ufer des 
Busulük, eines nicht unbedeutenden Flusses, der jedoch gegen seine 
Mündung hin sich verengt und im Sonuner nur als ord^idicher 
Bach sich in den Choper ergiesst, fuhren wir abwärts über üppige 
Wiesen, die im Frühling vom Wasser bedeckt werden'*''). Das 
prächtige Grün am Wege, war zum Theil schon der Sense anheim 
gefallen und duftete herrlich. Das Auge aber hing an dem schroffen 
rechten Kreide -Ufer des Choper, auf dem nur hier und da etwas 
Grfln schimmerte, erzeugt durch niedriges Buschwerk. Hier sah ich 
denn zum ersten Mal wieder einen Schwärm Staare. 

In Ust'-Busulüzkaja, am rechten Ufer des Choper, gehört das 
Heu , welches von solchen Feldern gewonnen wird, die früher ge- 
ackert waren, nicht dem Einzelnen, der ackerte, sondern der Ge- 
meinde an. Wo dies nicht der Fall ist, sagten die Kosaken, da 
bedrückt der Wohlhabende den Armen, ind^oa er sich grosse Land- 
strecken zueignet. In dieser Staniza soll es nicht wenige Kosaken 
geben, die ihre 6 Paar Ochsen besitzen: ja einige haben deren so- 
gar 12 Paar — und ackern zugleich mit 2 Pflügen, indem sie so- 
wohl für Neuland als für Oblögi (s. oben) 4 Paar Ochsen, oder 
3 Paar Ochsen und 1 Paar Pferde vorspannen« 

Hier in Ust'-Busulüzkaja, gleich wie in andern, am rechten 
Ufer des Choper befindlichen, Stanizen, säen die Kosaken auch 
Lein und Hanf sowohl für ihren Hausbedarf als auch in grösserem 
Maasse. 



317) Solche im Frtthliag unter WaMer stehende Wiesen, werden hier ci 
mmm» ^nannt Die Wiesen am Choper werden fiir die Toriiifliohsten im Koea- 
ken-Lande fehallen. 



J 
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Von Üst'-Busulüzkaja aas iführen wir den Berg hinan, nnd 
rollten nun auf ebener Steppe nach Sötowskaja. Da ich auch die 
Arshenöwskaja Staniza gern sehen mochte, so liess ich links abkeh- 
ren, um einen Blick auf diese Staniza zu werfen, die, gleich der 
Ust-Busulüzkaja und der Sötowskaja, hart am Fusse des hohen 
Kalk-Ufers liegt. Da wo ich Halt machte, wuchsen wilde Apfel- 
bäume und Schlehdom. 

Wenn wir früher über grosse Strecken hinwegfuhren , die 
bloss mit Euphorbien und Wermuth bewachsen waren, so kamen 
wir hier über ein Land , auf welchem nur Spierstrauch (ranojra) 
zu sehen war. 

Obschon in der Sötowskaja Staniza nur vier Gutsbesitzer woh- 
nen sollen, so sieht man da doch ungewöhnlich viele hölzerne 
Häuser von mittlerer Grösse. Hier befinden sich am Choper mehrere 
Mühlen, die jedes Frühjahr, nach dem hohen Wasser, neugebaut, 
im Winter aber auf dem Eise auseinander genommen werden. Es 
sind dies Mühlen, deren Rader von unten durchs Wasser getrieben 
werden (p'^HUbiA, HHHCHe6oäHbiA Mcibenubi). 

Von Sötowskaja nach Fedossöjewskaja fährt der Weg nicht 
wieder über die hohe Steppe, sondern unten, den Fluss entlang, 
am Fusse des steilen Kreide-Ufers. 

In Fedossejewskaja hörte ich vom Stanitschnyj-Ataman, 
dass in diesem Jahre nicht nur die Grashüpfer (Gryllus) , sondern 
auch vier andere Arten von Insecten , viel Schaden angerichtet ha- 
ben. Eine derselben, sagte er, findet sich auch jetzt noch in Menge 
vor, und es gab deren so viele, dass mehrere Kosaken ihre Häuser 
von Aussen mitTheer bestrichen, um ihnen den Zutritt zu wehren. 
Auf meinen Wunsch, dieses Insect zu sehen, brachte man mir eine 
Handvoll davon; es war eine schwarze, hellgestreifte Mylabris'^^)« 

318) Wie sehr die Ifylabris schadea köonen, bezeagl unter Andero Herr 
T. Steven, Tor dessen Angen die Mylabris 14-pnnctata alles Grön eines Kartoffel- 
feldes rein abfrass. S. dessen Entomologiscbe Erinnerungen und Bemerkungen, 
im Bulletin de la Soci6t6 des Natnraiistes de Moscou, 1845, No. III, p. 281. 
Aocb aus der Krym brachten die Zeitungen Klagen darüber, dass daselbst Im 
J. 1850 Terschiedene Gattungen der M jlabris dem Korne schadeten. S. Cr. Herep- 
Bt40H0CTH 1850, No. 166 y c. 667. 
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Die andern Inseetooi därflen, der Beschreibung nach, vielleicht die 
Lamia craciala(?) und eine Anisoplia gewesen sein'^^)« 

IMe Fedossejewer theflen ihr weiches Holz (imrKiJI jfbcrh) in 
6 Thefle, und ron jedem solchen Sechstel wird alle Jahr der i5te 
Theil gefällt, so dass der Wald eigentlich in 1 5 Schlage lerfallt 
Ganz eben so verfahren auch die Bewohner der benachbarten Ssla- 
schtschöwskaja Staniza (C^iamoBCRaa craHHua). Es wachsen da die 
Eiche, der gemeine Ahorn (^epaos^e vb) , die Linde und die Esche. 
Schlehdom giebt es wenig, und Haselnuss-Sträuche gar keine; 
selbst die yorsatzlich gepflanzten sind nicht fortgekommen. Bauholz 
kommt wenig vor ; auch wird es nur nöthigenfalls zu Gemeinde- 
Zwecken verwendet, wie zu Brficken u.dgl.; den Kosaken aber 
wird es nur im Fall der Noth, und in Folge einer förmlichen Be- 
scheinigung, kraft eines Gemeinde- Ausspruches verabfolgt In dar 
Wöschenskaja Staniza (BSmencKaa cranniia) sind nur 12 ScUige 
angenommen. Mit Ausschluss der unantastbaren Waldungen (aa- 
D0Bi4H oder, wie solche sonst heissen, aanwbAObu hjh aerb'haiicüi 
pomn) wird aller Wald in 12 Theile getheilt, und jeder solcher 
Schlag wird, seinem Gehalte nach, unter die Bewohner vertheilt 
(pacnpe4i.iiieTCJi na nan) , indem bestimmt wird wie viele Pfahle, 
Stangen und Arbeitsholz (^^osbiX'B 4epeB^) einen solchen Theil 
ausmachen sollen. Jeder Theilnehmer (nacBofl KaaaEi) ist verpflich- 
tet alle Jahr 25 Weidenpfahle zu stecken. Die Meisten pflanzen 
nur Stecklinge, welche sie 7^ Arschien tief in den Boden setzen 
und eben so lang über der Erde hervorstehen lassen. In Manchen 
Stanizen werden Pfahle nicht bloss von Weiden, sondern auch von 
Schwarzpappeln (Rhein -Weide, ocoRopb), gewöhnliehen Pappeln 
und Erlen gesteckt. Die Eiche wächst von selbst, ohne dass für 
deren Anpflanzung gesorgt wflrde. Gefallt darf nur vom 1 October 
bis zum 1 December werden. 

Das ganze , dem Donischen Heere unmittelbar gehörende Wald- 
quantum belauft sich auf 25,875 Dessjatinen (5.13 Q. Meilen ^'^). 

319) Voa den ADisopliea kommen, als den Kornähren im südlichen Rnsslaiid 
schadend, Tor: A. fruticola, agricola, aryicola und ansüriaca. 

320) DaTon befiinden sich in den Bearken: 
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Bemeri^nBwerth iat es, dass die Gränxen der Cml-BedTke sieht 
mit deneo der Militär- Besirke zusaaunen fidlen ^'^). Es ist Däme- 
lich io Beziehung auf die Givfl-Verwaltang das Land der Donischen 
Kosaken in 7, in militärischer Hinsicht aber nur in 4 Bezirke ge- 
theilt. Bei dieser letzten Eintheilung soll die gleichmassige Repar- 
tition der Bevölkerung zu Grunde gelegt sein, und ihr schreibt iumi 
es au, dass in weniger denn drei Wochen ganze Regimenter voll* 
standig gerüstet zu Felde ziehen können. 

In Bukanowskaja, der letzten Staniza am Ghoper, yerliessen 
wir diesen Fluss, den wir beinahe 200 Werst entlang zu seiner 
Linken und Rechten verfolgt hatten, und gingen über zum Don in 
die Jelanskaja Staniza, zu der, im J. 1849, nicht weniger als 
7055 Bewohner gehörten. Hier fiel es mir auf, dass die Ausdeb* 
nung und Häuserzahl des Ortes nicht der in den Listen des Depar* 
temrats der Militär-Ansiedelungen angegebenen Bevölkeruiijg ent- 
spricht, und dass man überhaupt bei den Kosaken am obem Iten, 
nicht die grossen Ortschafteil findet, welche man, der angegebenen 
Seelenzahl nach, erwarten dürfte'^*). Dies kommt daher, weU die 

Oeitjat Q.S«i0li. 

Dem Zweiteo Donischen • • . 976 1600 ^ 

Ust'-Medwjedisa 16,297 1025 I 25,875 

Tom Choper 3,452 ISO / Des^atinen 

» Dooez 3,369 2200 ISSQ.Saash. 

» Mios 1,778 2300 ^ 

8. Üaiomeale oCrh ynpaueBia 4oHCBaro BoilcKa; Cn6. 1835. 8. mraToai ■ oteax-b 
■pcjoanaift c 121. 

321) So cBb gehören die Fedouejewskaja und die SalatchUchowskaJa 
Staniza, ia Hinsicht auf ihre CiTil-YerwallnDg zom Choper'achen, in militärischer 
Beziehang aber, zum Ust'-Medwjediza'schen Bezirke. 

32S) Die beriUkerteften, ilber 10,000 Seelen zihlenden Stanizen waren Im 
J.1849 folgende: 

1. Nishne-Tschirskaja, im Zweiten Donischen Bezirke, mit 18,026 Bewohnern 

2. Wöschenskaja, im Üst'- Hedwjediza'schen Bezirke, mit. 16,409 » 

3. lliehajlowskaja. Im Choper'sohen Bezirke, mtt .... 13,405* » 

4. Bf ignlinskaja. Im CatMfedwJediza'schen Bezirke, mit. • 13,003 • 

5. Jessaälowskaja, im Zweiten Donischen Btth*ke, mit . . 11927 » 

6. llitjakinskaja, im Donez'schen Bezirke, mit 10,588 » 

7. Kamenskaja, im Donez'schen Bezirke, mit. * 10,585 » 

a. Werehne-Tsehirskaja , im Zweiten Donischen Bezirke, mit 10,432 » 
9. Rasspoplnskaja, im Usi'«Medwjediza'ichen Bezirke, mit 10,085 » 

10. LvgnnakaJ», im DonnB'aehen Bezirke, mit 10,008- » 
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Lbten iminer nur die Samme aller zu einer Staniza gehSroidea 
Individuen angeben, sie mögen in der Staniza selbst, oder zerstreut 
auf deren Lande wohnen. So z. B. soll in der über 16,400 Seelen 
zählenden Wöschenskaja Staniza, nur etwa der 5te Thefl diesw 
Berölkerung in 500 bis 550 Höfen wirklich ansissig sein, wäh- 
rend aUe andern über den ganzen Jurt (das Gebiet derselben) zer- 
streut sind. Es gehören, wie man mir sagte, zu dieser Staniza nicht 
weniger als 46 kleinere von Kosaken bewohnte Ansiedelungen 
(Chutor'^'), von denen eine gegen 90, und 5 oder 6 aber 50 
Höfe zahlen. 

Auf dem Wege von Jelanskaja nach Wöschenskaja sahen 
wir zu beiden Seiten nur Euphorbien und Wermuth und nur sehr 
wenige Kornfelder. Auf einem dieser Felder mähete ein einzelner 
Kosak seinen Roggen ab, sich dazu der Gestell-Sense bedienend, 
welche hier, wie in Grossrussland, Krjuk(RpioirB) genannt wird^^*). 
Kurz vor Ankunft in Wöschenskaja sah ich auf dem Sande den 
wohlriechenden Saturey (naöSp'B, Kleinrussisch nedpeiTB). 

Das traurige Fuhrwerk, ein Tarantass, den ich in Hoskau ge- 
gen monatliche Zahlung von 10 Rbl.Slb. gemiethet hatte, nöthigte 
mich in Wöschenskaja halt zu machen , um ein Rad neu beziehen 
zu lassen. Dieser Umstand verschafilte mir die Gelegenheit den Vater 
des Stanizen-Ataman's, einen Hrn. Popow, kennen zu lernen, der 
in Tscherkask beim Criminal- Gerichte dient, und mit den Verhält- 
nissen und Gesetzen des Donischen Kosaken -Landes sehr vertraut 
ist. Ihm verdanke ich manche Belehrungen, welche ich hier mei- 
nen Lesern mittheile. 

Die herrschaftlichen (leibeigenen) Bauern (luaAiA^ecRie Kpe- 
CTbane), deren Zahl der 8ten Volkszahlung vom J. 1834 zufolge, 
sich auf 103,500 männliche Individuen belief '^'), befinden sich 

323) Das Wort Chator enUpricht an meisteii dem dealschen «MMerhof». Baat 
aber hier nnci da, Urotx ranehmender Bewohneraahi, diese Beieichnuiif verblie- 
ben ist, und somit ihre Anwendung anch auf grössere Ansiedelungen findet, diea 
geht schon aus dem herTor, was oben (S.118f.) über die Chutor im Woroneah'- 
•chen GouTernement gesagt worden ist. 

324) Der Kleinrusse nennt diese Sense «rpa^aa». 8» Xy^mäjn llmaotepena 
rocyMpCTBeanuxii mujm»ctvh 1851, No. 3, c 32S. 

325) S. meine Abhandlung «Ueber die Vertheilnng der Bejnkaet 
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Torzftglieh in des Bearken des Mius und des Doaei, wobin man 
eine Zeiflang die Absicht hatte alle in den fibrigen Beiirken yor* 
handenen herrsehaftUchen Bauern zu fibersiedeln. Da jedoch , nadi 
den Angaben der Landes-Vennessungs-Gommission, im Ghoper- 
schen Bezirke mehr Land yorhanden ist» als der Bedarf der Kosa- 
ken {k 30 Dessjatinen auf die minnliche Seele gerechnet) betrigt, 
so ist es gestattet worden, dass aus solchen Stanizen, wo die Kosa- 
ken nicht das ihnen zukommende Land besitzen , die Privat-Bauern, 
wenn es ihre Herren wünschen, auch in den Choper'schen Kreis 
übersiedeln dfirfen. In diesem Falle werden daselbst den herr» 
schafUichen Bauern für jede mannnliche Seele 20 Dessjatinen 
(857^ Preuss. Morgen oder fast 22 Hektare) zugemessen; bleiben 
rie aber da, wo sie schon ansässig sind, so bekommen siei der 8ten 
Volkszahlung gemäss, nur zu 15 Dessjatinen (65 Fr. Morgen), also 
nur halb so viel, als dem Kosaken zu Theil wird. 

Folgende Personen besitzen gegenwärtig die meisten Bauern: 
Martynow, — der gegen 3000 Seelen (m. G.) hat 
Jefremow's, — die in 2 Theilen zusammen fiber 2000 Bauern 

haben. 
Howajskij's, — deren es 5 Branchen gibt, und denen yiele Ss1<h 

boden gehören. 
Lukowkin's, — die fiber 2000 Seelen haben. 
Sserebrjakow, — der im Besitz eines vom Kaiser Peter III yerliehe- 
nen Grundstückes ist, auf dem sich (im Ust -Medwjediza'- 
sehen Bezirke) gegen 2000 Bauern befinden. Gestützt 
darauf, dass. sein Land vom Regenten erblich yerliehen 
worden ist, wdlte der Besitzer desselben sich nicht der 
Heeres -Verwaltung unterordnen, wohw er denn nun 
in jeder Hinsicht yon den Behörden des Ssaratow'schen 
Gouvernements abhängt. Die Grösse des Sserebrjakow - 

■ach Stiodea in den Tenchiedenen ProTfanen». Ab^edrackC in den M6moiret de 
rAcad^Biie Imperiale des Sciences de 8t.-P6tenbo«rg; VI S^rie, Sciences poUliqiies 
T.yil, 8.421. Da ans der, der 134 Seite beigegebenen Ubellarischen CebersicU 
herrorgeht, dass die Zahl aller Leibeigenen mAnnL GeschlechU, im J. ISSO, 
121,373 ansnachto; so folgt darans, dass die Zonahme der BeföUkernng dieses 
Standes, im Laufe Ton 16 Jahren , mehr denn 17 ProcheCrqg. 
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seilen Landte ist schon oben S. 129, in 4er 238sten An- 
merkung, angegeben wordra. 

In Beziehung auf die Verbreitung des Weinbaues, thribe 
Hr. Popow mir folgendes mit« Die nördliehste Slaniza, in welcher 
Wein gemacht wird, ist die Nishne--Tschirskaja. Vor ihr hat das 
Kreide- Ufer des Dons ein Ende, und es beginnt da ein andere 
Boden. Auch in der gleich darauf folgenden Kobyljanskaja-Staniaa 
wird Wein gebaut ; weiterhin weiss man wieder, auf einer langen 
Strecke, nichts vom Weinbau, da der Wwistock auf Hohen geso- 
gen wird, die Stanizen Jessaülowskaja, Potemkinskaja, Nagair- 
skaja, Nishne-Kurmojarskaja, Guginskaja, Filipowskaja und Ter^ 
nowskaja aber sich auf Niederungen befinden. Doch im Bereiche 
der Guginskaja findet man auf den .Vorwerken 'hier und da Wein- 
gärten« 

Nun kommt die durch ihren moussirenden Donisehen Wein 
bekannte Zymljanskaja-Staniza; auch in der ihr zun&chstgelege- 
nen Kumschazkaja Slanjsa wird Wein gebaut, wogegen in den drei 
darauffolgenden: Bomanowskaja, Werchne-Kargal skaja und Ka- 
myschewskaja , wiederum keine Weingärten zu sehen sind (da sie 
auf Sandboden sitzen).. Dagegen baut und bereitet man Wein in 
den Stanizen: M ariinskaja , Nikolajewskaja, Konstantinowskaja und 
Soloto wskaja am Don , gleich wie in der Nishne-Kundrjutscheskaja, 
am rechten Ufer des Donez. Die Kotschetowskaja-Staniza, an der 
Mundung des Donez, und Ssemikarakorskaja treiben Weinbau nur 
in den Vorwerken ihrer Jurt's ^^^). Besser steht's um den Weinbau 
in den Stanizen Basdorskaja, Melechowsk^ya^und Besseiigteewskaja. 

Die Bewohner der Kriwjanskaja Staniza haben Anderes zu thun, 
indem sie die Stadt mit Milch u. dgl. versorgen; unterhalb Tscher- 
kask aber ist es nur der Fischfang der beachtet wird. 

Als ich zu erfahren wünschte wie denn die Kosaken, die eigent- 
lich nichts von Dessjatinen wissen, — obgleich auch ihnen das Land 

SM) Diese beiden SUaiien befinden sich auf der Insel, welche dnrcb die bei- 
den Miindnngen des in den Bon fliessenden Donei gebildet wird. Die Entfemnnf 
des linken Armes, des eigentlichen Donez (Obsepautt oder ursprünglich Obi e p 
eitt4onen'b) Tom rechten Anne, dem sogenennlen Trockenen Donez üC^iftM 
Äonen:») beträgt 90 Werst. 
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nach Desqatmm zogemessen wird^ -— die Grtae eines Kornfelde« 
bestinuDen, erhielt ich zur Antwort: der Kosak sagt: «eich hahe 
eine Mfitze Y<dl, ein Sieb, einen Sack, ein Wagelchen (rej'KsKKjr) 
oder eine Fuhre (bo9i) au^esäetD« — * Vom General Rodionow 
hatte ich gehört, dass hier und da zur Bestinunung der Grösse eines 
Landes der Ausdruck Krug (plur. Krngi), d.h. Kreis gehraucht 
wird, was so viel bedeutet als eine Fläche Ton 100 Ssashra im 
Quadrat (also 10,000 Q. Ssashen oder 4y, Dessjatine '"). 

Dies ist denn doch wohl ein sprechender Beweis daffir, wie 
nahe der Kosak noch dem Naturstande ist. Kein Wunder also, 
dass man ihn jetzt schon über Mangel an Land klagen hört I Der 
JLosak ist geborner Krieger und Hirt, und rom Enrop&ischen Stand- 
punkte aus betrachtet , ist das Kosakenheer zugleich ein Hirtenrolk. 
Dies gab auch Hr. Popow zu, indem er sagte, dass die Wirthschaft 
der Donischen Kosaken eigentlich auf Viehzucht gegrändet sei, da 
selbst im Choper'schen Bezirke, welcher doch der ackerbauende 
genannt wird, der Kosak sein Auskommen nicht hat, wenn er nicht 
eine Kuh verkauft. Früher haben die Kosaken nie ihr Kom yer- 
äussert, und erst vor etwa 10 Jahren fingen einzelne Bewohner 
des Choper'scben und des Ust'-Medwjediza'schen Bezirkes an, ihren 
Weizen nach Buturlinowka und Woronzowka*'') zu bringen, um 
d<Ht für das dafür gelösete Geld zum Theil Roggen zu kaufen, der 
hier wenig gesSet wird. 

Alles dieses deutet darauf hin, dass diesem Jugendlande ein 
neues Zeitalter bevorsteht, welches mit Vervollkommnung der Land- 
wirthschaft beginne muss. Die Einleitong dieser neuen Aera, 
könnte woU ain zweckmassigsten dadurch bewerkstelligt werden, 
dass man ein paar tüchtige Agronomen einige Jahre die dortigen 
Verhältnisse genau erforschen und darauf hin Vorschläge machen 
liesse , wie der Hirt zu einem Ackerbauer umzuschaffen wäre , zu 



327) Der Rasse braucht gewöhnlich den Aasdmcfc ipyrjua (rnnd) für etwn 
dfts eben so hag wie breit ist 

328) Beide im Woroiiesh's<Aeii OooreraeiMDt. Tom Kirchdorfe Batorli- 
nowka im Bobrow'scheo Kreise ist oben 8. 94 ff. die Rede ^wesen-; das ton 
Kleinrassen bewohnte Kirchdorf Woroniowfc« Jieflndet sich im Pawlowskischen 
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feineiik and des Staates Vortheil. Dies ist freflidi kein Leichtes; 
doch der gute beharrliche Wille wfirde am Ende schon erluumt 
werden und zum Ziele fuhren. Dass der Freiheitssinn des Kosaken 
sich nicht leicht in eine neue geregeltere Ordnung fügt , dies be- 
weisen z. B« schon die 3000 Mann, welche im Bereiche der Jelan- 
skaja Staniza aus andern, weniger landreichen Gegenden zerstreut 
(no xyTopain») angesiedelt sind. Da, sagte man mir, wollen sie 
sich noch in keine Beschränkung ihres Willens fugen, wahrend 
doch jedem Kosak ein bestimmtes Quantum Land zugemessen ist 
und die Wiesen. Gemeinde- Gut sind (cocraiufliOTb o6aiee lopronoe 
4OB0Ji>CTBo) welches parcellenweise durchs Loos yertheilt werden solL 

Dass die Verwaltung des Donischen Kosaken -Landes selbst das 
Bedärfiiiss besserer Landwirthschaft einsieht und darnach strdit« 
beweiset die im Jahre 1 842 , auf Vorstellung des stellvertretenden 
Ataman's, getroffene Anordnung, dass im Heeres -Gymnasium zu 
Tscherkask etwas Landwirthschaft gelehrt werde '^'), was dem 
Lehrer der Mathematik, gegen eine jährliche Gehaltzulage von 
57 R. 14 Kp. Slb. ''®) zur Pflicht gemacht wurde. In wieiem von 
dieser Maasregel erspriessliche Folgen zu erwarten sein dfirften, 
dies muss ich dahingestellt sein lassen. 

Was, ohne Zweifel, der Förderung der Landwirthschaft vor 
Allem im Wege steht, das sind die allzugrossen Bereiche, welche 
zusammen nur Ein Ganzes ausmachen. 

Nimmt man z. B. eine Staniza an, in der sich 5000 Kosaken 
befinden, so beträgt das ihr zugemessene Land, ä 30 Dessjatinen 
9xd die männliche Seele, 150,000 Dessjatinen, oder circa 30 Q. 
Meilen. — Wäre nun das Land selbst ein vollkommen regelmässiges 
Quadrat, und läge die Staniza ganz in der Mitte desselben, so hätte 
der Landwirth, wenn alle beisammen auf einen Haufen zusammen- 
gedrängt bleiben mässten, bis zur nächsten Gränze des Jurts fast 
ganze 1 9 Werst zu machen. 

329) «Hl ae^fojbiBOVfc o^S-bert oojMioa soaxicno ■ nparnnecKoe c%ero- 
MACTM» — heisst es in der Terordmiog. fl. C. nerepdyprcKU Maohoctv 1842 r., 
No.i72, C.753. 

aao) DiMS S7 RbL 14 Kp. 81b. find die «of 8Uber radoclrteii firiUierai 
SOO Rubel Bcp. AMigaat. 



Lavdwutbsghaft. 189 

Bei eioer Berdlkernng von 4000 minnlichen Seekn und 
120,000 Dessjatinen, wfirde, Statt der 19 Wer$t, circa 17 Werst 
m machen sein. 

Bei einer Bevölkerung von 3000 m. S. und 90,000 DesqaL 

etwas über 1 4 y^ Werst. 
» » » » 2000 m. S. und 60,000 Dessjat., 

gegen 1 2 Werst« 
» » » » 1000 m. S. und 30,000 Dessjat.^ 

gegen 8 V, Werst"*). 

Dies unter den vortheOhaftesten Yerhälltnissen ; es ist aber» 
bei unregelmässiger Landesgränze , leicht möglich, dass ein Land- 
mann ganze 25 und mehr Werst weit fahren mässte, um sein Heu 
abzumähen und einzufahren. So etwas kann natärlich der Lan^ 
wirthschaft nicht frommen , und so erklärt sich denn auch das Be* 
dürfniss sich über das ganze Gebiet der Staniza zu zerstreuen. Was 
aber der möglichst vortheilhaften Wahl eines Wohnsitzes in den 
Weg tritt, ist die im J. 1835 erlassene Verordnung, dass kein Vor«» 
werk (Ghutor) unter 25 Höfe habe^^'). Dass dieses Minimum 
beim Ministerium der Reichs-Domänen » als Maximum für neue 
Ansiedelungen der Reichsbauem angenommen ist, habe ich schon 
höher Gelegenheit gehabt zu sagen ^^'). Der Wohlstand der Afen- 
noniten und der fibrigen Deutschen Ansiedler an der Molotshnaja» 
im Taurischen Gouvernement, ist gewiss auch dem Umstände zu- 
zuschreiben, dass die Colonie'n klein sind, und der Landwirth sdne 
Felder und Wiesen so nahe hat. Der Deiüsche hat da seine Ernte 
lange schon eingebracht, wenn der, grosse Dörfer bewohnende 



Sfashea Werst Ssash. 

331) Bei ISOfOeO Uess. bekommt man nämL ein Qaadr. yon 18,973 (37 470) 

» 120,000 » » » » » » » 16,970 (33 470) 

» 90,000 » »»»»»» 14,696 (29 196) 

9 60,000 » »»»»»» 12,000 (24) — 

» 80,000 » »»»»»» 8486 (16 485) 

332) 8. npBJoweBie wk Hauey rpaauancKOHy ynpaBjeni» 4onciaro Boienu 
npHJoseale 1, o noaeaejuiuz^ A0i0JMT»i«z%, Tj. VIII, nepMon MBe^eai« 
ijTupoBib, er. 88* 

333) 8. ol»eny 8. 93; 
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Basse f noch fortwlhrend damit beschäftigt ist die Frflchte smnes 
Fleisses za bergen. 

Auch die Waldwirthschaft erfordert hier rationelle Anordnun* 
gen, und müsste wohl kräftiger in AngriflF genommen werden, um 
den Bewohnern ihr Ban- und Brennholz zu sichern. In den yon 
der Anthracit-Begion entfernten Gegenden, weiss der Kosak noch 
nichts von der Steinkohle, und als Feuerungsmittel bedient er sich, 
nach wie vor, besonders des Dängers, der doch früh oder spät anders 
yerwendet werden muss''^). Jetzt wird solcher zum Theil in Schluch- 
ten und selbst gerade zu in Flüsse geworfen, wo er nur den Fischen 
zu Gut kommt. 

Der Kosak hält im Choper'schen, wie im Ust -Medwjediza'schen 
Bezirke, nur gemeine Schafe. Spanische sollen da gar nicht vor- 
kommen , und Schlesische (ULieHcidfl obü^i) nur bei Gutsbesitzern, 
in nicht bedeutender Zahl. Eben so gehörten die Walachischen 
Schafe, mit langen, oben dicken und am Ende dünnen Schwänzen, 
Gutsbesitzern an. In gewöhnlichen Jahren grasen die Schafe bis 
zum 14 November, worauf denn bis zum 15 März Stallfutterung 
eintritt. Für jedes Schaf rechnet man im Durchschnitt 2 Haufen 
(Konnu) Heu, jeder zu 6 Pud. Ein solcher Heuhaufen kostet meist 
1 B. Bco. (28 Kp. Slb.) selten nur 80 Kp. Bco. (23 Kp. 1^.). Vor 
Zeiten, als die Kosaken noch ihre grauen Kittel (annyHu) tragen 
durften, wurden solche zu Hause verfertigt; jetzt aber muss zur 
Uniformirung das Tuch von den Fabriken geholt werden , und die 
Schafwolle wird nur zu Fllzdecken (oojicth) und zu Decken die 
unter den Sattel gelegt werden (noTHinm) verarbeitet. Daher kommt 
es denn, dass die Kosaken Wolle verkaufen können, was sie jedoch, 
bei Hangel an Industrie, nur thun, wenn solche von ihnen abge- 
holt wird. Im Hofe der Urjupinskaja Staniza, wo ich abgestiegen 
war, sah ich einige Tataren aus dem Krassnoslobod£(kischen Kreise 

834) Dm FXBen des Holzet mm Heften ist streng Tertoten; et soDen snr 
Feaerong Rohr (oder Schttf), gross» Steppenpflanzen (6jpfcjn%), nnd Mist -Ziegel 
{ßmuKh oder wataewk) gebrencht werden. Aus den uaaniattberen Waldangen (aa- 
Boartuwue Jftca}, wird nvr aolchen Kotafcen Holz rerahfolgt, deren Hinaer ein 
Raub der Flammen geworden sind, oder die Ton ihrem früheren Wohnorte 
anderswohin yertetit worden. S. npnjosenia k% Haiaqr I, Tj. S, ct. 50 ■ ei. 
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des Prasa'sehen Gouvernenieiits, die ein paar Fuhren WoUe im 
Koaakeolanik aufgekauft hatten, und solche nun in die Tuchfabrik 
ken des Tambow'schen Gouvernements führten. Ein Schaf gibt 
jikbrlich njchl weniger als 3 Pfund WoUe »'»). 

Spanische Schafe wird man iiur im Mius'schen Bezirke Torfin» 
den, der in industriöser Hinsicht die andern fibertrifil. Die Nähe 
des Asow'schen Meeres veranlasst die Gutsbesitzer Manches mehr 
zu erzeugen , da sie des Absatzes ihrer Producte gewiss sind« Auch 
soll in diesem Bezirke, im J. 1839, die vorzfiglichste Rindviehzucht 
auf d^n Gute des General -Majors Kirssanow, anzutreffen gewe- 
sen sein^'^). Damals zahlte man überhaupt 839,151 Stflck Horn- 
vieh (ausser der Nachzucht 173,955 StQck). Von diesem Vieh ge- 
hörten 3749 Stück der Holländischen Race an ; 727,703 der Do- 
nischen und 107,699 der Kalmykischen. 

Ver^eicht man diese Angaben aus dem Jahre 1 839 mit denen 
für 1825 und 1850, so sieht man, dass die Homviehzucht, der Zahl 
nach, bedeutend im Abnehmen begriffen ist, denn im J. 1825 sollen 
sich im Lande der Donischen Kosaken 964,776, im Jahre 1850 
aber nur 735,000 Stack Rindvieh befunden haben. Als Grund 
dieser Abnahme werden besonders der Misswachs des Grases und 
die strengen W^inter in den Jahren 1833, 1841 und 1849 angege- 
ben. Ja es sollen im Jahre 1849 allein 150,350 Pferde, 461,757 
Stwk Hornvieh, 954,806 Schafe und Ziegen und 115 Kameele 

335) Im Berichte des stellTeiiretenden Heeres -Atamans fttr das J. 1839, war- 
^deo 2.294,524 Schafe angesehen , wobei: 

Spanische und Schlesisohe Schafe 18,959 

Kahnyk'sche 39,969 

Walachische 221,027 

EuMische 2.013,786 

Persische • 783. 

Derselbe Bertehl gibi 53,321 Ziegen an, onler denen sich nnr 168 Trapesonlisdie 
«nd 173 Aagora'sche befanden. 8. ^ypaaji MnucrepcTBa BnyTpeannxi Ahjm 
1840 r« Haft, c 190. In einer Zusammensteliaqg der Donischen Landes -Yerfaält- 
lasae im Laufe des awetten Quartals des gegenwartifen Jahrhunderts, finde ich 
mr das Jahr 1825 2.431,566, für das Jahr 1850 aber nur 1.652,500 Schafe an- 
gegeben. 

336) Namentlich in der Ssloboda Ualaja Kirssanowfca, am If okroj Jelan- 
tsehik. S. Ebendaselbst, 8. 190. 
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gebllen sein. Die Abnahme der ZaU der Kameele ist besonderft 
merkwfirdig, denn während man deren im J. 1825 2015 zihlfe, 
fimden sich im J« 1 850 nur noch 275 Stacke yor. 

Dass die Pferdezucht im Kosaken-Lande besonders begfinstigt 
wird, darf keinen wundenou Im J. 1839 zahlte man daselbst ftber- 
haupt 326,788 Pferde''^), wovon 56,372 die Zucht-Pferde in 
den Stanizen (cranvinue ROHHonpHnjo^nue Ta6yHu, oder craHn^ 
■ue KOHHonpnnjojiHMe rocakb) bildeten. 

43,181 Pferde, die Gutsbesitzern gehörten, weideten gegen 
jahrliche Zahlung von 50 Kp. Slb. for's Stück auf dem dazu be- 
stimmten Weidelande, welches, wie gesagt, 745,922 Dessjatinen 
oder 1 48 Q. Meilen gross ist* 

83,285 Pferde befanden sich auf den Gütern der Edelleute 

33,017 » im Kalmyken -Lande, und 
1 10,933 Arbeits-Pferde bei den Kosaken in ihren Stanizen*''). 

Durch das Reglement von 26 Mai 1835 wurde der Heeres- 
Regierung anbefohlen in Zeit von 8 Jahren gegen 1200 Hengste, 
sowohl am Don selbst, als wie von den Bergvölkern'''), den Kir- 
gisen und den Kalmyken anzuschaffen, um vermittelst dieser Hengste 
die in Verfall gerathende Pferdezucht am Don zu heben. Jährlich 
sollten zu diesem Zwecke 25 bis 30,000 Rbl.Bco.Ass. (7143 bis 
8572 Rbl. Slb.) angewandt werden. Die Hengste wurden vertheilt 
und jede Staniza sollte ihren Tabun (Pferde-Heerde) haben, so dass 
1 2 Kosaken immer gemeinschaftlich ihr besonderes Gestüte (RocüRib) 
besitzen. Jeder Kosak, der im T^bun ein Rei^ferd und zw^ 
Stuten hat, kann die ihm gehörende Nachzucht (npnnjiOAB orb 
KocHRoiTB cbohx'b) nach Belieben verkaufen"®). 

Noch wesentlichere Maassregeln zur Hebung der Pferdezucht 



S87) Barn auch die Zahl der Pferde im Lande der Donitcheii Koeakeii oieia 
IB- seodem abnimmt, sieht man ans den Angaben für die Jahre 18S5 (375,797 
atflefc) nnd 18S0 (SS7,786 Stnck). 

839) S. aSypnaj« Mnacrepona BBjTpeHHirb Atxb 1840, Mai, c 193. 

839) Die gegenwärtige Donische Pferde -Race soll durch Krenlinng der Doiii- 
sehen Steppenpferde mit den Tscherkessischen entstanden sein. & C üerep* 
6yprcRiaf»ftAOiioorn 1649, No. 171, c 700 ■ 4. 

340) Omm Boeuui% nocraBQueHit v. I, ra. S, er. 2366— S394» 
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am D0B9 wnrdeD mittelst eines am 16 Febr. 1844 Allerhöchst 
bestätigten Reglements ^^^) genommen. Kraft dieser Verordnung 
soll in jedem der vier Militär -Bezirke, in welche das Donische 
Kosakenland getheilt ist, ein Heeres -Gestüte bestehen. Solchem 
Heeres -Gestute werden gegen 20,000 Dessjatinen Land zugemes- 
sen, and unter den 20 Hengsten und 250 Stuten die dasselbe bil- 
den , sollen sich 3 Asiatische , 3 von den vorzüglichsten Russischen 
Rennern und 14 der besten Donischen Hengste befinden. Was die 
Stuten anbetrifft, so sollen darunter 65 Kaukasische Berg-Pferde 
und reine Kabardinische Stuten sein, die übrigen 185 sollten aus 
den besten Donischen Gestüten bezogen werden '^'). 

Der Bericht des stellvertretenden Atamans für das J. 1 839 nennt 
als vorzüglichste Gestute die des Grafen Platow, des General - 
Majors Kirssanow, des Grafen Orlow-Denissow, des Hrn. 
Ilowajskij, der General-Majore Charitonow und Kusnezow 
und der Herren F. Orlow und I. Ssarino w. Damals existirten : 

17 Gestüte bestehend aus 500 bis 1000 Pferden 
7 » » »1000 — 1500 » 

4 » » »1500—2000 » 

1 » » » 2150 » »^»). 

Die Abnahme der Viehzucht im Lande der Donischen Kosaken 
zeigt wohl, dass daselbst der Uebergang vom Hirtenleben zu dem 
des Ackerbaues begonnen hat. 

Die Stanizen-Häupter sehen es gern, dass an Sonn- und Fest- 
tagen, alle auf dem Lande zerstreut lebenden Kosaken in ihrer 
SCaniza erscheinen, wo ihnen nöthigenfalls neue Verordnungen 
u. dgl. verkündet werden. Daher kommt es denn, dass sie nicht 
leicht in die Erbauung neuer Kirchen ausserhalb der Stanizen wil- 



341) üojoxeBie o BoftCKOBun KOBCiii'fc saBo^axi BoUcrb 4oHCKaro, Buco- 
^aftme TTBepaueBBoe 16 «eap. 1844. — S. der zweiten Gesetzsammlung T. XIX, 
No. 17,619 und 17,620. Vergl. der St Peterisborgischen Zeilang 1844, No. 85, S.385. 

342) Da auf einen Hengst 15 Stuten gerechnet werden, so sind für Jedes 
Heeres -Gestüte eigentlich nnr 17 Hengste bestimmt; die übrigen 3 dienen als 
Beschäler filr answSrtige Stoten. 

843) 8. Xjpnu« MaioiCTepcTBa BnyTpeBom jthjn 1840, Mall, a 194. 
Köpp6B*tBefM, IflOO. 13 
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ligen, weQ man vorauraeht, dass ein Theil der inr Staniia gehfiren- 
den Mannschaft die Feiertage anderswo zubringen wArde^'^). Es 
kann also anch nicht wundem» dass den Aufforderungen des Erz- 
bischofs'^')» hier und da neue Kirchen zu erbauen, bisher nur wenig 
entsprochen wurde. Besonders wflnschenswerth wäre dies wohl für 
die Bewohner der Vorwerice grosser Stanizen» die, wie man mir 
sagte, bereit wiren die Kosten des Baues aus eigenen Mitteln zu be- 
streiten. Jetzt gibt es Kirchspiele mit 13, 16, ja sogar 18,000 Ein- 
gepfarrten, wo es denn unmöglich ist, dass ein Geistlicher allein die 
religiösen Bedürfnisse aller nahe und fem von ihm Wohueuden be- 
friedigen könne. Auch soll es deren hier und da 2 und 3 geben, 
die zu einer Kirche gehören. Unter den bisherigen Verhältnissen 
war es also leicht und natflrlich, dass jede Staniza ihre steinerne 
Kirche bekam. 

Bei unserer Abfahrt von Wöschenskaja Staniza sah ich in 
diesem Jahre zum ersten Mal den Stechapfel (Datnra Stramonium ; 
Russ. 4ypMäBi») wieder. Er stand in voller Blöthe; doch vermisste 
ich neben ihm seinen sonst so treuen Begleiter, das Bilsenkraut 
(Hyoscyamus niger; Russ. öejieBk). 

Nachdem ich, am 28 Juni, von Wöschensksja aus, 25 Werst 
nordwestlich auf der Poststrasse gefahren war, wandte ich mich 
dem Sfiden zu, indem ich mich von der Station Dubrowskaja, zu der 
auf der rechten Seite des Don befindlichen Staniza Migulinskaja, 
15 Werst weit, begab. 

Den Don, so wie diese Staniza, eine der beyölkertesten im 
Kosaken-Lande— da zu ihr nicht weniger als 13,000 Bewohner 
gehören,-— passirten wir in der Nacht, und eilten nun über den 
Konowalow*Chutor nach der Station Tichowskaja (am Flusse 



844) Dtf Geteti Tom 26 Hai 1838 getUttei Jedoch raf den Friedhöfen, aH 
Genehmifonf det Oherhanplet der Eparcbie, neue Kirchen n baoen. Die Be- 
fribnis^tUtie tollen sich in einiger Bntfernnng Ton den Stanixen, auf Hölien die 
nicht ttbertchwenunt werden, l»eflnden ; lie werden nmiinnt nid mit Biwaea 
fimpii^n«!. 8, npnjomenie 1-e wh nasaej rpasAancKOHj ynpaueBi» Aonenaro 
BOicaa $.68. 

348) Dieaer führt den Titel: Apzienncnon 4oncnei ■ Hoeomepsaecsit (En* 
MtchoT ton Don und Nowo-Ticherkaak)« 



^ 
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chaja), die sich schon auf der sogenanntoi Tiflisser Strasse (Th- 
«jBccnfi TpaRTb '^^) befindet 

Im Konowalow-Chutor, 12 Werst von Migolinskaja, wo wir 
am 29 Juni früh Moi^ens Pferde wechselten, hatte die Wirthin 
des Hanses vor dem wir hielten, nach Kleinrussischer Wiese, ihr 
umzauntes Gärtchen,und darin Sonnenblumen, Stockrosen, BasUi-» 
cum, Hahnenkamm u« dgl. Die Umzäunung war so hoch, dass 
man selbst die Sonnenblumen nur dann sah, wenn man durch ein 
Pfortchen in den eingehegten Raum trat. 

An die Tichaja angelangt, waren wir 279 Werst von Woro- 
nesh^^'') und 241 Werst von Nowo^Tscherkask entfernt. Wir 
setzten yon hier aus unsere Reise folgender Biaassen fort : 

Chutor (Kosaken Vorwerk) Ssetrikow (die Karten haben 

Ossetrikow) 20 Werst 

Posselok (herrschaftliches Vorwerk) Lasowskij (Post-Sta- 
tion Nishne-Lasowskaja) 19 » 

Post-Station Orchowoj Rog 19 » 

» Uschakowskaja 20 » 

» Tarasso wo (od. Chutor Werchne-Tarassowo) 14 » 

» Russkaja 17 » 

» Asstachowskaja 12'/^ » 

Kamenskaja Staniza » '^Vt ^ 

Post-Station Bjelogorodzewa*^*) 17 » 

» Klinowskaja .' 20 » 

» Griwenskaja 18 » 

Auf der Fahrt von der Ssetrikow'schen- zur folgenden Station, 
bemerkte ich im freien Felde, entfernt von den Wohnungen, hier 
und da Hanffelder. 

EQnter Nishne-Lasowskaja hatten wir zu unserer Rechten den 



846) 8o genannt, well dies die PottstraBse iwifchen S« Pete wh qr g und Tiflie lit 
S47) Wir liatten dagegen, auf nnierer SIreifBrel, tob Woroneab bis mr Sta- 

tlon Tlehomtüuiiä 579 WertI gemacbt 

848) Aof der Sclinbert'icliea fipedal -Karte, BL XLTUI ateht da, wo dieie 

Station ilch heflndet, nur tnooToagnift ^eop«», nördliok Tom Qmlor Fonln (•oanr^. 
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Fluss Kalitwä, dessen jenseitiges Ufer aus KreidehOgeln besteht« 
Der Weg zur nächsten Station » Olchowoj Rog« ist sehr sandig, be- 
sonders bei dem herrschaftlichen Kirchdorfe Temowaja (cao6o4a 
TepHOBaü), am linken Ufer der Kalitwa. An einem kleinen See 
sahen wir eine unzählige Menge von Saatkrähen (rpavi, Corvus 
ffugilegus). 

In Ol'chowoj Rog, wo auf der Station Briefe in Empfang ge- 
nommen werden, benutzte ich die Tiflisser Extrapost, welche so 
eben erwartet wurde, zur Absendung eines Schreibens nach Peters- 
burg. 

Alle Stations- Gebäude im Lande der Donischen Kosaken sind 
nach einem und dem nämlichen Plane gebaut, so dass man auf 
jeder neuen Station schon beim Eintritt sogleich zu Hause ist^^'). 
Ausser einem yom Postschreiber bewohnten Zimmer und einem 
andern mit zwei Fenstern zum Aufenthalt der Reisenden, während 
des Umspannens der Pferde, findet man darin zwei Zimmer ffir 
Personen die übernachten , oder sich etwas länger aufhalten wollen. 
Das Innere des Hauses ist durch eine Abschäuerung vor Kälte und 
Zug geschützt; von Aussen aber ist das Haus von einer Gallerie 
umgeben. Das Ganze macht einen freundlichen Eindruck, zumal 
da diese Posthäuser reinlich gehalten werden und die meisten Sta- 
tionen mit dem nöthigen Thee- Service und Speise -Geschirr ver- 
sehen sind. Die Wohnungen der Postkutscher und die Stallungen 
befinden sich hinter dem Hause, wo sie einen geräumigen Hof um- 
geben. Das Einzige was ich vermisste, war bei jedem Dreigespann 
auf dieser Strasse, eine Bastmatte (manoBRa oder poroxca), die den 
ärmeren Reisenden, so wie Personen, die sich ohne Schutz gegen 
Unwetter auf den Weg begeben haben, sehr zu Statten kommt, — 
was ich, in früheren Jahren, selbst zu erfahren genug Gelegen- 
heit hatte. 

Auf jeder von diesen Stationen der Tiflisser Strasse befinden 



349) Ali Vorbild za diesen SUtioiii-Gebiadeii scheint der am lOFebnur 1831 
Allerböchit gebilligte Normal-Plan, nebst Fagade, für Stations-GebSnde in Steppen* 
gegenden gedient ku haben. 8. der 2(en Gesetzsamml. Th.VI, 1 Abth., No. 46S8 
(Ukas Tom 4 lani 1831) und t Abth. in den beigegebenen Abbildungen. 
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ach zehn Dreigespanne (tpoürh) mit Postfuhrwerken und den 
Döthigen Fuhrleuten (HMmnRH). — Im ganzen Lande der Donisehen 
Kosaken werden die Stationen öffentlich verpachtet. Die Kosten 
werden durch eine Ahgabe gedeckt, welche von jedem steuerent- 
richtenden Individuum erhoben wird. Als Maasslab für das stei- 
gende Bedfirfniss der Communication möge dienen, dass 

Drelge- Zweite- "*^^* Fuhr- 
VOm 1 Jan. 1841 bis zum 1 Jan. 1844 tfianne. «iMUiDe. j^^p^ leate. 

auf 57 Stationen und bei 8 Post- 

Comptoirs, gestellt wurden : 267 61 923 328 

vom 1 Jan. 1 844 bis zum 1 Jan. 1 847 

auf 64 Stationen und bei 9 Post- 

Comptoirs, gestellt wurden : 363 63 1215 426 

vom 1 Jan. 1 847 bis zum 1 Jan. 1 850 

auf 65 Stationen und bei 8 Post- 

comptoirs, gestellt wurden 373 66 1251 439'^®) 

Was der Unterhalt dieser Postpferde nebst Zubehör kostet, wird 
auf alle steuerpflichtigen Individuen repartirt, so dass sowohl die 
Kosaken, ab auch die Privatbauern gleichmässig dazu beitragen^'^^). 
Wie in allen übrigen Provinzen, so gehören auch hier im Ko- 
saken-Lande , alle Post-Stationen zum Ressort der allgemeinen Post- 
Verwaltung. 

In der Kamenskaja Staniza, dem Haupt-Orte des Donezkischen 
Bezirkes, kamen wir in der Nacht an. Gern hätte ich hier die Be- 
zirkschule (oRpyHCBoe yHHJBme) besucht; doch es war die Zeit der 
Schulferien und da der Inspector, wie die Lehrer, wohl nicht zu fin- 
den gewesen wären, so entschloss ich mich gleich weiter zu fahren. 
Auf der Fahrt von der Station Klinowskaja zur Station Griwen- 
skaja, merkten wir, dass daselbst die Pyramiden am Wege nicht 



360) 8. IIpatfaBjeBUi r& C neTep6jprcKan Bt^OHOcravfc 1840, No. 6, c. 43; 
1842, No.284, c3040; 1845, No. 270. 

351) Im J. 1838 betrog die Zahl der Postpferde im Lande der Donisehen 
KoMken 931. Für den Unterhalt dieser Pferde zahlte das Land 42,104 R. SIb., 
woher denn ein Jedes Pferd 45 R. 72. Kp. Slb. so stehen kam. 8. meine Notiz 
über die Zahl der Postpferde in RussUnd und die damit Terbnndene Resteoemng, 
im «BnUetin Scientifiqoe» der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften, Th. Till, 8.79. 
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mehr ron Kalkstdn, sondern aus Sandsteinplatten, aufgethurmt 
waren. 

Etwa 13 oder 14 Werst hinter Klinowskaja, kamen wir nber 
die Kundrjütschja»"), wo gegenwärtig eme neue Staniza, unter dem 
Namen Wladimirskaja, angesiedelt wird. Die Ansiedler sind 
Kosaken , welche bisher in verschiedenen Vorwerken zerstreut leb- 
ten. Schon findet man da eine nicht grosse hölzerne Kirche. Die 
Häuser werden theils aus Holz , theils aus Sandfliesen erbaut. Letz- 
tere bricht man im Berge, welcher sich gleich hinter der Staniza 
erhebt'"). Das Land, auf dem diese neue Ansiedelung Statt findet, 
gehörte frfiher einem Gutsbesitzer, dem Ssotnik Bobrikow. Den 
Berg hinanfahrend begegneten wir einer mit Gurken beladenen 
Fuhre, die von Nowo-Tscherkask kam, wo die Gurken nur halb 
so yiel kosten, als die Aufkäufer in dieser Gegend dafür bezahlt 
bekommen. 

Auf die Höhe angelangt, befanden wir uns auf der ihren Namen 
mit Recht fahrenden Station Griwenskaja^'^), denn es steht solche 
auf der Fluss-Scheide des Donez und des Don. Nicht weit von dieser 
Station nimmt auch dieGrüschewka — ein durch die Vorzüglich- 
keit der an seinen Ufern befindlichen Steinkohlen , oder vielmehr des 
Anthracits , bekanntes Flässchen — ihren Anfang. 

Als Statistiker glaubte ich diese Steinkohlen-Gruben besuchen 
zu müssen, woher ich denn zwei Orte, den Wlasso waschen und 
den Popo waschen Chutor wählte, wo ich die unterirdischen Arbei- 
ten besichtigen wollte. Statt also direct auf die Konstantinow'sche 
Station zu fahren , bog ich rechts ab zu den berühmtesten von allen 
Kohlengruben Russlands, die ich nach einer Fahrt von 5 bis 6 
Werst erreichte. Da im Wlassow' sehen Chutor die Stollen 
voll V^asser standen , welches durch die Schichten hineingedrungen 
war, und daselbst keine Arbeit Statt fand, so begab ich mich zu 

852) Die Karten nennen dies Flttuchen RynApn^ui (Rnndijnttch'ja); ioA 
hört man aoch wohl schlechtweg KnndrJaUch sagen. 

353) Der Torzüglichste Sandstein im Lande der Donischen Kosaken aoU der 
sogenannte KaJHTieacKia Ranen (Stein rom Flnsse Kalitwi) sein. 

354) Griwa (rpnaa) bedeoiet im Russischen sowohl eine Mihne, als einen 
Bergrücken (mithin denn anch eine Fioss- Seheide). 
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dem weiter unten an der Gmschewka befindlichen Popow^achen 
Chutor. 

In der Nähe des Vorwerks stiegen wir ab, um uns ein von 
Spinngewebe bedecktes Feld näher anzusehen. Die Erd- Spinnen 
selbst waren nicht Ton bedeutender Grösse, doch die Höhlen, vor 
welchen sie ihre Netze ausgebreitet hatten, fanden wir unrerhält« 
nissmässig gross. In meiner Nähe schoss eine solche Spinne auf 
einen Grashüpfer, halb so gross wie eine Zugheuschrecke; als sie 
mich aber gewahr wurde liess sie die Beute fahren und floh in ihre 
HöUe. 

Nicht ohne Hfihe fanden wir jemand der sich bereit zeigte uns 
die Besichtigung einer Anthracit- Grube möglich zu machen. Von 
Petersburg aus war ich durch den Hrn. Senateur, General-^Lieute« 
nantTsche wki n, dem Berg-Ingenieur-Lieutenant Baron A. L. W r an* 
gel empfohlen, unter dessen Aufsicht, wenn ich nicht irre, die 
Anthracit-Gruben stehen; doch B-n. Wrangel war in Tscherkask, 
und so musste ich denn hier meine Zuflucht zum ersten besten 
Befriediger meines Wunsches nehmen. 

Als wir an den Schacht kamen in den wir uns hinablassen 
sollten, war man eben beschäftigt Wasser daraus zu schöpfen; 
die Zuber gingen fleissig auf und ab, und wurden, sobald sie 
ans Tageslicht gelangten, umgestülpt, um leer wieder hinunter zu 
gehen. Der Stollen, sagte man uns, wo der Anthracit herausge- 
brochen wird, befindet sich unten, zur Seite dieses Schachts, oder 
yielmehr dieses Brunnens, und nur von hier aus kann man zu 
demselben gelangen. Statt der bequemen Hinab- und Hereinfahrt, 
wie ich solche im Auslande , z. B. in den Salzwerken von Bochnia 
und Weliczka , in den Goldgruben Siebenbürgens u. s. w. gefunden 
hatte, musste ich mich entschliessen mich in demselben Zuber 
(6a4bü), mit welchem so eben Wasser geschöpft war, hinab zu 
lassen. Da blieb einem keine Wahl, so oder gar nicht. Ein dienst- 
fertiger Arbeiter zog sich das Hemd vom Leibe , um es mir zum 
Schutze meiner Kleidung überzuwerfen. Seine Mütze konnte ich 
mich nicht entschliessen aufzusetzen, woher ich denn ein seidenes 
Tuch um den Kopf band, was mir jedoch, bei den rauhen Seiten- 
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winden des Brunnens ein paar kleine Beschädigungen am Kopfe 
zniog. Nun musste ich mich mit einem Fusse in die Mitte des 
hinabgehenden Zubers stellen und mit dem andern dafür sorgen, 
dass ich nicht an dieser oder jener Seite anstiess, während ich mit 
den Händen das nasse Seil fest hielt. So ging es 17 Ssashen hinab, 
bis an der einen Seite , wo, von einer Vertiefung aus, sich dumpfe 
Laute vernehmen Hessen, ein Licht mir die in der Unterwelt 
meiner harrende finstere Gestalt sehen liess. Halt! ertönte der 
Ruf — und ich musste gehorsamst aussteigen, um mehr kriechend 
als gehend durch einen engen, niedrigen, schmierigen Gang in die 
An thracit- Grube zu gelangen. Glitt der Fuss hinab vom schlüpfri- 
gen, schmalen Brette, welches mehr auf dem Boden schwamm als 
lag, so befand man sich bis an die Knöchel im Kothe.... So gelangte 
man zu dem nur l'/^ Arschin hohen Stollen'^'), wo man sich 
etwas erheben, jedoch keineswegs aufrichten konnte, sondern immer 
noch tief gebeugt vorräcken musste. Endlich erreichten wir eine 
Art Höhle, wo man uns zeigte, mit welchen Werkzeugen und wie 
das Brennmaterial gebrochen wird. Erschöpft durch diese HöUen- 
Cührt, warf ich mich nieder, nach frischer Luft und Gottes blauem 
Himmel schmachtend. Mit einem Worte ich hatte genug, indem 
ich mehr denn befriedigt war. Sobald ich etwas freier athmen 
konnte, eilte ich zurück in die Region des Sonnenlichtes, und 
dankte Gott, als ich wieder mit dem einen Fusse im Zuber stehend, 
die Tageshelle hoch über mir sah. Das Einzige, was ich zu meiner 
Belehrung aus der Tiefe mitbrachte, war die Ueberzeugung , dass 
ich mich nie wieder aus eigenem Antriebe in solch eine Fundgrube 
begeben wurde. 

Wenn ich nun selbst bei diesem Experiment wenig gelernt 

habe , so will ich denn doch meinen Lesern das mittheilen , was ich 
von Steinkohlen- und Anthracit- Gruben im südlichen Russland 
weiss. 



355) Die Mächtigkeit des Anthrecit- Lagen ist hier nicht Tief bedeoteoder; 
und 7 Zoll werden oben nachgelassen, nm Tor Einstun der höher gelegenen 
Erdschicht in achütien« S. G. OerepÖyprcKia Bt40M0CTB 1842, I^o. 91, c. 388.— 
Solch' ehi StoUen oder Gang wird jaina genannt. 8. Ebendaseihet 8.387. 
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Der weit voraus sehende, grosse Förderer der nationalen In- 
teressen Russlands, Peter I, der partheilos die Schätze des Auslan« 
des kennen gelernt hatte und das von ihm dls nfitzlich Erkannte 
gern sogleich seinem Volke beigebracht hätte, — Peter der Erste, 
der Grosse, war es, der auch in der Nachricht, dass Steinkohlen im 
Lande der Donischen Kosaken zu finden sein , ein gutes Omen für 
die Zukunft seines Reiches sah. Schon am 11 Sept 1723 erhielt 
das Berg-Collegium den Befehl, am Dnjepr und dessen Zuflüssen, 
gleich wie an dem, bei der Stadt Pawlowsk (Gvt. Woronesh) in den 
Don einmündenden Fl. Ossereda, Steinkohlen und Schwefel suchen 
zu lassen ^^^). Der Ukas vom 21 Sept. 1724 erwähnt der Steinkoh- 
len in der Bjelogorje genannten Gegend (ypoinme Büoropbe) und 
an der Obern Kundrjutschja («rna Bepxueä KoiupiOHb'b» ''''), und 
es ist bekannt, dass damals (1724) auch der aus England v^schrie- 
bene Meister Johann Nikson (Russ. flran'B Hhrcob'b) mit vier 
Gehälfen zur Untersuchung dieser Steinkohlen-Lager abgeschickt, 
wurde. Die Resultate dieser Expedition sind bisher unbekannt ge- 
blieben. Erst im J. 1790 wurde, zur Zeit des Fürsten Potemkin^ 
£ese Angelegenheit wieder durch einen Serben, den GoUegienrath 



356) S. der Gesetznmml. Tb.yil, No. 4297 (S. 110), wo es heisst, dass ein 
gewisser Kapastin {noAhmiik RaDycma-b) an der Ossereda Kohlen geftinden habe. 

357) Dieser Ukas ist Tom Slaalsrath N. N. Mursake witsch unter den Acten 
des ArchiTS der gewesenen Festung des bl. Dimitrij RosstowskiJ (Rosstow am Don) 
aufgefunden, und in den Memoiren der Odessaer Historischen Geseilscbafl abge- 
druckt worden (SanHcan 04eccKaro o0mecTBa ncropin h 4peaB0CTett 1. 1, c. 372 — 
374). *- Ich sah die dieses Archir bildenden Actenstücke im J. 1819 (wenn ich 
nicht irre); doch damals waren Documente ans dieser Zeit riel zu neu, um meine 
Aufinerksamkeit zu fesseln: ich suchte nach Pergament -Urkunden und Hand- 
scbriflen, älter als das XIV Jahrhundert; denn solche waren es, die ich beson- 
ders in paläographischer Beziehung brauchen konnte. 

Die Redaction der Odessaer Memoiren fügt in einer Anmerkung folgende 
Nachricht bei: «68 Jahre spater fand ein Capitän Skornjakow reiche Kohlen- 
lager im Donischen Lande und des damals schon Terstorbenen Fürsten Potem- 
kin's treuer Gehülfe, der Ober - Kriegs -Commissar Michael Falejew, bat 
am 12 Mai 1792 den Commandanten tou Taganrog, Brigadier I. P. Kasperow, 
ihm 40 Arrestanten zuzuschicken , um durch dieselben hundert tausend Pud Stein- 
kohlen zu brechen, die nadi Taganrog expedirt werden sollten. Ein Sergeant 
namens Lebedinskij war beordert anzuzeigen wo und wie die Stollen anzu- 
legen sei'n.» 
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Sekter itsoh(IIlTepirrB), der Gotsbesitier an der Bjelaja, im jetagen 
Sdaweno-Sserbischen Kreise des Jekaterinosslaw'schen Goaveroe- 
menis war, in Anregung gebracht. INesem Schteritsch, der auf 
s^em eigenen Lande , beim Dorfe Bjeloje, Kohlen gefanden hatte, 
gemeinschaftlich mit einem Hofrathe Abramow und dem Engländer 
Gaseoigne, wurde die Recognosdrung au%etragen, und das Haupt- 
Resultat ihrer Nachforschungen war die Eutdeckung mächtiger Stein- 
kohlen-Lager am rechten Ufer des Donez in der» Lissitschij-Bu- 
jerak genannten Gegend (an der nordöstlichen Gränze des Bachmut - 
sehen Kreises) « wo gegenwärtig, 45 Werst nördlich von Bachmut, 
hunderttausende von Pud Steinkohlen gewonnen werden. — Als 
aber bald darauf (im J. 1791) Potemkin starb, liess Gascoigne, 
unzufrieden mit dem neuen Yerwallungs-Personal, die Sache fal- 
len, und ging nach Petersburg; doch nahm er, unterstützt vom Gou- 
verneur Chörwat, einem Landsmann von Schteritsch, dieselbe 
im J. 1794 wieder auf, was denn, da sowohl Steinkohlen als Ei- 
senlager gefunden waren, zur Folge hatte, dass, durch einen Ukaa 
vom 14Nov.l795, imDonez'schen (Sslaweno-Sserbischen) Kreise, 
am Lugan-Flusse, 9 Werst von dessen Einmflndung in den Donez 
(CiBepHbitt ^onem»)» eine Eisen- Giesserei gegründet wurde ^'^). 
Die 80 Werst betragende Entfernung dieser Giesserei von der Li- 
ssitschaja-Scblucht^^^), so wie der Wassermangel des Donez, sind 
leider solche Verhältnisse, die der Lugan'schen Giesserei nicht zum 
Nutzen gereichten, zumal da Alles nur zu Laude fortgeschaflt wer- 
den konnte ®^®). 



358] GeseUsammluDg Tb. XXIIf, No. 17,408 (8.815): «00% jcrpdeabi 
Tettnaro saBOAa bi> AoueuMOWh yta^t upn p^rfc wlyraiiR ; h o6'b j^ipencAeBia joan 
■aflAeoBaro vh rot cTpaaft «aaeBaaro yrja.» Dieser CJkts lautete auf den Namen 
des damaligen Jekaterinosslaw'schen, Wosnessenskischen und Taurlschen General- 
Gourerneurs Grafen Snbow. 

359) JiiCB«iaBCRii ttjapaai and ^acvqba oder «iHca^taBCKaa tfajaa 
(Fuchs -Schlacht) sind ein und dasselbe, denn tfyepaa'b heisst rorzugsweise eine 
bewaldete Schlucht und tfajxa bedeutet schlechtweg Schlucht oder Steppen -Ter- 
tiefbng. nie letztere Benennung wird Jetzt gewöhnlich gebraucht. 

360) Ein Hehreres zur Geschichte und Statistik der Lugan'schen Giesserei, — 
auf welcher bis zum J. 1820 auch Kanonen gegossen wurden, gegenwärtig aber 
allerlei Geräthschaften für Land- und See -Artillerie in Henge angefertigt 
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Seit Errichtong der Lugan'schen Giesserei ging die Verwakung 
derselben darauf aus, neue Strinkohlen*Lager lu finden, und das 
Ergebniss dieser Forschungen ist, dass rar Rechten des Donez, in 
den Kreisen von Sslawenosserbsk und Bachmut, bei den meisten 
Dörfern Steinkohlen -Lager, oder doch Spuren von Steinkohlen und 
Eisenerz zu finden sind. Wo, wann und von wem nacheinander die 
Untersuchungen in den Neurussischen Gouvernements angestellt 
wurden, dies findet man in den so eben in der Anmerkung ge- 
nannten Schriften. Hier will ich nur das davon herausheben, was 
wenigstens mittelbar das Land der Donischen Kosaken betrifft. 

Schon im ersten Decennium des Bestehens der Lugan*schen 
Giesserei (seit 1797 bis 1806) waren zwischen dem untern Do- 
oez und dem untern Mius, an 8 oder 9 Stellen, Steinkohlen ge* 
funden worden, was jedoch fürs Erste ohne Folgen blieb, lieber 
20 Jahre später, namentlich im J. 1827, erneuerte der Obrist 
Olivier, unter dessen Leitung die Lugan'scbe Giesserei stend, die 
Untersuchungen im Lande der Donischen Kosaken, und veranstaltete 
solche unter Anderm auch an dem in den Tuslow'*^) fliessenden 
Bach Grüschewka, — wahrscheinlich ohne zu ahnden wie wich- 
tig sein daselbst gemachter Fund für Russland werden sollte ^**). 

Ein anderes Kohlen- Lager wurde zur Linken vom Donez, 5 
Werst von der an demselben liegenden Jekalerinenskaja Staniza, in 
Sserebrjakow's Ghutor entdeckt ^^^). 

dea,— fo wie über die feroeren Entdeckongeii der SCelnkohlen- and AoUiracit- 
Lager, mit Angabe der Fundorle^ der Mächligkeit der Lager and der ProducUoni- 
kraft derselben, gleich wie auch über den Absatz dieser BrennstolTe, findet man 
in dem Veraeichnisse ton Schriften, welches die 22 Beilage tu diesem Reise- BaO. sx 
berichte bildeL 

361) Hr. Skal'kowskiJ nennt diesen Flosa Tusla (Tus* ist TaUrisch ond 
bedeutet Salz; Tasly, salzig). Er hält denselben irriger Weise für einen Arm 
(pysaB'b) des Don, während der Tuslow doch ein Nebenflnss (npuTorb) desselben 
ist, der, Ton Westen kommend, sich bei Nowo-Tscherkask in den Azi\j ergiesst. 
Der Azsj aber Ist ein Nebenarm des Don. —Die im J. 1841 erschienene Schrift 
« iSaaeBaoyro4fcBaa npoMUDueaBocTb» etc* hat, S. 37, ganz richtig «Tyajon, OAna*» 
marh Dpvroaovfc 4oiia.a 

362) Ol i Tier fand damals an der Grüschewka nur zwei Lager (njacni), 
deren jedes i^/<| Arschin (Sy^ Engl. Foss) mächtig war. 8. IL RjjbmnBa npK- 
■CKB ■ Dp. c. 29. (8. Anm. 364). 

363) In der Folge worden hier, auf Woroniow*i Vorschlag, nicht nnr regel- 
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Fluss Kalitwäi dessen jenseitiges Ufer ans Kreidehügeln besteht 
Der Weg znr nächsten Station, Olchowoj Rog, ist sehr sandig, be- 
sonders bei dem herrschaftlichen Kirchdorfe Ternowaja (cao6o4a 
TepHOnan), am linken Ufer der Kalitwa. An einem kleinen See 
sahen wir eine unzählige Menge von Saatkrähen (rpa«m, Corvus 
frugilegus). 

In Ol'chowoj Rog, wo auf der Station Briefe in Empfang ge- 
nommen werden, benutzte ich die Tiflisser Extrapost, welche so 
eben erwartet wurde, zur Absendang eines Schreibens nach Peters- 
burg. 

Alle Stations- Gebäude im Lande der Donischen Kosaken sind 
nach einem und dem nämlichen Plane gebaut, so dass man auf 
jeder neuen Station schon beim Eintritt sogleich zu Hause ist ''*)• 
Ausser einem yom Postschreiber bewohnten Zimmer und einem 
andern mit zwei Fenstern zum Aufenthalt der Reisenden, während 
des Umspannens der Pferde, findet man darin zwei Zimmer für 
Personen die übernachten , oder sich etwas länger aufhalten wollen. 
Das Innere des Hauses ist durch eine Abschäuerung vor Kälte und 
Zug geschützt; von Aussen aber ist das Haus von einer Gallerie 
umgeben. Das Ganze macht einen freundlichen Eindruck, zumal 
da diese Posthäuser reinlich gehalten werden und die meisten Sta- 
tionen mit dem nöthigen Thee- Service und Speise -Geschirr ver- 
sehen sind. Die Wohnungen der Postkutscher und die Stallungen 
befinden sich hinter dem Hause , wo sie einen geräumigen Hof um- 
geben. Das Einzige was ich vermisste, war bei jedem Dreigespann 
auf dieser Strasse , eine Bastmatte (uunoBRa oder poroxca) , die den 
ärmeren Reisenden, so wie Personen, die sich ohne Schutz gegen 
Unwetter auf den Weg begeben haben, sdiir zu Statten kommt, — 
was ich, in früheren Jahren, selbst zu erfahren genug Gelegen- 
heit hatte. 

Auf jeder von diesen Stationen der Tiflisser Strasse befinden 



349) Als Vorbild in dieien SUtloDS-Gebäaden scheint der am lOFebmir 1831 
▲ llerhöcbit gebilligte Normal-Plan, nebst Facade, für Statlons-Gebände in Steppen* 
gegenden gedient tu haben. S. der 2ten Gesetzsamml. Th. VI, 1 Abth., tio. 4688 
(Ukas tom 4 Juni 1831] nnd "2 Abth. in den beigegebenen Abbildungen« 
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sich zehn Dreigespanne (TpoÜRn) mit Postfuhrwerken und den 
nöthigen Fuhrleuten (iimoihrb). — Im ganzen Lande der Donischen 
Kosaken werden die Stationen öffentlich verpachtet. Die Kosten 
werden durch eine Abgabe gedeckt , welche von jedem steuerent- 
richtenden Individuum erhoben wird. Als Maasstab für das stei- 
gende Bedfirfniss der Communication möge dienen , dass 

Dreig<>. Zweige- ^|f'J® Fahr- 
VOm 1 Jan. 1841 bis zum 1 Jan. 1844 apaime. spanne, ^p^ leute. 

auf 57 Stationen und bei 8 Post- 

Comptoirs, gestellt wurden : 267 61 923 328 

vom 1 Jan. 1 844 bis zum 1 Jan. 1847 

auf 64 Stationen und bei 9 Post- 

Comptoirs, gestellt wurden : 363 63 1215 426 

vom 1 Jan. 1 847 bis zum 1 Jan. 1 850 

auf 65 Stationen und bei 8 Post- 

comptoirs, gestellt wurden 373 66 1251 439'^^®) 

Was der Unterhalt dieser Postpferde nebst Zubehör kostet, wird 
auf alle steuerpflichtigen Individuen repartirt, so dass sowohl die 
Kosaken, als auch die Privatbauern gleichmässig dazu beitragen^^^). 
Wie in allen übrigen Provinzen, so gehören auch hier im Ko- 
saken-Lande, alle Post-Stationen zum Ressort der allgemeinen Post- 
Verwaltung. 

In der Kamenskaja Staniza, dem Haupt-Orte des Donezkischen 
Bezirkes, kamen wir in der Nacht an. Gern hätte ich hier die Be- 
zirkschule (oRpyacBoe yMHjnuie) besucht; doch es war die Zeit der 
Schulferien und da der Inspector, wie die Lehrer, wohl nicht zu fin- 
den gewesen wären, so entschloss ich mich gleich weiter zu fahren. 
Auf der Fahrt von der Station Klinowskaja zur Station Griwen- 
skaja, merkten wir, dass daselbst die Pyramiden am Wege nicht 



350) S. IIpitfaBjeHiji n C nereptfyprcKim BtAOHOCTan 1840, No. 6, c. 43; 
184S, No.284, c. 3040; 1845, No. 270. 

351) Im J. 1838 betrog die Zahl der Postpferde im Lande der Donlachen 
KoMken 921. Für den Unterhalt dieser Pferde zahlte das Land 42,104 R. Slb., 
woher denn ein jedes Pferd 45 R. 72. Kp. Slb. za stehen kam. S. meine Notiz 
über die Zahl der Postpferde in Rnssland und die damit Terbnndene Besteoerong, 
im «Bolletin Sctentifiqoe» der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften, Th. Till, S.79. 
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mehr Ton Kalkstein^ sondern aus Sandsleinplatten, aufgethünnt 
waren« 

Etwa 13 oder 14 Werst hinter Klinowskaja, kamen wir fiber 
die Kundrjütschja*''), wo gegenwärtig eine neue Staniza, unter dem 
Namen Wladimirskaja, angesiedelt wird. Die Ansiedler sind 
Kosaken , welche bisher in verschiedenen Vorwerken zerstreut leb- 
ten. Schon findet man da eine nicht grosse hölzerne Kirche. Die 
Häuser werden theils aus Holz , theils aus Sandfliesen erbaut. Letz- 
tere bricht man im Berge, welcher sich gleich hinter der Staniza 
erhebt '''). Das Land, auf dem diese neue Ansiedelung Statt findet, 
gehörte fräher einem Gutsbesitzer, dem Ssotnik Bobrikow. Den 
Berg hinanfahrend begegneten wir einer mit Gurken beladenen 
Fuhre, die von Nowo-Tscherkask kam, wo die Gurken nur halb 
so viel kosten, als die Aufkäufer in dieser Gegend dafür bezahlt 
bekommen. 

Auf die Höhe angelangt, befanden wir uns auf der ihren Namen 
mit Recht fuhrenden Station Griwenskaja^^^), denn es steht solche 
auf der Fluss-Scheide des Donez und des Don. Nicht weit von dieser 
Station nimmt auch dieGrüschewka — ein durch die Vorzuglich- 
keit der an seinen Ufern befindlichen Steinkohlen , oder vielmehr des 
Anthracits , bekanntes Flässchen — ihren Anfang. 

Als Statistiker glaubte ich diese Steinkohlen -Gruben besuchen 
zu müssen, woher ich denn zwei Orte, den Wlassow'schen und 
den Popo waschen Chutor wählte, wo ich die unterirdischen Arbei- 
ten besichtigen wollte. Statt also direct auf die Konstantinow*sche 
Station zu fahren , bog ich rechts ab zu den berühmtesten von allen 
Kohlengruben Russlands, die ich nach einer Fahrt von 5 bis 6 
Werst erreichte. Da im Wlassow'schen Chutor die Stollen 
voll Wasser standen, welches durch die Schichten hineingedningen 
war, und daselbst keine Arbeit Statt fand, so begab ich mich zu 

852) Dia Karten nennen dies Flttfschen KjEAjpmnhM (RnndrJutfch'Ja) ; dodi 
hört man aoch wohl schlechtweg Knndrjutoch sagen. 

383) Der Tonüglichste Sandstein im Lande der Donischen Kosaken soll der 
sogenannte KajMTMacaitt RaneeB (Stein Tom Flusse Kalitwi) sein. 

884) Griwa (rpma) bedeoiet im Rnssischen sowohl eine Mihne, als einen 
BergTüokea (mithin denn aoch ehie Flnss- Scheide). 



wrsr. 
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dem weiter unten an der Gruschewka befindlichen Popo waschen 
Chntor. 

In der Nähe des Vorwerks stiegen wir ab, um uns ein von 
Spinngewebe bedecktes Feld näher aniusehen. Die Erd- Spinnen 
selbst waren nicht yon bedeutender Grösse , doch die Höhlen , vor 
welchen sie ihre Netze ausgebreitet hatten, fanden wir unverhält* 
nissmässig gross. In meiner Nähe schoss eine solche Spinne auf 
einen Grashfipfer, halb so gross wie eine Zugheuschrecke; als sie 
mich aber gewahr wurde liess sie die Beute fahren und floh in ihre 
Höhle. 

Nicht ohne Mühe fanden wir jemand der sich bereit zeigte uns 
die Besichtigung einer Anthracit- Grube möglich zu machen. Von 
Petersburg ans war ich durch den Hm. Senateur, General- Lieute- 
nantTschewkin«dem Berg-Ingenieur-Lieutenant Baron A.L.Wran- 
gel empfohlen, unter dessen Aufsicht, wenn ich nicht irre, die 
Anthracit-Gruben stehen; doch B-n. Wrangel war in Tscherkask, 
und so musste ich denn hier meine Zuflucht zum ersten besten 
Befriediger meines Wunsches nehmen. 

Als wir an den Schacht kamen in den wir uns hinablassen 
sollten, war man eben beschäftigt Wasser daraus zu schöpfen; 
die Zuber gingen fleissig auf und ab, und wurden, sobald sie 
ans Tageslicht gelangten, umgestülpt, um leer wieder hinunter zu 
gehen. Der Stollen, sagte man uns, wo der Anthracit herausge- 
brochen wird, befindet sich unten, zur Seite dieses Schachts, oder 
vielmehr dieses Brunnens, und nur von hier aus kann man zu 
demselben gelangen. Statt der bequemen Hinab- und Hereinfahrt, 
wie ich solche im Auslande, z.B. in den Salzwerken von Bochnia 
und Weliczka, in den Goldgruben Siebenbürgens ü. s.w. gefunden 
halte, musste ich mich entschliessen mich in demselben Zuber 
(6aAbii), mit welchem so eben Wasser geschöpft war, hinab zu 
lassen. Da blieb einem keine Wahl, so oder gar nicht. Ein dienst- 
fertiger Arbeiter zog sich das Hemd vom Leibe, um es mir zum 
Schutze meiner Kleidung überzuwerfen. Seine Mätze konnte ich 
mich nicht entschliessen aufzusetzen, woher ich denn ein seidenes 
Tuch um den Kopf band, was mir jedoch, bei den rauhen Seiten« 
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winden des Bnumens da paar kleine Beschädigungen am Kopfe 
zuzog. Nun musste ich mich mit einem Fusse in die Mitte des 
hinabgehenden Zubers stellen und mit dem andern dafür sorgen, 
dass ich nicht an dieser oder jener Seite anstiess, während ich mit 
den Händen das nasse Seil fest hielt. So ging es 1 7 Ssashen hinab, 
bis an der einen Seite, wo, von einer Vertiefung aus, sich dumpfe 
Laute vernehmen liessen, ein Licht mir die in der Unterwelt 
meiner harrende finstere Gestalt sehen liess. Haiti ertönte der 
Ruf — und ich musste gehorsamst aussteigen, um mehr kriechend 
als gehend durch einen engen, niedrigen, schmierigen Gang in die 
Anthradt- Grube zu gelangen. Glitt der Fuss hinab vom schlüpfri- 
gen, schmalen Brette, welches mehr auf dem Boden schwamm als 
lag, so befand man sich bis an die Knöchel im Kothe.... So gelangte 
man zu dem nur 1'/^ Arschin hohen Stollen '''), wo man sich 
etwas erheben, jedoch keineswegs aufrichten konnte, sondern immer 
noch tief gebeugt vorrücken musste. Endlich erreichten wir eine 
Art Höhle, wo man uns zeigte, mit welchen Werkzeugen und wie 
das Brennmaterial gebrochen wird. Erschöpft durch diese Höllen- 
Cührt, warf ich mich nieder, nach frischer Luft und Gottes blauem 
Himmel schmachtend. Mit einem Worte ich hatte genug, indem 
ich mehr denn befriedigt war. Sobald ich etwas freier athmen 
konnte, eilte ich zurück in die Region des Sonnenlichtes, und 
dankte Gott, als ich wieder mit dem einen Fusse im Zuber stehend, 
die Tageshelle hoch über mir sah. Das Einzige, was ich zu meiner 
Belehrung aus der Tiefe mitbrachte, war die Ueberzeugung , dass 
ich mich nie wieder aus eigenem Antriebe in solch eine Fundgrube 
begeben würde. 

Wenn ich nun selbst bei diesem Experiment wenig gelernt 

habe , so will ich denn doch meinen Lesern das mittheilen , was ich 
v<m Steinkohlen- und Anthracit- Gruben im südlichen Russland 
weiss. 



355) Die Mäcbti^keiC des Aothracit- Lagert ist hier nltht Tief bedeateader; 
aod 7 Zoll werden oben nachgelassen, am Tor Einsluri der höher gelegenen 
Erdschicht zu schützen. 8. G. OeTepÖyprcKia BtAOiiocTn 1842, No. 91, c. 388.— 
Solch' ein Stollen oder Gang wird jaasa genannt. S. Ebendaseihet 8.387. 
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Der weit voraus sehende, grosse Förderer der nationalen In-* 
teressen Russlands, Peter I, der partheilos die Schätze des Auslan- 
des kennen gelernt hatte und das von ihm als nützlich Erkannle 
gern sogleich seinem Volke beigebracht hätte, — Peter der Erste, 
der Grosse, war es, der auch in der Nachricht, dass Steinkohlen im 
Lande der Donischen Kosaken zu finden sein, ein gutes Omen für 
die Zukunft seines Reiches sah. Schon am 11 Sept 1723 erhielt 
das Berg-Collegium den Befehl, am Dnjepr und dessen Zuflässen, 
gleich wie an dem, bei der Stadt Pawlo wsk (Gvt. Woronesh) in den 
Don einmündenden Fl. Ossereda, Steinkohlen und Schwefel suchen 
zu lassen '^^). Der llkas vom 21 Sept. 1724 erwähnt der Steinkoh- 
len in der Bjelogorje genannten Gegend (ypoiHme Bx^ioropte) und 
an der Obern Kundrjutschja («cna Bepxueü Koiupio.^bi» ''''), und 
es ist bekannt, dass damals (1724) auch der aus England verschrie- 
bene Meister Johann Nikson (Russ. flrau'B Hhrcoh'b) mit vier 
Gehülfen zur Untersuchung dieser Steinkohlen -Lager abgeschickt 
wurde. Die Resultate dieser Expedition sind bisher unbekannt ge- 
blieben. Erst im J. 1790 wurde, zur Zeit des Fürsten Potemkin^ 
diese Angelegenheit wieder durch einen Serben, den CoUegienrath 



356) S. der Gesetzsaraml. Tb. VII ^ No. 4297 (8. 110), wo es heisst, dass eio 
gewisser Kapostin (notA'ba*iia RsDycrairb) an der Ossereda Koblen geftinden habe. 

357) Dieser Ukas ist tooi StaaUrath N. N. Mars ake witsch onter den Acten 
des ArcbiTS der gewesenen Festung des hl. Dnnitry RosstowskiJ (Rosstow am Don) 
aofgefunden, und in den Memoiren der Odessaer Historischen Gesellschaft abge- 
druckt worden (3anHCKii 04eccKaro otfuiecraa ncropin ■ 4peBH0CTett <i. I, c. 372 — 
374). — Ich sah die dieses Archi? bildenden Actenstücke im J. 1819 (wenn ich 
nicht irre); doch damals waren Documente aus dieser Zeit Tiel zu neu, um meine 
Aofmerksamkeit zu fesseln: ich suchte nach Pergament -Urkunden und Hand- 
schriften, älter als das XIV Jahrhundert; denn solche waren es, die ich beson- 
ders in paläographischer Beziehung brauchen konnte. 

Die Redaction der Odessaer Memoiren fligt in einer Anmerkung folgende 
Nachricht bei: «68 Jahre spater fand ein Capitän Skornjakow reiche Kohlen- 
lager im Donischen Lande und des damals schon Terstorbenen Forsten Potem- 
kin's treuer Gehülfe, der Ober - Kriegs -Commissar Michael Falejew, bat 
am 12 Mai 1792 den Gommandanten Ton Taganrog, Brigadier I. P. Rasper ow, 
ihm 40 Arrestanten zuzuschicken , om durch dieselben hundert tausend Pud Stein- 
kohlen zu brechen, die nach Taganrog ezpedirt werden sollten. Ein Sergeant 
namens LebedinskiJ war beordert ananiieigen wo und wie die StoUen anzu- 
legeo sei*n.» 
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Ich glaube hier auf den Umstand aufmerksam machen za müs- 
sen, dass Hr. Staatsrath Woskressenskij die Kohle der Ussitschja- 
Balka als Änthracit aufführt'"*). Hm. Malinvaud's Analysen zu- 
folge enthielt der beste Gruschewka'sche Anthradt nur 0.900 (also V^g] 
Kohlenstoff (tlarbone '"). 

Noch vor Ablauf des Jahres 1840, setzte Woronzow in Odessa 
aus sachkundigen Männern eine Gommission unter dem Vorsitze 
des Kriegs-Gouverneurs D. D. Achlesstiscfaew nieder, die sich der 
Steinkohlen -Angelegenheit annehmen sollte. Dies hatte zur Folge, 
dass im Laufe des Winters 1840 — 41, in mehreren Kronsgehaa- 
den , in den Kasernen , dem Stadthospital , der Polizei und selbst im 
eigenen Hause des Fürsten Woronzow, Oefen zur Anthracit-Feue- 
rung eingerichtet wurden ; auch beschloss die Gommission im Jahre 
1841 in allen, der Regierung wie der Stadt gehörenden Häusern, 
über 700 Oefen zu diesem Zwecke umsetzen zu lassen ^^^). Mit 
Einfährung des Anthracits und der Steinkohle sank der Preis des 
Brennholzes in Odessa um 40 bis 50 Procent, und in Ssewastopol 
soll solches um ganze 60 Proc. billiger geworden sein ^^^). 

Zur weiteren Förderung des Steinkohlen -Betriebes betheiligte 
sich im J. 1842 Woronzow selbst an der Production dieses Mine- 
rals, indem er^ für seine Rechnung die Ausbeute der einem Guts- 
besitzer Schidlowskij gehörenden Kohlen-Gruben übernahm. Die 
auf 30 Jahre, gegen Zahlung von 2 Kop. Silber von jedem zu Tage 
geförderten Pud, übernommenen Gruben befinden sich im Bach- 
mut'schen Kreise , neben dem Kirchdorfe Alexandrowka , zur Recb- 

scboDgen nach Steinkohlen, schon im Ukas rom 21 Sept. 1724 erwihnt S. Samtcm 
04eccicaro o6mecTBa ncTopin ■ ApeaBOcreil T. 1, c. 37i. 

384) Nach Einigen toll ausserhalb des klonischen Kosaken -Landes Anthradt 
nur beim Kirchdorfe Gorodischtsche (ropoivme) im Sslaweno-Sserbskischen Kreise 
des Jekaterinosslaw*schen Gouyernemenls gefunden sein. S. Cua% orevecTaa 18S1, 
Hb. YI, coapeMeeHaa jtTonncb, c. 35 ■ 36. Le Play nennt das Prodoct der 
Gorodischtscbe'schen Gruben «houille s^he, mais pure, qne Ton pourrait otile- 
ment exploiter par galeries». S. Demidow's Reisewerk IV, 267. 

38tt} .«. A. D^midoff, Voyage dans la Rossie m^ridionale et la Crim6e (Paris. 
1842. 8) T. IV, p. 448. 

386) Es musste nämlich für eine den Luftzug Ton unten befördernde Vor- 
richtung (ao44y»ajo) gesorgt werden. 

387) 8. Unten die Anmerkung 409. 
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teo des Obern Kalmius, der gegenwärtig das Jekaterinosslaw'sche 
Gouveraemenl vom Lande der Donischeu Kosaken trennt, und bei 
Manupol' ins Asowiscbe Meer fliesst. Das im J. 1820 entdeckte 
Alexandrowka'sehe Steinkohlen -Lager gebort zu den bedeutend- 
sten, da es gegen 7 Fuss mäcbtig ist, und es wäre, wegen seiner 
Nähe vom Asow'schen Meere, doppelt wichtig, wenn nicht der An-» 
Ihracit der Steinkohle den Vorrang abgewonnen hätte '^^). Zur 
Leitung der Arbeiten wurde vom Fürsten Woronzow ein besonderer 
Ingenieur angestellt, und es kam, so viel ich weiss, bei diesen Gru- 
ben die erste ordentliche Dampfmaschine (von 20 Pferdekraft) in 
Anwendung, sowohl zum Auspumpen des Wassers, als auch zum 
Herausbringen der Kohle. Dem Bedarfe gemäss werden jährlich 
gegen 150,000 Pud ausgebeutet, doch wenn es nöthig wäre, so 
könnte hier zehn Mal mehr Kohle gebrochen werden. Der zu 
4 Kp. Slb. festgesetzte Verkaufs -Preis beweiset wohl am besten, 
dass die Pachtung der Alexandrowka'schen Kohlen-Gruben nicht 
aus Privat-Speculation , sondern nur im Interesse der Kohlen-In- 
dustrie Statt fand, denn das Extrahireu der Kohle kommt nicht 
unter 2 Kp. Slb. zu stehen '^^). 

Doch wenden wir uns nun den Anthracil-Lagern an der Gru- 
schewka zu, wo bis zum .J.1840 nur ganz ungeregelte Nachgra- 
bungen Statt fanden. 

Als die Lugan'sche Giesserei'^^) um Erlaubniäs nachsuchte, im 
Popow*schen Ghutor an der Gruschewka, 30 Werst von Nowo- 



388) Hr. Le Pia j sagt im IV-leo Th. der Demidoii^schen Reise, dass das Alexan- 
drowka'sehe Kohleo- Lager das mäcbligste too allen bisher bekanoten sei, und die 
Kohle selbst neoat er aune houille marechale d*excellente qualit^». Sei- 
ner Ansicht nach köooten die Alexandrowka'scheo Gruben allein. Jährlich 140,000 
metrische Centner (Qnintal mölrique = 100 Kilogramm), d. i. über 854,000 Päd 
Kohle liefern. S. Voyage dans la Russie m^ridionale et la Grimme, ex6cut6 soos 
la Direcüoti de M. Analole D^midoff, T. IV, p. 346. 

389) S. A. CKajbKOBCKaro KaMesHo-yrojibBaA npoMumjennocTb wh Hoao- 
pocciftcffOM'b xpaft, c. 26 ■ 27. Ifurchison erwähnt übrigens eines kleinen Oampf- 
Gelriebea in der LissiUchja-Balka. S. Beilage No. 22. 

390) Die Lugan'sche Giesserei (jlyraHCKill MTefinufi aaao4'B) befindet sich am 
Logan'- Flosse im Salawenosserbskischen Kreise des Jekaterinosslaw'schen Gourer- 
nemeDta, 29 Werst Ton Sslawenoaserbsk und 384 von der GouTernemenU- Stadt. 
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Tscberkask, Steinkohlen - Gruben ^^*) anzulegen, da erfolgte, im 
April 1840, die Kaiserliche Verordnung, dass der Lugan'schen 
Giesserei zu gestatten sei 20,000 Pud Anthracit für eigene Rech- 
nung zu brechen. Jedem zum Donischen Kosaken-Heere gehören- 
den Bewohner wurde erlaubt Steinkohlen zu graben, jedoch nur 
an einer Stelle, bis daselbst alle Kohle zu Tage gefordert wird. 
Wer ein Jahr lang nicht gräbt, darf nichts gegen die Ertheilung 
seines Schachtes an einen andern einwenden. Zum Besten des 
Heeres sollen von jedem Pud Kohle (oder Anthracit) fars Erste 
2 Kp. Bco.Ass.^^^) gehoben werden, in welcher Absicht bei den 
Gruben an drei Orten Wagen, zur Bestimmung des Gewichts, in 
Bereitschaft zu halten sind. 

Von dieser Zeit an begann eine regelmässigere Exploitation des 
Anthracits^^'), und, durch den Umstand, dass von jedem zu Tage 
geforderten Pud desselben eine Abgabe gehoben ward, wusste man 
denn auch, vom Jahre 1841 an, wie viel Pud jährlich gebrochen 
wurden. Dieser Zahlung nach sind ausgebeutet: 

im J. 1841 gegen 250 t. Pud 
» » 1842 » 312t. » 
)> » 1843 » 340 t. » 
» » 1844 » 700 t. » 



391) Das officielle Document sagt nameDtlich : aosbojbtii «lyraacvosy aaB047 
paapaOoTRj RaMeoHaro yraa. — Der A.athracit unterscheidet sich Ton der eif ent- 
lichen Steinkohle durch grössere Dichtigiieit, grössern Kohlenstoff- und geringern 
Sauerstoff- Gehalt. Daher erfordert er zum Brennen mehr Zugluft; seine Gluth 
Ist aber Tiel bedeutender als die der Steinkohle. S. 0(S30p% ropaotk npoaaaoAV* 
TejbuocTH Pocciir, K. B. HeaKHBa h A.f. 4« OsepCRaro, — an» C5opBBrft CTt- 
TBCTHqecRHx-fc cBtA'bniä o Poccia, usMuaon CTaTBCTBqecKBHi» OT^^jeaieM'fc Hmb. 
PyccKaro Teorpa^BHecRoro o6mecTBa. Cn6. 1851. 8, c. 213, ii» npuBtHaalB. Hr. 
KuTscbin sagt noch (S. 30): AHTpaiurrii OTJunaeTCH (on RaMeauaro yrjifl) ^opao- 
ctpbiMii üBtToiii», cKjooaiouiBMCii iTb Fpa^BTBoiiy (KapaB4amB0My), MeTajJH«iecRBVb 

CjOCKOH-b, 0«ieBb TBep4UMl> B n.lOTBUirB CJOBCeBieM-fc B BCnOJBeB-fc TpeuiBBIb, DO 
ROTOpUMl» OWh HBteTl npU3MaTfl<ieCnjI0 B RyÖBHeCKJiO OTA'bJbBOCTL. 

392) Oder was gleich ist, 1 Kp. SIb. für iV« Pud. 

393) Die Landes - Yermessungs - Commission legte im J. 1841 einen Schacht 
an, der als Vorbild dienen sollte. Gegenwärtig bleibt solcher unbenutzt, wie aus 
den Berichten für das J. 1848 zu ersehen ist. Vergl. C. Ilei -^6. BbA. 1842, 
No. 91, c. 387, Im Artikel: o MtcT0p0BC4eBiax'& aarpaiiRTa bi« :.r«iaxL BoUcsca 
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lin J. 1845 betrug der Anthracit- Gewinn gegen eine Million 
Pud, und es hatte noch einmal so viel geliefert werden können, 
wenn Nachfrage darnach gewesen wäre. Aus Mangel an Abnehmern 
aber sahen sich die Producenten genöthigt ihrem Eifer Gränzen zu 
setzen, zumal da bei dem verhältnissmässigen Mangel an Käufern, 
der Anthracit immer billiger wurde, so dass das Pud desselben, 
welches in den ersten Jahren mit 10 und lOy^ Kp. Slb. bezahlt 
wurde, im J. 1845 bis auf 6 Kop. im Preise herabgedruckt wurde. 

Besonders rührig zeigte sich für die Verbreitung des Anthracit«* 
Verbrauchs ein Berdjanskischer Kaufmann erster Gilde, Namens 
Maxim Konew, der Kertsch, Feodossia, Ssewastopol', Chersson, 
Nikolajew, Odessa und die Militär -Colonien besuchte, um die An- 
wendung desselben zu empfehlen und für den Absatz zu sorgen. 
Dem stellvertretenden Ataman des Donischen Heeres, einem Obri* 
sten Grafen Tolstoj, der vom Kriegs-Minister in Beziehung auf 
die Förderung der Anthracit-Production an den Don geschickt war, 
deuä General -Gouverneur der Neurussischen Provinzen, demOber- 
Gommandeur der Flotte des Schwarzen Meeres und dem €hef der 
Kästenlinie des Schwarzen Meeres reichte er darauf bezugliche Me* 
moiren ein, in welchen er die Vprtheile der Anthracit- Benutzung 
auseinander setzte und zur Einführung dieses Brennmaterials , statt 
des Holzes, aufforderte ^^^). Vor Allen war es der Chef der Küsten- 
Itnie, General v. Budberg, der, Konew*s Anliegen berücksichtigend, 
im J. 1845 bei ihm 80 1. Pud Anthracit bestellte, von welcher Zeit 
ab der Verbrauch dieses Brennstoffes bei den , längs der Küste hin 
und her fahrenden Dampfschiffen in immer zunehmendem Verhält- 
nisse angewandt wird. 

Als Konew, im J. 1845, seine Memoiren einreichte, waren 
schon 397 Kohlenlager untersucht, und 116 davon, wo die Koh- 
len sich in Schichten von 3 bis 8 Fuss befanden, der Bearbeitung 
werth befunden worden. Im Popow'schen Chutor, an der Gru- 
sehe wka, waren bereits 218 Grubenplätze an solche Personen 

^BCKaro, o o BiaroABOCTB oTKpuTb Tarn» paapa6oTKH cero miBepaja. Dasselbe 
(Deotocb) in der St. Pelersburgiscbeo Zeitung 1842, No. 244 aod 245. 

394) Dieten mir in Abscbriften Torlieg enden Memoiren entnebme icb meb- 
rere der bier milgetbeilten Angaben. 
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▼ergeben , die daselbst Schachten anlegen wollten. In 39 Gruben 
wurde schon gearbeitet und 49 waren in Angrüf genommen. Das 
Sy, Fuss mächtige Kohlenlager, welches ausgebeutet wurde, be- 
findet sich 7 bis 25 Ssashen unter der Oberfläche der Erde, und 
7 bis 8 Ssashen tiefer, soll noch ein anderes Kohlenlager vorhan- 
den sein , das an Quantität und Qualität dem obem nicht nachsteht. 

Was die Gute des Gruschewka' sehen Anthracits betrifft, so 
versicherte Konew, dass 20 bis 22 V«, höchstens 25 Pud dessel- 
ben, als Brennmaterial einem vollen Kubik* Ssashen des besten 
Brennholzes entsprechen. Die Herrn Tschewkin und Oserskij 
setzen diese Angabe etwas herab , indem sie sagen , dass bei zweck- 
mässig gesetzten Oefen, 30 Pud des Gruschewka'schen Anthracits 
vollkommen eine dreischeitige Ssashen des besten Brennholzes er- 
setzen *•*)• 

In Beziehung auf das Verhältniss dieses Anthracits zur Stein- 
kohle, sagte Konew, dass ein Pud desselben, als Brennmaterial, 
5 Pud der in der Lissitsch 'ja Balka gewonnenen und 3 Pud Engli- 
scher Steinkohle (wie solche nach Russland gebracht wird) gleich- 
komme. 

Im J. 1846 machte der Kriegsminister, FärstTschernyschew, 
den Gruben -Besitzern den Vorschlag eine Actien- Gesellschaft zur 
Anthracit- Gewinnung zu bilden. Nachdem die Besitzer der damals 
bestehenden 51 Schachten die Sache besprochen hatten, erklärten 
sie (im October des genannten Jahres) die Bildung solch' einer Com- 
pagnie für unmöglich, und ersuchten die Regierung nur fiir den 
reichlicheren Absatz des gewonnenen Brennstoffes Sorge tragen zu 
wollen, wogegen sie sich verpflichteten allen Forderungen Genäge 
zu leisten, da sie damals schon im Stande waren 2 Millionen Pud 
Anthracit jährlich zu Uefem, und es ein Leichtes sein wfirde die 
Ausbeute desselben auf 3 Hillionen Pud zu bringen. 

Aus einer vor mir liegenden tabellarischen Uebersicht geht her- 
vor, dass im Lande der Donischen Kosaken, im J. 1848, J^on 54, 



395) npB /uMuaowh ycrpottcrrt nena, 30 nyM% (TpyoieTCnro) aniiMarr« 
MwtajuoTb cnojiu eavesb AjHmurh vpexnojtaauzib Apovh, S. des üi dm 391 
ÄDiiierkuDS^ citirten (tCtfopHHrii» S. 221. 
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seit 1842 angelegten Kohlengruben, 42 im Betriebe waren, und 
aus denselben, in jenem Jahre 1.800,599 Pud Änthracit gewonnen 
worden ist'^^). Vom J. 1847 waren 807,760 Pud nachgeblieben; 
im Laufe von 1848 sind 1.902,691 P. ausgeführt worden, woher 
denn zum J. 1849 noch 705,668 Pud vorräthig blieben. 

Die Productions- Kosten berechnete der Kaufmann Konew im 
J. 1 845 folgender Haassen : 

Beim Graben des Schachts wurde im obern, lockeren Boden 
25 bis 45 Rbl. Ass. für die Kubik-Ssashen gezahlt, in der Stein- 
schicht aber, welche dacauf bis zum Anthracit-Lager folgt, kostet 
das Herausbringen einer Kuh. Ssasben 50 bis 120 Rbl. Ass. — 
Nimmt man an, dass eine Grube 250 bis 350 t. Pud liefert, so 

kommen aufs Pud 2 bis 4 Kp. Ass. '''') 

Für Brechen uncLHerausbringen des Anihra- 

citsYomlSid^ 8 — 12 » » 

Remonte, Holz zu Stutzen, Arbeiter an der 

Winde (oder am Schöpfrade) etc. v. P. 3 -^ 4 » » 

1 3 bis 20 Kp. Ass. 

Im Mittel also 167» Kp. Ass. 

Abgabe zum besten des Heeres , vom Pud 2 Kp. 

Somit käme denn dem Grubenbesitzer das Pud Änthracit im 
Durchschnitt an baarem Gelde auf 187, Kp. Bco. (oder 574 K.Slb.) 
zu stehen. 

Sinkt also der Preis des Puds bis auf 5 Kp. Slb., so leidet der 
Produeent Verlust an seiner Waare. 



3iKI) unter diefen 42 Kohlengmbeo befanden sich: 

6 ans denen ttber 100 t Pod gewonnen wurde 
4 » » 50 bis 100t » » » 

11 » » 25— 50t j» » » 

10 » »10— 25t » » 1» 

11 » » weniger denn 10 1 Pud i> » 

Die beiden grössten Gruben gaben 157 und 169t Pud; Ton den beiden am wenig- 
sten producÜTen, gab die eine 2000, und die andere nur 400 Pud. — 12 Gruben 
blieben nnl>enutat 

397) Einer andern Berechnung infolge wird die Anlage einer Kohlengrub 
Im Burehschnitt auf 4000 B. Ass. (circa 1143 B. Slb.) yeranschlagt 
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Als ich an der Gruschewka war, wurde das Pud Anthradt zu 
22 bis 23 Kp. Bco. Ass. verkauft, und der Käufer musste ausser- 
dem die gesetzmässige Abgabe von 2 Kp.Ass. entrichten, woher 
ihm denn das Pud 24 bis 25 Kp.Ass. (oder im Durchschnitt 7 K.S.) 
zu stehen kam. 

Das Herausbringen des Anthracits geschieht mittelst einer Winde, 
die durch Pferdekraft bewegt wird. Die dabei beschäftigten Arbeiter 
werden «BopoTOBbie pa6oTHBKH» genannt. Aus dem Stollen wird 
der losgearbeitete Anthracit in Trögen, welche auf Schleifen gestellt 
sind, zum Schacht gebracht; die entstehenden leeren Räume, wer- 
den mit Steinen gefüllt, sp dass die noch nölhigen Gänge offen 
bleiben. , 

In den ersten Jahren der Anthracit- Ausbeutung wurden die 
Arbeiter unter der Bedingung gemiethet, dass voAi^der gewonnenen 
Quantität Kohle */^ dem Arbeiter und der Ro^t depi Gruben -Be- 
sitzer zu Gut kämen '^^). Im Laufe der Zeit hat sich dies da- 
bin geändert, dass die Arbeiter für die von ihnen gelieferte Quan- 
tität Anthracit die bedungene Zahlung erhalten. Da jedoch mit 
ihnen keine schriftliche Abmachung getroffen wird, so können sie 
zu jeder Zeit die Arbeit einstellen , woher denn der Wirth nie sicher 
wissen kann, wie viel er im Jahre wird -erzeugen und verkaufen 
können. 

Die Anthracit -Gruben im Popow*schen Chutor, welche auch 
schlechtweg die Gruschewka'scben (rpymeBCKiü npiiiciTB , FpyifkeB- 
CKifl Konn) genannt werden sind ihrer Lage nach sehr vortbeilhaft 
Sie befinden sich 30 Werst von Nowo-Tscherkask und 55 Werst 
von der Axajskaja Staniza am Don, 70 Werst von Rosstow und 
etwa 110 Werst vom Asow'scben Meere. Die nächste Staniza am 
Don ist die Melechowskaja, von welcher diese Gruben, wie man 
mir sagte, 40 Werst weit entfernt sein sollen ^^^). 

Der Berdjanskische Kaufinann Konew, dessen Verdienst um 



SOS) Le Play sagt, dass in Groscbewka ein Arbeiter auf solche Weise 5 bis 
6 Francs (also 1 R. 24 Kp. bis 1 R. 49 Kp. Slb.) täglich yerdienen könnt«. Siehe 
A. Demidow's Reise werk IV, 344. 

399) Vielleicht auch etwas näher (s. unten S. 221). 
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die Verbreitung des Antbracits als Brennmaterial mit Dank erkannt 
werden muss/gab in Beziebiing auf den Verbrauch, die Transport- 
Kosten und die Preise dieses Feuerungs- Stoffes in den verschiede- 
nen Städten des sudlichen Russlands Folgendes an. 

Der meiste Änthracit wird in den Städten verbraucht , welche 
sich den Gruben zunächst beflnden, wi^ Nowo-Tscherkask, Ro- 
sstow, Nachitschewan und Taganrog, wo sowohl Privat-Häuser 
damit geheitzt werden, als auch die Feuerung in den Schmieden be- 
werkstelligt wird. 

Die Schwierigkeiten des Transports, und zum Theil auch wohl 
der Mangel an Betriebs- Capital (vielleicht auch an Unternehmungs- 
geist), gehören mit zu den bedeutendsten Hindernissen eines gros- 
sem Verbrauchs des Antbracits und der Steinkohle. Konew's Be- 
rechnungen zufolge kann die Regierung, für ihre Behörden, den 
Änthracit in Odessa nicht unter lOy^ Kp. Slb. das Pud gestellt 
bekommen, während derselbe an Ort und Stelle nur 6 Kop. kostet. 
Nach Tscherkask könnte solcher für 9 bis 10, nach Rosstow far 10 
bis 11*4» nach Taganrog für 14*/^ Kp. das Pud geliefert wei*den. 

In Odessa ist für s Erste an den Absatz des Donischen An- 
thracits kaum zu denken, weil daselbst die als Ballast unverzollt 
eingeführte Steinkohle, welche früher 40 Kp. Slb. das Pud kostete, 
gegenwärtig ungleich billiger verkauft wird^^®). 

Um einen genugenden Ueberblick des ganzen Steinkohlen -Ver«- 
hältiusses im Süden des Europäischen Russlands zu geben, kann ich 
wohl nichts besseres thun, als das aus dem Russischen zu nber- 
.setzen, was in dieser Beziehung der Herr Senateur, General-Lieu- 
tenant K. W. Tschewkin und der Obrist vom Berg-Ingenieur-Corps 
AI. D. Oserskij, in der von ihnen, im December 1850, gemein- 
schaftlich ausgearbeiteten und in der K. Russischen Geographischen 



406^ Schon Le Play sagt, das» zu seiner Zeit (im J. 1839} der metrisclie 
Cenl(ier (Quinta) ro^trique, d. i. 6 Pud 4 Pf.) in Odessa 4 fr. 10, also das Pud 60 
K. Ass. (171/2 K.S.) kostet«. S. nemidow's Reisewerk IV, 425.— Vom Hrn. Staats- 
raUi IM nrsake witsch aus Odessa erfuhr icli (im Not. 18Ö1), dass, laut zuver- 
lässiger Angabe, das^llist jfilirlieh in den Rrons -Gebäuden 65,000 Pud Steinkohlen 
▼erbraucht werden, deren jedes mit 18 Kp. Slb. bezahlt wird. 
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Gesellschaft vorgetrageneo «Ueberacht der Berg*Production Russ- 
lands» sagen ^^*). 

«Die vom Donez durchströmte, an Bevölkerung rasch zuneh- 
mende Gegend zwischen dem untern Dnjepr und dem Don, birgt 
in ihrem Schoosse die reichhaltigsten von allen bisher in Russland 
entdeckten Steinkohlen-Lagern. Alle Fundgruben jener Region 
begreift man unter dem gemeinschaftlichen Namen der Donez'schen 
Steinkohlen-Formation (^onenRoe KaiieHHo^rojbiioe o6paaoBa- 
nie). Es breitet sich solche im Lande der Donischen Kosaken über 
den Donez'schen, den Mius'schen, den Tscherkasskischen und zum 
Theil auch über den Ersten Donischen Bezirk aus; im Jekaterino- 
sslaw'schen Gouvernement zieht sie sich über die Kreise von Ssla- 
wenosserbsk und Bachmut hin, bis ins Char'kow'sche Gouverne- 
ment. Auf diesem ganzen 24,000 Q. Werst (496 Q. Heilen) 
grossen Flächenraume gehören, mit wenigen Ausnahmen, alle 
Schichten der Steinkohlen -Periode an. Im westlichen Theile dieser 
Region kommt die eigentliche Steinkohle vor, im östlichen — reiner 
Anthracit; in der Mitte stösst man auf Brennstoffe, die sich gleich- 
sam im Uebei^angs- Zustande befinden, woher denn an ihnen die 
Kennzeichen beider Extreme wahrgenonunen werden. Die Zahl 
der Fundorte ist sehr bedeutend, und solcher Gruben, in denen 
man auf Anthracit stiess, befinden sich im Lande der Donischen 
Kosaken allein einige hunderte; von diesen kennt man 130, deren 
Lager nicht weniger denn 2^^, ja sogar bis 9 Fuss mächtig isti» 

«Fortwährende Steinkohlen - Production findet man nur im 
Südlichen Russland, wo sowohl die Verwaltung des Bergwesens, 
als Reichsbauern, Privatleute und Personen vom Kosaken -Stande 



401) Otfaopi FopHoi npOH3M>iiBTeJbBOCTH 4*occiH R. B. HetKBBa ■ Aji. «d(. 
Oaepesaro. B'fc G6opaarfc craTBCTaqeeuix'fc cvtAtaii o Pooci«, ■sAuaeMovb 
Ci»THGTa<i6cnan OTAtjeHien HiiaepaTopcRaro PyccRaro reorpa^BMecKaro oO- 
loecTM, Kfl. I (Gn6. 1851. 8), c. 185—222. 

Hoffentlich werden meine Leser mir Dank wissen für die Millheiliing dieses 
Textes, Ton dessen Verfassern der erstere (Hr. General Tschewicin) stibsl Im 
J. 1838, als er noch Chef des Stabes Tom Corps der Berg -Ingenieure war^ die süd- 
lichen ProTinien des Enropäischen Rnsslands bereiste, un^ dessen Namen die 
Geschichte der Eisenbahnen In Rassland einst mit Terdienter Anerkennnnf nea* 
oen wird* 



Anthracit 
Pud 
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dieselbe trdben. Das Ouantam der zu Tage geförderten Stein- 
kohle wechselt alljährlich; doch kann man gegenwärtig als Mittel 
3.160,000 Pud annehmen. Von dieser Quantität gewinnen un- 
gefähr: 

a. Die Berg-Verwaltung 
aus folgenden Gruben: Steinkohle 

1 . Die Lissitschja, am Donez, 45 Werst von ^"^ 

der Kreisstadt Bachmut 300,000 » 

2. Die Usspenskoje'sche , 25 Werst von der 

Lugan'schen Giesserei 50,000 » 

3. Die Gorodischtsche'sche , im Sslaweno- 

sserbskischen Kreise, 50 W. von 

der Lugan'schen Giesserei » 30,000 

4. Die Jekaterinenskaja'sche , im Lande der 

Donischen Kosaken, bei der am 
linken Ufer des Donez beGndlichen 
Staniza dieses Namens » 120,000 

b. Reichsbauern. 

5. Bei den Dörfern Shelesnoje und Sajzowa 

(auch Nikitowka genannt) 20 bis 

30 Werst südlich von Bachmut, c! 1 50,000 » 

e. Privatleute *•*). 

Im Bachmut' sehen Kreise. 

6. Der Fürst Woronzow, beim Kirchdorfe 

Alexandrowka, gehörend dem 
Gutsbesitzer Schidlow skij, 60 W. 
von Bachmut und 160 W. von 
Berdjansk 125,000 » 



402) Hier sind nor solche Grobeo angefahrt, die jttbrlich ausgebeatet wer- 
den; IQ denen, die unberücksichligt bleiben, gehören unter andern die im Bach- 
onit'sehen Kreise befindlichen Gruben der Gutsbesitzer Pleschtsohejew und Ra- 
JewskiJ, deren jede jahrlich ihre 10,000 Pud gab; eben so die, 80 Werst ron 
TsohogqjjBW (im Char'how'sehen GtL) entfernten, Petrowski sehen Grtiben der 
Ukriynischen Militär -Ansiedelungen, aus denen jährUch 20 und mehr tausend 
Pud eKtrahirt iThrden. 
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Im Sslawenosserbskischen Kreise, «einkoiiie Anthncit 

Päd Paa 

7. Die Bauern der Gutsbesitzer Schewitsch, 

Masslowitsch undKoslowskij, 
bei den Kirchdörfern Georgijew- 
skaja und Uspenskoje, von denen 
das erstere 19, das letztere aber 
25 Werst von der Lugan'schen 
Giesserei entfernt ist 90,000 » 

8. Der Gutsbesitzer Schteritsch, beim Kirch- 

dorfe Bjeloje 18 Werst von der 

Lugan'schen Giesserei 40,000 » 

9. Der Gutsbesitzer Terent'jew, 10 Werst 

von den für Rechnung der Berg- 
verwaltung ausgebeuteten Lissi- 
tschan'schen Gruben 40,000 » 

1 0. Der Besitzer des Kirchdorfes Ännenskoje, 

60 Werst von der Lugan'schen 

Giesserei 5000 » 

11. Der Gutsbesitzer Papkow, beim Kirck- 

dorfe Krassnyj-Kut, 120 Werst 

von Taganrog ^.. » 10,000 

d. Das Donische Heer. 

12. Die Gruben an der Gruschewka, 30 W. 

von Nowo-Tscherkask, von vie- 
len Bewohnern des Donischen 
Landes ausgebeutet » 2.200,000 



Ueberhaupt 800,000 2.360,000 

«Von diesen gegenwärtig gewonnenen 3.160,000 Pud, werden 
ungefähr 1.500,000 Pud zur Heitzung in Krons- und Privat-Ge- 
bäuden, in den Häfen des Äsow'sehen und Schwarzen Meeres, ver- 
braucht, gleich wie für die Dampfschilfe, welche die Communica- 
tion längs der Kaukasischen und der Taurischen Küste unterhalten, 
und auch für einige die untere Wolga und das Kaspische Meer 
befahrende Pyroskaphen ; alles Uebrige wird an Ort und Stelle ver- 
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brannt^^'). Die eigentliche Steinkohle findet ihre Anwendung gröss- 
tentheils in den Schmieden, besonders aber in der Lugan'schen 
Giesserei und in den Salzsiedereien zu Sslawjansk (einer kreislosen 
Stadt im Isjum'schen Kreise des Char'kow'schen Gouyernements). 
Des Anthracits bedient man sich vorzugsweise für Dampfschiffe und 
Kronsgebäude ; in Beziehung auf Privatgebäude verbreitet sich die 
Anwendung dieses Minerals — Nowo-Tscherkask und einige andere 
Städte ausgenommen ^^^^) — nur langsam. Gewohnheit und Brauch 
widersetzen sich der Einfuhrung dieses neuen Brennstoffes : selbst 
in den Dörfern, wo die Steinkohle für etwa 3 Kp.S. das Pud zu 
haben ist, wird solche nur in den Schmieden benutzt; ihre Oefen 
aber heitzen die Bewohner , bei Mangel an Holz , mit grossen holz- 
artigen Steppengewächsen (öypbAui»), Stroh- oder Mistziegeln (kh- 
3flRib). Ja es gibt Gutsbesitzer, die ihre eigenen Steinkohlen- Lager 
haben, also dieses Brennmaterial für einen Spottpreis beziehen, und 
dennoch solches nur in ihren Wohnungen anwenden, in den Brannt- 
wein-Brennereien aber lieber mit Stroh heitzen, weil solchea den 
Kesseln- weniger schadet.» 

«Die Steinkohlen-Gruben an der Gruschewka verdienen vor 
allen andern des sudlichen Russlauds Beachtung, sowohl wegen 
ihrer geographischen Lage, als auch der vorzuglichen Qualität des 
Anthracits und ihres grossen Umfanges wegen. Diese Gruben be- 
finden sich 30 Werst von dem Melechow'schen Flusshafen am 
Don ^^^) und 60 Werst vom Rosstow'schen Hafen an der Mündung 
dieses Flusses ^^^). Die Kohle kostet an den Gruben 5 bis 7 Kp.Slb. 
das Pud; das Fuhrlohn beträgt bis Melechowskaja etwa 2 Kp. und 
bis Bosstow 3 Kp. vom Pud. Von Melechowskaja, den Don auf- 



•403) Oasf diese Angabe für die Gegenwart schon za gering ist, oder ▼ielmebr, 
dass der Bedarf an Steinkohle fortwährend bedeatend steigt, zeigt die Beilage No.23. Beil. 23. 

404) Diese sich des Anthracits bedienenden Städte sind Rosstow, Nachi- 
tschewan ond Taganrog. K, 

405) Der Berdjanskische Kaafmann Konew gab, wie wir oben gesehen ha- 
b^, 40 Werst an. JT. 

406) Für 60 wäre yielleicht 70 zu lesen ; denn bis Nowo-Tscherkask rechnet 
man 30 Werst; Ton da aber bis zur Azajskija Staniza wird auf der Post fiir 
25 Werst und weiter bis Rosstow wieder für 18 Werst gezahlt. K. 
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Wirts bis zor Katschalinskaja, kostet der Transport gegen 10 Kp«; 
▼OB Rosstow aber zur See, bis Kertsch, circa 5 Kp., bis Ssewa- 
stopol etwa 7 und bis Nikolajew nnd Odessa 9 Kp. Slb. fürs Pud. 
Es kommt also das Pud Gruscbewka'schen Anthracits an der unteren 
Wolga keine 25 Kp. und in den Häfen des Schwarzen Meeres noch 
mebt 20 Kp. Slb. zu stehen. Ohne Zweifel werden, wenn dieser 
Industriezweig sich mehr entwickelt, und einmal fest begründet ist, 
besonders die Transport- Kosten um ein Merkliches massiger wer- 
den , doch auch zu den gegenwärtigen Preisen bietet der Gruschew- 
ka'sche Anthracit vor allen andern Brennmaterialien, grossen Vor- 
Üieil, indem er keinem der vorzüglichsten Feuerungs- Mittel in 
Europa und Amerika an Gate nachsteht. Vielfache Versuche haben 
bewiesen, daas der Gruschewka'sche Anthracit 94 bis 96 Proc. 
Kohlenstoff enthält, und nur etwa 2 Proc. solcher Substanzen, die 
als Asche nachbleiben; er enthält keinen Schwefel, der den Kes- 
seln schaden und Selbstentzündung bewirken könnte ; er ist dichter 
als die beste Englische, die Newcastle'sche Steinkohle, woher er 
denn weniger umfangreich als solche, weniger bröcklig und um 
22 Proc. transportabler ist; Wärmestoff enthalt er um 10 Proc. 
mehr, so dass in einem 100 Pud Steinkohlen fassenden Räume 
122 Pud Anthracit untergebracht werden können, welche als 
Brennmaterial 184 Pud der besten Englischen Steinkohle gleich- 
kommen ; im Vergleich aber mit der gewöhnlich zu Markt gebrach- 
ten Englischen Steinkohle, ist der Gruschewka'sche Anthracit noch 
bedeutend vortheilhafier. Zudem brennt der Anthracit gleichmässi- 
ger, mit grösserer Concentrirung der Gluth und mit viel mehr 
Reinlichkeit, da er beinahe gar keinen Dampf von sich gibt und 
keinen Russ absetzt; Rauch und Asche aber nur in sehr geringer 
Quantität. Hauptsächlich kommt es darauf an , dass zu seinem Ver- 
brauch die Oefen zweckmässig, das heisst so eingerichtet werden, 
dass sie den Eigenthümlichkeiten des von der Steinkohle sehr ver- 
schiedenen Anthracits entsprechen. Wir müssen daher nicht sowohl 
dem Beispiele Englands folgen, — wo der Anthracit fast nur in Wales 
benutzt wird , und von wo aus seiner Verbreitung durch die reichen 
Steinkohlen- Besitzer alles mögliche Hindemiss in den Weg gelegt 
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wird ^^''), — als dem von Amerika, namentlich dem von Pennsyl- 
vanien, wo der Anthracit so zum BedQiiiiiss geworden ist, dass der 
Verbrauch desselben, welcher im J. 1820 mit 20,000 Pud seinen 
Anfang nahm, im J. 1840 schon bis auf 50, und im J. 1847 auf 
ganze 180 Millionen Pud gestiegen war.» 

Die Hm. Verfasser gehen nun auf das Verbal tniss des Anthracits 
zum Eisen über, und zeigen, dass die Productionen dieser beiden 
Gegenstände des Mineral -Reiches Hand in Hand gehen, und dass 
die zunehmende Ausbeute des einen, stets die Preis -Erniedrigung 
des andern bewirkt. Es gibt, sagen sie, keine Steinkohlen-Region, 
wo nicht auch Eisenwerke errichtet wären, und keine Eisenhätte 
hat noch ihre Arbeit aus Mangel an Kohlen eingestellt, wahrend 
dies gar oft schon da der Fall war, wo man sich des Holzes zur 
Feuerung bediente. Das Land, welches in seinem Schöosse gutes 
Brennmaterial birgt, kann auch in Menge Eisen liefern, und ijTt 
somit seines leichten Verkehrs und der Entwickelung der Industrie 
in der Zukunft gewiss. 

«Dies gilt namentlich von der Region des Donez, dessen Reich- 
thum an Anthracit unermesslich ist. Um eine Idee dayon zu geben, 
wird es hinreichend sein zu bemerken, dass ein Kubik-Fuss An- 
thracit 3 Pud wiegt, woher denn ein 2-/^ Fuss mächtiges Lager 
auf jeder Quadrat Werst über 90 Millionen Pud desselben enthält. 
Und wie viele solcher Q. Werst, wie viele 2 und 3 Mal mächtigere 
Lager gibt es nicht da? Wie viele solcher Lager kommen nicht 
schichtweise über einander vor? Alles dieses wird erst durch spä- 
tere Nachforschungen genauer ausgemittelt werden können. Bis 
jetzt ist man kaum 25 Ssashen eingedrungen, und trotz dem, dass 
man , so zu sagen , nur an der Oberfläche Nachforschungen anstellte, 
ist man doch schon auf 130 mit Voriheil auszubeutende Fundorte 
gestossen, die, wenn sie auch überall nur eine Q. Werst zu bear- 
beitenden Raum darböten , allein schon gegen 20 tausend Millionen 
Pud Anthracit liefern würden ! Gewiss mehr denn nöthig fSr den 
ersten Anfang ! Nun kommt es also nur darauf an diese Schätze 

407) Unter 2.723,200 Tonneii Stenokohleo, die im J. 1842 nach L<mdoD ge- 
Jbracht worden, befanden sich nur 1283 Tonnen Waleser AnttiraeH. 
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za benutzen. Der Anfang dazu ist gemacht : schon hat der Donez - 
sdie Antbracit seine Anwendung auf dem Asow'schen, dem Schwar- 
zen und dem Kaspischen Meere, gleichwie auf der untern Wolga 
gefunden, und selbst in Moskau hat man den Versuch gemacht den- 
selben zur Bearbeitung des Eisens anzuwendend®^). Doch diese 
Anfänge, die, wie jede andere gute Neuerung, bei uns von der 
Regierung ausgehen, bilden nur die Grundlagen der grossen Indu- 
strie, welche durch Privat- Speculation und Privat-Thätigkeit ge- 
fördert werden muss. Diesen bietet die Ausbeutung des Donez'schen 
Anthracits und die auf demselben begründete £isenproduction , ein 
reiches Feld dar, zumal jetzt, wo die Moskau'sche Eisenbahn eröffnet 
ist Kein Zweifel, dass der Schienenweg bis zur Oka und über die- 
selbe hinaus fortgesetzt wird, wo er denn eine Gegend erreicht, in 
welcher der Antbracit für die Locomotiven billiger zu stehen kom- 
men wird, als das Brennholz. Die Waldungen werden von Jahr 
zu Jahr mehr gelichtet und somit der Mangel an Holz immer merk- 
licher^®^), so dass dann, sobald die Eisenproduction in der Region 
des Donez auf sichern Grundlagen ins Leben getreten ist, das Be- 
darf niss selbst, die Fortsetzung der Eisenbahn von der Oka zu den 
Ufern des Asow'schen Meeres erheischen wird. Daraus aber muss 
der doppelte Yortbeil entspringen , dass das mittlere , holzarme Russ- 
land zu Brennmaterial kommt, während dessen Producte mit Leich- 
tigkeit den Südlichen Hälfen Russlands zugeführt werden können. 
Dann wird, in wenigen Jahren, der Mittelpunkt Russlands durch eine 

408) «Die Tonügliche Güte des Groschewki'schea Anthracits beweiset wohl 
am besten der Umstand, dass trotz des fernen, mithin kostspieligen Transports 
nach Moskau, derselbe — wie ein rom Kriegs -Mioisteriom gemachter Yersoch 
bewiesen hst — als Brennmaterial billiger zu stehen kommt, denn Holz. Bei ge- 
höriger Einrichtung der Oefen ersetzen 30 Pud Antbracit Tollkommen eine drei- 
acheitige Ssashen Brennholz.» S. oben S. 214. 

409) Die Einflihrnng des Gruschewka*schen Anthracits hat die Holzpreise in 
folgendem Maasse erniedrigt. In Odessa ron 100 bis 105 Rbl. Ass. (30 R. S.) (br 
eine Kubik -Ssashen, auf 60 und selbst auf 50 R. Ass.; in Ssewaslopol too 80 auf 

• 80 R. Ass — Im südlichen Russland (Odessa und Ssewastopol) entsprechen 38 Pud 
(12 Kubikfoss) Antbracit einer Kubik -Ssashen, d. h. 343 Kub. Fuss guten Eichen- 
holzes. Diese Zahlen zeigen, dass der Umfang des Anthracits als Brennmaterial 
um circa 30 Mal geringer ist als der des Brennholzes, ein Umstand, der so sehr 
aof die leichtere Fortachaffnng desselben Einfluss hat. 



^^ 
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Eisenbahn mit den Kästen seines südlichen Meeres verbunden sein 
•^ dank sei es dem Donez'schen Anthraeit». 

So weit die Herrn Tschewkin und Oserskij. Ich möchte nur 
noch hinzusetzen 9 dass es wohl rathsam sein dürfte, den Bau der 
ferneren Eisenbahnen in der Anthracit-Region beginnen zu lassen, 
um gleich den Bedarf an Brennmaterial decken und den Absatz des 
zu producirenden Eisens sichern zu können. 

Doch wenden wir uns wieder dem Lande der Donischen Kosa- 
ken zu, und sehen wir auf welche Weise man die Ausbeutung und 
den Absatz des Anthracits in nächster Zeit zu fordern hofft ^^^). 

Der Mangel an guten, nicht bloss im Sommer bei trocknem 
Wetter fahrbaren Wegen , und die Seichtigkeit des Donez und selbst 
des Don, werden allgemein als die Haupt- Hindemisse anerkannt, 
welche es unserm Anthracit nicht gestatten mit der Englischen Stein- 
kohle in Odessa und andern am Schwarzen Meere befindlichen 
Seestädten zu concurriren. Ja es kann aus diesen nämlichen Grün- 
den das treffliche Brennmaterial nicht einmal über andere ärm- 
liche Feuerungsstoffe, wie Schilf, Burjan (holzartige Steppen-Ge- 
wächse) und Kisjak (Mistziegel) die Oberhand gewinnen. Um 
dieses Hindemiss zu beseitigen, hat man, wie ich in Tscherkask 
erfuhr, die Absicht eine Eisenbahn zu bauen und die Mündung des 
Don von Untiefen zu befreien. Die Eisenbahn soll, nach einem 
vorläufigen, vom Ingenieur Sjedow gemachten Nivellement, eine 
von den Anthracit - Gruben über Tscherkask bis zur Axajskaja 
Staniza führende, 60 Werst lange Linie abgeben, und man hoffte 
diese Bahn in Zeit von zwei bis drei Jahren für nur 700,000 
Rbl. vollenden zu können. Die Heeres -Verwaltung sollte diese 
Summe gegen Rückzahlung des Capitals, nebst den Zinsen, im Laufe 
von 10 Jahren vom Tage der Vollendung an, vorschiessen , wo- 



410) Zorn Bedarf der Flotte des Schwarzen Meeres wurden für das Jahr 1847 
folgende Qnantitäten Grnschewka'schen Anthracits Terlangt: Für Nikolajew 48,000, 
Ssewastopol 160,000 und Kertsch 5150 Pud (S. den Odessaer Boten 1846, No. 40). 
Ein Nachitschewanischer Kaufmann, der Armenier Iwanow, lieferte der Admi- 
ralifit des Schwarzen Heeres hundert tansende yon Pud dieses Minerals zu 22 
und 23 Kop. Silher. S. GuAKOBCiaro laiieHHO-yrojfcHafl npoiiunueHHOCTb S. 34, 
in der Anmerkung. 

KöppeB*t Beite, IttO- itt 
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bei die Eisenbahn selbst als Cauiion dienen würde« Ferner sdlte 
das Fahrwasser einer von den Mühdungen des Don, mittelst 6 
Bagger-Maschinen (aeMjenepnaTejuibui MamHHu) vertieft und in 
gutem Stande erhalten werden. Auch die hierzu veranschlagten 
200,000 B.S. sollten aus der Heeres-Kasse fliessen, wogegen man 
zum Besten derselben, eine Abgabe von jedem diesen Weg neh- 
menden belasteten Schiffe erheben wollte ^^^). — Zugleich wurde 
die Gründung einer Actien- Gesellschaft beabsichtigt, die den An- 
thracit in grossem Maasstabe für den Handel ausbe«tai sollte, 
und an der sowohl die gegenwärtigen Grubenbesitzer als auch 
Capitalisten Theil nehmen könnten. Die Ausführung dieser, wie 
es heisst, schon vorläufig von den respectiven Behörden gebflligten 
Pläne, ist zu wünschen, da sie dem Lande von wesendichem Nutzen 
sein kann; wie der zu bildende Actien -Verein aber ein 25jähriges 
Privilegium für ausschliessliche Bearbeitung der Anthracit-Gniben 
im ganzen Donischen Lande in Anspruch nehmen kann, ohne d<ar 
Privat-Industrie in den Weg und den gegenwärtigen GrubenbesitBem 
zu nahe zu treten, will nicht recht einleuchten, zumal da die Gruben- 
besitzer sich schon gegen einen solchen Verein ausgesprochen haben. 



411} Auf diese Weise boffle man die Transport -Kosten eines Pndei AntkncH, 
mit Einschlass der Assecarani, in folgendem Verhältnisse zn erniedrigen: 



Bis Akkerman 22 

9 BaktschissaraJ .... 16 

» Bendery ••••••• 19 

» Chersson 16 

» Eapatoria(Jewpatorya) 16 

j> Feodossia .••... 12 

» Ismail 19 

j» Kertsch li 

» Kinbnrn ...•.•. 15 



Transpor t-K osten 

gefenwiitige künftige 
16 
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13 

10 

10 

7 

13 

6 

9 
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Bis Nowo-Tscherkask 
» Odessa 
» Otschakow 
» Perekop • 
» Rosslow . 



3 

15 

15 

19 

4 

Ssewastopoi. .... 13 
Sympheropol. • • • 16 

Taganrog 8 

Tjraspor 19 



Transport-Kosten 

fogflnwictige ktafUge 

1 




9 

ta 

3 

8 
10 

4 
13 



So wttrde denn auch nnser, der besten Steiakoble Tormstohendto AttlkradC, 
in Odessa nicht theorer, Ja yerhiltnissmUssIg noch billiger la stehen koinaMn als 
das aus Eogfand eingeführte Brennmaterial. 

Die Nothwendigkeit einer Eisenbahn Ton den Anihracit- Groben nm Bon (bei 
Rosstow) nnd die Vertiefung des Fahrwassers dieses Flosses, sprach schon Herr 
Skal'kowskij im J. 1847, fai seiner Ton mir hier MIers ctlirlen Schritt ober «e 
Steinkohlen -Industrie Nenmaslands (S.40 u. 41) aus. 
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Viel zu yiel habe ich mich vielleicht schon, für manchen meiner 
Leser, in die Steinkohlen- Angelegenheit eingelassen; doch es lag 
mir daran ein möglichst klares Bild von dem Entstehen und der 
bisherigen Entwickelung dieser Industrie im südlichen Russland 
aufzustellen, und wem diese Mittheilung nicht behagt haben sollte, 
dem wäre es freilich fast so gegangen wie mir, als ich mich in den 
Schacht hinabliess und den Anthracit- Stollen durchkroch. — Die 
Verdreifachung der Steinkohlen- Consumtion seit der Demidow'schen 
Expedition im J. 1837, also in Zeit von 13 Jahren, ist wohl der 
befite Beweis für die hohe Bedeutung der Anthracit- Gruben des 
südlichen Russlands. 

Vier Werst weit vom Popow -Chuter, auf der Station Konstan- 
tino wskaja , versorgten wir uns mit Pferden , die uns gerades Weges 
zur Rasdorskaja Staniza führten, wo ich eine Idee vom Donischen 
Weinbau zu bekommen wünschte. Den uns für 40 Werst ange- 
rechneten Weg dahin hatten wir nach 9 Uhr Abends zurückgelegt, 
und bei eintretender Nacht Hessen wir uns von der überaus steilen 
Höhe herab zum Don, wo uns, neben der Kirche, ein Absteige- 
quartier angewiesen wurde. 

Der Ort, an dem wir uns befanden, liegt an der Mündung eines 
der beiden Arme des Donez, vermittelst deren er sich in den Don 
eiigiesst. Der Haupt- Arm , welcher schlechtweg den Namen Donez 
führt, fällt 7 Werst oberhalb der Kotschetowskaja Staniza in den 
Don. Der zweite, oder der untere Arm erreicht, unter den» Namen 
des Trocknen Donez (Cyxoä ^0Hem>), den Don 36 Werst niedri- 
ger. Auf der durch diese beiden Mündungen gebildeten Insel be- 
finden sich zwei Stanizen: die so eben genannte Kotschetowskaja, 
die nie von Ueberschwemmungen leidet, und die niedriger gelegene 
Ssemikarakorskaja Staniza, die bei hoher Fluth so unter Wasser 
steht, dass die Bewohner derselben sich, sobald sie das Haus ver- 
lassen, der Böte (hier Ka Juki genannt) bedienen müssen. 

Die zur Rechten vom Trocknen Donez und ebenso vom Don 
selbst befindliche Rasdorskaja Staniza wird für einen der ältesten 
Orte im Lande der Donischen Kosaken gehalten. Schon die Alt- 
Russische Hydrographie erwähnt seiner unter dem Namen Rasdory 
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(Pa34opbi)9 und Bronewskij sagt in seiner Geschichte des Doni- 
schen Heeres, beim Jahr 1559, gerade zu, dass dies der erste feste 
Sitz (ropo40Ri>) der Kosaken am untern Don gewesen sei^*'). Die 
Entfernung dieser Staniza von Asow soll 70 Werst betragen , und es 
möchten Einige im heutigen Rasdory die emeuete Stadt Achas se- 
hen, von der Herberstein sagt, dass sie sich yier Tagereben Yon 
Asow, den Don aufwärts befinde^''). 

Als am Morgen nach unserer Ankunft, der Ataman der Staniza, 
Jessaül Balabin zu mir kam, bat ich ihn mir einen verständigen 
Weinbauer als Begleiter in die unteren und oberen Weingärten 
mitzugeben. 

Bekanntlich gehört Rasdorskaja mit zu den vier Haupt- Sta- 
nizen, welche sich durch ihren Weinbau auszeichnen. Die übrigen 
drei sind die Stanizen Zymljanskaja, Konstantino wskaja (frü- 
her Wedernikowskaja genannt) und Melecho wskaja, welche 
alle sich auf dem rechten Ufer des Don befinden. Ausser diesen 
wird noch die Nishnetschirskaja Staniza, der bevölkertesle von 
allen Orten im Lande, als eine solche genannt, die bedeutenden 
Vortheil von ihren Weinpflanzungen zieht ^^*). 

Die Einfuhrung des Weinbaues im Donischen Lande wird dem 
Kaiser Peter I zugeschrieben, der, wie es heisst, Reben und Wein- 
bauer aus Frankreich kommen und in der Zymljanskaja Staniza 
unterbringen liess^^'). 

In der Wedernikowskaja Staniza (die vereint mit der Bab- 

412) Ri. SpoBeiCKarö, Hcropi« 4oBCBaro BOftcM (Ca6. 1834. 8), i. T, c. 39. 

413) Si^maod Freiherr za Herbestein, Motcowiter wunderbare Hittorien 
etc. Basel 1567, S. LXXIII des SL Petersburgischen Nachdrucks, der sich Ton der 
Baseler Original-Ausgabe nur dadurch unterscheidet, dass sich auf dem Titei-BUtle» 
über einem der drei Löwen, ein Doppeladler befindet. 

414) Bj. BpoHOBCKaro Hcropia 4oBCKaro Bottcva lü, 32.— Wer in den 
DIsttncUonen noch weiter geht, der lässt als Haupt -Orle des Weinbaues nur dte 
Stanizen Zymljanskaja und Rasdorskaja gelten. 

415) S. UfeKaTOBa Cjoaapb reorpa^B<iecKitt Pocdtcxaro rocj^apoTBa ^11 
(MoCBBa 1804. 4), c267.— Bj. BpoBOBCKaro Hcropia 4. BoAcbb. h. HI, c. 30. 

416) EBceütcB^BUB co^BseBifl, n nojoah u yaecejeei» cjyBcamiB 1756 r., 
H. n, c68. Hier heisst es: «bo 6oAte aaaaA-fc romy naTBa4iun jtrfc, san 
Wh ceMj (rb 4tjaBiK> bbbb) j bbzi Qr xarejeft BeAepaaBOBcio« cranuihi) oion 
BBopenajacfc.» 
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skaja den Namen Konstantinowskaja erhalten hat) fanden etwa 
um das Jahr 1740 grössere Weinpflanzungen Statt ^^^). 

Aus einem am 16 Dec. 1802 Allerhöchst bestätigten Vortrage 
des Ministers des Innern geht hervor, dass die Expedition der Staats- 
Wirthschaft in den letzten Jahren des vorigen (XVIII) Jahrhunderts 
▼öm Kaiser Paul I die Genehmigung zur Errichtung von Weinbau- 
Schulen am Terek, am Don und in Taurien ausgewirkt hatte^^*^), 
was jedoch , in Beziehung auf die zweite von diesen Schulen , ganz 
unterblieb, während die erste und dritte wirklich ins Leben traten. 

In der Absicht den Weinbau am Don zu heben, wurden, zur 
Zeit des Atamans Platow, im J. 1 8 1 1 , Weinbauer aus dem Rhein- 
gau verschrieben ^^^). Diese verfertigten nach ihrer Art Wein in 
der Rasdorskaja Staniza, und hatten bis zum J. 1819 überhaupt 
2047 Wedro davon bereitet. Da aber dieser Wein, den sie erst 
nach einer Lagerung von 2 bis 3 Jahren in den Handel brachten, 
den gehSgten Erwartungen nicht entsprach, so sollten Weinkuper 
aus der Champagne und dem Burgunder-Lande versehrieben wer- 
den, — was* jedoch eben so wenig zur Ausfährung kam, als der 
Vorschlag des Heeres-Ataman's Ilowajskij, einige anerkannt gute 
Weinbauer nach Frankreich zu schicken, um von daher sowohl 
vorzugliche Reben als auch die Kunst der Weinbereitung zu holen. 

Begleitet von Hm. Balabin und einem andern Jessaül, Namens 
Lnk'janow, begaben wir uns zuerst in die untern Weingärten, 
die durch ihre Lage verhältnissmässig mehr ah die obern, jedoch 
weniger guten Wein liefern. Von meinen Führern hörte ich Fol- 
gendes, in Beziehung auf die hiesige Art der Weinpflanzung und 
Weinbereitung.. 

Selten nur zieht man Weinstöcke aus Samen; gemeiniglich wer- 
den Stecklinge gepflanzt, die im Herbst abgeschnitten und während 
des Winters etwa 2 Werschok tief in der Erde aufbewahrt werden. 



417) nojHoe Co^paBte SaROHOB-b T. XXTII, No. 20,853 o. (npuoxeHitt c.l6}. 

418) Es waren dies Frans Müller nnd Peter Seidel aus Eltril, and 
Jacob Wismak()) ans Btbricit S. Hm. ChrescbUchatiikij's (llaB. Xpemann- 
kM) Abhandlong : «O cocToaaia BBB04Uui aa Aoej»^ in der Ton der Moskan'scben 
LandwirthscbafUicben Gesellschaft herausgegebenen Zeitschrift «deajeAtjbqecKift 
a7paajrfcl826r., No.XyiII,S.342. TergL auch Bronewskij's Geschichte 111,31 
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Oder man schneidet die Stecklinge erst im Frühjahr und pflanzt sie 
sogleich ein. Die Pflanz -Gruben werden ungefähr 1 V^ Arschin tief 
und '/^ Arschin breit gemacht. Hält man den Boden fBr gut, so 
wird dieselbe Erde, welche aus der Grube genommen ward, wieder 
hineingeschüttet, widrigenfalls aber bedient man sich schwarzer 
Erde («lepHoaeMi») . Gedüngt wird nicht. Die Rebe wird, nach Be- 
seitigung des obern unreifen Triebes , als Ring zusammen gewunden 
und so in die Erde gebracht, dass von ihr nur zwei Augen (von denen 
das untere nur als Reserve-Auge dient) über der Erde hervorragen. 

Die Entfernung eines Weinstocks vom andern richtet sich nach 
der Qualität des Bodens. Wo mehr Feuchtigkeit herrscht, da wer- 
den die Reben weiter von einander gesteckt. In den unteren Gär- 
ten betrugen die Zwischenräume 5 bis 6 Arschin und drüber. 

Man zieht die Stöcke ungefähr in der Art wie in Astrachan, 
jedoch so, dass jeder Stock für sich besteht. Um ihn herum werden, 
seiner Grösse nach, 4bis24Pfähle, — hier (c^fyH^aMeHTajbHbui goxh» 
genannt, — gesteckt, an welche man die Quer- oder Lager- Stangen 
(KpoBarn) befestigt. Von diesen letzteren findet man eine, zwei oder 
drei, nach der Mächtigkeit der Stämme. Ist die Rede von einem 
jungen Weingarten, so sagt man : er befindet sich auf dem ersten 
Lager (MOJ04ott ca4'B na nepBMX'B KpoBaTflxi»). 

Jeder Stock gibt etwa zwei Wedro Wein^^^), und zo einem 
Wedro weissen Weines sind 1 Pud 10 Pf. Trauben nöthig. Der 
rothe Wein erfordert noch gegeb 10 Pfund Trauben mehr. 

Die Haupt- Sorten der hier angepflanzten Reben sind die meist 
nach der Eigenschaft der Trauben so benannten 
E'6j[bi& 4^HHHbiH oder E. 4o.irofi[ BHunoä (Weisse lange) 
nyxjAKOBCRiä (Puchljakow'sche) 

E-ik^bifi Rpyr JbiH oder 6. Rpjrjoft BBUHott (Weisse runde) umi 
MepHbiH BHHHbift (Schwarze Weintraube) 
Ausser diesen vier gewöhnlichsten Arten, kommen noch Bulanyj, 



419) Hr. ChreschUchalizkiJ tpricM Ton 3 bis 10 Wedro (d. i. 0.587 bis 
1.70 Prenss. Eimer, oder 0.S69 bis 1.23 Hektoliter), »Is dem Ertrage eines Wein- 
Stocks. Dagegen brauchen wir, an der Sädküsto Tauriens, gegen 40 Weinstöcke 
itt einem Wedro Wein. 
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Ladoniiyjt Astrachan skij, Kotscharskij, Sheludewyj (Krach- 
beere?) u. e. a. vor. 

Hr. Chreschtschatizkij beschreibt im Moskau'schen -Land- 
wirthschafUichen Journal 15 verschiedene, am Don vorkommende 
Reben-Sorten ^^^). Von den hier genannten vier Haupt*Sorten 
sagt er folgendes: 

1« Die Weisse lange (E'kiofi ^ojrott). Traube locker; Beere 
liemlich lang, nicht besonders süss^ düiinh8utig; Wein von Bern- 
stein-Farbe, dicksaftig, süsslich; zu einem Wedro Wein sind im 
Durchschnitt 1 Pud 12 Pf. .Trauben erforderlich; zum Einsalzen 
und Aufbewahren far den Winter unbrauchbar ; ein Stock gibt 2 
bis 3 Pud Trauben und in fruchtreichen Jahren auch mehr. 

2. Die Puchljakow'sche (üyxjiiROBCKift). Traube meist ge- 
dringt und in guten Jahren bis 2 Pfund wiegend ; Beere : länglich, 
süss, dickschalig; Wein: weiss, dicksaftig, spirituös, süss mit 
etwas angenehmer Säure ; zu einem Wedro Wein sind 1 Pud 1 2 Pf. 
Trauben nöthig; gut zum Einsalzen und zum Aufbewahren fär 
den Winter. Traubenhändler verführen diese Traube, mit Hirse 
äberschättet, in entfernte Gegenden. Ein Weinstock gibt 3 bis 5, 
und in fruchtreichen Jahren auch wohl 10 Pud Trauben. Der 
Name kommt von einem Kosaken Puchljakow, der diese Rebe 
zuerst an den Don brachte ; doch weiss man nicht wo er dieselbe 
her hatte. 

3. IHe Weisse runde (KLiott Rpyrjiott). Traube locker; Beere 
klein; nicht besonders süss, Schale mittelmässig ; Wem süsslich, 
dicksafkig ; zu einem Wedro Wein sind im Durchschnitt 1 Pd. 20 Pf. 
Trauben erforderlich ; die Traube lasst sich nicht lange aufbewah- 
ren ; ein Stock trägt 2 bis 3 Pud Trauben. 

4. Die Schwarze Wein-Traube (HepHoft BUHHofi uoxh ua- 
aBameiTB IlbnuiracKoä). Traube locker; Beere klein, ausserordent- 
lich sussj etwas dünnschalig. Wein roth, dicksaftig, sehr süss. Zu 
einem Wedro Wein braucht man gegen 1 Pud 20 Pf. Trauben: 
Der Stock trägt 3 bis 5 Pud Trauben. 

420) 3eMjeA%Ji>*iecRill sypaajrb ■84aBaeiiuit HMoepaTopcKimii» Mockob- 
CKsn oömecraon C«JiiCKaro xoaaÜcTsa 1826 r. No XVIII, c« 369 ■ a. 
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Die Weissen langen und die Puchljakow'schen Tranben wer- 
den zusammen gepresst ; die Weissen runden aber besonders. Diese 
letzteren geben einen schwachem Wein, doch trägt der Weinstock 
in der Regel viel Trauben , woher man denn denselben mit Vorliebe 
in der Melechöwskaja Staniza zieht. 

Für den Hausbedarf wird der Wein in der Art bereitet, dass 
man die Trauben in enge, ärmelartige Säcke von grober Leinwand 
bringt, und so etwa 20 Pf. derselben auf einmal mit den Händen 
über einem Eichentrog ausringt. 

Die aus Tscherkask kommenden Aufkäufer , die hier Fabrikan- 
ten (aaBO^HHRH) genannt werden, stampfen die Trauben in Kufen 
mit den Fassen aus , wobei der Arbeiter Bastschuhe anzieht. Solch' 
eine Kufe ist Yon halber Menschengrösse und es werden darin auf 
ein Mal 3 bis 4 Pud Trauben ausgepresst. Der Most fliesst durdi 
einen Spund ab. 

Bei Bereitung des rothen Weines bleibt der Most 12 bis 20 
Tage, je nachdem es die Witterung erfordert, auf den Trestem 
(4po6b) stehen. 

Aus den Trestem kann man ungehindert den für seinen eigenen 
Gebrauch erforderlichen Brantwein bereiten ; will man 'solchen aber 
verkaufen, so muss Accise gezahlt werden. 

Hr. Luk'janow, der vor Kurzem in Dienstgeschäften in der 
etwa 150 Werst höher am Don gelegenen Kumschazkaja Staniza 
war, sagte mir, dass dort der Weinstock ganz anders als in Ras- 
dorskaja gezogen wird. Da stehen die Stöcke in geraden Reihen 
näher zusammen und werden nach einer Seite hin angebunden. 
Wahrscheinlich findet das Nämliche auch in der nur 1 4 Werst holder 
gelegenen Zymljanskaja Staniza Statt. 

Meine Begleiter sagten mir, dass der Zymljanskische Wein zwar 
sfisser, doch nicht so dauerhaft sei als der Rasdorskische. 

Hier in den unteren Gärten, namentlich in dem des Hm. Luk'ja- 
now, fanden wir den gewöhnlichen Maulbeer-Baum (Morus alba) 
mit weissen und schwarzen Früchten *^^). Dass derselbe hier gut 

421} Aos UnkeDntnMs wird der weisse M aalbeer - Baum , wenn er schwane 
Beeren trügt, bei uds öfters Moms ^gra («lepHaü ine.noBBi«i) ffenannt« 



■«R 



WbDIBEKEITUNG; WeIKHAKDEL; MAULBEEH-BiUMB. 233 

fortkoiomt, bewiesen die kräftigen Stamme, und man versicherte, 
dass es Maulbeer-Baume gibt, die man kaum umfassen kann (toj- 
mHHOio Bi» o6xBaTB). Die Kosaken nennen den Maulbeer-Baum 
Tjütnik (tiothhrx) oderTjutina (TioTHHa), nach dem Tatarischen 
Dud, wie er denn auch im Russischen nicht bloss «cmejiROBmaia)» 
sondern auch «TyTOBoe 4epeB0» genannt wird. 

Dem Mais (Zea mais) wird hier der Name Potschatok (no^iroiCB, 
plur. noHaTKu) gegeben ; Stachelbeeren aber nennt man Shesterik 
(aKecrepHiTB). 

Beim Anblick der Maulbeer-Baume fielen mir die Moskauer 
Beförderer des Seidenbaues ein. Hier, dachte ich, bietet sich ein 
weites Feld far ihre Unterstützungen dar; hier könnten sie mit wah- 
rem Nutzen wirken, wenn sie Preise für die Entwickelung des 
Seidenbaues und besonders fär beharrliche Zucht der Seidenraupe 
aussetzen wollten.. Wenn die ersten fünf oder zehn Kosaken, die 
ihre 10 Pfund Seide in einem Jahre produciren, gut belohnt wür- 
den, so könnte man hoffen, dass sie die Seidenzucht fortsetzen und 
Nachahmer finden würden. 

Unter andern Bäumen sahen wir hier einen mit Früchten reich 
geschmückten Birnbaum. Die Birnen selbst nannten meine Beglei- 
ter Poddurki(no44y.ii»KH)« Auch gute Pyramidal-Pappeln kommen 
hier vor, und man sagte mir, dass ein enormes Pracht-Exemplar 
dieses Baumes in einer von den am untern Kundijutsch gelegenen 
Stanizen zu sehen sei. 

Noch muss ich hier einer besondem Gurken -Art erwähnen, 
die wenigstens y^ Arschin lang und an dem einen Ende dicker als 
am andern ist; man nennt sie hier die Asow'sche Gurke. Auch 
zeigte man mir eine Pflanze unter dem Namen fltRa4»]&Hiibi» oder 
ame&KHi», worunter wahrscheinlich eine Art kleiner Flaschen-Kür- 
bisse zu verstehen ist. 

Wir verliessen die unteren Gärten mit der Absicht die oberen 
beim Wegfahren zu besehen, und schleppten uns nun, bei unerträg- 
licher Mittagshitze, das sandige Ufer des Don's entlang, zurück in 
unser Absteige -Quartier. — Die Ueberfahrt hier über den Don, der 
auf der entgegengesetzten Seite bisweilen ganze 1 5 Werst weit aus- 
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tritt, wird sowohl za Salz -Transporten aus dem Manytsch, als mm 
Besuche der Steppen -Ghutor benutzt. 

In der Nähe der Wohnhauser zeigte man mir eine stachelige, 
auf dem Sandboden wuchernde Pflanze, die erst ums Jahr 1830 
hier bemerkt wurde. Es war dies das abscheuliche Xa-nthium 
spinosüm, welches auch am unteren Dnjepr, auf dem AlescUdn'- 
sehen Flugsande, wie die dortigen Landleute versicherten, im 
J. 1832 erschien, und späterhin selbst auf Kornfeldern vorkam^*')* 

Nachmittags begaben wir uns wieder auf den Weg, begleitet 
von einem Kosaken , der uns einen der obern Gärten zu zeigen be- 
auftragt war. Wir mussten denselben steilen Berg, den wif Tags 
zuvor herabgefahrea waren, wieder ersteigen, und hatten in den 
Erholungs* Momenten Zeit genug uns an der fernen Aussicht zu 
laben. Von der Höhe, auf der wir uns befanden, konnte man ganz 
gut die Ssemikarakorskaja Staniza mit ihren zwei Kirchen und 
die Kirche der weiter gelegenen Kotschetowskaja Staniza sehen. 
Als wir den Berg erklommen hatten, fuhren wir hin zum Wein- 
berge eines Obristen Martschenko, wo wir jedoch wenig Erfreu- 
liches zu sehen bekamen. Die Weinstöcke werden hier in derselben 
Art gepflanzt wie in den untern Gärten, eben so unregelmässig und 
mit Pfählen umsteckt, nur mit dem Unterschiede , dass der Wein- 
stock auf der Höhe lange nicht so äppig fortkommt als in der PKede- 
rung. Auch der Ertrag desselben ist bedeutend geringer. Wer an 



422) S. meinen Bericht über den Aleschki'schen FlogSMd {06% AjenmoB- 
CMMTh ÄerjHmxh necRaxii) im Forst -Joariial: JtcBoft a[jrpHa4ii 1841-, n, I, kb. 3. 
Hr. T. Steren schrieb mir, in Bexiehang auf dteae Yuann (im Mar« 1839} fol- 
gendes: aXanthiam Spinosam steht noch nicht in der Flora Taurico-Cancaska. 
Ich habe es hier zuerst bei Sobla bemerkt, circa A^« 1813 od* 1814. Ein od«- 
ein paar Jahre Torher hatte General Borosdin ron einer GrSfin Potocki eine 
Sendung Bäume und Pflanzen bekommen, und wahrscMolich waren die ^Saaeo 
des X. spin. dabei. Von da hat es sich allmählig über die ganze Krym TerliMitety 
und findet sich Jetzt auch in den Steppen. Nach Aleschki und Berisslaw, wo es 
Vttgehenre Strecken einnimmt, mag es wohl direct aus Polen gekommen sein.» 
Nicht unbemerkt will ich hier lassen, dass dem ScientiTischen €k>mit6 des Mini- 
steriums der Reichs -Domknen, im J. 1849 oder 1850» aus dem Ssaratow'schen 
GouTornement berichtet wurde, dass sich daselbst eine bis dahin unbekannte 
stachelige Pflanze gezeigt habe. 



!•■» 
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die, gegenwArtig so regelmissigen Weinpflanzungen in der Krysi 
gewohnt ist, ^m kann der Wirrwarr der Donischen Gärten eb^n 
ao wenig behagen als das Weinpressen mit den Füssen , welches an 
der Taurischen Südküste nicht mehr vorkommt. 

Hier in den oberen Gärten sollen die Trauben in der Regel 
zwischen dem 15 und 20 August zur Reife gelangen. 

Die Reben werden im Herbst abgeschnitten, worauf denn der 
Weinstock far den Winter etwa 1*^^ bis 2 Werschok {3% Engl. 
Zoll) mit Heu und Erde bedeckt wird. 

Wie unten, so auch hier, sah man die Folgen der durch den 
strengen Winter 1847 — 48 angerichteten Verwüstui^. Die grös- 
sere Hälfte der Weinstöcke war, wie die leeren Räume zeigten, 
erfroren , und nur hier und da kamen , von leben gebliebenen Wur- 
zeln, neue Sprösslinge zum Vorschein, 

Auf eine vom Ministerium der Reichs -Domänen ergangene An- 
frage in Betreff des Donischen Weinbaues, erfolgte im J. 1848, von 
Seiten der Heeres -Verwaltung, folgende Mittheilung: alm Durch- 
schnitt werden jährlich gegen 80,000 Wedro Wein mid 2500 
Wedro Trauben-Brantwein verfertigt ^^^). Der letztere wird an 
Ort und Stelle verbraucht ; vom Wein aber gehen gegen 60,000 
Wedro meist in die Gouvernements Ghar'kow, Woronesh,Poltawa, 
Kursk, Nishnij -Nowgorod und in beide Hauptstädte. Dieser Wein 
wird sowohl in Fässern als in Bouteülen grosstentheils auf den 
Märkten von Nishnij -Nowgorod, Korennaja (Kursk) und Bomny 
abgesetzt. Der am Don gewonnene Most wird meist zu moussiren- 
den Weinen benutzt. Vom besten Zymljanskischen Wein wird ein 
Wedro, am Orte der Bereitung selbst, mit ly^ bis 3 R. S. bezahlt. 
Auf den Zymljanskischen folgen, der Gute nach, die Weine der 
Stanizen Rasdorskaja, Kumschazkaja, Solotowslu^, Melechöwskaja 
und Bessergenewskaja. Der Preis dieser Weine wechselt zwischen 
80 Kop. und 2 Rbl. Slb. für's Wedro. In Tscherkask wird die ver- 
korkte Bouteille Donischen Weines, zu 40 Kp. bis IR. 15 Kp.Slb. 
verkauft. Es gebort der Weinbau im Lande des Donischen Heeres 

423) Btw« 15,000 Wedro Wein werden Ton den Besitsem selbst bereitet; 
allen anderen pressen Pächter. 
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wa den Hanpt-Indastrie-Zweigeii; denn wenn man annimmt, dasa 
im Garnen f&r 1.850,000 R. Landes-Encengniase yerkanft werden, 
ao kommen von dieser Summe 380,000 R. — also nngeföhr y^ des 
Gesammt-Betra^ — auf Rechnung des Weinbaues ^'*)« 

Doch es hat der Weinbau im Lande der Donischen Kosaken in 
den letzten Decennien sehr gelitten. Hr. Chreschtschatizkij schätzte 
den Ertrag der Weingärten im J. 1 826 auf ganze 2 Millionen R. Ass., 
was, dem damaligen Gourse nach, über 500,000 Rubel Slb. aus- 
machte *''). Wenn nun auch die Heeres-Regierung den Ertrag 
vom J. 1825 mit 360,000 R. S. in Anschlag brachte, so nimmt sie 
dagegen f&r das J. 1850 nur die Summe von 120,000 R. S., — 
also — ganze y^ weniger als vor 25 Jahren an. Je mehr nun aber 
der Weinbau der Taurischen Halbinsel vervollkommnet wird, und 
an Ausdehnung gewinnt, um so schwerer wird es wohl sein die 
Donischen Weine in ihre früheren Rechte einzusetzen. 

Die Donischen Trauben werden weit ins Land verfuhrt So 
sah ich am 13 Sept. 1843 in Orel fünf Fuhren ankommen, die 
in der Rasdorskaja Staniza schwarze und weisse Trauben geladen 
hatten. OreVsche Bärger hatten zum dortigen Markte des hl. Florus 
und Laura und der Donischen Mutter -Gottes (d. 18 Aug.) Stricke 
und Bindfäden angeführt, und für den Räckweg Donische Trauben 
mitgenommen. Es waren dies der schwarze Bulanyj, und von 
weissen Trauben die Puchljakow'sche und die Astrachan' sehe. 
Der etwa 800 Werst betragende Weg wird gewöhnlich in 1 3 bis 
17 Tagen zurückgelegt. Die Trauben werden in Schichten über 
einander geladen, so dass immer eine, etwa einen Finger dicke 
Schicht gereinigten glatten Strohes zwischen die Trauben kommt 
Statt dass frfiher 2 Rbl. Reo. Ass. (57 Kp. Slb.) fikr ein Pud Trauben 
gezahlt wurde, musste, wie die Traubenhändler versicherten, im 
J. 1 843 noch einmal so viel gegeben werden. In Orel kostete am 



484) S. 0<foop% 4tttcTBift JSjBBMpnmwn Cej&csaro zobaIctm, v& re^maie 
lUTB Jtrfc, cfc 1844 oo 1849 roA"^ Cotf. 1849« 8« c 157. Hier findet nun 
einen Aming ans der besagten Mittheilung. 

435) 8* detueAuHecKia atypnaj-b, BSAaBaeaul mmep. MocKoacnnr& otae- 
CTBon'E cejfccsaro xosaäcTBa. 1836 r., No. XVIII, c.385. 






Tbauben-Hanbel; Melbchöwskaja Staniza« 837 

Tage der Ankunft das Pfund Trauben 1 5 Kp. Slb. , späterhin aber 
nur 10 Kp. Für die weissen, oder richtiger gesagt die (weniger 
wohlschmeckenden) grünen Trauben wurde mehr verlangt als ffir 
die schwarzen. 

Rechts von der, zur Melechöwskaja Staniza führenden Strasse, 
am Ende des Rasdory 'sehen Jurts, und zum Theil auch schon auf 
dem zur Melechöwskaja gehörenden Lande, beBndet sich der Ssa- 
bakin'sche Chutor (Ca6aKBHcidfl xyrop'L, Ca6aiaiHCRoe ypoinnie), 
wo im zweiten Decennium unseres Jahrhunderts die ausländischen 
Weinkuper ansässig, gemacht wurden. Noch jetzt findet man da 
einen schönen Keller und mit eisernen Reifen versehene Stflck- 
Fässer darin. Doch der gegenwärtige Resitzer, welcher dieses Land 
etwa um's Jahr 1820 käuflich erstanden hat, ein Jessaül Kusne- 
zow, hat mit seinem Weine kein Glück gehabt, woher er denn 
den Weinbau ganz aufgegeben hat. In dieser Gegend sollen sich, 
wie die Melechöwer versichern, die grössten, einem Obristlieutenant 
Pachomow gehörenden Weinstöcke befunden haben, deren jeder 
15, 20 und mehr Pud Trauben gab(?). Es sollen dies Stöcke des 
Weissen runden , des Puchljakow'schen und des Rulanyj (6yjaHufl) 
gewesen sein, die alle auch in der Melechöwskaja den Haupt- Satz 
ausmachen. Aus der letzten dieser Sorte, wird hier der rothe Wein 
gemacht ; auch die Schwarze Weintraube (BBHHbitt qepHutt) konunt 
wohl vor, doch in geringerer Quantität, da sie nicht so ertrag- 
reich ist. 

Der Weg von der Rasdorskaja zur Melechöwskaja zieht sich 
längs dem Rande eines Abhanges hin , der mit einer ununterbroche- 
nen Reihe von Weingärten bedeckt ist, in denen man hier und da 
Wachhäuser sieht. 

Die Rewohner der Melechöwskaja Staniza klagen über ihre 
Armuth, die es ihnen nicht möglich mache, gleich vielen anderen 
Stanizen eine permanente Rauernpost (o6biBaTeji>cRaH nonra) bei 
sich einzurichten. Ich gestehe, dass ich eher das Gegentheil glauben 
möchte, indem es nicht unmöglich ist, dass gerade unter den wohl- 
habenderen Rewohnem die sogenannten Gemeinde -Fresser (iripo- 
'fc4bi) sich einer gleichmässigen Repartition dieser Gemeinde-Pflicht 
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widersetzen 9 indem es ihnen bei der Natairal-Pristation nicht schw» 
wird sich der Leistung zu entziehen und solche andern Subjecten 
aufzuburdeB. 

Da ich einige Weingärten der hiesigen Bewohner zu sehen 
wünschte, so wurde unsenn Fuhrmanne befohlen uns zu einigen 
an der Gränze des Jurt befindlichen Weinbergen zu fuhren. Nachr 
dem wir den sogenannten Chutor-Tumulus (xyTopcKoä RypraHx) 
hinter uns hatten, mussten wir eine steile Höhe hinanfahren, wo 
Unks von der nach Tscherkask führenden Strasse vier Tumuli 
warmi, die ohne Zweifel einst als Behausungen gedient haben. Die 
Mitte derselben war oben vertieft und an einem davon sah man 
deutlich die Spuren eines Ausganges. Der obere Umfang eines von 
mir erstiegenen Tumulus betrug 67 Schritte. In der Vertiefung 
blühete die gelbe Stockrose (Malva). 

Links abkehrend kamen wir an eine Weinpflanzung, die mich 
leider! eben so wenig befriedigte als die Weingärten der Rasdor- 
skaja. Die sich an diesen Garten anreihenden Weinberge der Be- 
ssergenewskaja Staniza, sind die letzten die auf dem Wege nach 
Tscherkask zu sehen waren. Die Bewohner der Kriwjanskaja Sta- 
niza treiben, wie gesagt, mehr Milch -Wirthschaft, und den Don 
abwärts beschäftigt man sich fast nur mit Fischfang. 

In Bessergenewskaja bekamen wir so schlechte Pferde, dass 
unser Fuhrmann sich genöthigt sah das eine derselben auszuspan- 
nen, um uns durch das nachbleibende Paar weiter zu schleppen. 
Dazu kam nun noch die Erklärung des Fuhrmanns, dass er uns 
unmöglich auf die Höhe, auf welcher Tscherkask liegt, hinaufbrin- 
gen könne, auch sei die Brücke über den Tuslow, die wir zu pas- 
siren hätten, so schlecht, dass er für nichts stehen könne. Da 
blieb denn nichts übrig« als mitten in der Nacht unsere Zuflucht 
zum Ätaman der Kriwjanskaja Staniza zu nehmen, wenn wir nicht 
wollten den Rest der Nacht vor der Brücke stehen bleiben. Glück- 
licher Weise fanden wir iq diesem Ataman einen sehr gefälligen 
Menschen, der uns durch interessante Mittheilungen über allerlei 
Verhältnisse so lange unterhielt, bis ihm berichtet wurde , dass keine 
Pferde aufzutreiben seien, wo er dann seine eigenen vorspannen 
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, die uns glücklich zu dem besten«— doch immer noch sdir 
traurigen — Wirthshause in Tscheiitask brachten. 

Unter Anderm sprach der Ataman vom Fischfangs und bemerkte^ 
dass derselbe sich am Don in drei Perioden theäen lasse ^^°), 
nämlich : 

1. Die Frühlings-Fischerei, welche besonders in der Gni* 
Iowskaja Staniza Torherrsehend ist. Sie dauert von den ersten 
Frühlingstagen «n bis Petri-Panli (29 Juni). 

2. Der Sommer-Fang — in Rosstow und 

3. Die Herbst- oder Winter-Periode an der Mündung des 
Don , in der Jelissaweto wski^ Staniza. Dies ist hier die wichtigste 
Zeit für den Fischfang. 

Das Recht des freien Fischfangs (ur die Donischen Kosaken 
stutzt sich auf eine Resolution Ton 1 März 1738, vermöge weicher 
denselben gestattet wurde in der See, im D<« und im sogenannten 
Todten Donez (MepTBuü ^oneiTB^^'') ungehindert Fischerei zu 
treiben^"). 

IMe Fischerei im Kosaken-Lande und an dessen Küsten ist 
gewissen Gesetzen unterworfm, die sowohl die Nachzucht als «ich 
die Rechte der Regierung und der Einzelnen zu sichern bestimmt 
sind. Diese Verordnungen biUen eine besondere Abiheilung in den 
im J. 1835 erlassenen Reilagen zu dem Reglemei^ der Civil-Ver- 
waltung des Donischen Heeres ^^'). Sie erstrecken sieh, ausser dem 
Don, auch auf den Axaj, den Manytsch, den Ssal, den Don6z, 
den Tschir, die Ilawla, den Choper, die Hedwjediza und iea 



420) Officiell werden rier, den Jthresieilen entsprechende Perioden der 
Fischerei angenommen; doch scheint es, dass in dieser Beziehung der Fruhherbst 
noch zum Sommer-, der Spätherbst aber zum Winter -Fange gezählt wird. 

4ft7) Ei ist dies der nördlichste von allen das UelU des Dons bildenden 
Armen, nie Kosaken nennea die Müodmigen des Pons Girla (Gurgeln), und 
lahteo deren ttberhaopt 30. Me drei Haupt- Arme sind, Ton Morden nach Sür 
den gebend: der HertwyJ Donez, die Mokraja Kalantscha und der eigent- 
liche Don. Die übrigen 87 Ansflisse sind Neben -Arme. 

4S8) S. der Geselzsammhing Th. X, No. 7523 , S. 430. 

429) Ilpnjioaienle vh Haxasy rpaie4aBci{ony ynpaBjeni» 4oncBarp BoÜcaa. 
lY. O pu6oJOBCTat ■ puÖHoit npoaumjeaBocn vh 4oBCBMi'b B0iGict,c.l03— 118* 
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Bnsulük, gleich wie auf die Gewässer des Asow'schen Meeres, 
wo solche das Land der Donischen Kosaken bespülen. 

Im Frfihjahr, bei hohem Wasser, darf jeder Kosak da Fisch- 
fang treiben , wo es ihm beliebt ; wahrend der übrigen Jahreszeiten 
darf er dies nur im Bereiche seiner Staniza, bei Beobachtung der 
bestehenden Satzungen, thun. Die Fangorte werden in jeder Sta- 
niza durchs Loos bestimmt, und zwar nur für solche Kosaken, die 
eigene Fang-Geräthe und die erforderliche Zahl der Arbeiter (eine 
hier sogenannte Watiga) aufweisen können. Seine Rechte Andern 
abzutreten wird nicht gestattet. 

Von dreierlei grossen Fischer-Netzen darf jede Familie nur zu 
einem, und zwar mit Maschen von bestimmter Grösse haben ; der 
kleineren, für unschädlich gehaltenen Fangwerkzeuge aber ist es 
erlaubt so viele zu benutzen als man will *^^). Wer keine ordent- 
lichen Netze besitzt, dem wird gestattet im Kleinen, zwischen den 
yerloseten Fangorten zu fischen. 

Um die Fortdauer des Fischfangs für künftige Zeiten zu sichern, 
ist es für nöthig befunden denselben an einigen Stellen ganzlieh 
zu untersagen. Dies ist nämlich der Fall : 

1. In der Bucht des Asow'schen Meeres, von den Mündungen 
des Don, rechts bis zur Gränze des zum Taganrog'schen Stadt-Goa- 
yemement gehörenden Gebietes, und links bis zu der die Sieben- 
Schluchten genannten Gegend (40 ypovinia Geini6ajoirB). 

2. In allen Armen , durch welche sich der Don in die genannte 
Bucht ergiesst, und durch welche die Fische in denselben gelangen. 

3. Im Don selbst, bis zur Stelle Possol'skij Jerik (IIocoJibCKift 
EpHiTb) genannt , im Jurt der Jelissawetowskaja Staniza* 

4. Im Fahrwasser, 30 Ssashen in die Breite, so weit der Don 



430) Die grossen Fitcher*Netie werden N^wod (HeB04%), Woloküscha 
(BOJOKyma) und Winter-SJesha (smubab cftsa) genannt Der Newod ül 
80 bis 100 Ssashen lang, die Wolokascha tfO bis 60 and die Ssjesba (cftsa ■ 
luaBBB) 40 bis 50 Ssashen. Die kleineren Fangnetie beissen: Msjue aeHTeps, 
Hajua ctTB und 6peA«n. Ausserdem ist es erlanbt, während des Frühlings- 
Zuges der Häringe im Todten Donez (Meprauil 4oBeirfc) die Ton Alters her ge- 
brSuchliche sogenannte oce^eAna« Bcjosyma zu gebrauchen, doch nur ao 
lange als der Zug dauert. 
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darch das Land der Donischen Kosaken fliesst. Ein Gleiches wird 
auch in Beziehung auf die anderen grösseren Flfisse beobachtet, nur 
mit dem Unterschiede, dass die Breite des für den Fischfang yer- 
pönten Fahrwassers geringer angesetzt wird; so z.B. beträgt solche 
für den Donez nur 15 Ssashen. 

Im Asow'schen Heere darf Jedermann Fischfang treiben, jedoch 
nur mit erlaubten Fischer-Geräthen^^^). 

Die Anstalten zum Einsalzen, zum Trocknen und zu sonstiger 
Zuberdtung der Fische, dürfen nur in Folge eines Gemeinde-Aus- 
spruchs, und zwar nicht in den Stanizen selbst, sondern ausserhalb 
derselben getroffen werden. 

Der Fischfang im untern Don, yon der Manytschskaja Staniza 
bis zur See, steht unter der Aufsicht eines Stabs-Officiers, dem 
als Gehülfen zwei Ober-Officiere, nebst der nöthigen Zahl von 
Unterofficieren und gemeinen Kosaken, beigegeben sind. Diese, die 
Fischer-Polizei bildenden Beamten, verantworten für genaue Beob« 
achtung aller den Fischfang betreffenden Satzungen. Sie sorgen 
dafür, dass nur erlaubte Fischer-Netze gebraucht werden, dass 
das Fahrwasser unberührt bleibe, dass die Arbeiter ihre Pässe ha« 
ben, dass die Fischbrut nicht am Ufer oder auf dem Eise weg- 
geworfen, sondern sogleich dem Flusse wiedergegeben werde 
u. s. w. Ausser den wöchentlichen Berichten muss der Aufseher der 
Fischereien (cMOTpareJB puÖHbix'B .lOBCJb) dem Stellvertretenden 
Heeres-Ataman und der Heeres -Regierung Bericht abstatten, so- 
wohl über den Beginn und die Fortsetzung des Fanges, als auch 
über etwa vorkommende Missbräuche, zu deren Beseitigung also- 
bald die nöthigen Haassregeln ergriffen werden. 



431) Ein Senatt-rkas Tom 20 Fci>r. 1819 nennt lowohl die mm Fischümf 
Im Aiow'Mhen Meere erianbten, alt anch die nicht in gestattenden Fischer-6e- 
lüthe. Alt erlaubte werden angegeben: 6ojunie aeiiTei», neBCÄa« npiMMon, 
Bjamn nnd UdnaeHeiu ein; als Terbotene aber: neperopo^vi, 8a6oiKn, nepe- 
6eisn oder nepeTaxni nnd besonders die Kpn^m, welche daselbst tfajöepovmfl-^ 
■yesoHu- nnd nasaaeua cnacn heissen, durch welche ganie Flnssmilndnngen 
abgeschlossen werden können, woher sie denn Ton Alters her bei Todesstrafe 
Teiboten sind. S. Ilpnjosenin n Buaaj rptmßMacMßmj ynpa M ei ii w 4oaoiaro 
I, & 109 f. (S. 36). 
Kdpp«B*t Bein, 1880. 1<^ 
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Da ich selbst nicht Gelegenheit hatte Nachrichten über den 
Fisch£BUQg der Donischen Kosaken za sammeln , so will ich hier ans 
einem der früheren Hefte des Jonmals des Hinisteriams der Reichs- 
Domanen ^^') , einige interessante Notiz^oi darüber mittheil^n« 

Die eigentliche Fbcherei beginnt im Don erst anterhaUb der 
Mfindnng des Donez; je naher zum Meere hin^ nm so bedeutender 
wird dieselbe. Am blühendsten findet man diese Industrie in da 
untentoQ Stanizen: Axajskaja, Alexandrowskaja (mit der daza 
gelugten früheren Ssretenskaja), Gnilowskaja und Jelissawe-* 
towskaja; die Anwohner der Landzungen Kriwaja und Bes* 
imennaja sind nichts anders als Fischen 

Die Winter-Fischerei beginnt sobald das Eis sich feststellt 
Etwa 70 Werst den Don entlang werden die, immer einige Ssashw 
Yon einander entfernten Fangorte durchs Loos unter die Fischer 
yertheilt. Das Fahrwasser bleibt frei, um den Fisdien den Zug 
nach oben nicht zu wehren. Drei bis sieben Mann arbeiten gemein-* 
schaftlicht und solcher Partie'n gibt es im Winter gegen 2000. Am 
meisten werden gefangen : 

1. Der Taran' (Tapam», Gyprinus Vimba), welcher den Ebup^ 

Fang ausmacht, und yon dem täglich einige hun- 
dert Schlitten durch Leute abgeholt werden, die 
aus dem Innern des Beiches darnach kommen. 

2. Der Brassen (Blei oder Brachsen; aemB jub %a6aKh; Gypri- 

nus Brama). 

3. Der Zander (Sandbarsch oder Schiel ; ejMdan; Percalucio- 

pcrca) und einige andere. 
Zur Winter-Fischerei gehört auch der Fischiang auf dem 
Asow'schen Meere, dem, sobald es nur zufriert, von allen Seiten 
die Fischer zuströmen. Es werden hier die namlidien Fische ge- 
fangen wie im Don, und der Verkauf derselben findet entweder an 
den FangoriteD selbst oder in Taganrog und Bosstow Statt, wohin 
um diese Zeit sehr viele Käufer aus Gross-* und Klein-Bussland kom- 
men. Doch ist diese Seefischerei nicht ohne bedeutende Gefiodu", 

432) Sypaan MBnerepcm ToejAßgcrmaaun Bayiiiecm. 1843, N«. •, 
cMtcH c 147'— 153« 
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denn gar oft wird durch heftige Winde das Meer sehr aufgeregt, 
das £b gespalten und mit den Fischern in See getriehen, wo sie 
denn umkommen. Von den Anwohnern des Don nehmen allein 
etwa 300 Individuen TheU an der See-Fischerei. 

Die Frühlings-Fischerei geht an sohald nur das Eis schwin- 
det Um diese Zeit nimmt, durch den schmelzenden Schnee, das 
Wasser im Don sehr zu, und die Fische begeben sich in Menge 
in dieses frische Wasser. Hier werden sie in viel grösserer Zahl 
ak im Winter gefangen, woher denn auch ihr Preis bedeutend 
herahgeht Vom Taran' wird hundert Mal mehr gefangen als T<m 
allen andern Fischen. 

Die Fische des Frflhlings-Fanges werden gesalzen und getrock- 
net, was in besondern, am Ufer des Don dazu errichteten Anstalten, 
den sogenannten pbi6ocnimHbie aaso^bi, geschieht. 

Die Weissfische {&bjULA pu6a^^^) werden, sobald die Haut 

433) Unter Weiss fiichen Tersteht man bekanntlich alle kleineren Fische, 
welche weisse oder sUbertebene Schoppen haben nnd auch Speise fische ge- 
muufL werden (Sw Adelang). «— Hothfitche (vpacBa« pu<te) werden folgende 
fenannl: 

1. Der Hansen (dtjyra; Acipenser Hnso). 

3. Der Stör (ocerpi; Acipenser GnldensUidUi, Brandt). 

3. Der Scbip (tainm; Acipenser Schypa, Güldenst). 

4» Die Ssewrjnga, eine Art Stör (ceapvra; am Kaspischen Meere hörte ich mehr 

meapHra gebranchen; Acipenser Helops, A. stellatos Fall.) 
6. Der Sterlet (cTepje4b; Acipenser Rnthenus, sea pygmaeas). 

Am Kaspischen Meere worde mir Im J. 1829 noch eine besondere dasse 
Ton Fischen unter dem Namen Tschistikowaja («ucTUOBa« puöa) angegeben, i« 
der folgende Spedes gehören: 
1) Der Wels oder Sehaidflseh (eov&; Silams Glanls). 
S. Der Zander, Sendbarsch oder Schiel (cy^an; Lndoperca Sandra). 
S. Der Karpfen (caaan, sapn ateemift; Cyprinus Carpio). 

4. Der Brassen oder Brachsen, der Blei (jear»; Cyprinus Brama). 

9. Der 8bereeh oder Scherech («epen, Kieinross. öejecrb oder tfejeam, an 

der Kama nonb genannt; Cyprinna rapaz). 
e. Der Ussatsch, d. h. der bärtige Fisch (yea«nb; Cyprinna Barbns). 

Aemerdem nannte man mir am Kaspisdien Meere, als m keiner Classe ge^ 

hörend, d. h. onter keiner gemeinaehelUieheD Benennung Toritommend, sondani 

ala fUr sich bestehend : 

1. Den KislUarschen HSring (wie Um dte Dentsehen in Astrachan nennen (moHaa; 

am Asow'schen Meere oedba, am Di^Jepr enaöplü genannt; Cyprinus Cla- 

peoides). 




mssaoEm 
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abgezogen und das Innere beseitigt ist, auf dem Rücken gekerbt, 
zu 10 Stuck auf einen Bastfaden (oTCBa) aneinandergereiht und so 
in starke Salzlake getaucht« Nach einigen Tagen werden dieselben 
herausgenonunen und auf Stangen (öyrynu) gehängt. Auch un- 
abgezogen und ungereinigt werden wohl die Fische in Salzwasser 
gelegt und dann erst auf Schnüre gezogen und an der Luft getrock- 
net. Die auf diese letztere Weise zubereiteten Fische sind viel wohl- 
schmeckender und noch einmal so theuer als die andern ; aber sie 
können nicht in grosser Zahl geliefert werden, weil man dazu nur 
die grösseren Fische nimmt, und besonders weil sie nicht weniger 
als 1 2 Tage in der Salzlake liegen müssen , wogegen man von den 
abgezogenen Fischen in der nämlichen Zeit vier Ladungen fertig 
machen kann. Hier aber heisst es mit vollem Rechte : Zeit Valoren 
Alles verloren 1 

Die Rothfische werden anders behandelt. Es wird der Rücken 
(ftuwiPB«*) vom untern Theile des Körpers (lema) getrennt. Gut 
abgewaschen werden diese Theile in Tröge gelegt und mit fein ge- 
stossenem Salz und Salpeter beschüttet. So lässt man sie 1 2 Tage- 
lang liegen, worauf sie denn im Schatten über den Dächern der 
Häuser ausgehängt werden, wo sie dem freien Luftzuge ausge- 
setzt sind. Im Mai können sie schon gebraucht werden. Die 
besten Fischrücken sind diejenigen, welche im Februar oder in 
den ersten Tagen des März Monats gesalzen werden. Diese heissen 
denn auch Winter-Rücken. Späterhin muss stärker gesalzen werden, 
wodurch die Fische an Geschmack verlieren. 



3. Die Lachsforelle Uöcocb; Salmo Hocho). Nach Pallas wird dieser Fisch aa der 
Kama cStreshaewoi Linn» (Strohm-Schleihe) oder Krassnaja ryba (Roth- 
Fisch) geoannt 
3. Ben Loch (jotb; Salmo sporins). 

Wenn in Berichten ans dem Orenbnrgischen die Rede Ton Schwan-Fischen 
(«lepnaji pu<Sa) ist, so sind darunter Tielleicht nur die obengenannten Roth- Flache 
in Tersteben. 

Ans meiner Jngend erinnere ich mich noch folgender Worte eines stndirett- 
den Kosaken -Bichters, der den Stör den König der Donischen Fische nennt: 

I^apb pu6ift, BOÄi Tnx^o Aobm 
Kpacaaem ocerpi hoioacIL 
Ber im Choper gefangene Sterlet soll dem der Scheksna an Güte nicht nachstehen. 
434) Balyk ist Tatarisch nnd bedeutet Fisch überhaupt. 
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Ein Gleiches gilt auch von den W^ssfisclien ; die im März ge- 
salzenen sind viel besser als die qpater eingemachten« 

Der Sommer-Fang (MeaeeHHaji jo&ih) beginnt mitte April 
oder zu Anfang des Mai Monats. Der Zug des Tara n' hört auf, 
und an seiner Statt erscheinen fast eben so zahlreich die Fische 
Osseledez (oce^ie^ea'B , Clupea Piltschardus , eine Art Häringe^") 
und Tschechen' (nexoni»; Cyprinus caltratus^'^); in etwas gerin- 
gerer Zahl strömen die echten Häringe (ce.n4H, Clupea Harengus?) 
herbei, und noch weniger fängt man den Rybez (pbi6eirB, Cypri- 
nus carinatus)« Die Rothfische und die Brassen kommen im Som- 
mer eben so vor wie zu anderer Zeit. 

Die Fische des Sommer-Fanges werden nicht getrocknet ; sie 
werden aufs stärkste gesalzen (cojiaTB BRopeni») und so ins Innere 
des Reiches versandt. Der Osseledez wird grösstentheils fasserweise 
in Salz-Lauge transportirt ; die tibrigen gespaltenen Fische (njracro- 
BaHHafl pbi6a) werden offen expedirt. Der Häring und der Rybei 
werden geräuchert, und der auf diese Art bereitete Donische Häring 
soll sehr gut, fett und durchsichtig sein. 

Für das J. 1 822 wurden, als Resultat des Fischfanges im Doni- 
schen Lande, folgende Zahlen angegeben : 



B • I i r k e: 
Tscherkask 


GefaD^en 

Pod 

4.246,624 

35,750 

13,157 

9,040 

4,523 

945 

862,350 


rerbrancht 
Päd 

655,353 

28,143 

12,422 

4.455 

4,143 

685 

243,500 


Ana^eniirt 
Päd 

3.591,271 


Erster Donischer 

Zweiter Donischer 

Ust-Medwjediza 

Vom Choner • 


7,607 
735 

4,585 
380 


Vom Donez. •....• 


260 


Vom Mius 


618,850 


Ueberhaapt 


5.172,389 


948,701 


4.223,688 



435) GüldenfltSdt nennt (11,63) die im Don Torkommenden onechten 
Häringe Oopea Alosa. Pallas hat in leiner Zoographia RoMO-AiUÜea (UI,204): 
cad Tanain et Donex fl. Seledes (Halecinm)». 

436) «Tachechone oder SäbelOache» tagt GüJdenftXdt in seiner Reise 11,61. 
Her Terlluser nennt hier folgende im Don Torkommende Fische: Karpfen i San- 
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Im L 1819 soll nicht V« dieses Qaantams gefangen worden 
sein 9 was man besonders dem Umstände znschrabt, dass damals 
nodi die Bewohner der benachbarten Dörfer des Jekaterinoaslaw - 
sehen Gouvernem^ts ganz rücksichtslos Fischerei trieben und den 
Fischen den Zug in den Don verhinderten. Diesem liisabraiidbe 
wnrde erst im J. i 822 durch Vermittelong des Donischen Organn 
jaticms-Comit^'s gesteuert. Die grösste Zunahme fsnd seitdem im 
Tscherkasskischen Bezirke Statt. Im Mius'sehen, wo alle Fischerei 
jnch an zwei Landzungen (Kriwaja und Besimennaja) concentrirt, 
.war der Unterschied nicht bedeutend. 

Dass die Fischerei seit jener Zeit im Zunehmen begriffen ist, 
zeigt der Vergleich des Fischfanges vom Jahre 1825 mit dem des 
Jahres 1850. Im ersteren soll, er 1^0,000, im letztem aber 
468,000 Rbl. Slb. «^worfen haben. 

Die Zahl der aus andern Gouvernements den Fischereien zn* 
atrömenden Arbeiter betragt jährlich über 4000 ; es sind dies m 
der Regel Kleinrussen. 

Das bei Zubereitung der Fische nöthige Salz kommt von den 
Jtlanytscher-Seen ; Krym'sches Salz wird nur bisweilen zum Ein- 
salzen der Fischräcken gebraudit. 

Da einmal von Salz die Rede ist, so will ich nun auch das Sa- 
linen-Verhaltoiss in möglicher Kurze berühren. 

Um hier nicht den Deutschen Lesern schon Zugangliches zu 
wiederholen, gebe ich Guldens tädt's Nachricht von den Salzseen 
Beiu S4.am Manytsch in einer Beilage (No. 24). 

Alle zum Donbchen Heere gehörenden Individuen, Officiere 
sowohl als gemeine Kosaken , haben das Recht sich auf ihre eigene 
Hand aus diesen Seen mit Salz zu versorgen. Die Accise, welche 
zum Besten des Heeres gezahlt wird , beträgt vom Pud 6 Kop. Slb., 
und wird von der Ochsenfuhre, — ä 60 Pud gerechnet, — gehoben. 
Die zum Salzbrechen nöthigen Werkzeuge liefert das Heer unent- 
geltlich ; auch sorgt dasselbe für Landstrassen zur Transportirang 
des Salzes und für mit Holz eingefasste Brunnen (sonaHn) in wasser- 

darte, Bariche, Sekrete oder ScIiraiUer, Brachsea, Hechte, Ttohechoiie oder SSbel* 
flache, mit dem Znsatce «uid Teraohiedene kleinere Schnppenfiioheai 
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lo0en Gegenden. Die Aufsidit über die Salzseen wird einem Stabs- 
eder Ober*Of&cier anvertraut, dem ein Gommando von 2 Unter- 
officieren ond 20 Gemeinen beigegeben ist. 

SowoU für den Fall dass einmal kein Salz ansetzt, als ans Vor- 
sorge för billige Preise, werden an den Seen Vorräthe yon nicht 
weniger denn 500,000 Päd weissen Salzes gemacht, und es sind 
in Nowo-Tscherkask und den Slanizen Romanowskaja, Axaj- 
skaja und Katschalinskaja Salz-Magazine angelegt, aus denen 
ein Jeder zur beliebigen Zeit, für den festgesetzten Preis Salz be- 
kommen kann^^''). Als Haupt-Magazin kann das in Romanow- 
skaja befindliche angesehen werden, denn dahin kommt zuerst alles 
lur den Detail-Verkauf bestinunte Salz, und von daher werden die 
übrigen Magazine damit versorgt. 

Jegliche Ausfuhr von Salz aus dem Lande der Donisphen Kosa- 
ken , gleich wie jede Zufuhr ausserhalb dieses Landes gewonnenen 
Salzes, ist streng verboten, und wird als Gontrebande betrachtet; 
auch darf auf den Haupt- Märkten des Donischen Landes und längs 
den Gränzen desselben kein Salz- Verkauf Statt finden. 

Auf der beigegebenen Karte findet man die Salzseen im sfidöst- 
lidien Winkel des Landes der Donischen Kosaken angegeben. Die 
mit dnem S bezeichneten, umgränzten Landstäcke, bilden das 
Weideland für das zum Transport des Salzes beslimmte Zugvieh. 
Der sudöstlichste See wird der Alte- (Crapoe cojauoe oaepo) der 
andere aber der Neue-Salzsee (HoBoe co-uBoe oaepo) genannt 

Der Tag nach meiner Ankunft in Tscherkask (d. 2 Juli) war 
ein Sonntage was mich nicht mit Unrecht hoffen liess, das National- 
costum der Frauen in seinem vollen Glänze kennen zu lernen. Dass 
die Kosaken dem alten Brauch treu Ueiben, habe ich mehr denn 
einmal in den Fabriken der Grossrussischen Gouvernements zu 



437) Zur BestimmuDg des Preises werden berücksichligt : 1) die ExtracCions> 
die Traotport- uod die AiifbewaliriiJigs-KosteD, 2) Die Kosten der Hafaiin-Brbanong 
«od der Anschaffong der iurbeiU-WerJueuge, woTon der 20sle Theil In Anscblag 
gebracht wird , und endlich 10 Proc. Zuschlag zum Besten des Heeres. — In Be- 
siehong auf die hier mitgetheilten Nachrichten s. des Gesetzbuches (Oo^a sa- 
MMoaib) Tom 1.1842, T« VII^ der 8ak-SUtuten Art« 935—991. 
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sehen Gelegenheit gehabt» wo man mir Zeuge mit alten Mustern 
als solche bezeichnete, die für die Kosaken bestimmt sind. 

Mein erster Ausgang sollte zum Stellvertretenden Heeres«- Afa- 
man (HaRasHbifi araHaHii) , dem hier allgemein geachteten General- 
Lieutenant M. G. Chomutow sein; doch war dieser, leider, abwe- 
send, woher ich denn vor Allem dem Chef des Stabes, General- 
Major Grafen Orlow-Denissow meine Aufwartung machte. Der 
Graf war so gut mich mit dem Geschäftsführer des Statistischen 
Comii6*s des Heeres, einem Obrist A. A. Popow, der seine Studien 
in Char'kow yollendet hatte , in Berührung zu bringen , und dieser 
machte mich wieder mit mehrern andern Personen bekannt. 

Nachdem ich bis gegen Abend an meinem Tagebuche geschrie- 
ben hatte, holte Hr. Popow mich ab, um mir den öffentlichen 
Garten m^ zeigen, der sich in meiner Nähe befand. Es war dazu 
ein frfiher sehr unvörtheilhafter öffentlicher Platz gewählt, den der 
General Chomutow aus einem schmutzigen Felde in einen sehr 
netten, freundlichen Lustgarten verwandelte. Das ganze Verfahren 
bei Anlage dieses öffentlichen Belustigungs- Ortes war sehr zweck- 
mässig. Die meisten Bäume waren in tiefe , breite , mit guter Erde 
gefällte Gräben gepflanzt, wogegen die aus diesen Gräben gehobene 
Erde zur Aufschüttung eines grossen Hügels angewandt wurde. 
Dieser Hügel ist so hoch, dass von ihm aus die Stadt und ihre 
Umgebung übersehen werden können. Wie gut für die Pflanzungen 
gesorgt wird, beweiset der Umstand, dass zum Begiessen derselben 
das Wasser nicht geradezu aus dem Brunnen geschöpft wird, son- 
dern aus grossen, oben offenen Gefässen, in denen es seine 24 
Stunden gestanden hat. 

Am Abhänge des grossen aufgeschütteten Hügels befindet sich 
eine Terasse, die für die Musikanten bestimmt ist, welche während 
der guten Jahreszeit, an Festtagen hier spielen. Die von der 
Höhe schallende Musik tönt weit hin durch die freien Lüfte, und 
als wir den Gipfel des Hügels erstiegen hatten, sahen wir un- 
ter uns die wogende Menge in ihrer Sonntagstracht — besonders 
ganze Züge wohlgestalteter Kosakentöchter, die sich durch ihre 
langen umwundenen Zöpfe von verheiratheten Frauen unterschieden. 
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Sehr gut kommen hier die Pyramidal-Pappel nnd die weisse 
duftende Acacie (Robinia pseudoacaeia) fort, wie dies denn axtth^ 
besonders mit der letztem , in den dem Schwarzen und dem Asow - 
sehen M^ere zunächst gelegenen Provinzen durchweg der Fall ist 
Einer Ton den Gartenwegen zeichnet sich dadurch aus, dass er 
zwischen Felsen fuhrt, die eine Art von Defili bilden« 

Nicht ohne Bedauern sah ich hier im Garten drei von den rohen 
Steingebilden, die yon einem, in yorhistorischer Zeit um den Pontns 
gewanderten alten Cultus zeugend, auf ihrem ursprunglichen Matze, 
den Höhen der Steppe hatlen bleiben sollen. Doch diese im go^ 
meinen Leben so genannten Steinernen Weiber (KaiieHHi»Ui(!a6bi), 
oder die Feldteufel der Bibel ^^^),^ sind yerschleppt von ihren 
firöhem Standorten, und mfissen nun als Thorsteher, Vogelscheu«> 
eben, Marksteine, ja auch woU als Unterlagen yon Mflhlen dienen. 
So wandelbar ist Alles in der Welt, dass das zu seiner Zeit Hoch- 
yerdirte und Angebetete herabsinkt zum Schreckenbilde, zum Popanz 
oder zum Gegenstande argen Spottes. 

Auch liegen hier, unter freiem Himmel, 2 Bosporische Denk- 
male : Griechische Steinschriften aus der Zeit der Bosporischen Kö- 
nige Rhoemetalkes^'^) und Ininthimaios, die wohl einer bes- 
aem Aufbewahrung werth wären. 

Von der Rhoemetalkes'schen Inschrift war mir im J. 1841 
eine Abschrift zugekommen, die ich der Kaiserlichen Akademie 
yorlegte^^®), worauf denn mein yerstorbener College Graefe die- 
selben in den Memoiren der Akademie herausgab ^^^). 



439) S Chronica XI, 15» yergl. Balletln de la Claate des Sciences hisCorlqiies 
elc« T. II, No. 13. 

439) Mionnet, in seiner «DescripCion des m^dailles antiqnes» fuhrt Uttnien 
mit der Inschrift BACIAeCJC POIMHTAAKOT nnd den Jahrzablen 42a, 
433, 444 nnd 445 der Bosporischen Zeitrechnung (also 13S, 137, 148 und 140 
nach Chr.) an. S, *der ersten Ausgabe des MIonnet, Th. II , 8. 374. ~ yergl. 
Kep"a ■ Bocnopi — co^wnenie U. n. CatfaTbC. Cn<S. 1851. 4, c. 66 ■ 67. Hier 
wird die Regiemngszeit des Rhoemelalkes auf die Jahre 428 — 450 (also 132 — 
154 nach Chr.) erstreckt 

440) 8. des Ballethi SdenUfliiae T. IX, Now et 10, p. 140. 

441) Mtooires de l'Aeadtele dea Sdences de SC. Ptorsboorg; yiSMe; 
Sdencet poUtlquea etc. T.yn (1844. «, p. 21. 
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Die Insekrift mis der Zeit des Königs laiDtkimaioSt welche 
die Besporisdie JabmU 533 (237 nach Chr.), iuhrt copirte ieh 
hier im 3 Jidit nnd fiberreiclite sie ebenfoUs der Äkadenoie^^'). 
Aach diesmal unteraog sich Hr. t. Graefe der Herausgahe der- 
selhen, indem er sie yon einer Udiersetzong und einigen eridiren- 
den Bemerkungen begldtete^^'). 

Wie der erste Ton diesen Steinen, so wird anch wohl dieser 
iweite in dem einstmaligen DcHrfe Nedwigowka, am rechten Ufer 
des Mertwjj Donez (der nördlichsten Mflndnng des Don), gefonden 
worden sein. Nedwigowka, welches einem Obristen Martynow 
gehörte, existirt jetzt nicht mehr, da die Bewohner dieses, wie 
Einige meinen, auf den Trümmern des alten Tanals gebaaten 
Dorfes Tor mehreren Jahren anders hin versetzt wurden. 

Auch ein umgestölptes, 3 Arschin hohes Gefiss von Thon und 
noch eine dritte Sandsteinplatte befinden sich hier im Garten unter 
freiem Himmel aufbewahrt. Dieser dritte Stein enthalt jedoch keine 
Inschrift, sondern nur eine etwas monogrammartige Figur, deren 
Bedeutung wohl unerklärt bleiben wird. 

Da ich vor Jahren schon von den antiifuarischen Sammlungen 
des Obristen Martynow gehört hatte, so konnte ich nicht umhin 
ihn aufzusuchen, um seine Schätze zu sehen. Ich fend ihn auf 
seinem Krankenlager, das er seit längerer Zeit schon nicht verlässt 
Doch unterhielt er sich sehr lebhaft mit mir und zeigte gern seine 
Sammlung, die ein wahres Quodlibet von alten und neuen Mfinzen 
ist Schwerlich findet sich darunter noch etwas Unedirtes, und gar 
Vieles, wird kaum fiber den Metall werth zu schätzen sein. Fast 
möchte ich sagen, dass Hm.Martynow's Wein besser ist als seine alten 
Münzen. Es ist aber auch Hr. Martynow so von der Gflte seiner Weine 
überzeugt, dass er behauptet, es seien dieselben die yorzäglichsten 
nicht nur im Donischen Lande , sondern überhaupt im R^he. 

Doch nicht bloss Münzen und Wein waren es, womit 



442) 8. Bolletiii de b Oasae de« Sciences bistoriqaes eCe. T.yiII,No.ii,p.i75. 

443) S. EbflDduelbst 8. 1S7^170. Ef ist, to Tiel ich weiM, die erste Stein- 
•eiirirt ia «elolMr der Kitfoig Iniathiimies genaiiBt wird, «ad iwir» irie Hr. 
T. Graefe l>eiiierkt, zum ersten Mai certraglicii Grieohisclk» 
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Hr. Martynow mich regafirte , «ach seine KleinniMifldien Dichliuigen 
(Bapnm) gab er nun besten , und f&rwahr ich freute mich, nach lan- 
ger Zeit wieder einmal Verse in Kleinrussischer Sprache lu hSren. 

Während meines Aufenthaltes in Tscherkask besuchte mich 
der sich daselbst in Dienst- Angelegenheiten aufhaltende Ingenieur- 
Lieutenant Baron r« Wrangel, dem ich in Bezidiung auf die AiH 
fliracit-Production, yiele der interessantesten Nachrichten « gleich 
wie die Pläne der Fundorte yerdanke« 

Im freundlichen Nowo-Tscherkask habe ich mich sn wenig 
herumgetummelt, um eine Beschreibung desselben geben lu kto- 
neu« Vor Allem gefiel mir die Lage des Tom Chef des Stabes be» 
wohnten Hauses. Als ich nach einem Bini beim Grafen Orlow- 
Denissow auf den Balcon trat, lag« nah und ferut dne herrliche 
Landschaft vor mir. lieber der Strasse befindet sich der Stadt« 
garten, von dem eine Haupt-AUee gerade zum Balcon fahrt; weiter 
hin schleicht, gleich einer Silber-Schlange, der Axaj durch die end- 
lose Niederung, und mit Hülfe eines Fernrohres kann man Staro 
(Alt) -Tscherkask mit seinen 3 Kirchen sehen. Bei hohem Waas«r 
wird die ganze Gegend so flberschwemmt, dass der «Don Iwane« 
wilsch»^^^) hier eine Breite von 18 Werst erreicht, und, bei dem 
unbedeutenden Gefalle des Manytsch, sollen die Gewässer des Don 
ganze 100 Werst weit in denselben dringen, sobald sie etwa 2 
Ssashen (14 EngLFuss) Höhe iiber den gewöhnlichen Wasserspie-^ 
gel erreicht haben^^'). Schon Gmelin sprach davon, dass in AltF> 
Tscherkask, da wo die Ueberschwemmung am grössten wfithet, 
die Häuser auf Pf^en stehen und der Verkehr mittelst Kähnen 
unterhalten wird. Auch bemerkte Gmelin, dass das Wasser nicht 



444) So wird in alten Liedern der Don, ein Sohn des Iwan's (Johannes) fe- 
nninl, weil er ursprünglich ans dem Iwan^Osero (dem Iwan-See) lllesst Auf 
ähnliche Weise kommt bei den Greben'schen Kosaken in Cis-Kankasien aach 
Tere k- 6 oryne witsch (Terek Sohn der Berge) Tor. Tergl. aCypeaji Ifnon- 
erepcraa BByrpeHHnx-k A^Jth 1851, 46Ka6pfc, c 485. 

445) Etwas Aehnliches triU bei der obem Wdga ein, die in Frfibjahr roa 
4er äbermüchtigen ShukopA nrttekgedrfingt wird. 8. BMinea Bericht an die 
Wolga -Commlssion In den B«er*Helmersen'ich«n Beitrigea snr Mftnalniss dsf 
Rnitiichea Refehet Bd. IT, & 9134. 
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regelmlBSig rar selbigen Zeit abffiesst, sondern dass es mandurai 
ins zu Anfimg und auch wohl bis zu Ende des Juli- steht, woh«* 
denn der Ort ziemlich ungesund ist^^®). 

Dagegen nimmt, mit Eintritt der heissen Tage, das Wasser im 
Manytsch so ab, dass vor Ablauf des Sommers sein Flussbett nur 
noch an pfutwnartigen Seen zu erkennen ist, deren Bitterwasser 
selbst vom Vieh nicht getrunken wird. 

Um der, durch den Austritt des Don bisweilen Statt findenden 
Unterbrechung in der Communication der beiden Seiten dieses 
Flusses ein Ende zu machen, wird seit dem J. 1846, unter Leitung 
des Generals Dewitte, ein, wie es heisst, 9 Werst langer und 6 
Ssashen breiter Damm aufgeführt, der von der Axajskaja Staniza 
zu der ihr gegenüber liegenden OTginskaja fuhrt 

Ueber die SchifiTahrt auf dem Don habe ich keine Gelegenheit 
gehabt Nachrichten einzuziehen, ich erfuhr bloss, dass die hier ge- 
brauchlichen Fahrzeuge Bjeljany, Kolomenki, Massalowki, 
Polubarki und Doschtschaniki genannt werden. Die ersteren, 
welche 20 Ssashen lange Barken sind, werden bei hoher Floth 
benutzt; der letzteren, nur 5 Ssashen langen, bedient man sich bei 
niedrigstem Wasserstande« Wenn die Bjeljany 45 bis 50 tausend 
Pud Last tragen, so kann auf die im Don gebräuchlichen Do- 
schtschaniki nur 600 Pud geladen werden ^^''). Die SchifTahrt auf 
dem Don soll, wie ich höre, bedeutend zunehmen, was eine natSr- 
liehe Folge des wachsenden Verkehrs und der Kraftentwickelung 
Russlands ist Ob die von der Wolga zum Don im J.1846 für 
den Betrieb mit Pferden errichlele Eisenbahn , viel zur Vermehrung 
der Schiffahrt auf dem letztgenannten Flusse beigetragen hat, kann 
ich nicht behaupten. 

So sehr ich auch genöthigt war meine Reise möglichst zu be- 
schleunigen, so konnte ich doch nicht umhin das Gymnasium an- 
zusehen. Im Director desselben fand ich einen, mir schon aus 



44S) S. Sam. G«oiy Gmelin's Reise doreh Rosgland, Tfau I, 8. 181. 

447) Dass ef sowohl BJeQtoy ab Doschtschaniki Ton TerschiedODer Gi 
fiht, sieht man ans Hrn. Stockenberg's Artikel über die Earke» im Rnsaisciiea 
Encyldopüdischen Lexikon (duvnuoneAmecKitt dlezcBKon IT, 337 n a«)* 
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meinen Universitats-Jahren her bekannten Obristen Solotarew» 
In Char'kow hatte man ihm , wie ich höre , eine Professur zogedaditt 
doch durfte er, als zum Kosaken -Stande gehörend, solche nicht 
annehipen« Da gerade Ferien waren, so konnte ich keinem Unter« 
rieht beiwohnen; wohl aber besah ich das geräumige, gut in Stand 
gehaltene Gebäude und die nicht bedeutenden Sammlungen: das 
sogenannte physikalische Gabinet, die Mfinz-Sammlung und die 
Bibliothek* 

Das Nowo-Tscherkasskische Gymnasium zeichnet sich dadurch 
aus, dass sich, in Folge eines am 18 Sept. 1848 Allerhöchst be- 
stätigten Reglements, bei demselben eine Abtheüung für Orien- 
talische Sprachen befindet. Der Zweck dieser Anstalt besteht in 
der Bildung von Militär-Translateuren für das Kaukasische Armee- 
Corps. Von den 30 statutenmässigen Zöglingen werden 20 aus 
dem Donischen und 1 aus dem Tschemomorischen Heere genom- 
men. Gelehrt wird das Arabische, das Tatarische und A warische, 
und, wo möglich, auch einer von den gebräuchlichsten Tscherkes- 
sischen Dialekten (das Abchasische). Von fünf Lehrern sind zwei 
fürs Arabische, zwei fürs Tatarische und einer fürs A warische be- 
stimmt Die zur Unterhaltung der Orientelischen Section jährlich 
zu verabfolgende Summe beträgt 6808 Rbl. 60 Kp.Slb.^^*). 

Dass im Donischen Gymnasium auch etwas Landwirthschafl 
und praktisches Rechnungswesen gelehrt werden, ist schon (S. 188) 
gesagt Die Allerhöchste Verordnung in dieser Beziehung er- 
folgte am 17 März 1842^^^). 

Gleich allen übrigen Gymnasial-Directoren ist auch der zu 



448} & SKjpaaxfc HnMOTeperaa Hapo4uro npocitaieHi« 1850 r. 4mm^» 
JitMefwUk npanneJiMna o. 58—65.— Tatarisch und Tscherkessiach wird aach im 
Gymnasiom za Stawropol, gelehrt Daa am 18 Dee. 1848 beatäügle Heylement 
über den Kaukasischen LehrlieKirk wurde , in Beziehung auf die Lehrer dieser 
SpTUtbeHj im J. 1850 dahin allgeändert , dau solche den Oberlehrern beigezibU sind. 

440) 8. BuGO^aimee noBejtnie «oiS'b yqpesAenin peejunuzi zjaocoa« n 
BoBcKb AcmaunKh npn Boücmnoi raanasin ■ narn Otpjjnuxh yqnjnnax&, — 
im JRjrpnajTb MsuncTepcraa Hapo4naro npocataeaia 1849 r., Mai, o. 111. Die 
Jährliche Besoldung der Lehrer des praktischen Rechnungswesens beirfigt imGjm- 
naaiwD 50, in den Bezirk -Schulen 85 Rbl. 80 Kop. 81b. 
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Nowo-Tflcherkadc dem Mnusterinm des dflentlkhen Unterrichts 
untergeordnet ; unter seiner Leitung steht das Schulwesen im Do- 
nisdien Kesakenltfide. 

Lehrende u. ton- 



FflrdasJ«hrl850 wurden angegeben: ^nSen*^ 

richleiide IndiT. ^ 

Im Gymnasium 30 259 

in 8 Bezirkschulen 53 366 

» 27 Gemeindeschulen (opHxo^cidji yHHjHma) 56 1 056 

Ueberiiaupt 139 1681 

Ausserdem werden, auf Kosten des Donisehen Heeres , noch 

1 24 junge Leute in andern Anstalten ausgebildet, nämlich 

In der Universitit zu Ghar'kow 10 

» » Rechts-Schule zu St Petersbuif 3 

» » Michajlow'schen Artillerie-Schule zu St Petersburg. 5 

In verschiedenen Cadetten- Corps •••••• 55 

Im Berg-Corps *•.•.•••»••••% 3 

» Forst- und Landmessw-Corps..«* - — 12 

In der Bau-Schule (cTponreJbHoe jnrajnme)- •« 2 

» » Medicinisch- Chirurgischen Akademie • ^ 6 

» » Feldscher-Schule zu Moskau.«. .*•«.• 8 

» » CommenE-Schule • .• ^ 8 

» » Feuerwerker-Schule.« • .«••••..••• 12 

Ausserdem werden auf Kosten des Donischen Heeres noch drei 

weibliche Individuen im Institut Adeliger Fräulein zu Char'kow 

erzogen. 

Am 4 Juli verliess ich Tscherkask, um nach einer Tour durch's 

Jekaterinosslaw'sche Gouvernement, zuvörderst meiner, jenseit der 

Taurischen Berge befindlichen, Pontischen Heimath zuzueilen» und 

von da nach Bessarabien zu gehen. 



« 
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Im Teit: PSac liat 

& 90 in der Paginatioii 09 90 

» 99 in der Uebenchrift ]Ujiwiu*s Gbab Rajswikij's Gmai 

» 137 » » » UBsnuiDBLinraBii UnnsiKDiLini«ni 

» 234 » » 9 Snmumä iraotcni 

In den Beilagen: 

& 4I9. Z. 15 tt. 14 T. unten : befind- beflnd- 

llebe liehen 

» 63 fehlt die Uebenchrift: Hanptmfirkte fiir Endliche Eneos^nine 

im GTt OreL 

Anf der beifegebenen Karte fehH das Wort Eisenbahn Über dem Tom 
DabowakiJ Pofsad an der Wolga rar Katachali na kaja (SCaniia} am Don 
angegebenen Wege. 
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tnuM, welche« jeder Gut«herr für «eine Bauern haben «oll S. 46 und 
59, Anm. 114. — Summe, :welche der Pupillen - Rath den Gut«- 
be«itzem auf jede denselben gehörende männliche Seele tch:- 
«chie««t 46. — Preis der Privatgüter 46^ — Au«tau«ch der Län- 
dereien zur möglichen Beseitigung de« Parcellen-Beaitze« 47. 
■^uidwIrtlwehiiftUelie YerhUteiwe. Die Dreifelder-Wirth- 
«chaft und die freie Wirth«chaft S. 47. — Düngung 47. — Feld- 
arbeiten 47. — Mittlere Temperatur der Stadt Tula 47 fl — Saa- 
ten und Pflanzungen 48. -^ Landwirthsehaftliche Benutzung de« 
Ackeriande« 48. — Der mittlere Ertrag einer Dessjatine 49. — 
Die Heuschläge 49. — Benutzung der Gestell -Sense (spiOKi) zum 
Mähen des Getreides 49. -^ Das Häufen der Garben: Kreuzmandeln 
und Puppen 49. — Gemüse-, Hanf- und Tabaksbau 50. ** Frucht- 
bäume 50. — Bienenzucht 50 f. — Die grösseren Gewerbe 51. — 
Zahl der Fabrik - Arbeiter und der Handwerker in Tula 51 £ — 
Industrie und Handel in Kaschira und BjeUw 52. * Zahl der 
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gelOfetea PliM 5S. -^ Dm Gotttemementf-Sadget ffebr IMS 99. ^^ 
ZaU der PemieiiSre and GrdMe der Buhegehaite 52. » Resultat 
4ei KifUMtert 53« — Die SteiDkoUe im Tida*0chen Govy^iie* 
ment 53. — Ausserordentliche Dürre; Tier zn gleicher Zeit bren* 
sende DOrfer 53. 
M^Umge Mo» 9 (znr & 58). jM Sufm-KoU$ im I\Ua*9ekm fhmcer- 

nvOTVvn* I ^liMK «SS sSFSSvPSny • 



Jelis. SCadtgarten, Aepfelserten 53 C — Jdex besonders be- 
wegen seiner Weizenmnirifln ik* — Versebiedenheit der 
Cnitnren, bedingt durch Boden-Verbihuisse 54. — Die grOnste Thi- 
thigkeit im Gonremement findet an der Okk statt 55. — ZaU der 
Fsimenge auf der CMia und Korak-Ausfuhr mam dem ifeuTernement 
55. -^ Der UrqiieH der Okdt 55, Anm. 101. 
BeBave Ho* • (zur 101 Anmerkung auf der S5sten Seite). IfoeA- 
rieki 9on dm Qudlm der Mi, der lHna$eh\ der Sewofd, der 
Sefuned und der Seouna^ 
M«tknMdttttt der Bewohnen Grossmssen S. 55. -^ Sleinrussen 5fi. 
— Weissrussen 56. — Zigeuner 57. •>*- Dentsdie 57. 
Beilage Ho. lO (zur a 56). IMer die Yertheilfmg der im OreT- 
ecken Gauvememeni befindliehen KleinrusBen, nach Kreieen, xur 
Zeit der 6ien und lien Yelkezählung, tu den Jakren 1811 und 
1816. 

Dabei eine Tabeih &er die Zahl der Beeieuerien in vereekie- 
denen Oro$$ru$ei$ehen Gouvernemenle zur Zeit der Osfsn, 
*Iien und Sien Hevieionen. 
Il€V BMieFS Zahl der Reichs-Bauem überhaupt und der Sinhöfler 
ins besondere S. 57. — Die Apanage-Bauern 57. — INe PriTat- 
Bauem 57 t 
BeUare Ho. 11 (zur & 58). IMer die Zähl der BrNeule mSmai^ 
ehen Geeehleehte und deren Beeitxer im Or^eeken Geueememenl, 
zur Zeil der Sien Volhezählung im J. 1884. 

Dabei ein Terzeichniee der Orundherren auf deren ijändereien 
eich zur Zeit der %ten Völktzählung, im J. 1884, mehr denn 
500 Seden männL Ge$ehlecht$ befanden. 
Der Frohn- Bauer arbeitet drei Tage in der Woche S. 58. — 
Die 12 hohen Festtage 58, Anm. 112. 
IiasaduririiMMhaflHieliei: Der sädöstHcfae Theil des Orel'schen 
GouTemements war nodi zu Anfang dieses Jahrhunderts eine Wü- 
ste 8. 59. — Parcellirung des Bodens bei znnekaMnder Be¥5lke- 
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nng SO. — PliAt- und- KaHf-Prei« des Landet im Gourernemenl 
Ord 60. — Beaeitiguiig de« Pareellen - Besitze« 60. •— Da« Som- 
ttieifconi wird Yom Reioha-Baneni ohne Weiteres auf die Stoppel- 
felder geaftet 61. — WirthsohafU-Syateme: Dreifelder- WirChachaft 
und Auaaenachttge 61. --* Anwendung dea Hakenpflugea [coxk) 
und der Sichel 61. — Düngung 61. — Komkanfen (Krenzman- 
deln). 61. — Hanfbau und Verarbeitung des Hanfes 61 £ -— Cen- 
tral -PmdLte fttr den Haofbandel 62. — Heneraten 62. ^ Die 
WaMnngen des sttdSatfiohen Kreises 63. -* Heitz-Material (Stroh, 
Stranehwerk und Mist) 62. — Bauerfaäuser 62 t 

Industrie-Zweige: Odbereitung, Oelkucben, Oelmühlen 63 £ 
— Talgsiedereien und Schlachtvieh 64. ^- Glasfabriken 64. -- Le- 
derfabrication 64 f. — Ukasen Peters L: Ein deutscher Lederfa- 
bricant wird nach Bölchow und Ssjewsk geschickt; Schafereien; 
Hanfbau 6S. Schnllehrer 66 1 

Areal desOreFschen GouTemements und qualitatiTe Vertheilung 
deaselben 66 f. 
Beilage Ho« Kt (zur 8. 66). Ihber die fuaUtatw$ VenheOung de$ 
Landu in d$n v§r$ehiedmen Kreiden de§ ChufMmemenis Orel^ im 
ieixten Viertel des XYUi Jahrhunderti. 
Verminderung des Waldquantums & 67. » Z^ der bewohnten 
Orte 67 t. 
llglinye Hck IS (iur S. 69). Ueber die Tertkeititng der von Reicht" 
Bauern bewohnten Orlechaften im Gouvernement Oreij nebet einem 
Verzeichnieee der drei beeolkerteUen Kronedörfer in jedem Kreiee 
(1844). 
Der Handel mit ländlichen Exzeugnissen S. 69. 
Stellas« Sfo^ 14 (zur & 69). ßie vorzüglichsten MärhU für ländli- 
che Erzeugnisse im Gouvernement OreL 
Zahl der Civil-Beamten S. 69 £ 
BeUage NFo« 15 {zur S. 70). Ueber die Zahl der Civil-Beamten im 
OreCschen Gouvernement im /. 1843. 
Zahl der Pensionäre S. 70. — Budget des Gouvernements 70. — 
Die Gouvernements-Zeitung 70 f. — Lage und Temperatur der 
Stadt Orel 71. — Jel6z; Bewohner- und Häusefzahl 71. — Einftihr 
72. — Mühlen und Weizenmehl 72 — Buchweizen-Graupenmüh- 
len 77 £ ^ Viehhandel 79. 

CHranrerneMent UTarAnealt* 

Raupenfirass im Eichengehdlz S. 79. — Fahrt nach Borki (Ar- 
changel skoje) und Seidenbau daselbst 79 £ •- Frühere misslun- 
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gene Yemiche Seide zu beHen 81. — Woronetli: Daidkeiiiwer- 
the Thätigkeit der Hrn Wlorow und Dol*nik 83. -* Sdirifie« über 
da« Worone«h'«che GoaTememenl 82 £ — Batnudude 83. — 
Ap&Uorten im Gouvememeiit 8i. — GymaaMiim 85. — Wailfidir* 
tea 8S. — Fahrt zum Bitjug, an dem «ich noch im J« 1768 wilde 
Pferde yorfimden 85. — Ikorez« die frühere Reicha-Gränze 86. — 
Petera I Sorge für Pferdezucht 86 fl ^ Graf Alexia Odow mid 
aein Geatüte 87. — Chrjeaewoje 88. — Daa Reicha - Geatüte 
und die daza gehörenden Güter 88, C -« Land- Verpaehtong 89. — 
Veterinär - Schule 91. — Beatimmnng der verachiedenen Reicha- 
geatute 92, Anm. 172. — Kirchdorf Orlow, Nachtheüe groaaer An- 
aieddnngen 93. -* Daa Ministerium der Reicha-Oomänen verfugt, 
daaa künftig neue Anaiedelungen, wo möglich, aua nicht mehr denn 
25 Höfen beatehen aoOen 93. — Buturlinowka 9k. — Johanni- 
Markt 95. — Die Kleinrnaainnen 95. — Daa Dorf; Sonnenblumen 
und Mohn 97. — Weizenhandel 97. — Lederfabrication 97. — 
Kraaanen'koje 98. — Freundliche Aufnahme daaelbat; Grab dea 
Generala Rajew*akij 99. — Die Schemyikin achen Steppen 99 £ — 
Mächtigkeit dea Schwarzbodena 100. ^ Auaaaat und Ernte 100 t 

— t^lacha bloaa dea Samena wegen gebaut 101. — Nivellement 
dea C|iop£r - Fluaaea 101. ^ Schiffahrt auf dem Chopte 101. — 
Erstea Arbnaen-Feld 102. — Geographische Lage der Städte dea 
Gouvemementa Woroneah 102. — Areal und Bevölkerung dea 
Gouvernementa 103« 

Die Kleinruaaen 103. — Die aogenannten Kriega - Bewcdiner 
103. — Fesselung der Kleinruaaen an den Boden 104 t — Dreier- 
lei Kleinruaaen 106. — Die Deutachen; Cdonie Riebenadorf 108C 

— Häuaer aua Kreide 109. — Zigeuner 110. ^ Polen 110. — 
Die Reicha-Bauem 111. -— Deren Zuwacha 112. 

Beilage Ho« 16 (zur S. 113). Uebenichi der in 21 versckieden§n 
Pnmnztn dei Meicheg $eit 1838 bü 1851 ton der Regierung an- 
gekauften Privat-Guter und Bauern. 
Die Privat-Bauem S. 113. 

BeUai^e So. 17 (zur S. 113). Ueber die Zahl der EdeUeute männ- 
lichen Geschlechts und deren Besitzer im Gout>ernemement Woro- 
nesh^ zur Zeit der Sten Volkszählung^ im J. 1834. 

Edelleute und Geistlichkeit S. 11&. — Zahl der bewohnten Orte 
114 f. — Frühere Städte 115. — Die yon Reichs-Bauem bewohn- 
ten Orte 116. — Bedeutung der Worte Sslobodi und Sael6 im 
GouYemement Woroneah 117. 
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»glültg Ho. IS (nr 8; 117). F«r««<e*iite i$r$$mifm im W^r^mM- 
$ehmk G^uvirnmnßni vorkatuiemm.EronidSrferf in ^Mlelün, »ieh, 
zur Zeit der Sien YoOuxäUung {im /• 1834), mehr dmn. 1000 
jKMcAs-Aoifen» iiid(iiii/icA«ii Ge$ekleekU befandet^ 

Die in den Stidton amftMigen Reidif -Bauen 8. 117 1 -^ Ghntor 
(Vonrerice) d>Qoniier Gritae 118. -* Zahl und Name der grtesten 
denelben 119. — PotaeUnok und PomAMc laO. -«- Pfligwr (Flii- 
gatarj) 121. ^ Bodenpacht 181. -* Seelenateuer 121 C — Ver- 
thefliing dea Landes und Repartining der aaeh SeelansaU an er- 
legenden Gmndateuer 13S. — Nachtheile des oommunalen Be- 
aitzea 122 f. — Einfilhrung dea Kataatera 128. — Blakerige 
ReauHate detaelben 124. — Quantilit dea den Reicha- Bauern in 
den veracfaiedenen Kreiaen «aMilaaseneii Landea 126, Aam. 230. 

— Induatrie-Zweige der Bauern 126. — Budget dea Woroneah** 
adien Gouvemementa 128. «-^ Zald der Penaionire 127/ 

e 

liand 4er Denlsclien Kosakenu 

Gffnae dea Koaaken - Landea S. 127. -7 Südliche Grinze dea 
Schwarzbodena 187. ^ Urjupiukaja Staniza 128. — Areal dea 
Landea 128. 
WUUmse HTo. 19 (kur 237 Anm. auf der 128 Seite). U*er die geo- 

graphieche Lage von 62 Ortechaften im Lande der Donieeken Keeaken. 
Heerea-Land und Priyat-Land S. .129, Anm. 238. — Daa.zu Hee- 
rea - Zwecken beatimmle und daa Reserve - Land 130. — Beatim- 
nwng dea Reaerre-Landea (Rangländer) 131. ^Landbesitz inner- 
halb der Gemeinde - Gränze (dea Jurt) 132. — Vorwerke ; unter 
welchen Bedingungen dieaelben angelegt werden dürfen 133 L — 
Urchhftfe und Mühlenland 134. 
BerdUkeramir ^34 l — Yertheilung nach StSnden 135. *- Sich- 
tigkeit 135. — Bewegung der Bevölkerung 135 f. und Anm. 250. 

— Neue Ankömmlinge und Versetzungen in andere Gegenden (an 
die Ssundsha und die Assa) 136. ^ Willkühriiche Uebeniedelun- 
gen 136. — Erläuterungen in Betreff der verschiedenen Bewoh- 
ner: 1) Die Geistlichkeit 137. — Kirchen und Klöster 137 f. — 2) 
Der Koaakenstand 138. — 3) Der Heer - Führer und die Militär- 
Ghaigen 139 f. — Bestand des Donischen Heeres 139. — Namen 
der Regimenter 141. -^ Dienstzeit 141 ^ ^ Welche jui^e Leute 



^ In Beiiehoiig auf die Dienifiett ist noch UatoiaregeB, dast in Friedrat. 
leilaa aUe dirartverriclitenden Regioieater, fie möfen ticb belbideD wo lie woliea, 
nach drei Dieoft-Jahrea dnrdi Andere abgeidit wwdea. 



«r ViAferrim aach Oho^Idoiw gejclkickt werde« lUL — i^DtrBui' 
deliTereia iiä. — S) lUi«iiottdhiiizeii Ifcd. — 6) Seldirten 143. — 
7) Leibeigene 14% -^ IM denelben in jedem Besifke lU t - 
Ente yolluzUdiiiig im Lande der Doniiebeii Koüiten (1763), die 
Zoflüg^tr werden bei den Sünixen angeachriebea 145. — Groes- 
raieiadie Linükge iollen* znrtIckgaidbiGkt werdui 145, Ann. 268. 
-*• Aneignang KleinraemcHer Koeaken md Boeiai» bei Gdegen- 
bei! der Sten Yelbezainng (n J. 1796) und Feaadttng denelben 
an den Boden 145 £ «*- AUe fireien Banem werden zu Koeak^ 
mnbenannt; andi freigdeaaene Eibleaie mäaa^i Koaaken werden 
147. — > Doniiobe Heerea-Beamte d«r£Bn avaaeriialb ihrea Landes 
keine Banern kaufen 147. -^ 8) Die Kalmyken; ZaU deraelben 
147. ~ ElnOieihrag 14«. ^ GeiatUehkeü 148. — Die ZaU der 
Kalmyken nnnmt §ek dem J. 1609 beaondera an 148. — %e wer- 
den (1710) ala Scholawebr gegen die Niehnaaow'achen Koaaken ge- 
brancbt 149. — Sie werden (1799) unter eine eigene Verwaltungs- 
Behörde geatellt 149. ^ Tataren ISO f. — Tacberkeaaen 151. 
— Zigeuner 151. — Dentacbe 151 t — • Der Koaak eikliit 
weder Groaa- nocb Kleinruaae zn aein 159. 
WohnuaUze« Staniza (Bedeutung dea Wortea) 153. — Gerotti 153, 
Anm. 390. -* Bewohnte Orte s Zahl denelben Ton verachiedener 
QuaKtlt 154. 

Givfl-BeziriLe ; Hanpitorte und Zahl der zu jedem Bezirke gehö- 
renden Stanizen S. 155. — Die nenzi^rCindende Staniza, Mowo- 
Nikolajewak^ja, die erate im Mius*achen Beziike 155. — Ver- 
zeichniaa der 92 Stanizen, welche im Jahre 1844^ yon mebr denn 
SOOO Individuen beiderlei Geachlechta^bewdbnt waren 156 — 168. 
Andere beachtungawerthe Ortachaften 16S t — II jinka, Sita der 
Kafanykoi-Yerwaltung 169. *— Zahl der Stanizen nach der GrOaae 
ihrer Bevölkerung 169. ^ Yerzeichniaa der übrigen 14 Stanizen, 
welche im J. 1849 weniger ala 2000 Einwohner au&uweiaen hat- 
ten 169 f. 
Bella V« Wo« 90 (zur S. 156). Uia>er die Zahl der tertehiedenm 
Ortgehaflen bei dm irregulären Beeren y gleich wie die Zahl der 
Ulueee, der Centurien und der Filzhüiien bei den zu dieeen Trup- 
pen gehörenden Nomaden. 

u^^Die Ober-Behörden im^Lande der Doniachen Koaa* 

*>n wk 

ken 170 f. — Die Bezirk« -Behörden; OrU- Regierung 173. 

Vertheilung dea Landea u^ter die Koeaken 173 f. — Bedea- 
tuQg dea.Wortea Jurt 173. — Die verachJedenen^landwirthachaft- 
liehen Regionen 175, 
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K Der Vij^Mhe Mflrkt 175 f., IT» t — VI^)mmi^ mid 
yMi-Mftrkte 17» ff. 
Beilage fku M (zur a 178). EM#r i{t'# JKMjpf-ilrftM ibr 2Wfar 
mmi de$ Ah9aiz$$ muf dm bed$uUmd$$m MUrkkn im Lmnh der 

LudvnrthacbafHieiMr Tarmu & 179. *- Al«x«J6Wfktj« Sla- 
BbalM. -^ IIil-Bu«altiaekaja; HoweiiUge f 8».--- 8otow#kaja 
Igl. _ TemporSre MOiden 181. — FedosMjewvkaja, aeliädli- 
che InMkten 181. ^ WaUwirOicliaft 189. «-* Ciyfl- und Ittitir- 
EiBtheihiBg de« Landet 183« ^ Uebergang Tea def Haken auf die 
rechte Seite de« Doa 188. — Jelanakaja 18S. — Ke, der ange- 
gebeneii Seelenadd nach, iinTeriiiltiii««iiii««ig kleinen Stanizen 
183. — Bnphorbien, Wenniitli und Satvrey 18^ — Anfeattialt in 
Wö«ehen«kaja; die berr«ehafQiche& Baaern, da« fifar dieaelben 
zogetheihe Land und die Haupt-Leutebeaitser 185. ^ Saerebrja* 
kow'« exceptieneller Be«itz 185. — Verbreünng de« Weinbaue« 
186. — FeldflMia««e bei den Ko«aken 187. — > Der Ko«ak i«t trie* 
ger nnd Hirt 187. — Etwa« Landwirth«chaft «oH im Gjnmaainm 
gelebrt werden 188. '^ AümgrcMwe Ansiedelnngen nnd Under- 
gririete «teben der be««em BewRlh«ebaftung entgegen 188 f. — 
Dönger al« Fenemngamittel oder geradean weggewoiAn IM. — . 
Schafzucht 190 £ ^ Honnrieh 191. — Pferdenichl 193 f. -^ 
Uebeigang Tom Hirtenleben znm Adceribau 193. --* Die gra««en 
Kirch«piele, neb«t der Schwierigkeit die«elben zu verkieinam 193 £ 
— - W5«ehen«ka|a Stainza« die Datura 19<k. — • Migulinakaja» 
am rechten Ufer de« Don 194. «^ Kleinni««i«che« Girtchen 194. 
— Po«t«tationen bi« Griwenskaja 194. ^ Hanffelder 194. — Krei- 
de-Ufer der KaKtwi 198« ^ Slatioii«-Gdiiude 196. — ZaU der 
Poatpferde und der Fuhiieute; Unteihalt deraelben 197. — Ka- 
menakaja Staniza 197. — Neue im Bau begriffene Staniza (Wla- 
dimirakaja) an der Kundr|ut«cfa*ja 198. — Griwenakaja, auf 
dem Landrücken 198. — Fahrt zu den Kohlen - Gruben an der 
Gruachewka 198. — Der Popow'aohe Chutor 199. — Efai tou 
Spinngeweben bedeckte« FeM 199. ^ Die Anthraeit- Gruben und 
der «chauderhafke Beauch derselben 199 £ 
DleSteiiilioldeiiPiVeriMittidMe der DomeK^Mdieii RcciMU 
a) Geschichtliche« über die Donez'«che Stein-Kohle, voafeter 
dem Gro««en an S. SOI. — Eraeuerung der Unieniuchnngen zu Po- 
Umridn'« Zeit 201£ -> Entdeckung mlchtiger KoUealager im Li««it- 
achij - Bujerak tauch LiaaUaehanabga fialka «^nannt) 303. — Der 
Engländer Gaacoigne 303, — Gründung der Lugan'achen Bi«en- 



: GieAMrei 302. --* FbrMAnagen ia der KoUen-Ragioii S03. ^ Itar 
Fund an der Gruschewka vnd in der Nttie der JekateriBendkaji 
Staniza 303. — Ifil Woronzow*a Ankunft beginnt ein rtgett» 
Leben« Nebat Tielem Anderen verdankt man ihm auch die Forde« 
rang der Steinkohlen- und Anthracit-Prodnction iOk. — Geogno- 
«tiache Cntenvehnngen in Neumaaland nnd Beaaarabi« 9M and 
Anm. 864w — Aach in der Moldaa und Wabchei Ann. 365. ^ 
Sporen TOn Lignit and Anihracit in der Krym SOS. — Tran^Nir- 
tvung der Donez*achen Kohle 205. ^ Verauch die Unti^en def 
Bonez zu beseitigen 205. — Daa Finanz - Miniateriom (Graf C an- 
crin) Uaat ein eiaernea Dampf« Boot zum bugairen der Barken 
^ banen 205. — Der Ingenieur - Major Letunowakij aorgt für ein 
zweites eiaernea Dampf- Boot und eine eiserne Barke 205 C — 
Erster Versuch Kohlen -Barken aus der Lissitschja*schen Schlucht 
ins Asow*sche Meer zu führen 206. — Anatole-Demidow's 
Reise ins südliche Russland 206. — Hr. KuVschin findet Povvd- 
hn-Erde Anm. 373. — General Tschewkin's Reise 206 t — 
Die Steinkohle Yon der Gruschewka wird zuerst für uiÜNraachbar 
gehalten 207. — Sieben Jahre später ist sie schon in Gehrauch 
gekommen 207. — Woronzow*s Zusammentreffen mit Michel* 
Chevalier in Karlsbad 207. ^ M. Che?aliers Schrift über An- 
- thracit erklärt die Sache 208. ^ Hommaire de Hell'a Unter- 
suchungen bestätigen es, dass die Gruschewka*sche Kohle An[- 
thracit sei 208. 
BeUaye Ko« 93 (zur S. 203, Anm. 360). Verzeiehniu der mir U- 
kant^en Schriften^ wekke ton den St$inkohlen^La^ern in den 
eüdliehen Provinzen du Europäiichen Xueelande handein. 
b) Statistisches: Bereich der Anthracit-Lager S. 208. — Schwe- 
felgehalt undSpecifisches Gewicht des Gruschewka*schen Authracits 
208 f. ** Vergleich seines Kohlenstoff- Gehaltes mit dem anderer 
Brennstoffe (nach Woskressensldj) 209. — Die Odessaer Commis- 
sion für die Steinkohlen -Angelegenheit Ulsst über 700^ Oefen um- 
setzen 210. — Die Preise des Brennholzes sinken von 40 bis 50 
Proc. 210 und 224, Anm. 409. — Woronzow betibieiligt sich an 
der Steinkohlen - Ausbeute 210. — Erste ordentliche Dampfina- 
schine bei den Kohlengruben in Alezandrowska, am Kalmius 211. 
~ Die Lugan*sche Giesserei wirkt sich die Erlaubniss aus im 
Lande der Doniachen Kosaken Steinkohlen-Gruben anzulegen 2i 1 f. 
•^ Erste AbgaAe von der eztrahirten Kohle 212 f. — Dnterachied 
dea Anthracits yon der Steinkohle Anm. 391. — Anthracit- Auabeute 
212. — Eine den Bedarf übertreffende Production und Sinken des 
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Preiiei des Anthrteiti 918. — Befltrebungeii de# Kanfinamii Ko- 
neir den Gebrandi de« Antihracil» mögKclut zv Terbreitea S13. — 
Der Chef der Küfiteidiiiie bestellt bei Konew 80,000 Pud HZ. — 
Zabl der bi« zum J. 1646 uBlerracbteii Koldenlager und der an 
' der Grosdkewka yergebenen Gmbenptttze 814. «— YeihäKnui de« 
Gmscbewka'acben Antbracit«, d» Brennmaterial, znmHoke 314. -> 
AUehnnng emea miniateridlen Yonchlaga zu einer Actien-Ge- 
aeBacbaft für Auibentung de« Antbraeit« 214. — Zabl der bia zum 
J. 1848 im Koaaken - Lande angelegten und im Betriebe befindli- 
cben Gruben S14'£ — Ke Productiona - Kosten de« Antbraeit« 
21 5. — Da« Herauaacbaffen de« Antbraeit« au« den äruben 216. 
— Lobn der Aibeiter und deren VeibMltni«« zum Gruben-Besitzer 
216« — Lage de« Popow*«eben Qiutor'« 216. — Konew*« Anga- 
ben in Betreff de« Verbraucb« und der Tran«port-Ko«len de« An- 
diracit« 217. — Ueber«iebt de« ganzen Steinkoblen-yeibiItni««e« 
im Sfiden de« EuropXUcben Ru««land«, nach Angaben de« Sena- 
teur« T«cbewkin und de« Obri«ten 0«er«ki] 217 ft «*- Da« 
Quantum der zu Tage geförderten Steinkoble, debat dem Antbra* 
dt 219 f. — Anwendui^ der Steinkoble 220 C — Frei« mid Güte 
de« Gruscbewka'scben Antbraeit« 222. — Yerbtttnis« de« Antbra- 
eit« zum Ei«en 223. — Kohlen -Reiehtbum der Regieoa de« Donefe 
223. — Anwendung de« Anthracito in Modcau «eftist 224. ^ Be- 
vorstehender Einfluss de« Antbradt« auf den Bau von Bi«<mbab- 
nen 224. — Verminderung der Holzpreise in Ode««a 224, Anm« 
409« — WoUwire e« rath«am den ferneren Bau ton Eiaenbabnen 
in der Antbraeit - Region beginnen zu lac«en 225. -*- Die Haupt- 
Gründe warum der Doniacbe Anthradt noch nicht mit den Engli- 
«eben Stdnkohlen in mehreren «fidDidien See«tidten coneuriren 
kann 225. -* Bedürfiii«« einer Ei«enbahn von den Anthradt-Gruben 
zum Don, und Motbwendigkdt die Mündung de« Don yon Untiefen 
zu befreien 225. — Eine beabaichtigte Actien-Ge«dl«diaft 226. — 
Hoffnung die Tranaport-Kosten de« Antbraeit« zu einieArigen 226, 
Anm. 411. -^ Verdreifachung der Steinkohlen - Gonaumtion im 
Laufe von 13 Jahren 227. 
Bcflaffe Sa# 99 (zur S. 221, Anm. 403). UOfer dm V&rbroMeh i$$ 

Bonex'ichen Anlhraeiti fUr Rechnung der Megierung im Jahre 1850. 

Fakrt zur Ra«dor«kaja Staniza S. 227. — Die Mttidungeli 

de« Donez 227. — Rasdory, einer der Uteaten bewohnten Orte 

im Lande der Domacben Kosaken 227 f. 

Hr^bÜMm in der Rasdorskaja Staniza 228. — Geachichtliches in Be* 

Ziehung auf den Weinbau am Don '228 t — Da« Pflanzen und 



die BdMBdlug 4ar Kebea S39 1 •-- IMen-Sortan mU Ai^ik 
dM Bitrigv derielbea 330 £ — W«iiibereiti»K 232. ^ Anden 
Art sa pflaraen in der Knmtfeliazkaja Staniza 232. — Verfallt- 
nisa de« Zymljawlrindien Wetnea aiun lUadomkiacben 232. 

Die unteren Gärten; Ufinttieer-BiHiM 232 1 -- Weitec Feldnt 
nfitdidker Thitigkek fiir die lioikaiuer Beftederer de« Seidenbanei 
288. — Bimen-Blmne und Pyraaiidal-Pappeltt 233. — Die Aaow*- 
«die Gnrke and ein flaacben-Küdn« 233. — Xanthinm apino- 
anm98&. 

Die eberen Wein-Girten 334w «- Zeit der Traoben - Reife 
2«k ^ Bebandhi^; de« Weinatoefai ffir den Winter 235. — Böm 
Felden einen ntrea«en Winter« 235. 

Wein-Prodnction 235. -^ Abnahme de« Weinban« 286. — 
Da« Verfahren der Qoniaclien Tratdien 236. — Der Ort, wo die 
andündiachen Küper n n atei g f^inadit waren 237. — Weinatdcke 
anaaeimrdeBlUcher GrOane und unglanbUdien /Ertrag« 237. -* Un- 
nnterhroehene BeSie von WeingVrten bi« znr Melechöwakaja 
SCaniaa 237. «- Unwakraeheinlicbe Aen««eraif der Bew<dyier Toa 
: MeledhiwAkaja 9S7. — Tvmnli 238. ^ Eine Weinpflanznng der 
Melnehower 288.^ Bea«er|;enew«kaja; eribinnliche Pferde 23& 
Mn^hfiing; Perioden dMielben 280. ^ Geaetze, betreffend die Fi- 
-«Gberei M den Doüiaaben KMafcen 289. -^ Die Mimdnngen de« 
Daa 28». ^ V«eordnraeM wegen der Fiaoher - Metae 240. — 
Venorie Ar dto Fontdiwer de« tmMmgi (Fi«ch&i«« - Polizei) 
2ML :-*- Stellen aa denen der Fi«chfang «inalicti nntexsagt iat 240. 
^ Beanfaiddiger dal Fisdifiuig« 2U. — Die Fiaefabnit moa« dm 
Fhune nrüell^eeaben weiden 24<* «- Die edanbten Fi«dier-Ge- 
'rMhe 21^1, Annk 431. -^ filaniam «ind Laudnu^en an dwen hanpt- 
üdllidi Fiaeberei «eMdien nrird 242. ~ Die Winter * Fiacherri 
USL ^ Die FrüklingSrFiaidienJ 848, — Web«* «nd RoA-Fi«che 
itt8, Aaai. 483. ^ Da« JrodOMA der Fiacbe nnd Bereitna« der 
.. iFi«iclnfloken (6ajluan) 244« ^ Dar €<vnai«-<Fang 245. -- GrOaae 
. • <de« iEange« im' J* A822, in den verachiedenen Bewken de« Doni- 
«chen Lande« 245. — Zunahme de« Fiaebfampf in den Jeislen 25 
' antoon 2411 ^ IhiA der na FlacUEuig JbelfaeiUgten Awwiit^n 
Aahelter\24& 

Be« Süttpen^Veiblltai«« liin tande der Doniacben KoadBen 246 1 
t^ Die JM^ -MagMine 247. 

Beilage Mo. 94 (zur & ihA).imi0n$4Uf$ Naehrtcht wm dm Sab- 
£aNi am Mhm^fUck. 

Kowo-T«cherka«k.Derfitadt-Gaiten S. 248C — AltorHiainer 



Ihhalt. xt 

dajellMt: Bfldsiiileii (Feldtevfel) und BoiporMche Stetafdirifteii 
S49 L — Obrtft Martynow*« Maazen, Wein und Dichtongen 350 t 
— AuMicht Yom Balcon des CheCi de« Stabes 251. 

Alt-T«cherka«k nnd die Ueberachwemmnngen 251 £ — IMe 
Frühlinga-Flnthen deiDon beben den Waaaer-^iegel des Manytscb 
ganze bundert Werst weit 251. — Das Aastrocknen des Manytscb 
im Sommer 252. — Der im Bau begriffene Damm yon der Axaj- 
skaja zur OFginskaja Staniza, um den Don zu jeder Zeit passiren 
zu können 252. — Die Scbiff - Fabrt auf dem Don 252. 

Das Heeres -Gymnasium 252 £ — - Qrientaliscbe Sprachen 
als Gegenstibide des Unterricbts 253« — Zabl der Lebrenden und 
Lernenden 253 f. — Zöglinge die auf Kosten des Doniscben Hee- 
res in yerscbiedenen Anstalten des Reicbes ausgebildet werden 
254w — Abreise yon Tscbericask 254. 

Es folgen die scbon angegebenen 24 Beilagen S. 1 — 107 
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Bellag;e JW 1. 

(Zur S. 6). 

Einige Resultate der Kataster-Operationen im Gebiete der Reichs- 

Domänen des 
no»kaa*«chen O^ouvernements < )• 



z 



um Ressort der Reichs-Domänen gehörten im Moskau sehen Gouver- 
nement, zur Zeit der 8ten Volkszählung (im J. 183&), 137,586 Bauern 
männlichen Geschlechts, die in 1313 Dürfern, mit 43,480 Höfen 
ansässig waren. Die Kataster - Commission fand im J. 18&8 schon 
139,385 männliche und 152,599 weibliche Individuen vor^J. Von die- 
sen 291,984 Individuen beiderlei Geschlechts kamen im Durchschnilt 
auf jeden Hof, oder jede Familie, 6.71 Individuen und zwar 3.20 männ- 
liche und 3.51 weibliche. Unter den Bewohnern eines Hofes können 
4.28 als productive und 2.44 als unproductive angesehen werden, so 
dass immer 2 Arbeiter für einen Dritten, nicht arbeitenden, zu sorgen 
haben. 

Aus der Zahl der productiven Bevölkerung kommen 



also auf 100 Höfe 
168 
185 
34 



auf jeden Hof: 

Arbeiter 1.68 

Arbeiterinnen .... 1.85 
halbe Arbeiter . . . 0.34 
halbe Arbeiterinnen 0.41 41 

Das der Abschätzung unterworfene Land bestand aus: 
15,630 Dessjatinen') Wohnsitze 
218,201 „ Ackerland } zusammen 341,395 Dessjatinen. 

107,564 ,, Heuschlag 



1) Der Kürze wegen bediene ich mich hier, wie im Teite, des Worte 
Kataster. (KOciell werden diese Operationen eioe Ausgleichung der Geld- 
zahlungen bei den Reichsbauern (^paseeuie AeHevBbii-b cÖopoBii y Focy- 
AapcTBeBBuz'fc KpecTbAH'b) genannt. 

2) Das weibliche Geschlecht war also um 9.41 Procent zahlreicher als das 
münnliche. 

3) Eine Desi^iattne ist so riel als 4.3789 Preussische Morgen, oder 1.0925 
Hektare. 



4 Beilage No. 1. 

Von diesen Ländereien kommen im Durchschnitt: 

Dessjatinen: Wohnsitze Ackerland Heascblag^) Zuiammen 

auf eine Bauerfamilic 0.36 5.02 2.47 7.86 

auf einen Arbeiter : . 0.21 2.99 1.48 4.68 

auf jede männliche Seele der 

8ten Volkszählung 0.11 1.59 0.78 2.48 

Die Wohnsitze (yca4e6HbiA scimh), zu denen hier auch die neben 
den Höfen befindlichen Gemüse -Gärten (oropo4bi), die Hanffelder (ko- 
HoniiiHHRH), die Dreschtenne (toe%) und der ganze Raum, auf dem das 
angeführte Getreide aufbewahrt wird (rjMHo), gerechnet werden, sind 
im südlichen Theile des Gouvernements kleiner als im nördlichen^). 

Seinen Aeckern nach gehört das Moskau'sche Gouvernement zu 
denen die arm an Land sind. 

Auf jeden Hof kommen im Durchschnitt 3.5 Stück grosses Vieh, 
nämlich 2 Kühe und IV^ Pferde. 

Auf ein Pferd kommen, in allen drei Feldern, 3.63 Dessjatinen 
Land. 

Da der Werth des Viehs, in Beziehung auf den Landban sich 
einigermaassen, durch den von demselben erhaltenen Dünger bestim- 
men lässt, so sei hier bemerkt, dass die Düngervorräthe es nur gestat- 
ten auf jede Dessjatine Brache 824 Pud desselben auszuführen. 

Roggen und Hafer werden am meisten gesäet; in den nördlichen 
Kreisen wird auch viel Gerste gebaut. 

Von einer Dessjatine erhält man (mit Ausschluss der Saat) 

37.20 Tschctwerik*) Roggen. 
53.64 „ Hafer 

47.93 „ Gerste 

Eine bearbeitete Dessjatine bringt durch die Bank HR. 72% K. 
Slb. ein. 



4) Hier werden alle la den Reichs - Domäoen ^hörenden HeaachläfB oder 
Wiesen in Betracht gezogen; wollte man aber nur die von den Reichsbaneni be- 
nutzten Heuschläge berücksichtigen, so bekäme man für jede Familie U% 
Dossjntinen Wiesrn (s. unten). 

5) Es bei ragen unter Anderm die zu den Wohnsitzen der Beichsbauem ge- 
hörenden Baurogärten {caxu) 206 Dessjatinen 

Kohlgärten (RanjcTnRKH) ^'ib^/^ * 

Hopfenpflanzen (xnlkibnnRH) .... 104 » 

Zwiebelbeete {wtcrz no4'b jyROsrb) 95 » 

0) Ein Tschetwerik (Vg Tschetwert) macht 0.4774 Prootsiscbo Scheffel, oder 
0.2624 Hektoliter aus. 
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Kataster im Moskaü'scuen Gouvernement. 5 

Im ganzen genommen fehlt jedem Hofe 1 Tschetwert (genauer: 
0.09 Tschetwert) Roggen im Jahre, dessen mittlerer Preis 3 R. 35 K.S, 
ist Der mittlere Preis des Hafers macht 1 R. 98 K. S. aus. 

Die Dessjatiike Wiesen gibt 72.24 Pud Heu, dessen mittlerer Preis 
77^ K. S. ist. 

Von den oben angegebenen Heuschlägen (worunter sich 47,500 
innerhalb der Waldungen befinden), benutzen die Reichsbauern jährlich 
93,271 Dessjatinen, deren Gesammtertrag gegen 6.738,000 Pud ausmacht. 
Auf jeden Hof kommen also 155 Pud Heu. Das Fehlende wird durch 
Stroh ersetzt. 

Weideländer (sbiroHbi) zählte man 20,434 Dessjatinen. 

Die ganze Einnahme vom Lande beträgt auf jeden Hof der Reichs- 
bauern im Durchschnitt gegen 72 R. S., wogegen zur Deckung aller 
Lebens-Bedürfnisse einer Familie, mit Einschluss der Abgaben, .116 R. 
S. erforderlich sind. Fügt man zu der Einnahme vom Boden noch den 
Ertrag der Viehzucht (per Hof 3 R. 13 K. S.), der Waldungen (1 R. 
64 K. S.) und der Pachtartikel (o^poHSbia cxarbH, k 50 K. S.) hinzu, 
so fehlen zur Deckung der jährlichen Ausgaben doch noch über 37 R. 
S., die auf andere Art erworben sein wollen. 

Da kommt denn dem Landmanne das im Moskau*sc)ien Gouver- 
aement so sehr entwickelte industriöse Leben zu Hülfe. Unter 100 
Arbeitern findet man 91.4 solche, die sich einer Industrie widmen. 
Die Zahl aller dieser Gewerbsleute beträgt gegen 76,100, wobei 
66,600 vollständig erwachsene Arbeiter. 

Im Durchschnitt arbeitet jeder Gewerbtreibende 87^ Monate im 
Jahre; doch macht die Zahl derjenigen, die das ganze Jahr hindurch 
ihrem Gewerbe obliegen, 63 unter 100 aus. 

Der südliche Theil des Moskau sehen Gouvernements ist industriö- 
ser als der nördliche. 

Unter 100 solchen Arbeitern, die jahraus jahrein Industrie treiben, 

gibt es: 

36 Fabrikarbeiter 

25.13 Handwerker 

10.74 solche die mit Pferden arbeiten 
9.63 Handelsleute und Capitalisten 
8.60 Dienerschaft 

7.99 grobe Arbeiten verrichtende, und 
2.31 werden ihrem Geschäft «dadurch entrissen, dass sie 
sich dem Gemeinde-Dienste widmen müssen. 
Der mittlere Erwerb eines jeden Gewerbtreibenden belauft sich, 
im Laufe eines vollen Jahres, auf 60 bis 70 R. S. 



6 Beilage No. 1. 

Auf eine Familie kommen yom Gesammterwerbe, den die Inda- 
strie bringt., im Dnrchschnitt 76 R. S.; eine Einnahme die aach io den 
ui^nstigsten Jahren höchstens nm 20 Proc. geringer sein kann. 

Von der Gesamroteinnahme yerdankt also der Landmann, der Tor- 
linfigen Berechnung zufolge: 

48.65 Proc. n% R. S.) der Landwirthschaft und 
51.35 Proc. (76 R. S.) der Industrie. 

Somit würde denn der Gesammterwerb einer Familie durch die 
Bank 148 R. S. ausmachen, und es blieben derselben, nach Deckung 
der nothwendigsten Ausgaben« noch 32 R. S., die erspart oder zum 
Wohlleben angewandt werden können. 



(ZurS.8, Anm.10). 

Ueber den Ertrag eines im Tula'schen Gouvernement mit Runkel 

riiben bebaueten Landslfickes ^). 



• ■ 



jDestellnngskosten einer Krons-Dessjatine (d i. 4.2789 Preussiscbe 
Morgen oder 1.092tt Hektare): 

1) Pachtgeld für 1 Krons-Dessjatine 15 R. — Kp. B.*) 

2) für dreimaliges Pflügen 15 • — • • 

3) 1 Pud Saatkorn (!) 2 • — • • 

4) zur Aussaat 4 Arbeiterinnen — f 40 • • 

(gesäet wird auf Kämmen). 

5) anwalzen der Saat — • 20 

6) dreimaliges gäten 6 > 30 

Hiezu gebraucht man ein eigentbümliches, 
an Ort- und Stelle erfundenes.» Instrument, eine 
Art Pferdehake. Es besteht ans einem halb- 
kreisförmigen Messer, welches mittelst eines 
ausgebogenen Holzes, an das Gestell befestigt 
wird. Dieses Instrument bezweckt gleichzei- 
tig die Vertilgung des Unkrautes und das 
Anhäufeln der Pflanzen. 

7) Auspflügen der Runkelrüben bei der Ernte . 1 « — • • 

8) für das Reinigen eines Tschetwert Runkel- 

rüben, Yom Kraut, Wurzeln, Erde etc. 

25 Kop. Wenn man. die Ernte 80 Tschet 

wert gross anschlägt 20 • — - • 

9) Transport vom Felde auf die Fabrik, für 

80 Tschetwert, ä 15 Kop 12 « — » ■ 

Summa der Bestellungskosten 71 R. 90 Kp. Reo. 

1) Die hier mitgelheilteo Angaben wurden vom Hrn. Agronom Leop. Nippa, 
im Sommer 4850, in dem zum Bogorodiskischen Kreise gehdrenden Kirchdorfe 
Micbajlowka niedergeschrieben. 

2) 3V^ Rubel Bco. sind so Tiel als etn Rubel Silber. 
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8 Beilagb No. 2. 



Ertrag: 

der Ertrag Yon einer Krona-Desajatine betrigt wenigatena 80 Tachet- 
wert (All Pud), in guten Jahren hingegen 100 und mehr Tachetwert. 
SSmmtliche Runkehiiben werden auf der Fabrik abgeaetzt, wo aie 
mit 2 R. 50 Kp. Bco. bezahlt werden. 

Mithin wenn wir die Ernte zu 80 Tachetwert annehmen, ao beträgt 

der Ertrag 200 R. — Kp. Bco. 

hiervon die Beatellungskoaten 71 • 90 • 

bleibt noch, Reinertrag 128 R. 10 Kp. Bco. 

oder 36 R. 60 Kp. Silber. 
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Beilage .4f 3. 

(Zur S. 24). 
Die UebersiedeluDgen der Reichsbauern in den J. 1838 — 1851. 



J^ie 9te, im Jahre 1850 vollzogene Volkszählung, bewog mich an die 
Untersuchung über die, seit dem J. 1834 in den Provinzen Russlands 
Statt gefundene Bewegung der Bevölkerung zu gehen. Für diesen 
Zweck musste, ausser der natürlichen Zu- und Abnahme der Bewohner 
eines jeden Gouvernements auch noch manches Andere mit berück- 
, sichtigt werden, um nicht Fehlschlüsse zu ziehen. 

Vor Allem waren es die Uebersiedelungen der Bauern, welche 
nicht unbeachtet bleiben durften, da solche bisweilen in grösserem 
Maasstabe gestattet werden ^). Von der Versetzung der Privatbauern ^ 

aas einem Gouvernement ins andere, lässt sich nur nach Durchsicht 
aRer Jahresberichte der Cameralhöfe an das Departement verschiedener 
Abgaben und Steuern, etwas zuverlässiges sagen, — und sehr bedeu- 
tend sind solche Versetzungen in der Regel nicht. Wichtiger für den *^ 
Statistiker sind die Uebersiedelungen der Reichsbauern, worüber im -^ 
Ersten Departement des Ministeriums der Reichs-Domänen die Listen 
geführt werden. Obgleich nun zum Ressort dieses Departements nicht ^ 
aUe Reichs - Domänen Russlands gehören'), so halte ich es doch fär ^ 
gut die mir zugekommenen Nachrichten den Statistikern milzntheilen, 
um ihre Forschungen möglichst zu fördern. 



1) So I. B. finden wir bei der 9ten ReTlslon in den Gonremeroents Poltawa 
imd Pskow weniger ReicbtlMinern als cnr Zeit drr 8ten yollKszählong; im J. 1834. 
▲ui dem Poltawa'sehen sogen dieaeU>en in die Gegenden des Kaalcasns (ins Land 
der Kosaken Tom Schwarxen Meere etc.), wMlirend die des Pskow'selien Gonver- 
nements ihr Heil in Ssibirien suchten , wo ihnen l>edeutend mehr urbares. Land 
sugetbeilt werden konnte, als sie früher liesassen. 

2) Die westlichen ProTinzen : Podollen, Kijew, Mohilew, Witebsk, die Ostsee- 
ProTinzen and der ganze Westen, bis zu den Grunzen des Köpfgreiehs Poten, 
■iod, in Besiehong auf ihre Reichs -DomaoeDy dem zweiten Departement 
geordiMt 



V.L* 
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10 Beilagb No. 3. 

Schon habe ich, in einem kurzen Berichte an die Kaia. Akademie 
der Wissenschaften, über die von mir im J. 1846 von St Petersbury 
nach Kasan*, Wjatka und Wologda gemachte Reise, Gelegenheit gehabt 
von den Uebersiedelungen der Reichsbauem in Russland zu sprechen '), 
und was ich damals gesagt, glaube ich hier wiederholen zu müssen. 

"Urwillkürlich zogen meine Aufmerksamkeit die zahlreichen 
Uebersiedler auf sich, welche aus einigen westlichen Provinzen des 
Reiches (Pskow, Ssmolenks, Tschernigow) nach Ssibirien wanderten. 
Den guten Nachrichten ihrer Vorgänger Gehör gebend, trennten sie 
sich gern von ihren angeerbten, zerslücjcelten Ländereien, um, im 
Kurgan sehen Kreise des Tobol'skischen Gouvernements, grössere 
Landstrecken, namentlich au 15 Dessjatiaen (64.18 Preuss. Morgen) für 
jede männliche Seele in Besitz zu nehmen. Dort können sie und ihre 
Kinder denn noch eine längere Zeit, nach Art und Weise ihrer Vor- 
fahren, den Boden bauen, während sie, an Ort und Stelle bleibend« 
sich neueren Culturen hingeben müssten: Verhaltnisse, in die der ge- 
meine Mann sich in der Regel nur nothgedrungen fügt, und die wolil 
zur Genüge beweisen, dass der Mensch mehr an seine Gewohnheiten, 
als an den väterlichen Boden gebunden ist.» 

«In Beziehung auf die Uebersiedelungen der Reichsbauem muss 
ich bemerken, dass solche eigentlich nur aus denjenigen Gouvernements 
Statt finden sollen, wo an Ländereien, mit Einschluss der Bauer- 
Waldungen (KpecTbflHCKie jibca), keine 8 Dessjatinen (circa 34V^Preus«. 
Morgen) auf die männliche Seele kommen. Diese Gouvernements sind : 

I) Ch4rkow, 2) JarossUw, 3) Kaluga, k) Kursk, 5) Nishnij- 
Nowgorod, 6) Oril, 7) Pensa, 8) Polt&wa, OjPskow, 10)Rjas&n, 

II) SsmoUnsk, 12) Tamböw, 13) Tschernigow, 14) Tüla, 
15) Twer , 16) Wladimir, 17) Worönesh. Ganz verboten sind die 
Uebersiedelungen aus dem Bessariibischen Gebiete und den Gou- 
vernements: Nowgorod und Taurien; aus den Gouvernements 
Kasiin*, Kostromi, Perm und Wjatka aber finden nur ausnahme- 
weise Versetzungen Statt, da in diesen 7 Gouvernements im Durch- 
schnitt über 1 5 Dessjatinen Land auf die männliche Revisions - Seele 
kommen.» 

«Die Provinzen, in welche die, Mangel an Land leidenden, Reichs* 
bauem versetzt werden, sind: die Gouvernements: Stiwropol, Ssa- 
r&tow, Orenburg, ToböTsk und Tomsk. Klimatische und andere 
Rücksichten veranlassten die Oberverwaltung der Reichs - Domänen, 



3) S. das IX Bändchen der «Beitrüge zur Kenntmis dei Russischea Reiches» 
TOB den Akademikern t. Bär und t. Helmersen (St Petersb. 1849. 8, S. 11 ff.) 



UEBERSIEDELinmEN DER RbICHSBAUERIC. li 

für solche Bauern, die überhaupt nur übersiedelt zu werden wünschen, 
ohne bestimmt zu sagen wohin, gewisse Regeln festzusetzen. Es sollen 
nämlich diese Bauern vorzugsweise übersiedelt werden: 

Ins St&wropoTsche Gouvernement (das frühere Cis-Kaukasische 
Gebiet) aus den Gouvernements: Charkow, Poit4wa und Tscher- 
nigow, gleich wie Einhöfler aus den westlichen Gouvernements.» 

«ins Ssar4towsche Gouvernement: aus den Gouvernements Or^l 
und Tüla.» 

•Ins Oren burgische Gouvernement: aus den Gouvernements 
P^nsa, Tamb6w und Worönesh.» 

«Ins ToböFskische Gouvernement: aus den Gouvernements Ja- 
rossI4w, Nishnij-Nöwgorod, Pskow, Ssmol^nsk, Twer, xmd aus- 
nahmeweise aus den Gouvernements KostromÄ, Perm und Wjatka.» 

■In*s Tomskische Gouvernement: aus den Gouvernements Kaliiga, 
Kursk, Rjasin , und, in ausserordentlichen Fällen, auch aus dem 
Gouvernement KasÄn*.« 

Die Kenntniss dieser Anordnung muss auch für den künftigen 
Sprachforscher von Interesse sein, da selbige, bei Beurtheilung dialek- 
tischer Verschiedenheiten, immer besonders zu berücksichtigen sein 
wird.» 

Da aus dem Reichsschatze jährlich circa 150,000 Rbl. Silber zum 
Bebufe der. zu gestattenden Uebersiedelungen verabfolgt werden, so 
hängt die Zahl der, mit Genehmigung der Regierung, aus einem Gouver- 
nement in s andere ziehenden Reichsbauern von dieser Summe ab.» 

Fast der vierte Theil aller Uebersiedler, welche seit 1838 bislS^'G 
inclusive, ihre Wohnsitze verändert hatten, war auf eigene Hand, ohne 
Unterstützung von Seiten der Regierung, davon gezogen. 

In den hier folgenden Tabellen findet der Leser, in Beziehung auf 
die Uebersiedelungen der Reichsbauem in Russland das, was bisher zu 
meiner Kenntniss gelangt ist. 
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Da ich weis«, das« es Manchem angenehm sein wird, die Hanpt- 
beaitzer des Gouvernements kennen zu lernen, so folgt hier ein 

VER2EICHNISS 
derjenigen Gutsbesitzer des Tula sehen Gouvernements, welche im 
J. 183^ mit mehr denn 500 Bauern m. G. in den Revisions - Listen 

verzeichnet worden sind. 



1. 



S. 



3. 



k. 



6. 



7. 
8. 

9. 



I. Kreis Alexin. 

Arapetow, Joh., Major: 

Im Kreise Alexin 199 

Odojew , 103 

Seine Frau Elisabeth: 

Im Kr. Alexin 511 

Odojew 116 

Korobjin's, minderjährige: 

Im Kr. Alexin 759 

• Tula 175 



Lichatschew, Peter, Coll.-Rath. 

Im Kr. Alexin 508 

Tfichem' 111 

Krapiwna 117 

Luginin s, Th^od. und Alexandra : 

Im Kr. Alexin 334 

. Tula 204 






929 



934 



736 



Naryschkin, Demetr.: 

Im Kr. Alexin . 
• Kaschira 



3802 
52 



Rajewskij, Prask.: 

Im Kr. Alexis 358 

« Kaschira 7 

• Bogorodizk 194 

Schkurka, Steph., Major 

Schtscherbatow, Barbara 

Stepanow, Demetr., Lieut: 

Im Kr. Alexin 152 

• Kaschira 79 

Seine Frau, Anna: 

Im Kr. Aletiti 536 



538 



3854 



559 
561 
600 



767 
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10. 



Wa«rilt*schikow's, Alexander nnd Nicolaj 

Im Kr. Alexin 

• Kafichira 



781 
15 



11. 



Woronezkij, Alexander, CoIL-Asseasor 



1. 
2. 
3. 
4. 
5. 



II. Kreis Bjel^w. 

Andrejewskij, Marie, Gen. -Majorin. 

Baggehuffwudt (Bog^owut], Matalie 

Dolgowossoburow, Marie 

Kolytschew, Sserg., Obrist 

Lapkow, Alexander, Lieut: 

Im Kr. Bjelew 420 

« Tschem* 89 



6. 
7. 



Tmbezkoj, Jurij, SL-Rath 
Ugrjumow, Anna 



1. 
2. 



3. 
4. 



III. Kreis BogorödizL 

Bobrinskij*s, minderjährige 

Bobrinskij, Julie, Gräfin: 

Im Kr. Bogorodizk 1511 

• Wenew 196 



5. 



7. 



Bobrinskij, Alexis, Graf, ColL-Rath 

Klntscharew's: 

Im Kr. Bogorodizk 370 

. Tula 111 

« Jefremow 183 

« Tschem' 33 

« Alexin «..•••.....• 49 



Kobylinskij's, Fräulein 

Obolenskij, Andr., Fürst, Geh.-Rath: 

Im Kr. Bogorodizk , • • • • 1049 

« Kaschira 348 



Obolenskij, Mik., Fürst, Obrist-Lieut: 

Im Kr. Bogorodizk 588 

• Wenew 8 

Seine Frau, Natalie: 

Im Kr. Bogorodizk 205 

t Wenew 253 



« Jefremow 



343 



7N 
611 



517 
Wi 
51« 



SM 

16« 

556 



9653 



170T 
10,688 



746 
12U 



1397 



1397 




J 
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8. 



9. 



10. 



1. 



2. 



8. 
6. 
1. 



8. 
9. 



10. 
11. 



Rejwow (Rjefwoj?), Natalie: 

im Kr. Bogorodizk 834* 

• Wenew 210 



Schatflow, Lidia: 



Im Kr. Bogorodizk M6 

• Jefremow 97 



Sselemew, Step., Lient: 

Im Kr. Bogorodizk 269 

« Tula 56 

• Alexin • . 70 

• Tfchem' 409 



lY. Krei« Jefrimow. 

Arifenjew, Alexander, Lient: 

Im Kr. Jefremow • • • • 
« Alexin ...••• 



875 

76 

• Bogorodizk 100 



Bibikow, Natalie, Gen.-Majorin, nebat Kindern 

Chljuatin, Mich», Gouy.-Secretär 

Jaroialawow, Kathar., Wirkl. St-Bäthin: 

Im Kr. Jefremow 549 

• Krapiwna 77 

Lobanow-Roatowildj, Alexia, WirkL St-Rath 

Lanakoj, Barbara, Wirkl. St-Räthin 

liaklaachewalüj , Barbara, Obriatin: 

Im Kr. Jefremow 823 

Tnla 151 

Bogorodizk 280 

Tachem' 145 

Krapiwna 54 



Pochwiaanew, Mich», Capilän 

Taoheliacbtachew, Marie, Geh.-Rftthin : 

Im Kr. Jepifan' (?) 426 

« Nowoaail' 96 



Wojeikow, NicoL, Second-LieuL • , 
Wolynakij, Micb., WirkL St-Rath . 



534 



503 



804 



551 
593 

600 



626 
692 

2269 



953 
556 



522 
596 
575 



/ 
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1. 



% 



3. 
4. 
5. 
6. 



7. 



& 



9. 



10. 
11. 
12. 
13. 



14. 



y. Kreis Jepif&n. 

Beklemuchew, Job., tob d<» 5. Glatte. 

Im Kr. Jepifan* .... 
« Tschem .... 

Seine Frau, Anna. 

Im Kr. Jepifan' • • . • 
• Jefremow . . . 



73 
37 

26 
434 



Bobrin«kij, Graf Basil, Lient 

Im Kr. Jepifan' 7559 

• Bogorodizk 3831 



Dolgonikow, Fürst Nikita, Second-Lieut 

Dolgorukow, Fürstin Katharina 

Golizyn, Joh. und Mich. 

Jussupow, Boris, WirkL St-Bath* 

Im Kr. Jepifan* 223 

Tula 20 

Wenew 98 

Bogorodizk 546 

Jefremow 128 

Tschem* 647 



Koljtschew, Sserg., Major. 

Im Kr. Jepifan* 293 

. Odojew 340 



Huromzow, Math., St-Bath 148 

Seine Frau, Barbara 353 



Ofrossimow, Andr., Obrist 

Im Kr. Jepifan* 703 

• Kaschira 185 



Ofrossimow, Alexander, Obrist 

Ssamarin, Theod., Wirkl. St-Bath 

Ssmimow, NicoL, Hofrath 

Tolstoj, Graf Alexis. 

Im Kr. Jepifan 2098 

« Bogorodizk 55 



Wjasemskij, Alexander, Bittm. 



570 



11,390 
2873 
1363 
2015 



1662 



633 



501 



888 

775 

905 

1053 



2153 
103S 



i 



^m^-m^m^^^ima 



=S^ 
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3. 



5. 



6. 



2. 



3. 



VI. Krei« Kaschlra. 

Babarykin, Wlad, Gouy.-Secretär: 

Im Kr. Kacchira 

• Alexin 



555 
168 



Gljebow-Streschnew, Thiod., Capit: 

Im Kr. Ka^chira . . 
« Wenew . . 
• Tfichem' . . 



859 
21&. 
466 



GorUchakow, Für«t Andr., General: 

Im Kr. Kaachira (40 

• Alexin 312 

« Jepifan' 320 



Majiewakj*«, Alexandra, neb«t Kindern • • • • . 

Rajewakij, Wlad. und Job.: 

Im Kr. Kaschira 237 

• Jepifan*. 396 



SchUcherbatow, Fürst Peter, Lient 500 

Seine Fran, im Kr. Tnla 2 



YII. Krei« Krapiwna. 

Abamelik, Martha, Generalin 

Basilewitacb, Gen.-Majör, neb«t Fran: 

Im Kr. Krapiwna 924 

• Jepifan' 695 



4. 



Dolinino-Iwanaki], Andr., CoII.-Afis.: 

Im Kr. Krapiwna • , 
T«chem' • . , 
NowomA* • 

Seine Frau Elizabeth: 
Im Kr. T«chem* . • 
« Jepifan'. . . 






384 

80 

110 

111 



Gagarin, Füret S^rg., Wirid. SL-Rath: 

Im Kr. Krapiwiia 4^34^4^ 

« Alexin 232 

> NowoMfl' 1718 



723 



1539 



1072 
753 



633 



502 



842 



1619 



628 



6289 



f 



6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 



1. 
2. 
3. 



4. 
5. 
6. 
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5.( Gljebow, Mich.» Rittm.: 

Im Kr. Knpiwna 325 

• Wenew 112 

■ Bogorodizk 98 

« Jepifan* 185 

« Jefremow 71 

Golizyn, Barbara, WirkL St-Rathin 

Golizjn» Filr«t, (Bauern die zum Golizjn'achen Hospital 

in Moskau angeachrieben sind) 

Ignatjew, Gregor, Comet 

Laaarew, Lasar, Obrist 

Mjassojedow, Eugraph, Coli.- Assessor 

Scheremetew, Barbara • • 

Ssmimoj, Marie, Wirk!. St-Räthin • • • . • 

Temjaschow, Alezander, TituL-Rath: 

Im Kr. Krapiwna 220 

• Tula 25 

• Wenew 122 

« Bogorodizk 135 

. Tschem* 285 

VIIL Kreis NowossIF« 

Bakunin, Mich., Geh.-Rath 

Chilkow, Demetr., St-Rath 

Danilow, Job., Obrist-Lieut : 

Im Kr. Nowossil* 415 

. Tula 188 

• Bogorodizk 192 

Dawjdow, Katbarina, Fräulein 

Dolgorukow, Dodl, Nie. und Anna 

Golizyn« Fürst Sserg., und dessen Neffen Mich. n. Theod. 

Im Kr. Nowossfl* 1433 

« Alexin 312 

7. Golizyn, Fürst Mich., CoIL-Rath 

8. Jermolin, Theod., Lieut 

9. NowossiFzow, Kathar., WiiU. St-RIthin: 

Im Kr. NowossU* 539 

« Tschem' 253 



791 
1441 

916 

86S 
1209 

686 
1132 

646 



787 



58i 
716 



795 

571 

1193 



1745 
683 
660 



792 
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10. 



11. 



lä. 



13. 



14. 
15. 



1. 



2. 



3. 
k. 



6. 



PiMarew, Agrafena, Geh.-Rithin 819 

Ihr GemaU, Alexander, im Kr. Efremow . . 17 b 

Rimdcoj-KoFHakow, NiL, St-Rath: 

Im Kr. Nowosafl' 676 

• Tachem' 51 



Schatflov, Nik. und Johann: 

Im Kr. NowoanlV 
• Alexin . . 



863 
118 



Saamarin, Peter, nebat Schweater Eliaaheth: 

Im Kr. Nowoaail' 

« Wenew 



650 
6 



Saergejew, Alexia, Hofirath 

■ • 

ScwerbjejeWy Demetr., CoD^-Rath: 

Im Kreide NowomO* 769 

• Bogorodizk 360 



IX. Krei« Odöjew. 

Chitrowo, AnastaAe, Wirkl. St-Räthin, nebst ihrer 
Tochter Fürstin Unusow: 

Im Kr. Odojew 

■ Jepifan' • • • • • 



619 
149 



Chitrowo, Sserg., Wirkl. St-Rath'a Erben: 

Im Kr. Odojew 426 

. Jepifan' 176 

Gortschakow, Fürst Basil, Sec-Lieut 

Lasarew*s, Job. und Christoph: 

Im Kr. Odojew 433 

« Alexin 411 



M0SS0I0W9 Peter, Sec-Lieut: 

Im Kr. Odojew 898 

. Tnla 139 

« Alexin 320 

« Tschem' 420 



Mossolow, Anna: 



Im Kr. Odojew 521 

« Krapiwna 160 



093 



727 



981 



656 
518 



1129 



768 



602 
580 



843 



1777 



681 
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7. 



8. 



Rachmanow, Paul, Geh.^Rath 2&>9 

Seine Frau, Stepauida • * • • ^^^ 



9. 



10. 



1. 



Schepelew, Nik., Obriat: 

Im Kr. Odojew 43&. 

. Bjelew 109 



Siokownin, Serg. 



Im Kr. Odojew 269 

• Jefremow . • • 185 

Tfichem* 204. 



Tokarew, Nik., Lieut, und Alexia 






X. Kreia Tach^rn. 

Batwinjew, Demetr., Capitain*. 

Im Kr. Tachern' 498 

. Odojew 108 

- Bjelew 83^ 

2. Gagarin, (Fürat?) Alexander, Comet: 

Im Kr. Tachem' 202 

. Tula *8 

> Krapiwna 146 

Seine Frau Katharina: 

Im Kr. Bogorodisk 168 

Kaaaatkin-Roatowakij, Nik., St.-Rath: 

Im Kr. Tachem* 693 

• Nowoaail' 826 

Minin, Baail, Staba-Rittm. 

Prokopowitach-Antonakij, Anton, Wirkl. St-Rath: 

Im Kr. Tachern 435 

« Wenew 346 



3. 



4. 
5. 



6. 



7. 



Schachowakoj, Fürat Job., General 

Im Kr. Tachern* . 
« Alexin . • 



540 
262 



Saucbotin, Nik., Coll.-Regiatrator: 

Im Kr. Tachern' , 
Efremow . 
Odojew , 
Bjelew . . 



« 
« 
« 



512 
81 
54 
71 



501 



543 



658 
534 



689 



564 



1519 
843 



781 



802 



718 



8. 
9. 



10. 



Zahl dee Erbleute und deren Besitzer im Gvt. Tula. 

Tolstojs, Peter, General d. Iii£ 

Tolfitoj, minderjährige: 

Im Kr. Tschem' 318 

Bogorodizk 22 

Krapiwna 774 

Turgenew, Barbara, Obristin*. 

tm Kr. Tschem' 405 

Jefremow 256 

N(¥wo«fiir 232 



« 



1. 



• 



XL Kreifi Tula. 

Chomjakow, Marie: 

Im Kr. Tula 1140 

« Bogorodizk 398 

« Jefremow 274 

Ihr Gemahl, Stephan: 

Im Kr. Kaschira 92 



3. 



GreMer, Catharina, Obristin: 

Im Kr. Tula . . 
M Efremow 

• Epifan* . 

Jer«chow, Joh., Gen.-Major: 

Im Kr. Tula . . . 

• Wenew. 

• Tschem' , 



80 

80 

378 



239 

88 

187 

Krapiwna 130 



Jjewlew, minderjährige: 

Im Kr. Tula 107 

Bogorodizk 435 

Odojew 38 






5. 
6. 



MeiMchikow, Fürst Alexander, Gen.-Adjutant 

Rajewskij, Ol'ga und Sawezkij, Anna: 

Im Kr. Tula 260 

• Bogorodizk 7ä 

• Tschem' 235 

• Jepifan' 89 



7. 



Sagrjashskij , Anna 



23 
1035 



1114 



898 



1904 



538 



6kk 



580 
825 



656 
511 
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8. Sawaljewiklj, Margarita: 

Im Kr. Tula 4fcl 

• Alexin 58 

« Ka«chira 25 

9. Strekalow, minderjährige 

10. Tregubow, Katharina: 

Im Kr. Tula Bk% 

• Wenew 166 

11. Zizianow, Demetr. und Paul 

XII. Kreia Wenew. 

1. Arsaen'jew, Nie, WirkL St-Rath: 

Im Kr. Wenew 153 

« Bogorodizk. • « 161 

Seine Frau, Awdotja: 

Im Kr. Wenew 48 

Alexin 145 

• Tachem* 167 

S. Bagration, Alexandra, Geh.-Räthin: 

Im Kr. Wenew 945 

• Tfichem* 889 

8. Juacfakow, BaaO, Staba-Capitan , • . 

4. Ladyahenaldj, Anaataaie, von der 5. Claaae 

5. Mester, Gräfin Sophie, und Sagrja«hakij, Katharina . • • 

6. Olenin, Alexis, Geh.-Rath 

7. Scheremetew, Graf Dmitr. 

8. Saokolmkow, Gabriel, Staba-Capitän: 

Im Kr. Wenew 239 

• Bogorodizk 116 

• Odojew 227 

9. Wjaaemikij, Fürat Andr., Rittm. 

10. Wolkow, Katharina, Obriatin 



5U 
U9 



SM 
665 



m 



I93h 

1008 

562 

610 

675 

366t 



583 

540 

15i3 
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Beilage Af 5. 

(Zur S. 32). 

Ueber das Deputat der Hofleute, 

nach einer mir im Ifjiim'«chen Kreide des Charlcow'achen Goaremements 

gewordenen M ittheflnng. 



Di 



le Hofleute werden in Monatilevte (nicjnnbie) nnd Hofgesinde 
im engeren Sinne des Wortes (sacroj&Bbie) eingetheilt Erstere erhal- 
ten monatlich eine gewisse Ration oder ein Deputat; letztere haben fer- 
tigen Tisch* Uebrigens essen diese nicht alle beisammen, sondern das 
weibliche Personal — Stabenmägde etc., getrennt vom männlichen — 
den Bedienten, Kutschern etc. 

L 
Das Deputat der Monatsleute besteht für jede Person in Folgendem: 

Hehl, 1 Pud 30 P£ monatlich, wobei 20 bis 30 Pf. Weizenmehl 
Das Roggenmehl dient zum Brodbacken; Weizenmehl aber wird im 
«üdlichen Russland zu Klössen (rojymra) gebraucht, die beim Abend- 
essen Terspeist werden. Für jedes , schon entwöhnte Kind, werden 
30 VL Roggen- und 10 Pfl WeizenmeU yerabfolgt Hit dem Alter des 
Kindes Tergrossert sich auch die Gabe, so dass es im Alter von 
15 Jahren, schon die volle Ration erhält 

Hirse (npoco), 3 Gamez^), aus der sie selbst sich die Grütze 
yerfertigen« Die Kinder erhalten ebensovieL Während der Arbeitszeit 
wird den, auf den Feldern beschäftigten Leuten, statt der rohen Hirse, 
fertige Hirsegrütze gegeben, da sie zur Bereitung dieser keine Zeit 
baben* 

Gerste, erhält jede Familie, behufs der Schweinefiitterung, jährlich 
ein 9 Tschetwerik (HeTsepmn) haltendes Tsch^twert' (^CTBepTb), — 
denn man rechnet hier das Tschetwert* entweder zu 8 Tschetwerik 
gehäuft (cB BepxoM%'), oder zu 9 Tschetwerik gestrichen (no^i rpetfjio)i 

1) Ein G4ni6i ist der 8le Tbeil einet Tschetwerik, der soriel beträgt als 
0.4774 Prenss. ScbelTeL 

2) In dem ältesten Rassiscben Gesetibaobe, der Rnsskaja PrAwda, wird 
dies «npHcoirhi geDannt 



L 



26 Beilagb No. 5. 

Die Schweine liefern den Monatdenten das zur Speise ndthige 
Fett; indem der Gutsherr solches — in natura — nicht giht. Doch 
ist zu bemerken, dass diese Quantität Gerste den Monatsleaten 
nur in fnichtreichen Jahren verabfolg wird, bei Misswachs eriialten 
Mann und Frau [whistm) nur 5 Maass oder Ttchetwerik (2^87 PrenssL 
Scheffel). Die Waisen werden in solchen Familien untei^gebracht, die 
entweder gar keine, oder nur wenige Kinder haben; diese erhalten 
ausser dem gewöhnlichen Deputat noch monatlich ein P£ Schweine- 
speck* 

Hanföl. Es wird den Monatsleuten gestattet 4 Maass (aber auch 
nicht mehr) Hanfsaamen auszusäen, um sowohl das nöthige Oel zu den 
Fastenspeisen, als auch Hanf zu Leinwand, zu erzielen* 

Salz, rechnet man für jede Person, Gross und Klein, V/^ P£ 
monatlich* Einige Gutsherren lassen sich das nöthige Salz durch 
ihre Bauern, aus Perek6p zuführen, wo das Pud desselben mit 
90 Kp. fico. (25y, Kp* Silber) bezahlt wird* Gewöhnlich aber wird es 
in der Nähe gekauft, wo der Preis nicht selten bis auf 2 Rubel Bea 
(57y, Kp. Silber) steigt Man ist hier der Ansicht, dass das Ber- 
djanskische Salz, so wie alles aus der Umgegend des Asow'schen Meeres 
^haltene, schlechter sei, als das Pereköpsche* 

Kleider bekommen die Monatsleute nicht. Statt dessen wird ihnen 
gestattet Vieh zu halten. Das nöthige Futter findet dieses Vieh, im 
Sommer, — auf der allgemeinen Weide, d. h. bis zur Heuernte, nuf 
den Brachfeldern, dann aber auf den abgemähten Wiesen; im Heitist 
wird es auf die Stoppelfelder (na er^pab) getrieben* Im Winter be* 
findet es sich auf dem Gutsherrlichen Viehhofe, wo es auch das nöthige 
Futter erhält 

Die Monatslente halten zusammen mit den Bauen einen Vieh- 
Hirten («lepeAHstn, cKoripb, •nacTjiL'B). Seine Besoldung erhält er von 
allen denjenigen, die Vieh besitzen, und zwar nadi der Zahl der 
Köpfe. 

Ein solcher Hirt erhält, gewöhnlich von Ostern bis zum ersten 
Schnee gerechnet, 50 R. Bco. (1* R. 28 Kp. SiS>er). Wo aber wenig 
Vieh gehalten, oder wo es för den Sommer weit weg getrieben wird, 
wie z. B. aus dem Kreise Isjüm in die Steppen des BachmAfsehett 
Kreises, da müssen, sowohl die Bauern, als auch ^ die Gutsbesitzer, 
1 R.Bco. und mehr noch, für jedes Rind zahlen. Im Jahre 184.3 wurde 
1 R. 20 Kp. Bco. (34 Kp. Silber) gezahlt In der Nähe der Güter bleibt 
dann nur das nöthige Milch- und Arbeits- Vieh? 

Sowohl der Bauer als auch der Gutsherr ist verpfichtei den 
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Hirten, der Reihe nach, eine Woche lang zu bekÖAtigen. Gewöhnlich 
erhält er Brod, ein Stück Schweinespeck, Gurken, eine Melone oder 
einen Krug Milch u. d. gL Sein Arbeitsbrod genicMt er bei Aich zu 
Hause. 

Das Deputat des Schafhirten («ia64n, 0B«i4p'L) wird nach denselben 
Verhältnissen festgestellt; an baarem Gelde aber, erhält er jährlich nur 
20 Kp. Bco. (5% Kp. Silber) fürs Schaf. 

Was die Winterhaltung des Rindviehes betrifft, so gibt ein guter 
Wirth dem Arbeitsvieh: am Tage — Heu, Nachts ~ Stroh; das übrige 
Hornvieh (ryjesött cKOTb) muss sich mit Stroh begnügen. 

Ein Schober (crorb) Heu besteht aus 50 bis 55 Haufen (xonnbi), 
den Haufen zu 7 bis 8 Pud gerechnet. Im Allgemeinen aber nimmt 
man an, dass ein Heuschober 300 Pud enthält Die kleineren Haufen 
(Konubi) sollen an der Basis k Faden Umfang, und 3 Faden über die 
Spitze (nepeai Bepxi) haben; sind sie von diesem Umfange, so werden 
sie 7 Faden grosse Haufen (ceMBcasKeuHbifl KouHbi) genannt Der Preis 
des Heu's hängt vom Ertrage ab; es gibt Jahre in denen ein Schober 
nur 25 R. Bco. (7 R. 14> Kp. Silber) kostet, während in Missjahren für 
denselben 150 R. Bco. (&2 R. 86 Kp. Silb.) gezahlt werden muss. Ein 
Kubikfaden Stroh, woraus man 3 bis 4 Fuder erhält, kostet 15 bis 45 R. 
Bco. (& R. 28 Kp. bis 12 R. 85 Kp. S.). Allein diess bezieht sich nur auf das 
beste Futterstroh vom Sommergetreide, als: Hafer, Gerste und Hirse. 

Man rechnet für den Winter, auf jedes Stück Rindvieh gegen 

4 Schlitten Stroh und ebensoviel Heu (vier Schlitten sind so viel als 

5 Fuder). 

Bei guter Winterhaltung der Schafe, wenn sie nämlich unter Dach 
gehalten werden, bekommen dieselben täglich k Pf. gutes Heu. Da 
die Staüfütterung (im Isjum sehen Kreise) gewöhnlich kY^ Monate oder 
140 Tage dauert, so macht dies für ein Schaf 560 Pf. oder ii Pud 
Heu aus. 

Jeder Familie der Monatsleute, wird gestattet 4 Stück Rindvieh 
vnd 10 Stück Schafe zu halten. Ausserdem können sie, nach Belieben, 
Federvieh erziehen und Bienen haben; letztere werden den Winter 
liber, zusammen mit denen der Gutsherren, aufbewahrt 

Da hier die Winterfütterung häuptsächlich zu berücksichtigen ist, 
so wird die Nachzucht, wenn das Vieh im Winter wirft, bis zur 
nächsten Stallfütterung nicht in Anschlag gebracht; nur der Hirt erhält 
seine Zahlung für die Sommerhütung. Das im Laufe des Sommers 
hinzugekommene junge Vieh wird aber bei der nächst^ KinstaMung 
in Betracht genommen. 
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Von 4 Kllbeni eiUlt man gewöhnlich S Och«en und 3« Kfihe. 
Entere werden entweder in einem Sjifarigen Alter zn 25 bi« 35 IL SL 
daj Paar yerkaoft, oder man fingt an aie mit dem 4ten Jahre, — wo 
aie dann T«chetwertald ("lerBepTaKi] genannt werden — zur Aibeit zn 
gebrauchen« Caatrirt werden sie im ersten Lebensjahre, was die Banem 
gewöhnlich selbst thnn. Auf einem mir bekannten Gute, wo sich 
18 Familien Monatsleute und Hofgesinde im engeren Sinne des Wortes, 
befanden, besassen alle diese zusammen 52 Stück Hornvieh und 
129 Schafe, was im Durchschnitt für jede Familie gegen 3 Stock 
Hornvieh und 7 Schafe ausmacht Mit der Vergrösserung der Familien 
wird ihnen auch gestattet eine grössere Anzahl Schafe (jedoch nicht 
über 10) zu halten. Die Wolle dient zur Anfertigung von Tuch. Das 
Spinnen der Wolle ist Sache der Weiber; allein das Weben wird einem 
Arbeiter von Fach überlassen, der für jede Elle (ii^KOTb) ein Paar 
Kopeken Bco. erhält *). Für s Walken wird von der Arschin k Kp. Bco. 
gezahlt 

Die Breite des gewalkten Tuches ist 13 Wersch6k (aepmön) und 
der Preis gegen 20 Kp« Silber. Zu dem Oberkleide, hier Swita (cnra) 
genannt, braucht ein Mann mittlerer Grösse 8 Arschin; die Dauer 
desselben währt 2 Jahre. Der Hirt trägt eine besondere Art Swita, 
die Widlöga (sHAiöra) heisst; es ist dieselbe mit einer Mantelkappe 
(Capuce) versehen, in welcher bei gutem Wetter, die Esswaaren auf- 
bewahrt werden; bei schlechtem aber dient sie als Kopfbedeckung. 

Die Quantität des zu haltenden Federviehes — gewöhnlich nur 
Hühner — ist unbeschränkt Diese erfordern im Laufe des Sommers 
keine besondere AuCiicht; höchstens wird ihnen des Morgens etwas 
Futter gestreut; den ganzen übrigen Tag müssen sie selbst für ihn 
Sättigung soiigen. Den Winter bringen sie in den Wohnungen ihrer 
Eigenthümer zu. 

IL 
Das Hofgesinde im engeren Sinne (aacröttHue ^aopoBbie jdo^b). 

Hierher gehören die Bedienten mit ihren Familien, die Stuben- 
mägde mit ihren Männern, der Haushalter (kjio<ihhk'&), der Koch, der 
Pferdeschmid, die Kutscher und Yorreiter, der Bienenzüchtler. Am 
nämlichen Tische werden sowohl die Waisen, welche zur Verwandtschafl 
des Ho%esindes gehören, als auch die Dienerschaft der Gäste, gespeist 

Für jede Person wird zum Abendbrod ein Pf. Mehl und so viel 
als nöthig Borschtsch (Öopnin) nebst Grütze gegeben. Gewöhnlich ist 

8) Die Kette (ooböm) besteht gewöhiilicli «ot 7 Fitien ni 30 Faden, alio 
havpl aoi SiO Faden. 
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es Hirsegrütze, die gegeifen wird, denn an Gersten- und Bnchwei- 
zen-Grütze ist der Kleinmsse nicht gewohnt Femer 2 mal wöchentlich 
Fleisch, 2 mal Fastenöl und an allen iihrigen Tagen die ndthige Quan- 
tität Schweinespeck. Was letzteren anhelangt, so wird der gesalzene 
2jährige — natürlich gut conservirte — für den besten gehalten. Frischer 
Speck ist zwar billiger, doch wird davon doppelt so viel verzehrt, und 
firisch heisst jeder Speck, der noch kein Jahr gesalzen ist Gesalzen 
in Fässer gepackt und mit einem Deckel versehen, der mit einem 
Steine beschwert ist, erhält sich der Speck gegen 6 Jahre in geniess- 
iNirem Zustande. 

Am Abend vor jeder Fastenzeit findet gewöhnlich ein allgemeines 
Mahl Statt, an dem auch die Monatsleute theil nehmen. Den in grossen 
Kesseln bereiteten Speisen wird noch eine aussergewöhnliche Ration 
Fleisch hinzugefügt 

Während der grossen Fasten erhalten die Hofleute 8 Speisen, 
d. h. ausser dem Borschtsch und der Grütze wird noch eine Schüssel 
Gemüse, als Bohnen, Erbsen, Linsen oder Kartoffeln au%etischt, und 
Sonntags ein mit Oel angerichteter Kohlkuchen. An Fasttagen wird 
immer Hanföl verabfolgt 

Die Beleuchtung während des Abendessens, findet auf Rechnung 
der Herrschaft statt Entweder brennen Lampen, oder — was ge- 
bräuchlicher ist — kleine Talglichter, sogenannte k Kopeken - Lichter, 
deren 6 oder 7 auf ein Pfund gehen. 

Die Oberkleidung erhält das Hofgesinde von der Herrschaft. Es 
besteht solche in einem Tschekm^n* (Hean^Hb)^), einem Ueberrocke, einer 
Mütze etc.; ebenso erhalten die Stubenmägde Kleider. Da den Hofleuten 
gestattet ist Vieh zu halten, so müssen sie selbst fiir ihre Fussbekleidung 
sorgen. Hiervon machen indess die Stubenmägde eine Ausnahme; weil 
diese sich mehr oder weniger in den Wohnzimmern der Herrschaft 
auflialten, so erhalten sie Schuhe; desgleichen auch jährlich 2 Hemden* 

Die Mägde haben wöchentlich einen freien Tag, um ihre Wäsche 
zu waschen und Kleider zu flicken. Je öfter die Hausfirau abwesend 
ist, um so grösser ist die Zahl der freien Tage. 

Die Frauen der Bedienten, der Kutscher u. s. w., mit einem 
Worte das ganze weibliche Personal, welches in den Zimmern der 
Herrschaft nichts zu thun hat, ist verpflichtet im Winter 3, im Sommer 
5 Tage fiir die Herrschaft zu arbeiten. Diese Weiber erhalten weder 
Kleidung noch Schuhwerk. 



4) Tiohekm^n' heitfl tigentUoh die mil lingen SohöMen wtahene OberUef- 
duig der Koiaken. 
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Das mSniiliche Personal des Hofgesindes ist verpflichtet aDe Tage 
für die Herrschaft zu arbeiten. Doch wird ihm gestaltet, sich dorcb 
Arbeiten ausser dem Hanse etwas zu verdienen, was aher zur Zeit der 
Feldarbeiten nicht der Fall sein kann. 

Alle Abgaben für die Hofleute zahlt der Gutsbesitzer. 
Für den Winter erhalten die Hofleute Schafpelze. Die Dauer 
eines solchen Pelzes ist verschieden. So hält ein Pelz von Merino- 
Schafen kaum 1 Jahr ohne geflickt zu werden; mit dem Ende des 
zweiten Jahres hört auch seine Dauer auf. Pelze von gewöhnlichen 
Schaf-Fellen können 3 bis 4 Jahre getragen werden und von Angora- 
ziegen auch wohl 6 Jahre. 

Zum Pelz eines ausgewachsenen Mannes braucht man 8 grosse 
Schaf-Felle. 

Das Gerben (HnRb6i) der Felle kostet 8 bis 10 Kp. Bco. vom Stuck, 
und da dieses am besten im Sommer geschieht, indem die im Herbst 
bereiteten leicht von Motten (mAmeA) angegriffen werden; so halten 
die Bauern es für zweckmässig diesen Industriezweig Gerbern von 
Profession zu überlassen. Dieses sind gewöhnlich Grossrussen, die 
sich in einem Kronsdorfe eine Wohnung nebst Scheune miethen, wo 
Ae die, aus der ganzen Umgegend ihnen zugestellten Felle gerben. 

Die Knaben (grösstentheils Waisen), welche die Schafe hüten, erhalten 
ebenfalls einen Pelz, eine Swita, eine warme Mütze, Handschuhe und 
Wäsche; die grösseren bekommen für den Winter auch ein Paar Stiefeln, 
welche nöthigenfalls geflickt werden. Den kleineren Waisenknaben 
g9>t man sogenannte: Tscherewiki («lepeann), d. i. Schuhe, die sie 
Sommer und Winter tragen. Stiefeln gibt man diesen nicht, denn man 
setzt voraus, dass Kinder bei schlechtem Wetter zu Hause bleiben, 
daher denn auch keine Stiefeln brauchen. 

Sowohl die Monatsleute als das Hofsgesinde im engeren Sinne, 
haben ihre Kückengärten, in denen sie das nothwendigste Gemüse 
bauen, als z. B«: Zwiebeln, Kohl, Mohrrüben, Rettig, Kartoffeln, Mohn, 
TorzügUeh aber rothe Rüben ((^ypaxH), die unumgängliche Zugabe zum 
täglichen Borschtsch. Die Grösse der Küchengärten ist verschieden, 
denn sie hängt von der Stärke der Familie ab. Hierbei ist noch zu 
bemerken, dass sämmtliche Pflugarbeiten auf Rechnung der Herrschaft 
geschehen; die weitere Bearbeitung aber den Eigenihümem anheimfällt 
Zur Beauisichtigung des Gurken- und Melonen-Feldes (5aiuui) wird 
gewöhnlich ein Bauer gemiethet, der für den Sommer 20R.Bco. bekommt 
Dem Bienenvater, der vom 25. März bis zum 1. October zu thun 
hat, werden 35 R. Bco. gezahlt und die nötfaige Beköstigung verabreicht 
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Beflagge J%? O. 



(Zur S. 39). 



VERZEICHNISS 
der drei bevölkerte«ten Kronsdörfer in jedem Kreise de« Tula sehen 

Gouvernements, im Jahre 184-4« 



Namen der Kreise und Dörfer. 







1. Kreis Alexin. 

Dorf Iskan* (BcKanb) 

« Kamenka (KaMenRa] 

Kirchdorf Bnnyrewo (Bynbipeno) 

2. Kr. Bjelew. 

Kirchdorf Monajenki, odelr Monajenskoje (MoHaencKoe) . • 

Dorf Kusmenki (KyaiieHKH] 

« Rachlejeva (P^ijeesa) 

3. Kr. Bogorodizk. 

Kirchdorf Lugowaja (cio6o4a JyroBaa) 

« Ssolodilowo (Coi04HiOBo) 

Dorf Krassnij-Ossetrik (4ep. KpacHbiü-ocerpiiK'L) 

h. Kr. Efremow. 

Kirchdorf Starokasatschja (cio(^. CTapoKaaaHba] .....•• 

• Nowokasatschja (cjo5o4a HoBOKaaaHbfl) 

« Kamenskoe (ceio KameHCRoe) 

5. Kr. Jepifan*. 

Kirchdorf Roshestwino-Monasstjrschiiio (cejo Poxeorumo- 

MoHaCTbipiOBHO] 

Dorf Taboly (4ep. TaiSojBi) 

• Nowaja-Fedosl^a (4ep. HoBafl-4»e40CKa) 



333 
271 

268 



1234 

488 
406 



1160 
432 
655 



1092 
569 
466 



809 

477 
306 



86 
60 
68 



363 
130 
133 



282 

105 

80 



297 
193 
129 



180 

100 

75 
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Beilagb No. 6. 



Namen der Kreide und Dörfer. 







6. Krei« Kaschira. 
Kirchdorf Roshestwino (cejo PoscecTBHBo) 

Dorf Balkowa (Banosa) 

Kirchdorf Tcchemewo (ce jo HepHeio) . . 



7. Kr. Krapiwna. 
Kirchdorf KaaaUchja (cjtotf. Rasa^ba) .... 

■ Dragnny (cuo 4psi7Bu) 

■ Moakowakaja (ciotf. Mockobcuui) 



8. Kr. Nowoaail'. 
Kirchdorf Niahnjaja-SalegotchUch (cejio Bjoauu-daieroiqfc) 

Bereaewo (BepeaoBo) 

Skorodnoje (ceio CaopoABoe) ^.. 

Niahneje-Skwortacheje (Haxaee-CKBop^ee) 

Wyahnjaja-Salegoachtach (Bunmaa-Sajeroiitb) . . . 
Glubki o. Gorodflowo (ce.io r.^<Sui ■ Aep.ropo4BioBo) 

9. Kr. Odöjew. 

Kirchdorf Lewinsakoje (c&io leaHHCKoe) 

■ . Drjaply (cejio 4p'>iija>i) ; 

Dorf Ok<Nrokowa (xep. OaopoKOBa) 



10. Kr. Tsch^rn*. 
Kirchdorf Tachemoaaaoiro (ceio HepHojcoao] 

• Kaaatachja (ciotf. Kasaiui) . . . . . 

• Bortnoe (cuo Bopmoe) 



11. Kr. Tüla. 

Kirchdorf Chotnachi (ceio Xoryiiua) . 

Dorf Garachkowa (4ep. rapmKoaa) . . 

• Filatowo («ep. ^uaroio) 



12. Kr. Wenew. 
Kirchdorf Starokaaatachje (cio0. CTapoKaaa^be) 

• Oaerenskaja (ciotf. OaepencKaa) 

• Nowotroizkoje, Gati (ccm HoBOvpouqaoe, Fani) . 



237 
216 
199 

662 
348 
331 



1707 
1355 
1327 
1084 
1051 
1011 

306 
246 
238 

«32 
213 
188 

560 
439 
362 

800 
764 
687 



7« 
56 
5« 

190 
89 
90 

370 
210 
256 
197 
260 
241 

60 
53 
60 

115 
60 
50 

118 

126 

68 

195 

96 

171 
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Beilage A? S. 

(Zar & 53). 
Die Steinkohlen im Tola'schen GonTernemenL 



B 



ei der grossen Aufmerksamkeit, welche heut zu Tage dem Breno- 
materiale ans dem Mineral * Reiche zu Theil wird, dürfte es nichi 
unintereMant sein zu ersehen, in wie fem die Steinkohle des Tolai*- 
sehen Gouvernements zum Ersätze der bisher gebräuchlichen Brenn' 
Stoffe dienen kann. 

Die Resultate der yon Hm. Dr. Auerbach in Moskau angestelit«i 
chemischen Analysen, deren gütige Mittheilung ich meinem hochge- 
ehrten Freunde Hm. Chr. v. Pander verdanke, können wohl nicht wenig 
zur Lösung dieser Frage beitragen, woher ich mich denn bewogen 
fühle dieselben hier mitzutheilen. 

Die beste von allen bisher bekannten Steinkohlen des Tula^ficben 
Gouvemements soll diejenige sein, welche etwa 25 Werst nördlich von 
der Kreisstadt Odojew, beim Kirchdorfe Wjalina (Bajiraa), gefund^i 
ist ^\ Mit zu den besseren Sorten gehört da auch die Kohle, welche 
im Bogorodizkischen Kreise, etwa 13 Werst südlich von der Kreisstadt, 
bei einem dem Grafen A. A. Bobrinskij gehörenden Kirchdorfe Namens 
Kusowka gebrochen wird^). Aus sechs verschiedenen Analysen geht 



1) Ein, aof Ciraadlage mehrerer im Berg-Joomal bellodlicher Artikel, sbge- 
faaste Notiz älter 30 Fundorte im Tola'schen Goavemement, gleich wie über die 
ßteinkohlen der angränzenden Provinxen, findet man in Hrn. Obrist A. OserakiJ's 
masifcher Uebeneliung des R. Mar chison 'sehen Werkes ilher die Geologie des 
europäischen Russlands (reeJoranecKoe onscanie EaponetCRoi Poccw ■ xpetfi« 
ypajaciaro; cb DpaiitiaBisiM ■ AonojHenlsiui A« OaepoKsro. Ca6. 1849. 81 
% f y orp« 390 a 4.). 

S) Der Sehabert'schen Speeialkarte Rasalands (BL XXX) nach, befindet sich 
Kusowka (KyaoBia, BoroauencKoe TOarb) zwischen zwei Höbenzägen, die sich etwa 
5 Werst unterhalb des Dorfes vereinigen. Der Eine von diesen Höhenzögen geht in 
der Richtung von NO nach SW, der andere Ton WNW nach OSO in einiger Entfer- 
nung Ton Kusowka vorbei. 



JhA Steoikohlbit nc Tdla'schen Gouvebhbment« 



3$ 



henror, daM die Kiisowka*sche Steinkohle 58.18 g Bremunaterial ent- 
hält*). Wenn die« nun auch, im Vergleich zum Grdschewka^schen 
Anthracit, — yon dem weiter unten im Texte, wie in den Beilagen 
die Rede sein wird, — nur als gering betrachtet werden kann, «o wird 
denn doch wohl auch diese Gabe der Natur, einst den spätem Bowoh- 
nem der Umgegend sehr zu Statten kommen. Ja auch jetzt schon scXL, 
nachdem bei Kusowka die Exploitation aufgegeben ist, drei Werst 
östlicher, beim Dorfe Liwinka, zum Behufe der ZuckerfSaJirikation eine 
ganz ähnliche Kohle gegraben werden. 

Der kohlenhaltige Schiefer aus dem Krapiwna*schen Kreist (No. II), 
kann wohl auch noch als Brennmaterial benutzt we)rden, wogegen dei^ 
im Moskau*schen Kreise Torhandene Schiefer aus der Jura-Formatioik 
(Na III) als Heitzmittel unbrauchbar ist 



2.447 Gramm 



0.137 



0.768 



iM% 



I. 

Kohlenhahiger Schiefer von Kusowka. 

1. 

verloren beim Trocknen (bei 105^ : 
oder 5.59 J hjgroskop. Wasser, beim Glühen im ?ei^ 

schlossenen Tiegel 

• 3 1.38 1 BHumen und gebundenes Wasser; Rück- 
stand 

• 63.02 g (darunter 35.23 Asche und noch 27.78 
99,99 Kohlen, nach Berthier's Methode 

bestimmt 



2.2788 Gramm 

0.1288 • 

0.^7140 

1.4366 



2. 



vedoren bei 110" getlrocknet: 

oder 5.639 § hygroskop. Wasser, beim Glühen 

• 31.337 g 

• 63.023 g Rückstand (Kohlen und Asche). 



3) Nämlich 30.86 Proc flüchtige BesUndlheile, imd im RücksUnde 27.82 Proc 
Kohle. 



I 



36 


Bkilagb No. 8. 


1,754 Gramm 


3. 
bei 130® getrocknet verioren 


0.106 • 


oder 6.04 g beim Globen, 


0.551 • 


. 31.41g 


1.097 


• 62j»g Rückstand. 


2.013 Gramm 


bei 110® getrocknet yerloren 


0.113 • 


oder 5.61 g bdm Glüben, 


0.043 • 


• 31.05 g 


1.9M • 


62.43 g Rückstand. 


9L221 Gramm ii 


5. 
raben: 



0.139 • oder 5.943 g bygroskopiscbes Wasser, 

0.658 • • 29.626 g Bitumen nnd ammoniacalisches Wasse \ 

1.431 « • 64.431® Rückstand. 



6. 
1.700 Gramm gaben: 

0.106 c oder 6358 g hjgr. Wasser, 

0,501 « « 29.470 g flücbtige Bestandtbefle, 

1.091 « • 64.176 g Rückstand. 



Mittel ans den sechs vorstehenden Analysen: 

5.862 g hygroskopisches Wasser, 
80J62g flüchtige BesUndtheile, 
63J762 Rückstand, bestehend au«: 

27.32 Kohle, 

35.95 Asche. 

63.27 
80 Gramm des im yerscblossenen Tiegel geglühten Rückstandes gaben, 
nach Berthier's Methode mit Bleioxyd gej^üht, 450 Gr. metallisches 
Blei, welcher Quantität 13.23 Kohle entsprechen; folglich sind in 
100 Tb. des RücksUndes enthalten 
44.10 Kohle, 

55.90 Asche (Si, AI, Fe, Mn, JP«) 



4) Die Asche bestand also ans Kieselerde, Thonerde, Bisen, Mangan 
stein) und Phosphorsäore. 






Die Stbikkohleii im Tula'schen Gouternement« 
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1 J78 Gramm desaalben Rück«taiide« hinteriie^ieii, beim Glühen in 

einem Strome reinen Sauerstoffgasea, 0.78S9 Gr. einer tut weisen 

Afche oder: 

56Jig 

43.19 g 
folglich betrug der Gehalt an Kohle mqq ^ 

Zar Bestimmung de« Stickstoff- Gehalte« wurden 1.9031 der bei 
130^ getrockneten Substanz nach der Will* sehen üethode mit Natron- 
kalk behandelt, wobei 0.2029 Platinsalmiak erhalten ward, entsprechend 
0.01274 Stickstoff. Der Platinsalmiak hinterliess beim Glühen 0.093 me« 
tallisches Platin, entsprechend 0.01282 Stickstoff; folglich beträgt der 
Stickstoff-Gehalt, nach dem Platinsalmiak berechnet, in 100 Tb. 1.058, 
nach dem metallischen Platin berechnet 1.065 g. 



n. 

Kohlenhaltiger Schiefer aus dem Krapiwna*schen Kreise. 



3.426 Gramm (erdig, grau) gaben: 

O<.200 • UM g hygr. Wasser, 

0.603 • 20j2g flüchtBestand- 

theile, 

SJI33 • 73.94 g Rückstand. 



3.259 (zerreiblich, schwarz) gaben: 

0.403 Gramm 12.36 g hygr. Wasser, 

0.888 « 27.24 g flucht Bestand 

theile, 

1.968 « 60JI9 g Rückstand. 



IIL 

Kohlenhaltiger Schiefer (schwarzer? Jnrathon?) aus dem Moskowi- 
sehen Kreise, von AL N. Draschnssow erhalten. 



3.6215 Gramm gaben: 
0.1172 • 3.236 hygr. Wasser, 
0.3769 « 10.407 Flüchtiges, 
3.1274 • 86.357 Rückstand. 



2.446 Gramm gaben: 
0.071 « 2.90 g hygr. Wasser, 
0.284 « 11.64 g flucht Bestandth., 
2.085 « 85.45 g Rückstand. 



2.445 Gramm gaben: 
Oj067 • 2.74 g hygrosk. Wasser, 
OJRTO • 11.42 g flüchtige Bestandtheile, 
2.099 • 85m g Rückstand. 
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1 J361 des Rficilytaiide« hinterlioMen beim GliUien im Sanentollgaf 
LiOKB Asche, welche AI, Si wid sehr wenig Ca, S njid Fe ^) enüiielt 
100 TL des Rückstandes bestehen also aus 17.235 Kohle, 8Sj»5 



Mittel aus den 3 Analysen. 

S.tNIB hygrodcopisches Wasser. 

11.1M Flüditiges, d. h. gd^nndenes Wasser mit sehr wenig MH* (Ai 

monid[} und Brenzdl (Naphta). 

14.804 KoUe. 

71.078 Asche. 

99.996 



5) Alfo Thonerde^ KieielerdOy Kalk, SdiwefeUora oad Eifso. 
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BeUas^e J^ 9. 

(Zur S. 55, Anm. 101). 

Nachricht von den Quellen der Oki, der N^rutsch\ der Sswapi, 

der Ssnowä und der Ssossna. 



]> 



le Qnellen der Olcii bedachte ich absichtlich im September 18<k3. 
Das sogenannte Haiipt dieses Flusses (FojoBa Om) befindet sich im 
Qrel'schen Kreise, hart an der Gränze des Knrskischen Gouvernements. 
Ans einer und derselben Moorhöhe mit der Oka entspringen hier fol- 
gende Flösse: 

1. INe N^rutsch', die gleich der Oka nach Norden fliesst, um sich 
mittelst der SAscha (3yma). und der Oka in die Wolga zu ergiessen. Ihr 
Ursprung ist nicht (wie die Specialkarte BL XXXVI angibt) im Knrski- 
schen Gouvernement zu suchen, sondern ebenfalls im Orel'schen Kreise 
(nicht im Maloarchangdskischen, wie dies die grosse, im J. 18i6 in 
XII Bl. erschienene Hydrographische Karte des Europäischen Russlands ^) 
ha^* Schon in der Aken russischen Hydrographie (4peBBflfl Pocciü- 
caafl Il4porpa«ifl) heisst es, dass die Nerutsch* (p^Ka Hepy«ibH, p. Hepy«ib) 
etwa eine Werst weit von der Quelle der Oka entspringt Die eigent- 
Uche Quelle der Nemtsch* (FojioBHnie Hipy«iH, wie es hier genannt wird) 
ist ein etwa 20 Schritt langes von 2 bis 3 Arschin hohen Ufern umge- 
benes Wasserbehältniss, welches nie zufriert Zur Entwässerung des 
höher gdegenen Snmpfes ist ein Graben gezogen, der in dieses see- 
artige Behftltniss ausmündet Bei einer Temperatur der Atmosphäre 
TOD circa h- 12^ &. war, am 12. September 1843, wo ich diese Quelle 
besah, die Wärme derselben h- 10^ R. Sie befindet sich auf dem 
Lande des etwa 2 Werst davon entfernten Dorfes Titarewa, um 
h^/^ Jiiruss (spycB, so nennen hier die Bauern eine Länge von 80 Ssashen) 
oder 360 Ssashen östlich von den MacjOBCxie ubicejKH, die SV^ Werst 
nordöstlich von Otschki entfernt sind Otschki aber, — welches sei- 



1) rk^poriMi^BHecKas Kapra EBponeftcROi PoodH. GocTaBjeaa 4enapTaiieH- 
npoerrOBii ■ cvtrB rjaBHaro ynpaMeBiM ayreft coo^menis ■ nytfjK^aux-b 
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nen Namen der Oka verdankt, — ist, von Norden nach SQden gehend, 
die letzte Poststation im Orel*schen Gonvemement, 73 Weist hinter 
Orel und 77 Werst Tor Kursk. Ihre Höhe liber der Ostsee soD nach 
Angabe des Grafen A. v. Keyserling 725 Fuss betragen. 

2. Die Sswap& (Caanji), welche der gemeine Mann Sslapi (Cjad) 
nennt, — während er ihrem Nebenflusse, an dem das Dorf Teploj 
Kolodes* (Teoioe, vua 4ep. Teniufi B0J04e3b, CaMo^ypona toxi) liegt, 
den Namen Sslopka (CionRa) gibt, — entspringt etwa 5 Werst ndnüieh 
Ton der Poststation Orchowätka, bei einem Tumulus (Kypran), neben 
dem noch zum Kreise Kromy (des Orel'schen Gouvernements) gehören- 
den Kirchdorfe Ssobärowka, welches sich an der GrSnze des 
Fat^sh*schen Kreises befindeL Hier bildet sie die GrSnze des Kurski- 
schen Gouvernements, fliesst bei der Stadt Dmitrijew vorbei, und nach- 
dem sie die Kreise RyFsk und L*gow von einander geschieden hat, 
eiigiesst sie sich in den, dem Dnjepr zufliessenden Ssem (oder Ssejm). 

Die Swapjt (oder Swopi) hat das Unglück auf den besten Karten 
in verschiedener Art falsch genannt zu werden. So heisst sie «nf 
der Opermann*schen Karte von Russland % in ihrem oberen Thefle 
Ciiona; da aber, wo sie den L*gow*schen Kreis vom Ryrskischen schei- 
det, vnrd sie, nach einem ihrer Nebenflüsse, UssoAa (Ycosa) genannt 
Auf der Schubert*schen Specialkarte des westlichen Russlands'), wird 
ihr zwei Mal der Name Sswana (Csana) gegeben, und auf der grossen 
Hydrographischen Karte wird ihr nicht bloss zweimal der Name Sswena 
(CseHa) zu Theil, sondern, wie auf der HoApoC^naM Kapra, so wird au«^ 
hier, ihr unterer Lauf Ussosha genannt 

Die Altrussische Hydrographie sagt mit Recht, dass die Sswapa 
aus der Gegend des Ursprungs der Oka (on nepxy Okh) heritcnrnnt 
Gegenwärtig befindet sich die Quelle derselben etwa l'/^ Werst vom 
genannten, zum Kirchspiele Molotytschi (MoioTbPin) gehörenden Dorfe 
Teploje {vb 6hnasefk rpacmrii rpa«a AjeRcaH4pa Maxans. HoTenKma — 
sagten die das Dorf bewohnenden Einhöfler). Am 12. September 184S, 
um 9 Uhr Morgens, bei h- 11^ R. der Luft, betrug die Temperatur 
der Quelle + 6"^ R. Etwa 100 Ssashen höher, in einer Pfütze, deren 
Wasser einen metallartigen Ueberzug hatte («n py^nom vhcrh^X zeigte 



2) U.oApo6utLB Kapra PocciicKoB ÜMnepUi ■ tfjaaievamBX'fc nrpaBB^Bicn 
BJijitBUb, na 114 jiBcrax'fc. Bekannter ist diese Karte onter dem Namen cCto- 
jnoToaaa lapraj», weil sie ursprünglich wohl nur aus 100 Bliitter beslelieB m^Msu 

3) Cneniajuias vapra aaiUABofi nacTM PoociilCKoi Hanepin, cocrai lannis 
*'^ Vuoooo AOJK) nacToamelk BejBHHHu, npn Boeano-roeorpaMi^iecBoa« 4sno, c& 
1826 no 1840 ro4%, doä'b pyaoaoAcraovk renepasi-JettTewuiTa mySeptti 



^ 
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da« Thermonieter ganze 10^ an, wa« natöilich dem Einfliisie der 
Atmosphäre zuzuachreiben ist Ein anderer QueO, der sich, 10 liina* 
ten Wegs niedriger, in einer zum Rösten des Hanfes bestimmten Grobe 
(HonaRb) befand, zeigte, nachdem das wenigstens 2 Arschin hoch ihn 
überdeckende Wasser, durch Oeffnen der Schleuse abgelassen war, -h 5 
(oder -t- 5^) Grad R^aumur. Diese Grube hatte der jetzige Besitzer 
derselben einem andern Bauer für 100 RbL Bco. Ass. (28 R. 57 Kp. 
Slber) abgekauft 

3* Die Ssnowi, weldie vermittelst des Tuskor' ebenfalls in den 
Ssem (mithin in den Dnjepr) fliesst, entspringt, wie schon die Altmssi* 
sehe Hydrographie besagt mit der Oka aus einer und derselben Gegend 
(■8% OABorö idkcra), die den Namen Rakowy Kolki (PaKoau kojih) 
führt Gleich der Oki entspringt auch die Ssnow4 (HoieBaa Gnon) im 
OreVschen Kreise (nicht im Fatesh sehen, wie die Special - Karte dies 
angibt) und fliesst zum Kirchdorfe Ponary (ceio Honapu, ^ nicht 
zum Kirchdorfe Nikolskoje, wie dies dieselbe Karte hat), über welches 
die Poststrasse von Otschki nach Orchowatka fuhrt Die dortigen 
Bewohner sagten mir, dass die Quelle der Ssnowi, von der der Oki 
nur V^ Werst entfernt sein kann (on oaepa Okb ao oaepa Cboma c% 
nojBepcTu). Die sonst wegen der Sümpfe unzugängliche Ssnowi, kann 
man jetzt in einem Fuhrwerke passiren. Eine gute Viertelstunde davon 
befindet sich, seit etwa 20 Jahren, eine Aussiedelung aus dem 4 WersI 
weiter gelegenen Kirchdorfe ArchangeVskoje, welche den Namen Wy- 
sselok Alexandrowka (BueejoK'» AieKcavApoBza) fuhrt Als ich im 
September 1843 diese Quelle besuchte, fand ich drei kleine Seen, in 
denen Fische yorkommen sollen, die jedoch nicht gefangen werden. 
Der, gleich unterhalb des zweiten, tiefiiten von diesen Seen befind- 
liche Quelle, konnte ich nur bis auf einige Schritte nahen, da, wie 
mein Begleiter sagte, man weiter hin in den Abgrund gerathe (raxaa 
6jnm9L (sie), hto crpacrb!). 

Hier sagten die Bauern lebte der Mörder Kudijar (pasi^oiannb 
Kjßixph), und die Gegend ist durchwühlt von Leuten, die nach seinen 
Schätzen suchten, Bekanndich war es ein gewisser Kudejar Tischni- 
kow, oder Ratischenkow, der durch seinen Yerrath dem Krym*- 
sehen Chan Dewlet-Ghirej, im J. 1571, die Einnahme Ton Moskau 
erieichterte* 

k. Endlich ist noch die Bystraja Ssossna (EMcrpaa Cocsa) za 
nennen, die auch demselben Höhenzuge entquillt etwa 21 (gegenwärtige) 
Werst vom Ursprünge der Okiu In der Altrussischen Hydrogra- 
phie heisst es: «CocBa Bbireua orb Wfjj Okh#, und dann wieder: «Barm 
Toexb rpsAu, orb pian Oku aepcn cb 15, sureKia piaa CotiHhtfMOrpaa»; 
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DlMar Flow, mt weldiem die Stidte liwny and Jelte Hegen, ergieMl 
«idi in den Don, nach dnem Laufe von etwa 180 alten (also 252 ge- 
genwirlige) Werat 

Doch ich wende mich nnn zur QneDe der Okit «cUmL Die, Go- 
lowk Oki (Tojoaa On), d h. da« Haupt oder der QaeU der Ok4^ 
genannte Localitit, tat gegenwSrtig eine waaserlose SieDe im WaMe, 
nngellhr eine Werat weit von dem oben angeführten Wyacelok Alexan- 
drowka, am Wege znr Station OUchki (aüdweaflich von dieaer Station^ 
Em gehorte dieaelbe im J. 1848 einem Herrn Marzow. Obachon aeit 
einem haH>en Jakrhnndert niemand dort Wasser gesehen hat, so griki 
flooh die Sage, dass dasselbe dort Terschwanden sei, seit «ein Unreiner^ 
(nevMrrult) sich da gebadet habe. Etwa eine Werst niedriger, anf dem 
Lande der Witiwe eines WiiUichen Staatsrathes JergoFskij, fand kh 
die ersten Spuren yon Wasser, welche fiir den Ursprung der Ok4 ge- 
hallen werden können. Noch erscheint es aber nicht fliessend, sondern 
bloss als offhe Stelle im Moore (npociHsna wh rpHctoAy Die Tempe- 
raCnr des Wassers war -^ 12^ R. (also fast der der Sasseren Lnft 
gleich). Dagegen fand ich um 1 ühr Nachmittags das Wasser in einem 
an Alexandrowka selbst, an trockner Stelle (na cjxoaoA) befindliehen, 
8 Sdskdken tiefen Brunnen, S'/,^ R. anzeigend. In einem andern 
Bmnnen, der von einem Quell gespeiset wird, und der nur k Ssaahen 
tum Urbache der Oka entfmit war, gab das Wasser •+- 5 (oder -4-53)^ R. 
an, und eine Quelle in einer zum Hanfrösten bestimmten Grube (sk 
■enftKOMo^nrib) ergab -i- 5.9 und 5.3^ R. Der Einfluss der Sussem Luft 
ist hierbei w<riil um ao weniger zu hezweifeln, als man annehmen kann, 
dass die mittlere Jahrestemperatur Ton Orel k^ (nach Hm. Wesse* 
löwskij*s Berechnungen SATT^) R. und die von Kursk audi nur %.9PR. 
beträgt 

Die Höhe der Ok4-QueIle über dem Meere soll 773 Fuss betragen, 
wie dies auch Hr. ▼. Wesselowskij, den Angaben Murchison's 
folgMd, in seiner interessanten Abhandlung über das Klima des OreF- 
sehen Gouvemements annimmt (8. das Journal des Ministeriums der 
Reichs-DoaAiien 1861, No. %S. 1(6). 

Wie man auf diesem sumpfigen Höhenzuge mit den Waldungen 
umgeht, dies zeigte mir besonders die Umgegend des einstmaligen 
Urquells der Oka (FojOBa Okh), wo ich eine Menge vertrockneter Bir- 
ken sah, und auf meine Frage woher dies komme, zur Antwort erhidt, 



4) Audi bei den Tätaren heitst der Qoell eines Flusses das Haupt dessel- 
; dabnr s. B. die Namen der Dörfin' Oesen-Basch (Flnsa-Haapt) auf der Tavri- 
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dBMM Tor etwa 8 Jahren (also 1840?) ein Verwalter der Güter dea 
Fürsten Schtacherbatow einigen Kleinruaaen erlaubt hatte die Rinde 
dieser Bäume abzuschälen, um daraus Theer zu bereiten, — gegen 
Zahinng Ton 25 Kp. Aas. (7.14 Kp. Silb.) für jeden Baum. 

Vom Ursprung der Oka bel^ndet sieh: 

Die Aussiedelung (Buceiocb) Alexandrowka — nach WNW. 

Dsi« Dorf Ssob6rowka — nach SW. 

IMe Quelle d^r Sswapi — « • 

IHe Quelle des Ssnowi — nach SSW (oder fast vollkommen nach S). 

Nicht unbemerkt darf ich es lassen, dass die, auf Grundli^e einer 
vorhandenen Karte, vor mehr denn 200 Jahren verfasste Altrussi- 
ache Hydrographie die Quellen der hier genannten Flüsse genauer 
angibt, als die besten uns jetzt zu Gebote stehenden Karten: ein Beweis, 
daas unsere Chartographie noch ihre Männer erwartet Von der Oka, 
heisst es darin namentlich, dass dieselbe (wie schon oben gesagt wor- 
den ist) In einer iRakowj-Kolki» genannten Gegend, im freien Felde 
entspringt; dass sie zuerst etwa 4 (alte) Werst westlich, dann aber gegen 
6 Werst nördlich zum Kirchdorfe Tagin (Taran) fliesst, wo ein Ge- 
wässer Bobrok (ua^flSb Bot^posi) genannt, welches mit der Sswapi 
anf einer und derselben Höhe entspringt, in dieselbe föllt ^). 



5) S. 4pea>sa PoceitcKas H4porpa«is, coAepxamaji oimcaBie Mockob- 
CMTO ro^4apcTM pto&, DpoTOKon, 08ep%, ua4S9eft> m mie oo bmx% ropoAu m 
ymwMm a, ■ b« nman obus paerosBia* HaMButs Hssojaeu« Hobbkobuh«. 
Ca6. 1772. 8, erp. ilO. 
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(Zar & 56). 

lieber die Vertheilong der im Orerschen GoaverneaieBt 

befindlichen Kleinrussen nach Kreisen, 

zur Zeit der 6ten und 7ten Volkszählungen, 

in den Jahren 1811 und 1816. 

Mit Zugabe einer Tabelle über die Zahl der Besteuerten ia 
Terschiedenen Grossrussischen Gouvernements, zur Zeit der 

6ten, 7ten und 8ten Revisionen. 



A 



US den Steuerbfichem und den Revisions-Listen geht hervor, das 
die Kleinrussen, welche im Orerschen Gouvernement ansässig sind, 
ihrem Standesverhältnisse nach, in den ersten Decennien dieses 
Jahrhunderts, unter vier verschiedenen Rubriken angeführt wordea, 
nämlich: 

1) Sogenannte Kriegs- (oder Militärische-) Bewohner und dem 
Bauern (BottcifbBue o^^bDarejn h htk zpecnne). 

2) Kleinnissische Krons-Bauem (MajopocciHHe Raaemiaro niuoiMni^ 

3) Kleimiissische Apanage -Bauern (Vji^biiue Maiopoccime). 
k) KleinruMische Privat-Bauem (Bjuuiu&HecKie Maiopocdflie). 

Die 8te Volkszählung vom J. 1834 schmolz die Kleinrusaiaebai 
Bauern mit den Grossrussischen zusammen, indem sie alle durch die 
Bank Krest'jane (KpecTbane') nannte, was in den früheren Revi- 
sions - Listen nur zur Bezeichnung Grossrussischer Bauern gebraucht 
wurde. Die Kleinrussischen Bauern hiessen Malorossijane (Klein- 



1) Gleichfam Ton Kreit (das Krem) aUtamiiieiid, wiewohl 4as K Uer 
wohl nar iur X (ch) gebraucht wird, woher denn wohl XpEcrianav^ (ChrliQ n 
verstehen itt Daa Wort Moshik (Baaer) kommt von tfnih (Vynrb) her, mit 
dem Yerkleinemngf- oder Degradation«- Anhängsel ik (nrb), wie in Bajkwnn^ 
nosnrfc, crojnn n. s. w. — Da die Banem der Kriega-Bewohner schon ftüher 
Kr est' Jane genannt wurden, so dürften es wohl Grossmssen gewesen sein; doch 
ihre Zahl betrog bei der 8ten Tolksiählnng, im J. 1834, wo sie besonders 
geben wurden, nnr 75 IndiTidoen minnUchehi Geschlechts. 
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nusen) nnd wenn «ie zum Stande der HerrschaAIichen Banern gehih** 
ten, entweder Bjou^^^ecue MaiopocciaHe, oder üoManEbie Hepsaebi» 
auch wohl nur noA^annbie (Untergebene). Bis zu Anfang des XVIIL 
Jahrhundert« nannte man alle Kleinnuaen Tficherkasay (HepKacu)* 

Die Vertheilung der Kleinru«aen nach Kreiaen im Orelachen Gou- 
vernement zeigt folgende TabeUe, in welcher ich, zur Eraparung dea 
Raomea, und den älteren Liaten gemäaa, die Bauern der Kriega-Bewohner 
zusammen mit deren Besitzern angebe, da die Zahl dieser Bauern bei- 
derlei Geschlechts wohl kaum 150 überstieg. 



Kreise. 



Bei der 6ten Volkszählung, 
im J. 1811. 



Bolchiw 
Brjansk 
Dmitrows 
Jelez. 



.»..■ wa »mm»»»»» 



»»»»»»»»•»•» 



M ...M.« 



Karatschew 

Kromy 

Liwny.. 

Maloarchangelsk 

Mzensk 

X^irei«. t»» m »»»»»»»»»i 

Ssjew 
Trnbtschewsk. 






Kleinrussische 






993 



1593 



UeiMrhaapt 



3689 



333 
55 

36 



• 3 



19 

7 



33 

74 

703 



1349 



I 



336 
3631 






6 

353 

19 

36 

53 



6 
10 



§ 

CO 
& 



Bei der 7ten Volkszählungi 
im J. 1816. 



feg 

O m 



KJeinrussische 



£1 



6 

576 

74 

1039 

89 



993 



3957 






17 

345 

3436 



3181 



1617 
17 



1474 



339 
39 

49 



b 



4-' 



50 - 



759 
5759 



9976 3471 



13 

74 
635 






371 

3394 



356 
10 
38 
34 



8 

16 

33 

13 

348 

3110 



495 

49 

1031 

73 



1056 



3665 



3885 



1483 

33 

33 

35 

697 

5139 



9037 



Die 8te YolkszXhlang, welche fiir den Ethnographen weniger 
Werth hat, als die Torhergehenden, da «ie hei Aufzählung der Krona-, 
der Apanage - und der Privat - Bauern die Kleinruaaen nicht Ton den 
Grofamasen trennt, konnte doch nicht umhin die, einen privilegirten 
Stand anamachenden Kriega - Bewohner und deren Bauern anzugdran. 
Den mir aua dem Orel'achen Cameral-Hofe im J. 1843 zugekommenen 
Auaziigen «ua den Bevisiona - Liaten zufolge, hetrug die Zahl dieaer 
i-Bewohner männlichen Geachlechta im J. 1834: 



I 75 
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Im Jelez'fclieii Kreite UM \ 

bi UwnfBekM Kreue 9S81 j ^^^^ j mummM 

Von deren Bauern beüauiden sich: > 3805 Seelen bl G. 

Im Jelez*sclien Kreue 2 

Im Liwny*flclien KreUe 73 

Abo überhaupt etwa 7600 Seelen beideriei GeschlechU. Nimmt 
man nnn an, das« in den 17 Jahren, welche zwischen dem J. 1834 nnd 
der Gq^nwart (1851) liegen, die Zunahme der Bevölkerung 10 bis 12 
Procent betragen haben kann, so wird es wahrscheinlich, dass jetzt die 
Gesammtzahl aller Kriegs-Bewohner im Orelscfaen Go uvernement rem 
8860 bis 8500 Seelen beiderlei Geschlechts ausmachen kann. 
Da die Zahl der Kriegs-Bewohner m. G. hier 

im J. 1811 sich auf 2697 Seelen 
im J. 1816 . « 2471 « 
im J. 1834 . « 3805 • belief, 
so gibt dies, in der Bewegung der Bevölkerung, die Verhältnisse: 
von der 6ten zur 7ten Revision (v. 1811—1816) 100:95JS1 
Ton der 7ten zur 8ten Revision (v. 1816—1834) 100: 153.99!^ 
Wollte -man annehmen, dass die Zahl der Kriegs -Bewohner von 
der 8ten zur 9ten Revision in demselben Verhältnisse zugenommen 
hat, wie von der 7ten zur 8ten, so würde man (bei einem Zuwachs 
Yon 47 Proc. in 16 Jahren) für die gegenwärtige Zeit, etwa 5600 Kriegs- 
Bewohner männlichen, oder gegen 11,000 beiderlei Geschlechts im 
Orerschen Gouvernement herausbekommen« 

Dürfte man nun aber dieses Verhältniss auf alle Kleinrussen zu- 
sammen genommen anwenden, so müsste man schliessen, dass deren 
Zahl im Jahre 1834 schon 13,900, im Jahre 1850 aber gegen 20,000 
männliche Seelen, mithin circa 40,000 Individuen beiderlei Geschlechts 
betragen habe. Doch einsolchesResultatübersteigt gewiss die Wirklichkeit 

2) Obiclioa eine soldie Zoasbme der BeTÖIkeraos nicht gvt nSs Udi su tein 
•eheintf'io wage ich es doch nicht,- dietelhe gerade wa für verwerflldi in eridären, 
da wir ein anderes, nicht so bezweifelndes Beispiel dieser Art vor Aogen hdien. 
Wir ersehen nämlich ans den Reyisions-Listen der Deutschen Colooisten an der Wolga, 
dass deren Zahl (ohne durch neue Ankömmlinge vermehrt worden zn sein), vos 
derSied mr 9len Volkszählung, d. h. ron 1834 bis 1850, also fai Zeit von 
16 iahren nlchl weniger mgenommen hat Die Ztinafame betrag ntelidi: 

im Gouvemement Saamara 53.oa Prooent, 

Im Gouvernement Ssaratow 51.56 Procent, 
wofttr die Belege in meinem erklärenden Texte wn der nnn endlich fertigen 
ethnographischen Karte des Europäischen Russlands geliefert werden sollen. (Yerg L 
ttbrigens dieser Schrift S. 136» Anm. 250). Doch die Deutschen Golonisten stellen 
keine Recruten. 






->. 
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Die Abnahme der Zahl der KleinruMen von der 6ten zur 7ten 
Revinon irt kein vereinzelt stehende« Factum, da eine «olche-Abnahme 
in der Bevölkerung ganzer Provinzen vom J.1811 zum J«18i6 keinem 
Zweifel unterliegt. Da« verhängnissvolle Jahr 1812, welches dem Lande 
so grosse Anstrengungen kostete, hat denn auch dem Orelschen Gou- 
vernement seine Opfer abgefordert In welchem Verhältnisse die Ab- 
und Zunahme der Bevölkerung in mehreren Grossrussischen Gouver- 
nements von der 6ten zur 7ten und von der 7ten zur 8ten Revision 
Statt hatte, dies beweiset folgende von mir, nach meiner Reise vom 
J. 1843, zusammengestellte tabellarische Uebersicht der Zahl aller in 
7 verschiedenen Gouvernements besteuerten Individuen. 



GoTemements 



Bei der 

6. Voiks-j 

Zählung^. 

Im Jahr 

1811.») 



U» &• 



Bei der 7ten VoIkszäUang. 
Im Jahr 1816. 



M • G. 



W. G. 



Beideri.G. 



Bei der 8ten VoIkszähloDg; 
Im Jahr 1834. 



Bf. G. 



-W. G. 



BeiderLG« 



laroolaw ....... 

Koilroma..MM. 
lioakao m.mmm. 
Niahny- Now- 

Nowgorod M.M. 



Twer. 



Wladimir. 



392,474 
394,838 

487,866 



455,688 
823,267 
545,762 
476,333 



384,812 
419,533 
464,873 

452,766 
281,523 
539,104 
466,954 



436,908 
465,262 
490,598 

496,850 
324,156 
575,559 
510,635 



821,720 
884,795 
955,471 

949,616 

605,67 

1.114,663 

977,589 



414,168 
456,309 
579,118 

508,360 
376,477 
616,592 
521,435 



484,738 
519,287 
600,254 

543,420 
411,264 
672,508 
579,937 



898,906 

975,590 

1.179,372 

1.051,780 

787,741 

1.289,098 

l.i0l,37i 



Znsammeii in 

dieaen 7 Grta. {3.076,228 



3.009,565 



3.299,968 



6.309,533 



8.472 450 



31811,408 



7.283,861 



Die Abnahme der Bevölkerung betrug also in diesen sieben Pro- 
vinzen zusammen genommen, vom J. 1811 bis zum Jahre 1816, über 
2 Procent (Nur das Kostroma*sche Gouveiteement hatte an Seelenzahl 
zugenommen). Dagegen machte in ebeii denselben sieben Gouverne- 
ments die Gesammt- Zunahme von der 7ten zur 8ten Volkszählung 
fast 15 V^ Procent aus. 



3) Bei dieser 6(en Zäbluig blieb das weiblicbe Gefcblecht anberiicksidiCigU 



Belage ./f^U. 



1 ■'- 
•s s 

1l 
1 1 



Pili 


{Zw S. 58). 

li.» iiisissisiis 

23 fl «!0B03ei«««M«^<N 


1 


m 


S||g|S||||S2 


i 




IJ1I 


ll|l 


39,788 
31,311 
31,598 
28,408 
24,471 
32,350 
31,111 
36,262 
37,710 
45,414 
28,564 
9,005 


eo 


UJ 


iisssiissi-s 


1 


Se 


^^1^ 


13,544 
6,380 

19,440 
1,806 
2,587 

12,235 

8,279 
6,564 
15,168 
20,284 


1 


III 


9i^t-^e*io |m,4^,* [ 


s 


fr 


^4- 


4,719 
4,953 
2,757 
3,759 
4,102 
5,284 
5,864 
5,433 
4,803 
9,475 
2,667 
2,068 


1- 


111 


«»-,*«ioao«o>«Jjeis« 


p 


11 


i^i- 


18,980 
11,409 

7,191 
18,279 
11,028 
11,383 
15,882 
11,037 

6,253 
15,976 

4,096 

4,896 


i 


»pnn 


S525SaSS5S"2 


i 


1 » 

11 


^'1°' 


1,721 
6,455 
1,748 
2,307 
5,422 
3,061 
5,814 
7,932 
18,163 
3,896 
1,287 
1,499 


1 

3 


-JHJ^ 


SSESSSSSSSSS 


i 


iL 
ij' 


i^|l 


824 

2,114 

462 

2,257 

3,551 

3,581 

1,927 

899 

230 

542 




^11 


sss|sg|3s;sg 
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Zahl der EBBLEm und deren Besitzer im Gyt. Orel. 49 



Die Gmndherren, auf deren Ländereien rieh zur Zeit der 8ten Volks- 
ri^hl^ wg im J. 183<h, mehr denn 500 Bauern männlichen GeschlechU 

befanden, sind folgende: 



1. 
2. 



3. 



5. 



6. 



7. 



9. 
10. 
11. 
12. 



L Kret« Bolchow. 
Apraxin, Gr. Lidia und ihr Sohn Strekalow, Gr.-Adjnt • 
BumowOy Alexandra, GolL-Asaeasorin: 

Im Kr. Bolchow 143 

» Dmitrowak 1078 



Jerachow, Jolu, General-Lieut • 
Karpow, Demtr., ColL-Rath; 

Im Kr. Bolchow 

• Liwny • 

• Mzenak 
« Orel . • 



833 

357 

11 

268 



Mawrin, Sem«, Geh.-Rafh: 

Im Kr. Bolchow 1962 

« Karatschew 543 

• Mzenak 91 



Mowtachitow, Joh., von der Y. Klasse: 

Im Kr. Bolchow « • • • 
Seine Frau, Elisabeth: 

Im Kr. Kromy . . . . ^ 
• Mzensk • • • • 



254 

652 
317 



Nowossilzew, Nik., Geh.-Ba(h • • 
Polosow, Wassilij, Lieut: 

Im Kr. Bolchow 
» Liwny • 
« Mzensk 



Orel 



678 

59 

132 

188 



Rshewskij, Konst, WirkL St-Rath 

Sinowjew, Step«, Kammer-Junker 

Sinowjew, Paul 

Tin*kow, Nik., Comet, und Job., Coli.- Assess.: 

Im Kr. Bolchow . 1079 

Karatschew 608 

Mzensk 72 

Orel 36 



m 
« 



BiB^ii !■ Kipp«!*« Bdn 1SS0. 



13U 



1221 
522 



1»59 



2596 



1223 
1202 



1057 
71* 
958 
659 



1795 



1. 

2. 
3. 



50 Bbilagb No. 11. 

13. Woloduurow, SieiiL» (Htricl: 

Im Kr. Bdchow 1726 

• KaralMhew 26 

1(. WMWoloihldJ, Sophie 

IL Krei« firjansL 

AlcttQew, Wük, CoIL-Rath 

Gortschakow, General-Lieut, (Fünf?) Peter 

tjew, Sterg., Anna, Marie, ElUabeth und Fedona, 
und ihrer Mntter Gordinow, Anna: 

Im Kr. Brjansk 390 

• KaraUchew 286 

• Tmbtschewak 19 

4. Lwow, Andr», Riltmeiater 

5. MaFzow, Joh., Major 

6. Meachtocherskij, Fürst Alexej. . • 

V. Oaerow, Anaat, Geh«-Räthin 

8. Pofisnew, Nik., CoIL-Secr.: 

Im Kr. Brjansk 469 

■ Kromy lil 

« Orel 100 

■ Trubtachewak 16 

9. Tjuttaehew, Katharina, Majorin 

10. Tiachtachew, Joh., Coll.-Rath 

11. Waaairtachikow*a, Nik., Obriat, nnd Alex., Second-Lient: 

Im Kr. Brjanak 845 

• Trubtachewak 884 

III. Kreia Dmitrowak. 

1. Foachtachinakij, PtaaL, mit ihrem Manne Job«: 

Im Kr. Dmitrowak 332 

« Jelez 40 

• Liwny • • . . 18 

• Qrel 148 

2. Geihelinkij, Grig, St-Rath 

3. Jerachow, Anaat • 

4. Kraaaowskij, Nik., ColL-Aaaeaaor 

5. Kvacblew-Beaborodko, Alexander, St-Rath 



1753 
866 



1192 
564 



695 
511 
2811 
673 
90^ 



696 

910 

1148 



1229 



538 
522 

1648 
918 

6031 



i 



Zahl dbk Ebbleutb ciid dbbbn Bbsttzbr im Gyt. Orel. & 1 



6. 
7. 
8. 
9. 



Kiuchelew-Bsiberodko, Grig., Ohrist 

Lobanow-Roctowtfkij, Fürat Alexander, Gen« -Major • . • 

Labanow-Roatowddj, Alexej, GeB.»liajor 

Rajewdujy ICcIu, ColL-AMea«or: 

Im Kr. Dmitrowak 526 

■ KaraUchew 259 



W. 



Saafbnow, Kathar., Hof-Räihm, mit ilurem Sohne Entiehij, 
Obruit: 

Im Kr« Dmtrowdc 464 

« Karatflchew 865 

« Trubtaebewak 240 



11. 



Trobezkoj, (Fürat?) Peter, Gen.-Major: 

Im Kr. Dmitrowak 1072 

« Kromj • . • • 24 



1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 



IV. Kreia Jelez. 

Meachtacherskij, Fürat Andr. 

Murawjew, Katharina und Eliaabeth . 

Stachowitach, Nadeshda 

Tanejew, Waaailij, Fähnrich 

Wikulin, Saem., WirkL St-Rath . . . 
WodkowAkij, Joh., (H)riat-Lient . . • 



1. 



y. Kreia Karatachew. 

Ghitrow, Nikanor, Gouv.-Secr.: 

Im Kr. Karatfichew 1304 

« Dmitrowak 124 



Eaaen, Graf Peter, Gen. t. d Infant und aeiner Tochter 
Alexandra: 

Im Kr. Karatachew 782 

• Dmitrowfik 148 



8. 



Juaaupow, Boria, WirkL St-Rath: 

Im Kr. Karatachew 1009 

• Dmitrowsk 150 



Klrejewakij, Nikolaj, Rittm.: 

Im Kr. Karatachew •....•.• 732 
• Dmitrowak 202 



4761 
2651 
2184 



785 



1069 



1096 



582 
569 
945 
675 
1806 
988 



1428 



930 



1159 



934 



5a ^haw No. 11. 

ScbepjMhiny Alezandni mid ibr Ihnn EBaf, Capt: 

Im Kr. Karatsdkew i52 

• Kromy 106 

• Ord 156 

6. Teplow, Alexej, Gek-Rath, and «eine Kinder Georg, 

Paul. Katharina vnd Helene 976 

7. Trubezkoj, Fürat WaaaiUj 548 



VI. Krei« Kromy. 

1. Bagration, Füratin Katharina 28S0 

S. Bntowakij, Praakow., St-RIthin 516 

8. Horwat, Füntin Sophie 589 

4. JerachoWy Fedor, Lient: 

Im Kr. Kromy 1364 

• Dmitrowak • • . • 117 



1481 

5. JuMupow, Fürstin Anaataaija und ihr Sohn Potemkin, 

Alexander, Obriat 4401 

6. Kraafowskij, Dana, Generalin: 

Im Kr. Kromv 317 

« Dmitrowak 154 

• Mzensk 397 

• Orel 585 



7. Scheremetew, Dmitr., Garde-Bittm.: 

Im Kr. Kromy 728 

« Dmitrowak. . • 275 

• Trubtachewak 1084 



8. Stacherbatachew, Sophie: 

Im Kr. Kromy 611 

« Karatschew 174 

. Orel 13 



9. Shemtachuahnikow, Luka, Obriat: 

Im Kr. Kromy 350 

« Dmitrowak. . 168 



10. Sauchotin, Warwara, Capt-Lieutenantin: 

Im Kr. Kromy 426 

• Dmitrowak 259 



1453 



2087 



798 



518 



685 



^RT- 



tl. 



12. 
13. 



1. 

a. 

3. 



k. 



5. 
6. 
7. 



8. 



1. 



3. 
k. 
5. 



Zahl dek Ebbcbotb vhd dbbbr Ruirzn ni Gvt. Osbi» 53 

Telepaew, WaMÜij, CoH-Rath: 

Im Kr. Kromj 433 

• Karatfehew 504 



Tmbezkoj, Fünt Alexander 

TacherkaMow, Baron Joh.: 

Im Kr. Kromy 430 

• Maloarchangelak 181 



VII. Krei« Liwny. 

Chitrow, Alexej, WirkL GelL-Ratli 

Golizyn, Fürst Mich. 

Karowkin, Nadeshda, Gen -Majorin: 

Im Kr. Liwny 818 

• Jelez 20 

• Bolchow 20 



Petrowddj, Ij^Iit, Rittm.: 

Im Kr. Liwny . . 
« Dmitrowak 



624 
189 



RoMtoptachin, Graf Andr. 

Rosatoptachin, Saerg., Stab-Rittm. 

Schatflow, NicoL, Tit-Rath, nebat Kindern Dmitr., Soph., 
Sinaide und Lidia: 

Im Kr. Liwny 618 

• Jelez 71 



Scheremetew, Alexej, Hofiratb 



yill. Kreia Maloarchangelak. 

Koalow, Mar., GolL-Aaaeaaorin , 

Kok^wow, Alexander, Rittm.: 

Im Kr. Maloarchangelak . . . 
■ Bolchow 



463 
43 



Korakin, Fürst Boria 

Maznew, Mich., Gen.-Major 

Muchortow, Nik., Stab-Rittm.: 

Im Kr. Maloarchangelak 

« Bolchow 

1 Karatachew . . . 



295 
122 

8S 



937 
630 



611 



936 

884 



858 



813 
537 
548 



689 
670 



1058 



506 

4098 

589 



502 



54 Bbha« No« li. 

6. Rutxin, (Ngt: 

Im Kr. Maloarehaagelki 9k6 

• l^zeiMk 290 

. Orel 158 

• Bolchow 196 

7. Rymildj-Ioniakowy Alexej, Gen. ▼« d. Infanterie • • • • 

8. Sotow» Giflfin Helene: 

Im Kr. Haloarchangelsk 7T7 

. Orel 117 

9. Siabnrow, Job., Obrist 

10. Skoijatin, Jak., (H>ri«t: 

Im Kr. Maloarchangelak 20i6 

• Liwny 928 

• MzenA 14.9 

11. Tchitseherin, Paul und Konitantin 

12. (Der 12te iat nicht genannt). 

DL Kreia Msenak» 

1. Dmtskoj-Sokornitzkij, Fünt Wladimir, Staba-Gapt . . . 

2. Kologriwow*«, Alexej, Fedor, Alexandra u. Warwara. • • 
8. Menaehikow, Fürat Wladimir: 

fan Kr. Mzenak 750 

• TrubUcbewak 79 

• Dmitrowak 713 

• Kromy 42 

« Maloarchangelak 206 

4. Nowoaafl*zew, Kathar., Wirkl. St-BIthin: 

Im Kr. Mzenak 1159 

• Maloarchangelak 265 

5. Protaaaow, Graf Nikokj, Obriat 

6. Schenacbin, Wladimjr, Gan.*Major: 

Im ¥jc. Mzenak 181 

• Li'wny 372 

7. Scheremetew, Waa., Rittm« 

8. Telepnew, Nikolaj, Unter-Lieut: 

Im Kr. Mzenak 878 

« Maloarchangelak 27 

• Qrel VI 

\ 



890 
643 



89« 
6U 



312S 
767 



765 
638 



1790 



1424 
637 



803 
1849 



953 



i 



Zahl dse Erblbütb und derbn Bbsitzbr m Gvt. Oebl. 55 

9. Telepnei^, Eugraf v. d. X. KlaMe: 

Im Kr. Mzensk 468 

« Orel 50 



10« Tnrgenew, Warwara, Obrictin: 

Im Kr. Mzenak 937 

• Jelez 14 

« Maloarchangelfk 368 

« Kromj 183 



X. Kreia OreL 
1« Anzyferow, Alexander, Goovta-Secr.: 



Im Kr. Orel 2Si 

« Dmitrowak 303 



SL Bobrinakij, Gräfin Sophie: 

Im Kr. Orel 699 

« Bdchow 261 

« . Kromy 218 



3. Breyem, Natalie Tm GeiL-Hajorin • 

4. Davydow, Wladimir, Kammer-Junker: 

Im Kr. Orel 597 

• Haloarchangelak 6 



5. DawydoWy Praakowia, Obriatin: 

Im Kr. Orel 588 

Karatschew 211 



6. Dolgorvkow, Füratin Nadeahda 

7. Golitzyn, Nikolaj, St-Rath: 

Im Kr. Orel 941 

« Maloarcbangelak 111 

« Hzenak 133 



8. Gortachakow, Füratin Natalie: 

Im Kr. Orel , 694 

• Jelez 232 



9. Granowakij , Nikolaj , Tit-Rath : 

Im Kr. Orel 377 

« Bolchow 139 



503 



1502 



527 



1258 
583 



603 



799 
776 



1185 



926 



516 



56 



Bbdacb No« it. 



10. 
11. 



Gwoidew, Kathariiia, Capilinni • 

Naiysehkin, Alexander, Capitiüi: 

fan Kr. Qrel kT! 

• B<dchow 158 



IS. 



Nowowfl'zew, PndLowia, WvM. St-BItUn : 

Im Kr. Orel 833 

• KaralMhew 879 



18. 



Ochotnikow, Alexander, CapitSn: 

Im Kr. Qrel 158 

• Bolchow 81 

Seine Fran, Alexandra: 

Im Kr. Orel 428 

« Maloarchangelak 426 



14. 
15. 



16. 



17. 
18. 
19. 



20. 



21. 
22. 
23. 



Qriow-Tfcheafmenddj, Gräfin Anna 
Olowennikow, Pannen, Stabs-Rittm.: 

Im Kr. Orel .... 
« Mzensk. • • 



544 
188 



Remetew, Jak., WirU. St^Rath: 

Im Kr. Orel 1016 

• KaraUchew 249 



Sttltjkow, Fünf Peter 

Schenig, Nikolaj, Obriat 

Saokoirnin, Saeif^., St-Rath: 

Im Kr. Orel . . 
■ Bolchow 
• Kromy . 



«47 
250 
456 



Twhertkow, EUabeth, Obrutiii: 

Im Kr. Orel . . 
• Bolchow 



77S 
45 



T«chem7«cheir, Sacharij, Second-Lieat 

TarUchaninow , Alexander, Second-Lieat 

Zurikow, Jewdokija, WirkL Si-Bäthin, and ihre Tochter 
Kamarowskij, Gtüfin Eliaabeth: 

Im Kr. Orel 1379 

« Jelez 170 

• Liwnj 147 



17M 



631 



1212 



1043 
1339 



732 



1205 

1900 

514 



1153 



817 
778 
764 



1696 
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24. 



S5. 



1. 



2. 



a 

4. 



5. 



Zorikow, Eudoxia, WirU. St-RStlim (anein): 

Im Kr. Orel 

« Jelez • 



980 
374 



Zurikow, S«ei^., TituL-Rath 



XI. Kr ei« Sfjewik. 
AfiroMunow, Fedor, Obrist: 

Im Kr. Sqew«k 1683 

« Dmilrowik 1082 

• Maloarchangekk 69 



6. 
7. 



1. 
2. 



3. 



Apnnm, Gräfimien Katharina and Sophie, nebat deren 
Kindern Victor, Natalie und Marie: 

Im Kr. Sajewak 7635 

» Tmbtachewak 1259 



Faachinzyn, Saerg., Staba-Gapt, Nik. n. Alexandei^ Lent 

Golizyn, Füratin Natalie: 

Im Kr. Sajewak 3952 

Dmitrowak 829 

Bolchow 1045 

Tmbtachewak 518 



« 
■ 



Podlinew, Panl, Staba-Rittm.: 

Im Kr. Sajewak 611 

Bijanak 32 

Tmbtachewak 210 






Tmbezkoij, Füntiii Natalie 

Tacheluehtochew, Marie, Geh.-IUUhiii: 

Im Kr. Sq'ewak 2116 

• Li^y »« 



Trnbtachewak. 



xn. 

Ogarew, Nikolaj 

Strachow, Elimbeth, GeiL-Majorin: 

Im Kr. Trnbtachewak 
• KaraUchew . 



496 
113 



Strachow, Job., Geik-Major: 

Im Kr. Trobtachewak 
« Karatschew . 



639 
871 



1354 
505 



S834 



8894 
886 



6344 



853 
930 



22ia 



549 



609 



910 



58 



IMIase .^Vt. 



(Zur S. 66). 
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QUAUTATIVB VBRTHBILinrO DBS LaNDBS DI GyT. ObBL. 69 

Der gewesene General - Goavemevr Balaschew, gab in einer 
labeDariacben Ueberaicht, der seiner Verwaltung anyertranten Gooyer- 
nementa, im J» 1823 folgende Areal - Vertbeilung des OreFacben Gon- 

Yemementa an: 

lo Prooenten 
beträgt di«: 

tv icae n »> w »»«««tt fw « M— ■■•■■»■■— ■■ oz«fjOOv ^^ o»x 

Wobnaitze^ -....-.•.^^ 9a,U5 ^ SLS 

Unbrancbbarea Land^-^. 153,538 — Sj8 

^023,508 

S. die Tabelle bei derScbrift: Kpanda samicm vh craTBcniHecRolf 
'KkßiBsA OKpyra, nopjneHHaro Ha^Bopy reHepan-JletfTeHaHTa Bajameaa« 
Mocxaa 1823, III, crp. bi 8. 

Daaa diese Angaben der Landmesser zn gering sind, ersiebt man 
ans dem Texte meiner Sdirift. 
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Beilage AT 13. 

(Zur S. 69). 

lieber die Verthefliiiig der yon ReicbdMnem bewohntoi Ortscliafieii 
im Goayemeineiit Orel, nehit einem YerzeichniMe der drei bev5lker- 

testen KroMddrfer in jedem Kreise. 

lieber die Zabl der von Reichsbanem bewobnten OrUchaften yerscliie- 
dener Qualification, in den Kreisen des OreFscben GouYenieiiieiits 

im J. 184fc. 



Kreise. 



Bewohnte Orte, anter der Benennung 
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Bolchow 
Brjansk 



•• — »» M 



Dmitrowsk 



».>■—•■*■■■»■■■■■■■■ 



Jelez- 

Karatschew.» 
Kromj 
Licony •..••, 
Maloarchangelsfc 

Orel 



Sajew«k 
Tmbtochewik.«^ 



UeberhaupL..». 
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1 
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10 
5 

11 
1 

10 
6 
5 
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IS 
15 
11 
50 
\h 
19 
64 
27 
16 
10 
13 
33 



274 
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1 
2 

4 
3 
2 
3 
3 
7 
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62 

36 

164 

130 

73 

84 

13 

63 



859 
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96 

56 

24 

187 

90 

62 

858 

163 

111 

118 

31 

96 
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Bulais No. 13^. — Kbohsdöifeb. 
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VERZEIGHNISS 
der drei bevölkertesten Kronsdörfer in jedem Kreide de« OreVichen 

GonvememenU, im Jahre iSkk. 



N^men der Kreide vnd Dörfer. 




u 



1. Krei« Bolchow. 

Kirchdorf Barflowo (cejo BapsjoBo) 

Sftloboda Saijezkaja (cjo(k>Äa Sap-fcivaa) 

• ^ Djejewskaja (cioi^o^a 4^eBCKafl] 

2. Kr. Brjansk. 

Kirchdorf Ssnponewo (ceao CynoneBo) 

• Akulitflchi (ceio ÄKyjiiHH) 

« Korofitowki (cejo KopocroBKH) 

3. Kr. Dmitrowck* 

Kirchdorf Wolkowo (cejo Bojkobo) 

« Stolbowo (cejo Ctoj^obo) 

Dorf PaMeriowo (4ep. üacepjoao) 

4. Kr. Jelez. 

Kirchdorf Kasak (ceJo Kaaax'B) * • 

■ Bnrdino (ceio Byp^mio) • 

• Trebmiy (cejo TpeiSyHBi) 

5. Kr. KaraUchew. 

Kirchdorf Butyr (ceio Bympb) 

Ssloboda Dragnnskaja (cjotfo4a Ap^sjbc^bk) 

Kirchdorf Rnahnoje (ceio PyxHoe) 

6. Kr. Kromy. 

Dorf Beldjaibki (4ep. Bei4iuKKH] 

Kirchdorf Troizkoje oder Koltachewo (ceio Tpoimsoe uh 
KoiHCBO] ...••. 

• (äinki (cejo Fjuiikh) « . . 

7. Kr. Liwny. 

Kirchdorf Malinowo (ceao HaiBHOBo) 

• Walowo (ceio Buom] 

Ssloboda Uspenkaja (ciotfo^a Ycaemum). . 



902 
343 
310 

788 
785 
479 

540 
374 
363 

1504 
884 
875 

698 
696 
611 

815 

727 
600 

805 
784 
752 



206 

107 

95 

220 
166 
125 

127 
93 
89 

332 
21» 
227 

166 
185 
156 

210 

221 
147 

220 

? 

152 



e% 



Bbdulgb No« 13* — * KbossdBwpb« 



Namen der Kreide und Dörfer. 




Die gr&Mten Chutor sind hier, im Kreide Liwny: 
Ghalor NikoFckij-WerGh (xyropi HmojbCKiX sepsK). • • • 

• RawneUchin (xyropi Pame^oun) 

• Nidmij-Kimatech (xyrop'b HiranriM-Kyna^ 

« Beresow-Werch (xyrop^b Bepeaon Bepn) 

« Kjchenew (xjTOpi KmeHemb) • • • • • 

8. Krei« Maloarchangelck. 

Kirchdorf WerchoMÖMen je (caio Bepxococesfce) 

Sfiloboda Podgorodnaja (cjo<$OAa IIoAropoAHaa) 

Kirchdorf Telja^hje (ceio Teiaxbe) 

9. Kr. Hzenck. 

Ssloboda Jamskaja {cmo66a9l AMcxaii) 

« Steilezkaja (cio6o4a CrepjeicKafl) 

Dorf Dubowaja (^ep. ^(k>Bafl) • 

10. Kr. Orel. 

Ssloboda Pjatnitzkaja {cio6om IlaTBiiiiKaa). . 

Kirchdorf Lawrowo (cejro laBposo) 

Saloboda Pokrowakaja (cjo6o4a IIoKpoacttui) 

Die gröaaten Chutor aind hier: 
Ghntor SUnourqj Kolodez (CTaHOBotfRoKueob) 

Nishnicb (Hiixmixi) 

Stiaha-Kolodezja (CTaxa-KoiojieaA] 

Shitkowych (flamoBbirb) 

Bakinych (Bazirauxi) 

Il'inenych (BjBBHeHbixi) 

11. Kr. Sajewak. 
Kirchdorf Nowojamakaja Saloboda (ceio HoBoaMcaaa Ciotfojia) 

• Saeletachnja (cejo Ceje^ma) 

« Newdolak (cejio HevAOACK'B) 

12. Kr. Trubtachewak. 

Dorf Tachertowitachi (^ep. ^eproBEHH) 

Kirchdorf Kraaanoje (ceio Kpacnoe) • 

Saloboda Uaaoachka (ciotfo^a Vconna) 



»39 
379 
319 
166 
116 

1198 

1061 

966 

1152 
3U 
231 

989 
864 
646 

319 
275 
198 
120 
115 
100 

950 
947 
580 

428 
426 
874 



92 
71 
76 
27 
25 

343 
310 
zzl 

314 
126 



335 
SMM 
150 

95 
75 
69 

SM 
30 
30 

191 
245 
134 

9« 

100 

86 
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Beilage J^ tA. 

(Zur S. 69). 

Die vorzüglichsten Märkte für ländliche Erseugnisse im Gonrer«- 

nement Orel; 

A# Im iMUelieii Thelle des OoHTememeiits. 



Im Kreide Jelez: 

1) Im Kirchdorfe Terbuny (TeptfjHbi), den 6. Mai 

3) • Podgorjeloje (IloAropboe], d. 19. Mai 

3) « Agramatfich*je (ArpaManBe), d» 5. Sept 

h) • Kra«naja Pol Jana (KpacBaa noima), 

den 27. Juli 



Die Zofahr 

betoog im J. 

1844. 



Überhaupt 

Im Kreise Liwnj: 

1) Im Kirchdorfe Sswjatizkoje (CBanmKoe), den 9. Mai • 

2) • Pokrowakoje (ÜOEpoBCKoe), d. 15. Juli 



tiberhaupt 
Im Kreise Maloarchangelsk: 

1) Im Kirchdorfe Drosdkowo (4po84KOBo), den 98. MXrz 

am Pdmsonntage 

den 23. April 

• 8. November 

Lipowzy (JimoBmii], amPfingst-Montage 

Klopnja (Kiomifl), den 1. Juni 

' Troizkoje (l'poniiRoe), den 30. Juli • • • 
Krassnoje (Rpacuoe], den 30. Juni . • . 
Usspenskoe (FeneHCKoe), den 15. Aug. 
Alexandrowskoje (AjeKcavÄpoBcaoe), 

d. 30. August 

Fo sehn ja (<E»onma), am Nikita-Tage (den 
14. September?) 



8) 
*) 

5) 
«) 
7) 

8) 



überhaupt 

0er Total-Werth der Zofahr, in diesen 1 % Karchdörfem de« 
9<tlichen Thefles des. GoaTememenU, beläoft 
sich auf angefihr. SSb. Rubel 



SUber-Rnbei. 
17,900 
12,300 
68,300 

6,300 



104,800 

8,300 
24,800 



33,100 



10,300 

1,700 

1,500 

9,600 

10,500 

14,800 

2^700 

2,500 



63,600 



191,500 
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Aiufer den Maiinfiietnr - Waaren (KpacHbiM TOMi|rb) und eiaemen 
Geiidtfchafken, welche die Kaufleate von Jelez, Liwny und Malo- 
arehangeUky dieaen lUrkten zufuhren, liefern die Bauern anaehnüche 
Quanliliten Ton Terachiedenem Getreide, Hanf, Hanfaaamen und die 
gewöhnlichen Erzeugiiiaae der ländlichen Induatrie« 

Pferde, Rindvieh und Schafe werden ebenCaJIa dieaen IBikten 
zugetrieben. 

Ik Im mlttlcvMi Th^e «tes Ctouwememento« 



a) Im Kreiae Orel: 

1) Im Kirchdorfe Nikol'akoje (HnojbCKoe), zu den 

Appanagen gehörend 

2) • Gorodiachtache (FopojuDiie), der 

Gräfin Komarowldj gehörend • • 

b) Im Kreiae Mzenak 

finden keine Jahrmärkte atatt In der Kreiaatadt Mzenak 
aelbat, wird wöchentlich, am Montage, ein MariLt abgehalten. 

c) Im Kreiae Bolchow. 

1) Beim Optin*achen Dreifaltigkeita - Kloater (npn Tpom- 
XOKK Omnurik iionacrupft), am 26 Juli 

d) Im Kreiae Kromy. 

1) Im Kirchdorfe SapaFkowe (Cnajuoao), den 20. Juli. 

2) ■ Saaa'kowo (CacbKoao), den 9. Mai. 

und den 6. December 

8) m Terkowez (TepaoaeiTK), den 25. März 

k) « Korol'kowo (Kopoj&Koao), amPfingat- 

Montage 

am 10. Oktober 

• 1. Juni und 

• 1. Juli 

6) » Woronzowo(BopoBixoBo), d.i. Juli und 

den 1. October • 

Der Total - Werth der Zufuhr, auf den Jahrmäikten der 
8 Kirchdörfer dea mittleren Theilea dea Gouveme- 
menta, beläuft aich auf ungefähr Silb.-Rubel 



Die ZefulBr 

betma iat 

J. 1844. 



SUbar-BnbcL 



6,000 



32,000 



24,000 



62,000 
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Mitliis, dreimal weniger, ali im Östlichen TheOe des Gouvernements. 
Der Grand hiervon liegt darin, dass die MJürkte von Qrel 
und Mzensk sich des ganzen Handels dieser Region be- 
mächtigt haben. 

• • • , ■ 

C. Ina wcsttteheii TheBe ites Gonvememeiite« 



a) Im Kreise Ssjewsk: 

1) Im Kirchdorfe Dobrowod'je (4o5poBOA&e), den 9. Mai 

S) « Brassowo (Bpacc»o), am Himmdfahrts- 

tage • • • 

Beim Mutter - Gottes - Kloster . im Kirch- 
dorfe Brassowo (Boropo^mwolilLio* 
n^ancKaii nycTbiHb), den 8. Juli. • • 

3) » Sseletschnja (Ceje^ms), den 20. Juni . 

nnd den 10. Oktober 

4) Beim Kloster zur Verklärung Christi (GnaccziM Mona- 

CTbipb), den 6. August 

5) Im Kirchdorfe Radogoschtsch (Pa^oroocB), d. 15. Ang. 



Die Zafahr 

betras im 

J. 1844. 



Silber-RabcL 
100, 

2,400 



tiberhanpt 

Anmerkonf. AoMsr diefen, finden noch in den PriTatdÖrfern 
RadogoichUch — des Sonntags, nnd Brassowo — 
des Montags, Märkte statt 

b) Im Kreise Dmitrowsk. 

1) ImKirchdorfeGlodnewo(FjHmeBo),amPfingst-Sonntage 

2) • Rytkowo (Putkobo), den 8. Juli 



überhaupt 

Anmerkung. Im Kirchdorfe Glodnewo wird ausserdem noch 
des Mittwochs ein WocKienmarkt abgehalten. 

c) Im Kreise Trubtschewsk: 

1) Im Kirchdorfe Nebrjatschino (He^pa^nmo), d. 9. Mai 

und den 6. December 



überhaupt 

Anmerkung. Im Priyatdorfe Shirjatino (SRatpanno} findet ausser- 
dem noch des Freitags ein W^ochenmarkt Statt. 
Beüagn ni Koppen*! Beite iSSO. 5 



50,400 

3,800 
2,000 

2,000 
7,S00 



«8,200 



4,700 
4,600 



9,300 



3,900 
5,900 



9,800 
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rse 



d) Im Kreise KaraUchew: 
c 1) Im Kirchdorfe Rushnoje (Pyauoe), den 2. Mai 

2) Beim Odrinaclieii-NikoIajew*«chea Mdndiddocter 

(04pHH'&-KapaHeBCKiii-IlHKaiaeiicKiM 
HOBacTbipfc), am 9. Mai 

3) Im Kirchdorfe Ljeaki (lieuB), den 29. Jani 

überhaupt 

Anmerknng. In den Priratdörfem Schabljkino (ühlSjaiKnio) 
and Chetjrnes (XimiBflv&) finden ansierdem des Sonntags 
MirktoSUit 

e) Im Kreise Brjanak: 

1] Im Kirehdorfe Pjatnitzkoje (IlflTBHnKoe), Anfang Joli 

2) Beim Siwinaki*achen Maria HimmelfahrU - Kloster 

(CBBBCKitf-ycnencKitt ara BpmcKitt 
7cneHCKO-GiieHCKiii MonacTbipb), den 
1. Oktoher 

überhaupt gegen 

Der Total-Werth der Zufuhr auf den JalmnMrkten dieser 
13 Kirchdörfer beliuft sich auf mehr denn 



betrug im 
J. 1844. 



SObcr-RoW. 
7,000 



14,000 
7,000 



28,000 



S,000 



68,000 



73,000 



188^00 



J 



BdUhige •ü^lft. 



«7 



(Zur S. 70). 



Ueber die Zahl der GiTU-Beamten im Orel'scheB GoaTernement, 

im J. 1843. 



BehSrden and Aemter. 



^ 



I 



Wahl-Beamte. 



i 
I 



4 
J 



t 



u 



M 



Die Gonverneaienti-Regieraiig (TytfepHCKoe 
npaMeflie) 

Die KanzeDei de« Goavemetirs (RaHiiexqiifl 
Ha^uubHHKa Tj6efum) 

Der Cameral-Hof (KaaeHHaa naiara) . • . • 

Der Reicha-Domänen-Hof (najaTaFoey^ap- 
CTBeHBuxi iaiymecTir&) •••••••• 

Der Griminal-Hof (II&iaTa yraioBaaro cy4a) 

Der Ober-Civil-Uof (üaiara FpasK^aHCKaro 
€yAa) 

Das Collegiiun der allgemeinen Fürsorge 
(IlpHxaai otfniecTBeHiiaro npBaplHia) 
und die von demselben abhängenden 
Anstalten 

Das Gewissens-Geiicht (CoBrbcTBfrii& cyAi^) . 

Die Adels -Depntirten- Versammlung (4*o- 
pancKoe AenyraTCKoe coi^pame). • . • 

Das Landmesser - Comptoir (Fy^epHCKaa 
^eprexnaa] und 12 Kreislandmesser 
fj%Bjmhse aeiueirftpu) 

Die Kanzellei d. Gouvernements-Procureurs 
(Kanuejapifl FyCSepncaaro üposypopa) 

Die Gouvernements Bau - Commission (Fy- 
tfepHCxas cTpoureAHafl KOMUHccia) . . 

Die Commission für Volks - Verpflegung 
(KoMMHccifl Hapo4iiaro npo40iiojbCTBia] 

Die CuratorenderKrons-Vorraths-Magazine 
(Ilone^irrejui xrfc6Hbix'& aanacHbixi 
MaraanHon). . • 

Die (temporäre) Commission des Bachtin'- 
schen Cadetten-Corps 

Die M edicinal*Behdrde (Bpa^e^naa y npaaa) • 

Transport • • • 



101 

23 
105 

39 
36 

67 



35 

4 

22 

15 
9 

14 
5 



3 
4 



481 



2 
2 



3 
13 



28 



2 



2 



101 

23 

105 

39 
39 
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49 



— 


2 


35 
9 


— 


— 


35 


— 


— 


15 


— 


— 


9 


— 


,— 


14 
6 


— 


— • 


28 


— 


— 


3 

4 


4 


2 


536 
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BehSrdea and Aemtet. 



1^ 
35 



Trancport kSi 



Die KaozeDei der Kreü-AdeU-Hanchäne 

(K^nieJapia j tajOM^ IIpejt»o jHrejeH) 
Die yenaitUer - Commiuioiieii (üoqKAHH- 

veciia KoMKHccüi), beim AiuUiuch 

parcellirter Undereien 

Die 13 Kreiagerichte (ytBjMue cjjm) . . . 
Die 13 Land^richte (Seacxie cjiu) .... 
Die Adela-Cnralelen (,l>opaHCÜa odeiH] . . 
Die SUdte-Polizei and Städte-Verwaltangen 

(üiMMipH ■ rop04Ciia npamiena] . . . 
IHe Magiatrate nnd die RatfaÜluaer (Mara- 

crparu ■ ParyniM] 

Die Stadtrithe (ropojoüa 4jm) 

Die Qartier-Commiaaion (Kuprapsaa Kom- 

mccii] 

Die Kreis-ReDtkamment (ytoABUH Kaaaa- 

lellcna] 

Die BeziA-Venraltnngen der iteicb<-Do- 

ndnen (Oipjamua jnpaajena). , . . 
Die Kreiafiacale und deren GeachlftafUhrer 

(ViaiBue c^amie b 01% mt^Moao- 



Brantwetn - Verkaufa - Aufseher (BoMHue 



BeanCrichtiger de« Salz-Verkaofa (Coubmo 



Kreia-Aerzte (Visjuie apa^ 

PMt-Beamten 

Beamten Tom Beaaort de« Minüterittni« de« 
öffentlichen Unterricht« 



137 
106 



111 

I49I 



n 

390 

2U 
IS 

IM 

189 



31 



111 
19« 



69 



BeUage Af M. 



(Zur ä 113). 

Uebersicht der in 21 Terschiedenen Provinzen des Reiches seit 
1838 bb 1851 von der Regierung angekauften Prirat- Güter 

und Bauern. 



CfOUTemements. 


Zahl 

der 

Güter. 


Zddder 

Bmem 

■n. GeichL 


GouTemement«. 


Zahl 

der 

Güter. 


Zahl der 

Banwn 

m. GeachL 


1. ChArsacn 


1 


170 


12. Pskow 


S 


542 


2. JaroMliiw......... 

8. Kaluga. 

\. Kottromi 


6 
12 

7 


3141 

871 

6553 


13. St Peterd>urg 

14. Ssmol^nsk ~~~. 

15. Tamböw 


1 
1 
6 


28 

32 

231 


5. Kursk....... ... 

6. Moskau............. 


2 
3 


4801 
3738 


16. Tschemigow... 
17: Tüla 


2 
4 


4285 
170 


7. Niabnij-N6wg. 

8. Nowgorod........ 

9. Orenburg......... 

10. Oril^.... ^ 


1 
4 
2 
3 
1 


13 
35 
13 
217 
18 


18. Twer') 

19. Wladimir 

20. Wolögda 

21. Worönesh 


7 
6 
5 
2 


4784 

11,149 

169 

1258 




Zncammeii 


78 


42,218 





1) Uoter den angekauften Bauern des Twer'schea GoaTemements befinden 
licli auch die Bewohner der früheren Herrschaft Kimry (KAapeKaa ■orqnaa), in 
den Kreisen ron Kortschewa nnd KaQasin. Diese Bauern sind in der Geschichte 
des Befreiungskrieges vom J. 18iS dadurch belLannt, dass sie die Armee mit 
Stiefeln rersorgten. Der 9ten YolksiMhIung nach, lebten in dem am rechten Ufer der 
Wolga gelegenen Kirchdorfe Kimry (cejo Kinipu) 1308, und in 21 dazu gehö- 
renden Dörfern des Kortschewa'schen Kreises 1020 (überhaupt 2328) mSnnliche 
Seelen. Die im Kaljasiu'schen Kreise befindlichen, in dieser Herrschaft gehören- 
den 30 Dörfer, enthielten 1780 männliche Seelen; so dass die Gesammtxahl aller 
mfinnlicben Indiriduen dieses Gütercomplezes sich im J. 1850 auf nicht weniger 
denn 4108 belief. Die denselben bildenden Ländereien machten 26,962 Des^atinen 
(5.38 Q. Meilen) aus. Zur Zeit der 8ten Volkszählung (im J. 1834) betrug die 
Zahl der Bauern 3862 männliche Seelen. — Die Herrschaft Kimry wurde fan 
1. 1846 ihren Besitiern abgekauft, und die Bauern tragen nun, im Laufe eines 
bealimDiten Zeitraumes Jährlleh, als Brsata der Kaufsnrame, 29,700 Rbl. Silber ab, 
was, bei einer 37Jährigen Frist, ä 6 Proc gerechnet, einem Capital ?on 495/100 
Bbl. Silber enUpricht 
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Rechnet man zu diesen 43,218 männlichen Individuen der Sin 
Yolkszlhlnng da« weibliche Geachlecht and die Zunahme der Berfilke- 
mng bij zur 9ten Revision (bia 1850) hinzu, ao aiehl man, daaa da« 
Miniaterium der Reich« -Domänen, aeit aeiner Errichtung, welche an 
26. December 1837 Statt fand, die Zahl der Reichabauem durdi Hin- 
zufugung früherer Privat -Bauern, um mehr denn 97,000 Seelen bei- 
deriei GeacUechta vermehrt hat 
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D«c mk zogekoBUDene YeraeichiiiM der Haoptbentur, nlmlidi 
deiienigen, «nf deren Grund und Boden «ch nur Zeit der fiten VoDa- 
aShfauig im J. 1834 über 500 Baaem raSnidichen GeacUechti befinden, 
«tdijllt folgeQde Angaben: 

I. Krei« Birjatacb. 

1. Bekaijnkow, Job., GoD.-AMeMor 55S 

ä. Jowapow, Fürtt Bon« 1716 

3. Murawjew, Katbarina, Geb.-Rlthin 1867 

h. Scberemetew, Graf Dem. 28^^31 

5. Sdiidlowakij, Job., Con.-Ratb: 

Im Kr. Birjutccb 673 

Walujki 357 

Ni«hne-Djewizk 70 



6. 



7. 



8. 



9. 
10. 
11. 



1. 

a. 

3. 
4. 
5. 
6. 
1. 
8. 






Schidlow«kij, Andr., Stabtf-RitUtt.: 

Im Kr. BiijuUch * . . . 663 

« Korotojaik 119 



Schidlowduj, Alexander, Lieut.: 

Im Kr. Biijutoch 653 

Walujki 8 

Nwhne-Djewizk 94 



« 



Stfinernäo'w, Jewdokhn, Stab«-Capit: 

Im Kr. fiirjdUch 1157 

. Walujki 398 



Ssinelnikow, Victor, Major 

Tchi«hew, Paul, Lieut, neb«t Gemahlin 

Werigin, Ba«il, Öbri«t: 

Im Kr. BirjuUch 624 

i. Walujki . 200 



II. Krei« Bobrow. 

Buturlin, Graf Peter 

Dubowitzkij, Anna, Obristin 

Kologriwow «, (minderjährige) 

Kuschelew-Beaborodko, Graf Gregor . • 
Kuschelew-Be«borodko, Graf Alexander 
NaschUichokin, Baail, Coll.-Secr. , • . • 
Oilow-Tachesmenskij, Gräfin Anna . . 
Oilow, Graf Alexej 



1100 



782 



755 



1555 

2280 

506 



824 



12,035 
1278 

562 
1384 
4584 

872 
5858 

735 
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10. 
11. 
12. 
13. 



14. 



1. 
9. 



1. 
S. 



1. 



1. 
S. 
8. 



1. 
S. 
3. 
4. 
S. 



7. 
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RoMfoptMhin, Graf Andr. . i 

RaboMhewckij'a (iiiehrare) 

SeUiditiiig, Baail, Lieat 

Tnlinow's, Dem. und NikolM 

TuUnow, Ba«fl, ColL-Secret: 

Im Kr. Bobrow 1073 

• Woronesh 134 

WattS'tsdiikoir, Graf Darion 

III. Kreifl BognUchar. 

Bedrjaga, Theod., WirkL St^Rath 

Tflchertkow, )oL, Wirkl. St-Rath: 

Im Kr. Bogatochar U)81 

• Oatrogoflhak 137 

IV. Krei« KorotojaL 

KofiatUn-RoMtowakij, Natalie, WirkL St-Rüthin 

Wuchnewakij, Marie, St-Räthin 

V. Kreta Niahne-Djewizk. 
Henachikov, Fürat Alex., Admiral 

VI. Kreia Nowochoperak 

Apraxin, Marie, GelL-Räthin 

Banmow, Warwara, Wirkl. Geh.-Räthin 

Boroadin, Frtttdein Anna 

Vn. Kreia Oatrogoahak. 

Gharin, Natalie, TituL-RäUun 

Knkolewakij, Johann, Capitän • • • • 

Kulinowakij, Nikolaj, Obriat 

Laaarew-Staniachtochew, Eliaabedi, Wirkl. St-R&tbin . . 

Schöpping, Marie,« Gen.*Majorin 

Saonzow, Katharina, WirU. St-Rithin 

StankewitB€h, Wladimir, Lieut: 

Im Kr. Oatrogoahak 1360 

• BirjuUch 439 

« Bobrow 2900 



SM9 
lOSl 

7S9 



liO« 
879 



1478 



4218 



4189 
1493 



1091 



2163 
2306 
2S42 



1108 

508 

7S3 

852 

2571 

1504 



4599 
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8. 



10. 



11. 



1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 



11. 



1. 

2. 



3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 



Te^rjaschow, Anna, Hof-BiduB 

Tewja«chov^ Nikolw, Stab-Bittm. « 

Tschertkow, Nik., Geii.-Major: 

Im Kr. OfrtrogodiA . 6235 

• Woroneah 650 



Tschertkow, Alexander, Obrut-. 

Im Kr. 0strogo«h«k 4U8 

« Walujld 890 



Wulfert, Nadeshda, Obriitin 



VIII. 



ig Pawlowik. 



Borowkow, Helene, GeL-Räthin 

Goijainow» Micbael, (minderjährig) 

KoFMunow, Katharina, Hof-Räthin 

Lnahin, Katharina • • • • 

Mamonow-Dmitrijew, Fräolein Katharina 

Metachniköw, Natalie, 3ter Claaae 

Mordwinow, Graf Nicolaj 

Seht«cheri)atow, Fiir«t Alexander 

Sanchanow, Gabriel, CoIL-AueMor 

Ssnchanow, Eudoxie, Hof-Räthin: 

Im Kr. Pawlowtfk 1076 

• Biijntach 284 



610 
1091 



Woronzow, Graf (jetzt Fürat) Michael 



IX. Kreia Sadonak. 

Chrapowizkij, Math., Gen.- Adjutant 

Koahin, Joaeph, Lieut*- 

Im Kr. Sadonak 466 

• Bobrow ä50 



Murawjew, Natalie, WirkL St-Räthin .... 
Mnrawjew, Natalie, General-Lieutenantin . . 

Pal'tachikow, Marie 

Ssenjawin'a, Johann und Leo, Kammerherren 

Wikulin, Wladimir, Staba-Capt 

Wikulin, Saergej,' Staba-Capt 



5785 



5348 
88ä 



957 

7ai 

1078 
687 
767 

1126 
753 
950 

1016 



1360 
8723 



1700 



716 
1916 
868 
659 
899 
515 
511 
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1. 
2. 
3. 



5. 



6. 



1. 
2. 
8. 
k. 



1. 



3. 
3. 



Korownin, Nadeshda, GeiL-Majorin 

Ochotnikow, Jakob, Stalw-Capt 

Plotnikow, Peter, Gouv.-SecrM nebil Gemahlin: 

Im Kr. Semljanak 128 

• Niahne-Djewizk 176 

• Woroneah 131^ 

• Bogatschar 191 



Potapow, Alexander, Lieut • • • • 

Ssewjerzow, Alexia, Obrist-Lieut: 

Im Kr. Sendjanak 299 

• Bobrow 3U) 

• Woroneah 34 



Zurikow, WirkL St-Räthin, nebat Tochter 

XI. Kreia WalujkL 

Lodomirskij, Sophie . 

Panin, Graf Victor, Geh.-Rath 

Poluechtow, Ljubow, Generalin 

Scbidlowakij, Eupraxia . ^. 



XII. Kreia Woronesh. 

Alexejew, Sophie: 

Im Kr. Woroneifa . • . . . 
• Sadonsk 



350 
152 



Domogazkij, Nicolaj, Obrist 

Stael von Holstein, Sophie, Obristin 

Wenewitinow, Alexis, ColL-AsaeMor: 

Im Kr. Woronesh 631 

• Semljansk 958 



S64 
702 



629 
776 



673 
698 



1283 

2447 

1266 

656 



502 

1079 

581 



1589 



Da hier 78 Gutabeaitzer aufgezählt Verden, die über 500 Bauern 
haben, die Tabelle aber deren 83 angibt, ao fehlen in diesem Ver- 
zeichnisse 5 Namen, und zwar in den Kreisen: Birjutsch 2, Bobrow 2 
und Ostrogoahsk 1. 
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VBeüage Äff 19. 



(Zur & 117). 

VeneichiiMfl derjenigen, im Woroneih*«chen Gouvernement voriiandenen 

Kronsdörfer, in welchen sich, zur Zeit der 8ten yoUuzMhlimg (im J. 183i) 

mehr denn 1000 Reichsbauem mSnnL Geschlechts befanden. 



▲nmerlL AOe mit einem Sternchen beietdmeten 

bewohnt 



•ind Ton Klelnniiien 



Birjutsch. 

Bewohner 

Dowskoe (ceio Kioncxoe) • • 1659 
*Sassossenskaja (ciotfo^a 3a* 

cocencKafl) 1848 

Palatowo (cejo üajaTOBO^) . 1233 
Tatanno (oejo Tarapano) . • 1004 

Kreis Bobrow« 
Kodowka (ceio KoaiOBaa) • • 3268 
IHe Vorstädte von Bobrow 
(cio0o4bi npm<opoi4n&u 

' iq>H r. Eotfposi) 3045 

Korschewo (ceio Kopmeso) • 2397 
Scbtschntschje (cejo ntjue) 1229 
Borschtschewo (c Bopnteno) 1198 
Metschetka (ceio Menena) .1094 
Werchnij Ikorez (cejo Bepx- 

BÜi ÜKopei^) 1074 

Materka (ceao Marepsa) . • . 1049 

Kreis Bogntschar. 
"Kalatsch (ciotfo^a Raja^b] . 5912 



Bewohner 

UL €r* 

"^Staraja Mjelowaja (ciotfoja 

Crapaa MluioBaa). • • • • 4195 
Nikorskoje(cejoHnoACKoe) 8104 

^Nowaja Mjelowaja (ciotfo^ 

HoBaa MiuEOBaa) 2886 

*Worobjewka (cjo<$oAa Bo- 

po^beiiKa) 2652 

Die Vorstädte vonBogntschar 

(cio6. npn r. Bory^ap^) 2326 
'^Nowaja Kriuscha (ciotfo4a 

Hosaa Kpiyma) 2161 

*Petropawlowka (cjotfo^aüe- 

rponauoBsa) 2093 

*Tal7 (ciotfo^a Tajbi) • . • . 2040 

StarajaKriuscha (ceioCTapaa 

Kpiyma) 2035 

*Schirjajewa(cio6.IIlHpaeBa) 1978 

Beresniki (ceio BepesBHKH). 1661 
*Manina (cjotf« HannHa) • • • 1578 
*Podgomaja(&io5.no;iropHaa) 1550^ 



1) Früher Beiftadt tod Wali^kL In einem offieieUen Acte Tom Jahre 1693, 
welcher sich im ArchiT dee Kreiigerichtei in Ostrogotiifk belhidet, liommt PaUtow 
ab Stadt Ter. Dieter Ort wwde im XYII. Jahrhnodert, imr Zeit des Zaren 
Fedor Aleiejewitsoh, gegröndet 
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Bblao. No. 18. 



■I.G. 

ILcMiilantfaiowka [cmo6. Koh- 

craHmKnKa) 1519 

'Nowdbjelaja (cjotfoju HoiO' 

iNkjuM) 14M 

'BjrUchek (cxotf. Ebnen) • . 1371 

^Shurawka (cjiotf. JKjpaKa) • 1272 

'Pogoijelaja (üoroiHbaa). <. • 1218 

*Raskowa (cjo((. Pac»»a) • . 1184 

*Markowa [cäo6. Mapioia). • 1138 
*KraMnoMelowka {cäo6. Kpa- 

CHoceioiaa) 1128 

*Twerdochljebowa(cio<(.TBep- 

AOXjMcma) 1076 

Kreia Korotojak. 

Uryw (ciotf. Ypun*). . . • 1873 
BcHTichctw.o (cejo Bopmeao) • 1299 
Ljevaja Roaaoflch (oejo ji- 

aaa Poccomb) 1228 

Storoahewoje (cejoCropoxe- 

loej 1113 

iabloUchnoje(cejofl($JOHHoe) 1100 
Treaaorukowo (ceio Tpeco- 

PJKOBO) 1062 

Anoachkino (ceio AHomumo) 1042 
Oitkino (oejo Ockhho). . . • 1011 

Kreia Ni«hne-Djewizk. 

Turowo (cejo Typoao). . . • 2687 
Nikorakoje(cejoHHKOJbCKoe) 2407 
Ssinija Lipjagi (ceio CaHia 

iHiJunn) /. ....... 2383 

latobnoje (ceio BcTO($Hoe) .2117 
Nowaja Olschanka ( ce jo 

HoBaa OiuuaHKa). . . . 2102 
Ghochol (ceio Xoxon) • • • 2067 



■I.G. 
Saemideaajaüioje (oeJoGaoH 

4ecanoe) 1791 

Rogowatoje (oeio PoroaaToe) 17S6 
Sraaanoje (oejo Kpacaoe) . . 1290 
Werchnjaja Djewiza (oeio 

Bepmu A^mmLi Konj- 

lypi nm%) 11S8 

Gorodiachtaclie (oeio Topo- 

4Hme) 1076 

Weanewatka(cejioBe8BeBaTia} 1073 
Perachino (oeio üepiiiHHo) • • 1017 

Kreia Nowochoperak. 

Makarowo (ceao Maaapoao) • 2680 
Rofiheatwenakoje (oeao Poxe- 

CTaeacEoe) 2291 

JelaiiakojeKoljeiio(cejioEiaB- 

cKoe KojiHo) 2142 

Troizkoje (cejo Tpomvoe}. • 2103 

Peaaki (cejo IlecKH) 2093 

Tamyrei (ceJo TaHoupea). • 1601 
Makaachewka (cio($OAa Ma- 

KameaKa). I 1592 

Maaurka (cejo Masypaa) . • • 1435 
Werchnij Karatachan (cejo 

Bepnni Eapa^av») ... 1411 
Nifihnij Karatachan (cejo Hh- 

sKBiif Kapa^asB) 1313 

Nowogolakoje (ceio Hoao- 

roibCKoe) 1269 

Kalmyk' (ceio RaiMbirB) • . • 1235 
Kiraaanowka • (ceio Kapca- 

BOBsa) 1072 

N]korfikoje(ceioHiiKOibCKoe) 1031 
Tjukowka (ceio TiOKOBaa) • • 1025 
Gubarewo (ceio ry^apeac) . 1019 



2) War früher eine Stadt, ood wird aoch OcrpoaMMra ypuvb 
lUaaaTon YI, S91)* Ezittirt aeit dem Jahre 1645. 



DiB at5s9BRBK Kbonsdövbb. 
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Bewohner 
m. G. 
Krei« Oitrogo«h«k. 

.*BjeIogorje (cjo5o4a Biio- 

ropbe) 2685 

Rowenici {eMo6. PoBeHbKH) • 2548 

Nowaja* Ssotnja (cjio6. Hosaji 

Conm^ 2184 

LiMchnikowka (cjo6. JyimiH- 

kowka) 1988 

*Podgomaja(cJO((.IIo4ropHafl) 1942 

^Nowaja Kalitwa (oiotf.Hoaaa 

KajHTBa) • . 1835 

Lyaka (ciotf. Ibicia) 1308 

^Ssaguny (cjo6. Carjau). . . 1266 

Trofttjanka (cjo6. TpocriraKa] 1085 

Kreia Pawlowsk. 
^Loaaewa (cjotf. Jocena) . • • 5236 
Werchnij Mamon (cejoBepx- 

Biii HaMOBi] 2198 

Giulnacha (caio rmujiiia) • 2008 
Gorochowka(ceJoropoxoBxa) 1992 
Niahnij Mamon (cejo HbdkhiII 

MaMon) 1656 

Gwaada (cejo FBaa^a ') • • • 1537 
Bvjlowka (ceio ByüjoBKa). . 1463 
KJepowka (cejo Kienona) . 1384 
Scheatakowo (cejo ülecTa- 

Boao) 1066 

Kreia Sadonsk. 

Niahnij Studenez (cejo Hhx- 

Hill Cxy^eHeifB) 1403 

CUjewnoje (oeio X^isBoe) .1164 
Nowoje Dubowoje (cei. Hoaoe 

4y<(oBoe) 1063 



Bewohner 
m. G. 

Kreif Semljanak. 
Staraja Wjeduga (cejoCrapaa 

Bh4yra) 1884 

Peiiewka (cejo üepjeBKa) . 1560 
BoraohajaWerejka (cejoBoA- 

maa BepeÜKa) 1551 

labiachtache (ceJO HsÖamfi; 

FoBnapflxa to^i] . . • 1421 
Staraja Olachanka (ceio Gra- 

paa OjbinaBKa) ...... 1347 

Gorjainowo (cejicFopaBBOBo). 1240 
WerchnjajaKolyberka (ce4o 

BepxBBB Rojb]((ejbKa) • 1199 
Hitijaachewka (cejo Marpfl- 

meBKa) 1161 

Roshestwenskaja (cjotf. Po- 

xecTBeBCKaa) 1114 

SaoldaUkoje(cex.CojuaTCBoe) 1039 
Jendowiachtacha (cäo6. Eb- 

AOBHiaa) 1017 

Kreia Walujki. 
*Nikitowka (cio((.IlBKflTOBKa) 2923 
^Uraaowa (cio6. VpasoBa] . . 2345 
Bjeloj Kolodes' (cejo Bfcjioit 

KojOAeab) 1133 

Kaainka (cejo KaaBBsa^) • • 1037 

Kreia Woroneah. 
Borachoj Usaman (cejo (kub- 
inoti YcMaBi; Co6aBHBO 

TOBTb) 3153 

Tachiahewka {clo6.^axewsi9) 2269 
SamerdjaUchaja Djewiza (ce- 

jo CMep^unaa 4^Bima) • 2144 



3) War Stodt Tom 16. September 1779 an bis snm 3. Aagofl 1782. Siehe 
nojHoe Co6p. SaKOBOB«. T. XX, No. 14,917 (S. 867) ond T. XXI» No. 15,485 

(8. 648). 

4) Zorn Theil KleinraMen. 
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Bbila« No. lA. 



■I.G. 

Glirjeiiowoj^(oe«oXpfaoaoe') 1554 
Uspenckoje (eeio ycoeMBoe) 1256 
Roibestwenskaja Chawa(ceio 

PoxecneHCKM Xaia) • • 1151 
*Qrtowo (caio OpüH»o*) • . . IIU 



blG. 
WerchnjajaCliawa(cei.Bepx- 

um Xaia) 1131 

Bobjakowo (ceio Bo6aumo) • 1053 

Predtetachenfikaja (eio<kua 

I^peATeneBCKaa} • • • • 1006 



Alao Ueberhanpt 118 adcher Kirchdörfer, die cchon im J. 1843 
wenigatena 2000 Einwohner zählten« 



6) Nicki n f g r W a c h sein mtt dem gkiclmunigeD KIrchdorfe im Bdbrow'tcha 






6) Clewi 
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BeUage A? 19. 

(Zur 237«ten Anmerkung auf der 128fiten Seite). 

Ueber die geographische Lage von 62 verschiedenen Ortschaften 

im Lande der Doniscben Kosaken. 



Tim wekhem 
Bezirke. 



NördL Breite. 



OeftL 
Tom Enten 
Meridiaa. 



•«..«• 



1. Kupowa (auch Michajlow- 
skaja genannt), Kirchdorf^ 
am Flusse Kupowa««. 

& Michajlowskaja, Staniza.. 

3. Trostjanka, Kirchdorf, am 
Flüsse Busuluk.....^.— . 

4« Filonowskaja, Staniza 

5. Lukowskaja, Staniza-...-- 

6. Orjechowaja, Kirchdorf, 

an der Medwjediza.— — 

7. Orlow skaja, Staniza. 

8. Ssolonka, Kirchdorf.. 

9. Ust*-Busuluzkaja, Stan. 

10« Rasuwajew, Dorf (?), an 
der in die Ilowla flieisen* 
den OFchowka, hart an der 
Gränze des Kamjschin'- 
schen Kreises (Gouyeme- 
ment Ssaratow) 

11. Artschadinskaja, Staniza 

12. Knmjlshenskaja, Staniza 

13. Kasanskaja; Staniza-«.»,- 

14. Kamennoj, ohne Zweifel 

das an der Artseheda ge- 
legene Vorwerk (nocejOKi) 
dieses Namens, der auf der 
Schnbert*schen Karte, 
BL XLIV, auch Perfi- 
lowskoj genannt wird— 

15. Jelanskaja, Staniza».,,,,-..- 



▼om Ghoper 
Ghoper 



■■—«.■■ — ■ » —.. 



Choper 
Cboper 
Choper ~~ 



Ust'-Medivjediza 



51° 6^63/' 
50 57 16 

50 48 VI 
50 34 59 
50 84 51 

50 28 15 



Üst'-Med«jediza[50 13 8 

Ust'-Medwjediza 

Choper 



M.WM.M— 4 



50 11 59 
50 11 23 



Uat'-Medtrjediza 
U<t'-Medwjediza 
Choper .....■..■~.. 
Uat'-Medvjediza 



Ust'-MedwjediM 
Utt'-Med'wjediza 



49 66 81 
49 53 22 
49 52 48 
49 47 42 



49 47 17 
49 86 53 



W>ZV 4M 
69 33 32 

61 7 19 

60 28 47 
59 81 53 

62 5 11 

61 24 31 
59 7 69 
59 50 84 



62 9 85 
60 47 8 
60 15 27 
58 47 58 



61 34 35 
59 42 24 
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BBILA6B No. 19. 





Yon wdchem 
Beiirke. 


NJmILBieite. 


OwaLäüf» 
rvmtntm 


16. Ust'-Medwjedizkaja, Sta- 








• 


Üst*-Medwjediza 
Ust*-Hedw]ediza 


fcO^'SS^ 10^' 


60°24< 19" 


17. Kremenfikaja, Staniza.^.. 


k9 28 kk 


61 7 5 


18. Lichowidow, Vorwerk (?), 








Ueberfafart über den Flns« 








Tficbir „»^^^„^ ........... 


Ust-Medwjediza 


49 22 38 


59 15 8 


19. S«etrikow*0che Po«t«tatioii 








(an der Tiflisaer Strasse).- 


Ust'-Medwjediza 


49 21 46 


58 29 31 


20. Katschalinskaja, Slaniza.. 


2ter Donischer.- 


49 6 19 


61 41 49 


2ti. Tschistjakowka, Kirch- 








dorf, am Flusse Tschir..... 


Ust-Medwjediza 


49 3 14 


59 42 35 


22. Maltsohewskaja(aQchPol- 








ninskaja genannt), Kirch- 








dorf, am Flusse Polnaja.- 


Donez*scher— — 


48 59 33 


57 51 44 


23. Golubinskaja, Staniza 


2ter DonisGher-. 


48 50 48 


61 14 56 


24. Dobrinskaja, Kirchdorf, an 








der Ljewaja-iDobraja..-..-- 


2ter Donischer- 


48 49 14 


60 37 59 


25. Beresoiraja,(Man*kowka?) 




/ 




Kirchdorf, an der Bereso- 










Donez*scher— — 


48 46 17 


59 13 18 


20. Stepanowka, Kirchdorf, 








an der Kalitwa.—« m...— •— 


Donez*scher— 


48 43 12 


58 29 


27. Karpowka,Kirchdorf,nicht 








fern yon der östlichen 








Gränze des Donischen Ko- 


' 






sakenlandes, der Kreisstadt 








Zarizyn gegenüber — «. 


2ter Donischer- 


48 42 13 


61 38 42 


28. Luganskaja, Staniza-—.- 


Donez'scher— — . 


48 88 27 


57 9 14 


29. Pjatiisbjanskaja, Staniza 


2ter Donischer-. 


48 35 25 


61 7 29 


30. Jarskaja, (oder Jarskoj), 








Vorwerk am Fl. Tschir, 








da wo derselbe seine süd- 








liche Richtung in eine öst- 








liche yerwandelt.-.....— — 


2ter Donischer-. 


48 30 10 


59 59 61 


31. Rykowskaja (?), Brücke 








über die Bystraja.— -...—. 


Donez'scher— .-.. 


48 20 58 


58 52 31 


32. Kamenskaja, Staniza—.—. 


Donez'scher— — . 


48 20 2 


57 55 13 


33. Der Vereinigungs-Punkt der 








Flüsse Kumskaja mit der 








ju. j scn JK w^ a •—•••—•—••..•—.•—«• 


2ter Donischer... 


48 13 2 


61 9 37 


Sk. Jessaülowskaja, Staniza-. 


2ter Donischer-. 


.48 6 41 


60 35 7 
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35. Snjewka, Kirchdorf, am 

Flusse Krjnka..........— .•••^••. 

36. Jekaterininskaja,Staiiiza 

37. Nagornaja, Kirchdorf, an 

der in den Mins fliessen- 
den Nagolnaja ...................... 

38. Ssulim (oder Shulin?) Vor- 

werk am Zusammenflusse 
derKundrjutschja mit der 
Gnilnscha, an der südli- 
chen Gränze des Donez- 
schen Bezirks 



I ....................... 



39. Golodajewka, (auch Mar- 

tjnowka genannt), Kirch- 
dorf, am Mius Flusse........ 

40. Nebykow, Vorwerk an 

einem der Urbäche des 
Kurmojarskoj - Axaj, un- 
weit der Gränze des Astra- 
chan*schen Gvts.........^ 



Ton welchem 
Bezirke. 



Mius 



Ister Donischer &8 



Mius 



M..*.«.«**.. ....•••••• 



NördL Breite. 



48' 



3' 
1 



34" 
36 



48 7 



Oestl. Länge 

Tom Ersten 

Meridian. 



Tscherkask*. 



Mius..-.. 



>.......••....«••• 



47 52 46 



47 48 38 



41. Nagajewskaja, Staniza..... 

42. Zymijanskaja, Staniza....... 

43. Lapatinskaja, Kirchdorf(?) 

44. Anastasiewka, Kirchdorf, 

am Fl. Mokryj Jelanez ...... 

45. Rasdorskaja, Staniza......... 

46. Babinskaja, Poststation, 

westlich vom FI. Tuslow, 
an der nördl. Gränze des 
Rostow sehen Kreises .....< 

47. Krylow, Dorf, am rechten 

Ufer des Ssal' - Flusses, 
unweit der Gränze des 
Astrachan sehen Gvts 

48. Nowo-TscHBRKASK« Stadt. 

49. irjinskaja oder irjinka, 

am rechten Ufer des Fl. 

50. Nishnij-Shirow, ein klei- 

nes Dorf am Ssal-Flusse... 

Beaag«o tu Koppen*! Eefn 1890. 



2ter Donischer... 
2ter Donischer... 
2ter Donischer... 
Ister Donischer 



...................... 



Mius 

1 fiter Donischer 



Mius 



I....M.... .«• »..M..... 



47 M 
47 47 
47 43 
47 38 

47 34 
47 32 



47 
10 
30 
49 


2S 



47 27 12 



2ter Donischer. 
Tscherkack...^ 

2ter Donificher«. 
2terDoniacher(?) 



47 25 
47 24 



47 24 
47 23 



6 
36 

6 
39 



55°54'31 
58 34 17 



57 8 46 



57 46 14 



56 34 42 



61 11 28 

60 29 58 
59 54 3 
59 40 

56 11 21 
58 18 51 



57 5 48 



61 19 2 
57 45 42 

60 29 35 
60 1 59 
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Beilage No. 19. 




NördL Breite. 



OesU.Li]i^ 

Tom Entfli 

Mcridiui. 



51. Martynowka, Kirchdorf 

am Fl. Ssal, an der Ciränze 
de« den nomadisirenden 
Kalmyken angewiesenen 

52. JelanUchikfikaja, Kirch- 

dorf, zur Linken der Ein- 
mündung des Mokryj-Je- 
lantschik ins Asow'sche 

53. Ilowajskaja,dasTrestl]chste 

Ton den drei Dörfern die- 
ses Namens, welche zur 
Linken des Manytsch - 
Flusses liegen........................ 

5i>. Batajskaja (oder Hokro- 
Batajskaja ) , Poststation , 
47% Werst v. Tscherkask, 
auf dem Wege nach Sta- 
wropol ...................................... 

55. Gremutschij - Kolodes, 

ein Brunnen in der Steppe 

56. Kagal'nizkaja, Staniza...... 

57. Merkulowskaja, Poststa- 

tion am Fl. Metschetka ..... 

58. Die Einmündung des Fl. Je- 

gorlyk in den Manytsch 

59. Der Cordon (Posten) genannt 

Trech-Brat'jew, in der 
Nähe des Manytsch -See's 

60. Nowo-Jegorlyzkaja, (Je- 

gorlyzkaja), Staniza........ 

61. Der Cordon (Posten) am Fl. 

Kamenka, genannt We r ch- 
nij-Kamennyj, an der 
Gränze d. Astrachan sehen 
Gouvernements..................... 

62. Der Cordon (Posten) am Ma- 

nytsch, genannt Staro- 
Manytscheskij, an der 
südöstlichen Gränze des 
Donisch. Kosaken-Landes 



Ister Donischer 



47^16' 38" 



5902O' 12i' 



Mius^M«.. 



47 8 21 



Ir Donischer (?).. 



47 3 1 



TscherkasL 



l«MM«M« 



&7 3 



? 
Tscherkask 



Tscherkask« 



TscherkasL..««. 



46 55 
46 53 



31 




46 39 45 



46 34 39 



46 33 43 
46 33 40 



46 26 19 



46 10 8 



55 59 53 



58 35 17 



57 kk 13 

59 13 31 

57 48 31 

58 13 19 

59 24 42 



60 10 11 
58 19 11 



61 11 55 



60 58 27 
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Angaben dieser Tabelle beruhen auf 80 Tom Obrist B. F. 
Lemni, im J. 1847 gemachten Ortsbestimmnngen^ denen noch Bsokhe 
Bestimmungen beigegeben sind, die wir der sogenannten Kaspisehen 
Expedition vom J. 1837 verdanken. Ich entnehme dieselben den Me-' 
mcMren des Militärisch - Topographischen DepAt'). Doch glaubte ich, 
der Genauigkeit wegen, die Reihenfolge der Angaben indem, und die 
wohl nur aus Versehen in diese Liste gerathenen, ausserhalb des Do- 
nischen Kosaken-Landes befindlichen Ortschafken weglassen vx müs- 
sen. Um jedoch auch diese meinen Lesern nicht vorzuenthalten, wiD 
i(ih dieselben hier nachträglich geben : 



NördLBrelte. 



OesäXiöia 

Tom Ersten 

Meridiin. 



1. Nowo - ArchangeTskaja (richtiger wohl 
Weliko-Archangerskaja), Kirchdorf im 
Bobrow sehen Kreise des Woronesb*schen 
Gouvernements (No* 10 der Liste)......^^^.. 

S. Iwanowka, Kirchdorf im Sslawenosserbi- 
sehen Kreise des Jekaterinosslaw*schen 
Gouvernements (No. 27). •••••••••.mm— ••••m««mm.^ 

8. Kagal'nik, Kirchdorf am Ausflusse des 
Mokryj - KagaVnik in s Asow'sche Meer 
(südlich vom Don), gehörend zum Rosstow'- 
schen Kreise des Jekaterinosslaw'schen 
Gouvernements (No. 43). „ •m^mm..^........ 

4. Nowo^-Batajskaja, Kirchdorf im Rosstow*- 

sehen Kreise des Jekaterinosslawschen 
Gouvernements, am rechten Ufer des 
Mokrjj-Kagal^nik (No. 66). ••••••^••••••••••••••«••m.m*. 

5. No WO'N ikolaj e wka,Kirchdorf,ebendaselbst, 

unterhalb des vorhergehenden (No^ 67) m.. 



50O51' 23" 



58<=>25i 5'' 



kS 14 40 



47 4 26 



56 36 44 



56 59 11 



46 53 49 



46 58 38 



57 26 42 



57 16 38 



Dass ich die Längen-Grade von Pulkowa weggelassen und die 
von Paris, durch die vom Ersten (20^ westlicher gelegenen) Meri- 
dian ersetzt habe, wird mir, hoffentlich, kein wahrer Freund der 



i) Samen BoeHBo^oDor|Mi^neeKaro 4eno, no Buco«iAiiDiM7 Bro Hn- 
OBPATOPGKAro BiJH<iB€TBA uoBej^Biio KUSHBU« FeaepuTb - .lettTeBaBTon 
TyqxoBUM'k H. Xm, Gn6« 1851. 4^ der dritten Paginttion, S. 40—42. 
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Terdeoken, die woU ndt voDem Reohte auf Beieüi- 
gnng aSer Eitelkeit dringen darf, am soviel ala ni0(^ch Irränneni 
und Gonfitfionen vorzubeugen. 

So viel ich konnte habe ich gesucht die Orte, deren geographiidie 
Lage bestimmt ist, anf meiner Karte anzugeben. Bei genauerer 
Prüfung sind die Bfängel derselben nicht zu verkennen; doch feUta 
mir, wie gesagt, die Mittel zu einer neuen Projection. Die ethnogn- 
phischen Angaben werden, hoffentlich, nicht unwillkommen sein. 



Beilage ./l^ SO. 

(Zur S. ISS). 
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Beilage Af ISl. 

(Zar S. 178). 

Ueber die Hauptartikel der Zofulir und des Absaties auf da 
bedeatendesten Märkten im Lande der Donischen KosakoL 



1. 

Jahrmarkt in der ürjnpinskaja (ypionnHCKaa) Stanixa, in 
Cboper'tfchen Bezirke, am Tage Maria Schatz ond Ffirhitte 

(IIoKpoBi), den 1. Oktober 1850. 



E. 



worden zugeführt: 



Davon bBdMi 
■ _, imvvrikaiiftfir 

WoDen - Waare: Air B. 8. BbL Sib. 

Tnch, hohe Sorten, 9S,152 Artchin, ji 6— 12 R. S. 838,368 

• mitdere « 51,000 . 12-- 7 « 229,500 

• niedrige . 16,800 . 41—2 25,200 

1.093,068 535,034 

Banem-Garten, Handschahe, etc 32,135 2,297 

BanmwoDen - Waare 1.817,412 317,410 

Flacht- und Hanf- Waare 1.193,649 395,411 

Seiden- nnd Halbaeiden-Waare 87,902 51,003 

Ranchwerk und Pelz- Waare 119,574 32,700 

Leder und Leder-Waare 466,845 29,500 

Hirae 28,278 

Fiache 22,400 

Doniaehe Weine, 15,700 BonL, 116— 30K.& 3,611 

15,520Eimer, &250— 320« 44,232 >^ 29,918^} 

Kidjar'flcher Brantwein, 3,900 Eimer, k 4-6 R. 19,500 

Brantwein 25,200 



i) Uithin warden Donifche Weine and KlsUir'feber Brantwein («oi Wefa- 
treftam) rerluioft A&r 38,125 EbL Slb. 
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für EM. Slb. 

Schreibpapier 2048& 

Bücher 10,350 

Theer 27,300 

Honig 17,175 

Hanföl 16,685 

Eqaipagen 8,300 

Baner-Fuhren und Räder 89,100 

Schaf-Felle und Wolle 181,920 

Die Zufuhr der RuMicchen Waaren belief «ich, dem 

Werthe nach, überhaupt auf 5.507,231 RbL Slb. 

Die Zufuhr der Ausländischen (mit AusacUum der 

Asiatischen) 100,376 

Die Zufuhr der Asiatischen 56,530 • 

5.664,137 Rbl. Slb. 
Von diesen wurden verkauft für 4.120,405 • 
Fast 73 Proc. aUer Zufuhr fand also Absatz. 

Die Ausländischen Waaren bestanden (mit Ausschluss der 
Asiatischen) aus: 

Daron blieben 
unTerkaiifl fttr 
ftir IL S. RM. Slb. 

Wein: Aus dem Archipel (EimoMopcKia nraa). ••• 14,328 

Champagner 9,572 

Sauteme 1,282 

Franzbrantwein .4 3,500 

Rum 2,144 

Kaffe 1,580 

Seiden-Waare 28,570 16,350 

Colonial-Waaren (MjcKateibiibie Toaapu) 39,400 10,770 

Die Asiatischen Waaren kamen: 

Aus China: Thee 15,740 6,340 

Aus der Bucharei: Baumwolle, gesponnene .... 18,350 j ^j^ ^^^^ 

Bachtä (ein baumwollenes Zeug) 13,700 > 
Früchte 8,740 ) ^"^ 

Vieh wurde zum Urjupin*schen Jahrmarkte im Jahre 1850 

dsTon nach den mitUeren 

angetrieben TerkMull Preisen für 

Pferde 1,985 784 22,300 RbL Slb. 

Bindvieh.. 2,400 836 17,400 • 

Schafe M............^.«4,000 2,000 6,640 
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Beilage No. 21. 



Der Markt war besucht von: 

EdeOeuten 370 Individuen 

Kaufleuten 7,000 

Personen aus yerschiedenen Standen • . 40,000 « 

47,370 Individuen. 

Die Bewohner der Urjupin sehen Staniza haben, für das Vermietheo 
ihrer Wohnungen während der 20tägigen Dauer des Marktes, 1350 R. 
Slb. eingenoounen« 



Jahrmarkt im Kirchdorfe Ssloboda Kriworöshskaja (cjiotfojia 

RpHBopoxcsaa), im Donezschen Bezirke, 

am Pfingstage 1850. 

Es wurden zugeführt: 

Wollen-Waare: Tuch, 20,314 Arschin fiir 170,934 RbL SIb. 

BaumwoOen-Waare 37,355 

Flachs- und Hanf-Waare 24,746 

Seiden- und Halbseiden- Waare 169,392 

Leder und Leder- Waare 98,663 

Metalle und Metall-Waare 295,926 

Fische 14,882 

Getränke 4,120 

(hierbei Donische Weine 10,266 Bouteillen, 

i 20— 40 Kp., überhaupt für 3079 R. 80 Kp. S.) 
Thee 85,500 

Ueberhaupt belief sich der Werth der Zufuhr auf 1.099,701 RbL 
47 Kp. S. Davon wurde yerkauft im Betrag von 234,560 RbL 25Kp.& 
(Also 21 V^ Proc. der Zufuhr). 

Vieh wurde 

V 

angetrieben 
Stück 

Donische Pferde ............................... 3,000 

Rindvieh, Donischer Race ....«.••.•. 1,200 

« Aus der Horde (OpAUHCKott 

« nopoAbi, d. i. Kirgisisches) 1,300 

Sicnaie , oruinare.....««*«..«..«.«...*..«*...«.* i o,i/u u 



e 
Tcrkanft 


Der Werth iet •»- 
getriebenen Viehef 
belief sich nach den 
mittleren Preiien 


fiirR.S. 


auf B.8. 


1,200 


78,000 


6>34 


216,000 


695 


26,000 


6,300 


24,000 
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Der Jahrmarkt war beracht von: 

EdeUeaten 799 Individuen 

Kaufleuten 1,737 • 

Perconen aus verschiedenen Ständen • • 18,376 « 

20,903 Individuen 
Der Markt dauerte 8 Tage. Das Yermiethen der Wohnungen brachte 
den Einwohnern dos Ortes 25^ RbL Slb. ein. Für die Marktplätze 
bezogen die Grundbesitzer eine Einnahme von 1372 RbL 50 Kp. Slb. 



3. 

Jahrmarkt in der Stadt Nowo-Tscherkask, am Kreuz -Er- 
höhungs-Tage (KpecTOBoa^BHaReHCKaa apiiapKa), den 14. Sep- 
tember 1850. 

Es wurden zugeführt: 
Wollen-Waare: 

Tuch, hohe Sorten, 600 Stück . . 60,000 R.S.) 

mitdere « 700 « . . 59,500 « > 203,500 RbL Slb. 
niedrige « 1600 • • . 84,000 « S 
WoDene Kleidungsstücke (xajiaTbi, 

Kittel) für die Bauern . . . 2,600 • 

Baumwollen-Waare 19,150 > 

Flachs- und Hanf-Waare 3,330 • 

Seiden- und Halbseiden- Waare .... 56,500 • 

Rauchwerk und PeLc-Waare 10,200 « 

Leder und Leder- Waare 27,000 • 

Metalle und Metall- Waare 40,000 « > überhaupt fiir 

Ausserdem: Eisen-Geräthe 28,000 • > 72,680 RbL Slb. 

Gusseisen-Geräthe . • 4,680 « ) 

Thee 11,188 R. 50 K.S. 

Hiervon blieb unverkauft für 8,680 RbL Slb. 

Ueberhaupt belief sich der Werth der Zufuhr auf 440,648 IL &; 
davon wurde verkauft für 201,728 IL S. (Also fast 46 Proc.) 

Vipb ^mvAp^ Der VITcrlh des angetrie- 

Angetrieben Yerkaoft nach den mitUeren Prel- 
8tück fdr R. S. aen auf RbL Slb. 

Donische Pferde............................l20 75 2,050 

Rindvieh, Donischer Race 800 750 16,000 

Schafe, ordinäre.<M..........................400 358 700 

Der Jahrmarkt war besucht von 3250 Individuen. 
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Jahrmarkt in der Michajlowakaja (MHxailioBCKaa) Staoiza, im 

Ghoper'achen Bezirke, am Tage der Erscheinung Christi 

(BoroaBiencKaa apnapaa), den 6. Janaar 1850. 

Ei worden zugeführt: 

Rnisiache Waaren: 

¥sr n Twr oiiTerkaiilt für 

WoUen- Waare : fdr B. S. RbL ». 

Tnch, mittlere Sorten, 3,180 Arachin 8,720 

niedrige • 8,320 . 7,90t 

16,62t 11,083 

Banem-Gnrten, Strümpfe, Handachuhe, etc. • . 386 193 

Baumwollen- Waare 28,632 18,877 

Flacha- und Hanf-Waare 21,780 7,t85 

Seiden- und Halbseiden- Waare 6,380 2,030 

Leder und Leder-Waare 67,060 23,450 

Fische 15,000 ansyeikauft 

Donische Weine, 4,820 Bout, k 20—28 Kp. S. . . 1,156 ) 

940 Eimer, k 190-350 IKp. S. 2,538 > 2,050 
Kisljarscher Brantwein, 340 Eimer, a 4—6 R. S. 1,819 ) 

Zucker 22,000 

Eisen und Eisen- Waare 22,880 

Schaf-FeUe 20,120 

In allem Russische Waaren für 268,920 IL S. 

Ausländische Waaren: 

DaTon blMoB 
anTerkanfl f«r 
fiirIL& RhLSU». 

Kaffe 400 900 

Colonial-Waaren 3,800 2,532 

GetifLDke: 

Weine aus dem Archipel (BluoiiopcKia BBsa) 

400 Eimer, k 230-475 Kp. S. 1,410 

Champagner, 5 Kisten, ji 130 IL S 650 

Santeme, 10 Kisten, & 85 R. S 350 

Rum 400 

2,810 1,425 

In allem Ausländische Waaren (mit Ausnahme der Asiatiachen) 
für 7,010 RbL SO». 



I 3,500 
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Afiatiiche Waaren: Batoii blieben 

noTerluiiift für 
für R. 8. RbL 81b. 

Thee 2,850 250 

Baumwollene Gewebe 3,000 

Bachti (ein baumwollenea Zeug) 2,000 

Früchte 3,800 1,080 

In allem Aaiatiache Waaren für . . . 11,650 Rbl. Slh. 

überhaupt zngefährt fär 287,580 RbL Slb. 
DaYon verkauft 161,158 RU^Sb. 
(also 56 Proc.)« 
Pferde waren angetrieben 150 Stück; yon dieaen worden veikanft 
100, f&r den Betrag von 1200 RbL Slb. 

Der Jahrmarkt war beaocht von: 

Edellenten 300 Indiyidnen 

Kanflenten 900 • 

Peraonen ana yerachiedenen Stilndea • • • fc,750 • 

5,950 Individuen 

Die Uarktateuer, zum Beaten der Heerea-Casae, betrug 1500 RbL 9b. 

Die Bewohner haben, für das Yermiethen ihrer Wohnungen, 
während der 21tägigen Dauer dea Marktes, il50 RbL S« eingenommen. 



5. 

Jahrmarkt in der Stadt Nowo-Tscherkask (HoaonepKacKi), 
am Pfingsttage (TpoHqaaa apMapaa), im h 1850. 

Es wurden zugeführt: 

Russische Waaren: Davon blieben 

miTerkaaftfiir 
Wollen- Waare : für R. 8. Rbt 81b. 

Tuch, hohe Sorte, 250 Stück, k 60-140 R. & 25,000 

mitaere • 600 • i 50—120 • 51,000 

niedrige « 700 « i 30— 70 • 35,000 

WoDene Bauerröcke, Handschuhe, etc. • • • 2,300 

113,300 90,000 

Baumwollen-Waare 12,500 8,000 

Flachs- und Hanf-Waare 1,790 800 

Seiden- und Halbseiden-Waare 27,000 20,000 

Leder und Leder-Waare 12,000 8,000 

Metalle und Metall- Waare 19,000 16,500 
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DaYon blieben 
UBYerkanfl für 
fdr B. 8. RbL Slk 

Zacker 3,500 

Seife 5,100 

Ei«en 12,750 

GQMeiserne Waare 2,240 

Stricke ((^H^esa) 9,025 

In allem Ruasiache Waaren für 227,457 

Avaländiache Waaren (mit Auaachloaa der 

Ariatiachen): Kaffe für 1,500 1000 

Aaiatiache Waaren, Thee für . . 3,800 3000 

überhaupt itir 232,757 RbL Slb. 

Davon wurde verkauft für 61,807 ■ 
(also 26V, Proc.) 

Vieh wurde 

anfetriebeD Terkauft fiir die Somnie voa 

Stück Stück RbL Slb. 

Doniache Pferde 190 170 7,600 

Rindvieh, Doniacher Race.^1,600 1,500 32,000 

Schafe, ordinäre -«...^^^.•^^ 400 358 700 

Der Jahrmarkt war beattcht von nur wenigen Edelleuten; von 
Kanfleuten und Personen ana anderen Ständen ateOten sich gegen 

3,000 Individuen ein. 
Die Marktateuer, zum Beaten der Heerea-Caaae, betrug 1527 R. Si 

Die Bewohner haben, während der 14tägigen Dauer dea Marideti 
für das Vermiethen ihrer Wohnungen, gegen 40 RbL S. eingenommen. 



6. 

Der Jahrmarkt in der Lugan*achen (lyraHcsaa) Staniza, im 
Donez'achen Bezirke, am 1. September 1850. 

Ea wurden zugeführt: 

Ruaaiache Waaren: Davon bUelMB 

Wollen- Waare : für R. s. BbL Slb. 

Tuch, hohe Sorten, 1115 Arschin, k 2^7 R. S. 5,296 } 

mitüere . 987 . k 1V»-2V,. 1,974 > 2,441 
niedrige « 560 « 160— 150K. 560) 

Wollene Banern-Gurten, Handachuhe, etc. . • • 2,500 700 

10,350 3,141 
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Davon bUebwi 
oiiTerluiuft für 
für R. S. RbL Slb. 

Banmwonen-Waare * • • 8,640 2,000 

Flach«- und Hanf-Waare: 

Leinwand 18,800 Arschin 1,106 

Stricke 212 

Netze für den Fi«ch£uig, 150 Stück, i 1 V^^— 10 R, 862 

2,180 500 

Seiden- Waare 3,800 540 

Rauchwerk und Pelz- Waare 3,200 2,150 

Leder und Leder- Waare, 1570 Stück, k 30 Kp.bis 

5 R. 70 Kp. 47,220 27,540 

MetaUe und MeUll-Waare 1,881 1,500 

Getränke: Brantwein aus Donischen Trauben, nach 
Art des Französischen, 150 Stof, k 80 

bis 100 Kp 135 

Wein in BouteiUen, 75 Kisten, k 6V,-15V^ R . 825 

960 40 

Zucker 2,993 

Bücher 1,215 

In allem Russische Waaren für 98,805 RbL Slb. 

Ausländische Waaren, mit Ausnahme der Asiatischen: 

DaTon blieben 
anTerkauft tHr 
für R. S. BbL Slb. 

Kaffe 1,258 1,200 

Santorino-Wein 632 600 

Metall-Waaren 612 500 

In allem Ausländische Waaren für 2,502 RbL Slb. 

In allem Asiatische Waaren, Thee für 17,500 

R. S., (unverkauft blieb für 7,500 R . S,) . 25,870 t 

überhaupt für 126,677 RbL Slb. 
Von diesem verkauft für 60,891 ■ 
(also 48 Proc.) 

Vieh wurde 
angetrieben rerkauA llir die Snmme Ton 

Stück Stück RbL Slb. 

Donische Pferde 750 230 6,900 

Bmdvieh, verschied. Racen..3,200 2,000 18,500 

Schafe, Donische .............^........3,500 1,850 2,775 
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Der Jahrmarkt war besucht von: 

Edellenteii • • 85 Individuen 

Kauflenten 250 • 

Personen ans verschiedenen Ständen . • • 2,000 « 

4,135 Individnea 

Die Marktstener, znm Besten der Heeres-Casse, betmg 3,025 RbL SIb. 

Die Bewohner haben, während der 4tägigen Dauer des Jahrmaiktes, 
für das Vermiethen ihrer Wohnungen gegen 80 RbL S. eingenommen. 



7. 

Der Jahrmarkt in der Mitjakinskaja (HnTSEHHCKaa) Staniza des 
Donez'schen Kreises, am 15. Juni 1850. 

Es wurden zugeföhrt: 

Russische Waaren: l>«^on ww« 

WoUen- Waaren: för R. 8. BU. SIb. 

Tuch, hohe Sorten, 300 Arschin, k 4.— 6R.S. 2,500 

mitüere « 1,200 « i 2V^— Sy, • 3,600 

niedrige • 1,500 « il— 2 « 2,250 

Baoern-Gurten, Handschuhe etc., 820 Stück • 287 

8,637 250 

BaumwoDen-Waare . 11,675 2,000 

nachs- und Hanf-Waare 1,540 1,200 

Seiden- und Halbseiden-Waare 14,700 6,500 

Leder und Leder- Waare, 5,400 Stück, k 80 Kp. bis 

4 Rbl. SIb 12,960 850 

MetaUe und MetallWaare 2,700 500 

Fische 400 350 

Donische Weine, 150 Eimer, k 2—4 RbL S. 450 850 

Zucker 862 

In allem Russische Waaren für 58,620 RbL Sib. 
Ausländische Waaren (mit Ausnahme der Asiati- \ 

sehen) Kaffe für 132 R. S. ( 224 

Santurin-Wein, 25 Eimer, k 3— 4VaR. 92 « ( 
unverkauft blieben für 200 R. S. 
Asiatiselie Waaren, Thee, 40 Pud, k 75-120 R. 3,900 

überhaupt fi^ 02,744 RbL Sk 
Von diesem wurde vericauA Ittr 46^14 • 
(also teM 74 Proc) 
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Vieh wurde 




angetrieben 


Terkaoft 


IHr die Summe TOD 


Stück 


8Ui«A 


BbLfflh. 


Donische Pferde^..«« ^. 650 


450 


14,525 


Rindvieh, Donicehe«..^ 2,000 


780 


10,920 


Kirgisische« (OpAOBOKaÄ] 160 


100 


2,625 


Tsehernomorisches^-«.^. 400 


300 


8,000 


Schafe, ordinäre^. -„.^.^^ 2,000 


1,750 


2,200 


Der Jahrmarkt war besucht von: 






EdfiDeuten. •••• •••• 




80 Individiien 


Kaafleaten nnd Personen an« andern StSnden . . . . 


. 2,000 



2,030 Individuen 

Die Bewohner haben, während der Otägigen Daner des Marktes, 

fOr das Vemiiethen ihrer Wohnungen, gi^n SO RbL S. eingenommen. 
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BeUag^e Af ^^. 

(Zur S. 203). 

Veraeicliiuss der mir bekannten Schrifken, welche von den Stdn- 
kohlen - Lagern in den südlichen Provinzen des Europiischen 

Rnsslands handeln. 



Hm. Anatole Demidow's Worte: «la houille, cette Arne 
nonvelle du monde materiel, et qui, mieax que Tor, fait 
anjoiird*hui la richesse des peuples», sprechen dentlich den 
Zweck der wissenschaftlichen Reise ans, der ihn im J. 1837 ins 
südliche Russland fährte, und deren Resultate uns imJ. 1842 in einem 
yier Rande starken Werke geboten wurden, welches unter folgendem 
Titel erschien: 

Voyage dans la Russie m^ridionale et la Crimee, par la Hob- 
grie, la Valachie et la Moldavie, ex^cut^ en 1837, sous la direction de 
M. Anatole de D^midoff, par MM. de Saiuson, Le Play, Huot, 
L6veill£, Raffet, Rousseau, de Nordmann et Du Poncean. 
IV. Yol in 8. Mit mehreren Atlassen. 

Der vierte, das Werk krönende Band, handelt von der SteinkoUen- 
Region und den daselbst angestellten Untersuchungen. Er fuhrt den 
besondem Titel: 

Exploration des terrains carboniferes du Donetz, exicut^e de 1837 
a 1839, sous la direction de M. A. de Dimidoff, par M. F. Le Play, 
Ingenieur en chef des mines, Professeur k l'^cole royale des mines de 
Paris, avec la collaboration de MM. Malinvaud, ancien ä^ve de Ficole 
des mineurs de Saint-Etienne, sous-directeur des travaux de recherche, 
pendant les ann^es 1837, 1838etl839i Laianne, Ingenieur des ponts 
et chaussies, charg^ des itudes giod^siques et m^tiorologiques; 
Ayraud, ancien 61eve de T^cole d* Angers, chef des travaux de sondage* 

Ein zweiter, den Inhalt näher angebender Titel, ist folgender: 
Exploration des terrains carboniferes du Donetz, ou recherches sur 
r^tat actuel et sur lavenir de Imdustrie min^rale dans cette contra 
par M. F. Le Play. 
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. Ei i«t meine« Amte« nicht, mich hier über dieses Werk aii«za- 
sprechen« Ich will daraus für meine Leser nur folgendes herausheben: 

Das Kirchdorf Petrowskoje (ceio nerposcKoe) im Isjum*schen Kreise 
des Ghar*kow'chen Gouvernements und das Kirchdorf Sslawjanka (^ep. 
CiaBSHKa) im PawIograd*schen Kreise des Jekaterinosslaw*schen Gouver- 
nements sind, nach Westen hin, die äussersten Punkte, wo die Stein- 
kohle noch sporadisch vorkommt Hr. Le Play nannte sie: «deux flots 
de tenrain carbonißre, qui se montrent 1 une grande distance du massif 
carbonifiere central» (S. 327). 

S. Die Total -Production von Steinkohlen (mit Einschluss des An- 
thracits), weiche im J. 1839 mit 1(3,700 Qnintal (876,929 Pud^) in 
Rechnung gebracht wird (S.333), kann, wie Le Play meint, jährlich bis 
zu 3.200,000 Quintal (19.528,000 Pud) gesteigert werden (S. 3H *). 

3) Hr. Le Play theflt alle Steinkohlen - Lager in 8 Gruppen, und 
gibt Nachricht von 94 Lagern, nebst Bemerkungen über 225 Schichten. 

h) Die Haupt - Benutzung der Donez'schen Kohlen findet in den 

Schmieden statt (S. 355). Von den im J. 1839 zu Tage geförderten 

143,700 Quintal sollen verbraucht sein (S. 358): 

Dies macht aus 
nach RussiMili. 



Q.1L 
1. Für Schmieden (die Lugan'sche Fa- 
brik mitgerechnet) 111,320 

9L Für Dampfinaschinen u. in Fabriken 11,070 

8« Für Heitzung in den Wohnungen • 9,^20 

4. Zum Kalkbrennen u. zur Gypsberei- 

tung 8,890 

5. Zur Dampfschiffahrt 3,000 



143,700 



Gewicht* 

Päd. Pf. 

679,330 12 

67,554 27 

57,485 22 

54,251 9 
18,307 20 



876,929 10 



inProcwt 

77.47 
7.70 
6.55 

6.19 
2.09 



100.00 



Der Verfasser gibt zu, dass der Verbrauch der Steinkohle mit den 
Jahren fortwährend zunehmen wird (S. 367). 



1) Qn metrischer Centner (Qnintal ni6triqiie) enthSlt 100 Kilogramm, deren 
Jedes 2.4419 Rom. Pfand gleich kommt Ein Qnintal macht also 944.19 Rnasische 
Pflud oder 6 Päd 4.1 Pftind ana. 

2) Le Play sah alM Torana, data die Anshente der Steinkohle nm 8i Hai 

grosaer lein könnte, ala sie, seiner Angabe nach, im J. 1839 war. Bis lom 

J. 1850 war die Steinkohlen» ond Anthracit-ProdocUon schon um mehr denn 

Z^/% Mal grösser, als Hr. Le Play solche angab, indem sie nach den Herren t« 

Tschewkin nnd OserskU 3.160,000 Pnd betrog. Die Ansbente könnte aber, Le Play's 

Ansicht zofolge, wenigstens 6 Kai grösser werden, als sie Jetzt isL 
BeOigm ni Köpp«ii*f Bei« 1850* 7 
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& IKe 8 StoiakoUen - Bezirke fQbrt Hr.'Le Play imler fblgeadcB 
Namen auf: 

Zahl der L^BT. 

1« Groqie dea honiUrBa dit Donete * aopirienr , p. 258 • • • • • 1 

2. « «de Licitdiia-Balka, p. 258 6 

8. • «de la Longane, p. 262 9k 

4. • «de la LougantcUk et de la Kamenta, 

p. 270 18 

5. « «de Kamenakaia, p. 276 •.•••••• 8 

& « «da DoneU-infirieiir, p. 282*) 18 

7. • «da Ifioiia et de la Krinka, p. 290 • • 11 

8w « «du Kahiuoiia et du ToretSt p. 292 . . 8 

Als mitflere Mächtigkeit der Kohlen -Lager gibt Le Play ß. 301) 
0.89 Meter (1.93 ArachiD) an. 

Endlich darf hier nicht unbemerkt gelassen werden, daas Hr. Le 
Play auch von den übertriebenen Angaben nnd patriotischen Hoff- 
nungen in Beziehung auf die Steinkohlen-Benutzung in Russland spricht 
(S. 349 ff. und S. 420); ja er meint sogar (S. 365), dass der Verbraudi 
der Steinkohlen sich auch späterhin nicht über die Gränzen desjenigen 
Gebietes hinaus ausbreiten werde, innerhalb dessen schon im J. 1839 
die Steinkohlen in den Schmieden angewandt werden« Diese 
letzte Meinung wird jetzt durch die That widerlegt, indem der 
Anthracit erst neulichst noch an der Südküste der Krym in Gebraudi 
gekommen ist 

Besonderen Dank yerdient der Herausgeber dieses Werkes für 
die beigegebene grosse Karte unter dem Titel: «Garte geologiqne de h 
chaine carboniföre du Donetz et de geu huit groupes de houilleres« (im 
MiM^^^b von circa 10 Werst auf einen Englischen Zoll). 

. Hr. Le Play betrachtet die Lugansche Giesserei hauptsächlidi 
aus dem Gesichtspunkte der Förderung der Steinkohlen - Production, 
glaubt aber, dass es wohl nicht rathsam wäre, in dieser Absicht noch 
neue ähnliche Anstalten in*s Leben zu rufen ^). * Hierin mag er Recht 
haben; doch würde ich, wenn es darauf uikäme, mich unbedkigit 



S) Zo dieMT Gnippe werden bier aiidi die Anlhncit • Lager an cfor Gm- 
tehewka geiKlilt. S. dea 57 Seiten lullenden, lehr terdienstlielien «Tableau fM* 
ral dea gttoa et dea conchea de charlion de terre oompeaanl lea hell graapai 
de honüMrea de la chaine dn Donetz* » S. 5^9. 

4) 8. in den «Conclnaiona» (S. 315 it), den $ m: Moyena de d^relopper 
l'exploiUUon dea bonillirea du Donets (S. 409 ff.). 
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für die UnterstütziiBg einer Fabrikation erklären, die jenen Gegenden 
Noth drat: nämlich die Glasfabrication. Sowohl in Landwirthachaft- 
licher Hinsicht, als in Beziehung auf den Gesundheits^Zustand, wären 
Glasfabriken dort sehr wünschenswerth, denn den Weinbauern fehlt 
e« an Flaschen, und den Bauern, namentlich den Tataren, an Glasschei- 
ben. Wie yiele Tataren-Kinder würden nicht leben bleiben, wenn die 
Fenster mit Scheiben yersehen wären, und dem, besonders bei Aus- 
achlägen, oft so schädlichen Luftzuge, Einhalt gethan werden könnte! 



Hein berühmter College Murchison sagt von dem Le PIaj*schen 
Werke, dass es gewiss als ein gewichtiger Beitrag für die Naturwissen- 
schaften, als eine ausgezeichnete Monographie zu betrachten ist, wenn 
auch dasselbe Ansichten enthält, die Ton den seinigen abweichen'), und 
es ist diese Schrift so reich an Thatsachen, dass die Regierung den 
Verfasser nicht erkenntlich genug sein kann für seine Bemühungen*). 

Möge nun auch für die Erdkunde das Murchison*sche Werk 
höher stehen als das Le Play'sche; der Statistiker wird, in Beziehung 
auf Steinkohlen-Industrie, sich an das letztere halten, da der Verfasser 
des ersteren, wie er selbst sagt, nur die geologischen Verhältnisse der 
Kohle in's Auge zu fassen strebte'). Aus dem Murchison'schen 
Werke aber wird er sich mit Dank besonders folgende Belehrungen 
holen: 

1. «Alle Hoffnungen, im Flussgebiete des Dniepr, oder in gerin- 
ger Entfernung Ton diesem Strome, Kohlen zu finden, um sie nach 
den Fabriken von Odessa, oder mit unbedeutenden Kosten nach deni 
Schwarzen Meere zu bringen, werden sich als fruchtlos ergeben« '). 

SL «Sämmtliche Rücken südlich Ton Bachmut und auf dem östli- 
dien Ufer der Toretz sind einer sorgsamen und genauen Durchforschung 
würdig. Der Höhe der Hügel nach zu schliessen, können die Kohlen- 
Gruben an mehreren Orten und mit geringen Kosten mitWasseriösungs- 
StoBen versehen werden. Gegen Südosten werden die Kdidenschnüre 
■nmer mehr anthracitisch, bis sie zu wahrem Anthracit werden« ••••*). 



5) S. Geologie des Enropfiischen Baidand't und des Urals, Ton B. Mar cht« 
sotty B. T. yerneailand A« T.Keyserling, bearbeitet fon GnstsT Leonbard. 
Brüe AbtheUnug (Stattgart 1847, S.i S. 148. 

6) Ebendaselbst S. 144. 

7) Ebendaselbst S. 126b 

8) Ebendaselbst a 14a 

9) Ebendaselbst & 141. 
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3« «Es wird enM der Tag kommen, wo, nach Erschöpfung der alten 
Kohlenwerke von Liratachaja-Balka, die Kohlengmben bei Bachamt 
dieaer Stadt Leben und Glanz yerieihen werden« ^% 

4, «In der Ueberzeugung, daas diese Gegenden niemals sich za 
jener hohen Bedeutung emporschwingen werden, welche die prodadi- 
yen Kohlenfelder im westlichen Europa und in Amerika erlangt habea, 
bemerkt Murchison ausdrücklich, dass ohne Anwendung Yon Dampf- 
Getrieben (mit Ausnahme eines kleinen, bei Lissitschaja-Balka, kennt 
man kein einziges) alle Kohlenwerke nur als schwache Versuche be- 
trachtet werden können, yergleicht man sie mit den ausgedehnten 
Kohlengruben anderer Landen Wenn man — fährt Murchison fort — 
auf den Britischen Inseln nur Kohlen ohne Beihülfe des Dampfes ge- 
winnen wollte, man könnte kaum den tausendsten Theil der sonstigen 
Vorräthe erschwingen, und mit der Entziehung dieser Mittel würde 
Grossbritannien wieder in den Znstand zurückfallen, in welchem es yier 
Jahrhunderte yorher lebte, — ein Zustand, der sich wenig Yon jenem 
unterscheidet, den wir in den Gegenden des südlichen Russlands auf 
unseren Wanderungen kennen lernten, die fast nur T09 ackerbautrei- 
benden Völkern bewohnt sind* ^^)' 

Das Murchison'sche Werk erschien zuerst im J. 1845 in Engli- 
scher Sprache unter dem Titel: The Geology of Russia in Europe and 
the Ural mountains. Die yom Obrist Oserskij besorgte russische Ueber- 
setzung kam zu St Petersburg im J. 1849 heraus, unter dem Titel: 
reoioranecKoe onHcanie EsponeltcKolt Pocdn h xpeihn-YpajucKaro; na 
ocBOMoin nal^JiOAeHilt, npoH8Be4emibixi PojiepHKOHi HimeeM^B Myp- 
^HConoHi, d^jap^OMi BepnettieM'B h Fpa^on AiescaHApoHib 
Reffs epinnroui, nepeBe4eH0 Ch AHrjuMcnaro aausa, ch npmtkHaanaam 
H 4onoJHeBiaMn Ropny ca FopmurB Ibacenepon IIoJXOBHHKon Ajiei- 
caHApoifB OsepcKHM'B. II ^GTH VI 8. H CtfopHHn reoiorH^ecann 
KaprL, o^naserntt ■ paspfaoBib (XVII Ta^jann). Das hierher gehörende 
VI. Capitel, unter der Ueberschrift: KaMennoyrojbHoeoÖpaaonaHieMevjij 
prbKaim 4B^pon h ^onowb findet man S. 397 — 498. 

Im Hommaire de Hellsehen Reiseberichte sucht man vergebem 
nach Nachrichten oder Vorschlägen in Betreff der Donez sehen Stein- 
kohlen-Production, was wohl nicht wundem darf, da es natürlich ift, 
dass aus der gewandten Feder seiner Frau nicht eine streng wissen- 
schaftliche, sondern mehr eine pittoreske Schilderung fliessen konnte'^ 



10) Ebendawibst S. 143. 

11) Ebendaselbst S. 143. 

12} aDepuis qaelqaes aimöes, Tasage de la hoaille Indigtoe da gouTarnemeBl 
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Von RiMSMchen Schriften über die Steinkohlen - Angelegenheit im 
südlichen RuMland, habe ich für meinen Bericht besonders folgende 
benutzt: 

KaBenoyraibBaB npoMbmueBHOCTb vb HosopocciMcion Bpirk 
Oxecca 1841. 46 Seiten in 8. (Separat -Abdruck aus dem Odessaer 
Boten: OAeccKÜi sicraHKi). 

DpincKH KaneBBaro yrjs b& HoaopocciltcKon Kpaft, co^menie 
üasdia KyjbmBBa. OACCca. 1841« 43 Seiten in 8* (Ebenfalls aus dem 
Odessaer Boten abgedruckt). 

KanenHO - jroibBaa nponunueBBOCTb rb HosopocciMcKon spat, 
Anojjona CKaabKoacKaro. Im Bfärz- Hefte des Journals des Mini- 
Bteriums des Innern, yom J. 1847. Die besondem Abdrücke sind 42 
Seiten stark. 

Die im Berg -Journal und den Bulletins der K. Natnrforschenden 
Gesellschaft zu Moskau befindlichen Artikel über Steinkohlen und 
Anthracit im südlichen Theile des Europäischen Russland, sind fol- 
gende : 

Esrp. KoBajescRiM, Onurb reoraocTB^ecRBX'b Bacji40BaBitt wh 
4oBeqKOirb ropnon zpaaci. FopabiM Xjpaajrb 1827 r. Toirb I, kb. 2, 
crp. 27—56. 

CbipoxBaroB'b, Oubm reoraoenraecEaro BScrb^OBaBia ropi 
Miyccxaro 4oBCKaro Ba^aibCTBa, no p'kKairb HaroibBoli h Miycy. ropBbiM 
Sypnaxb 1828 r., ^. 11, kh. 5, crp. 3. 

Esrp. KoBajeBCKitt, reornocTiniecKoe o^oap^Bie 4oBeiiEaro rop- 
Baro xpasKa. Fopiibitt KypBaxb 1829. Ton I, No. 1, crp. 1—47; No. 2, 
crp. 237—257 b No. 3, crp. 299—315. 

Koyalefski, g^n^ral. Memoire sur le territoire des usines du 
Donetz. Annuaire du Journal des Mines de Russie. Ann6e 1837. (St- 
P^tersbourg 1840. 8.), p. 3—81. 

OiBBbepn, reomocTBHecKoe omicaBie BSCjl^OBafliM, npoB8Be4eB- 
Bbix'b Wh 1828 r. no (feperanx plnx: 4oBa, 4oBna b Bna4aion9ix'b wh 
OBbiB p^Hcrb. FopHbiii Hypnai-b 1830 r., T. I, kh. 2, crp. 151—175. 

H. lio^BBOBi, O PocciifcKoli KaMeBHoyrojbBoM «opMaiQB, b aa- 
KJl0^ai0^^nca wh ouoii ^acTBbix'b B^croBaxoBueHiiixx KaneBBaro yrja. 
ropBbiil XypRajTb 1833 r., % lY, kb. 10, crp. 1-48. 



d'EkateriDOBlaw et da p^rs da Don, commence ^alement ä se reprendre dans di? eraea 
contr^a de la Baaaie m^ridionale.» Diea iat allea waa wir hier in Beziebang auf 
die Donez*8che Steinkohle finden. S. Lea Steppea de la mer Caapienue, leCaacaa^ 
in Grimme et ia BuMie m^ridionale. Yoyage pittoreaqne, hislorique et acientiflqae 
par X aTier Hommaire de Hell, Ingeniear citU dea minea elc Paria 1843ii^ 
&, p. 334. 
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n. BBaHRmiH, reorBOcraHecKoe omicaiiie MapiynoACKara Oipyn 
1833, H. lY, crp. 49—90, ch Kapron. 

OjHBbepH (Maiopa). reoraocTH^ecKoe otfosp'fcHie Jlcmen^^ro rop- 
■aro Kpjusa, 1836 r., FopHbitt Sypnai'», T. I, No. 1, crp. 1 — 45. 

Olivieri, Major, Coup d'oeil g^ognostique snr rarrondiMeineiit 
des mines da Donetz. Annuaire du Journal de« Minea de Rujsie; 
Ann^e 1836, p. 1— 42. 

CbipoxBaTOBi (FiiTTen^epBajbTep'B), nosapax-B wh iBeammeaEa 
BaMeHHoyrojbHMX'B Konaxi. FopHuM Sypnaxb 1835 r., ^ II, cip. 101 
—109. 

CbipoxaaTOB'b, Ofh» yjy^eBiaxx, C4'i^aBHbirb v& JHCirfaBcnm 
KBHeBBoyrojbBbix'b Konaxi. FopBbiM SRypBajix 1836 r., h. I, crp. 294. 

BacBJbeB'b (niBXTiiettcTep'b), FeomocTHnecKoe onHcaflie mtcro- 
pOBueBU KameBBaro yrja f& XapbKOBCKoli ry^epaia, 6xsank ceja üerpoB- 
CKaro. FopBbifi KypBan 1837 r., T. III, kb. 8, crp. 200—213. 

EL EftpeABOBi, PeayibTaTbi Hcnbiraflia KaMeaflaro yrja, Ospyrt 
JyraBCRaro saBo^a. FopBbitt AypBaji 1838 r., h. I, crp. 341 h 4. 

CoKOiOBX (inTa<((rb-RanBTaB'&), BariaAi Ba 6epera C^aepaaro 4oBm 
OTb lyraBCKOÜ craaBqu 40 lopra EKaTepaBaacKoif craaaicbt wh Boltcri 
4oBCKOM'&. Fopabiii Kypaai'b 1838 r., T. III, kb. 7, crp. 21 — 32. 

Kpulschine, De la decouverte de nouveaux gisementa de houüla 
dana la Rusaie m^ridionale. Annuaire du Journal dea Minea de Ruaaiei 
Annie 1838, p. 361—363. 

A. HaaBBaKiA (IIlT.-RaiiBTafl:&], O iribcTopoac4eBia aarpasiBTa ufm 
xyTop'ib DonoBOirb, aa p^^a-fc Fpymeaa^, vh aeiui Botfcaa 4oBCRaro, 
FopabiM JRypaai'B 1839 r., «i. III, kb. 7, crp. 25 — 39, ch HepreaReink. 

A. BaaBBaKitt I-M (UlTjtaiiaTaai), Hov&itnufl reoraocra^ecKia aa- 
M'ibnaaia, c^'i^aaabia vh MiyccKott ^o^ubb^ EKaTepaaocjaBCKoM ry^epaia. 
Fopabiii JRypa&Tb 1839 r., T. III, kb. 8, crp. 302—303. 

H. HaaBOBi (Dopy^BKi), Hacii^OBaaie cocrasa KaMeBBbixB yrieM 
warb ospyra lyraacsaro aaso^a. Fopabitt Xypaajrb, 1839 r«, kb. 9, crp. 
347—398. 

A. ÜBaaBaKÜS, O ir&CTopoacAeBiB KaMeaaaro yria, HSBicToaro ab 
ToproBxb no4'b aiieBeirb HHKBToacKaro. Fopauif ffiypaaxb 1839 r., h. 
IV, KB. 11, crp. 191 — 225, cb njaaoirb a paspiaaiia. 

A. HaaBBüKÜi I-ii (IIlT.-RanaTaa%), FeoraocraHecRoe onacaaie nacni 
EaxTMyTCKaro y'ik34a, EKaTepaaociaBCKoii rytfepaia, Cb npaioaceaieai 
reoraocTBHecKaro njaaa KaMeaao - yroibabia'b vlcTopoac4eaiairb apa 
ceaaxi SattiiOB^, IRea^baBOirb h n^ep^aaoBKi. FopäbiM Skypaan 1839, 
T. IV, KB. II, crp. 227— 2S7, ci aapTOK). 
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ToMHiro»% (IIop7«iar&X reoivoomecBoe amauaud ^acn GiiM- 
■ocep<ScKaro jtIsaa EsarepmocjaicKoll lytfepmM. FopHuM Sypsarik 18(9, 
T. lY, KB. IS, crp. 865--M3, nwtpitao. 

AHHcnoB% -(IIopTvnrB), Feoniocnn^cKoe omeaHie näem WtuoHh 
cxaro jHkBiAa EvaTepinioexaBOKall («Ate heinieii: Xapfc«»cK0M] r76ep- 
«H. ropnbiil XypoaA 1889 r«, T. IV, »• 19, erp. 378-^äf 4 

Bie4e (Haiop%), TeoniocnraecEiil wumjcl m iHkftOTöpyK) ^cn 
XapbKOBCKoM ryCtopmH. FopHuli Sypsaun 1840 r«, T« II, No. 4, cip. 1-17. 

A« BBaBHaKitt, Onuru jmnfe^Aema. AHrpaiiHTa au napoxoAOVi. 
Fopaulf Xypaajii 1840* r^ ^. n, crp. 459— '464. 

A* HBaHHüKÜi, OnuTU ynorpetfieHJü aarpamna aia todbh iiapo- 
mbXTh uansBWb. Fopiiuii Xypaan 1840 r«, ^* 11, crp« 464—471. 

BacHJbeai (BepireuDopeai), FeorBocflnwcioe otfo^Ue 3-11 bo- 
ju>GTH 8-ro oipyra yipamiCKaro BoeBoaro Hocejen«, no feperam Ci- 
Bepearo AoBiia, vh XapbKOBOKott rytfepaiit 1840 r. Fopautt SypaaA 
T. II, bh. 5, crp. 289^294. 

nopoAu lHciniaBCKHX'& KaBeflflo-yroibflurB KoaelL FopsMü Syp*^ 
»m 1840 r., T. II, kh. 5, cxicH CTp. 294—296, ch mdftemewh. 

HBaBflUKiM I-tt (niT.-KaBBTaBi), Kpanaa aaDBGsa o reoimocm- 
^ecKHn BatfuoAesiarB vb MiyccKOBi Ha^aACTF& Wh 1839 r. Fopaadl 
XypBBJB 1840 r., T. III, kb. 9, crp« 393—398, cb FeorBocnnecKon 
saproio "qacraHiyccKaro HanaibCTBa, BacjribAOBaBBaro IIlTa6<rB-KaflBTaBOB% 

llBa B HH B H M%, ¥h 1839 tOXf» 

Bie^e, (Maiopi), FeoraocniqecKoe OBflcaaie XapBKoacKoM rytfep- 
BJB. FopHbiM Xypaaji 1841 r., T. II, kb. 5, crp. 179—195. 

GeognoBtiache BeachreibnBg dea GouTemementa Charkow, von 
Gottlob Bloede, Major im Berg-Ingenieur-Corpa. BnHetin de la So- 
eiiib Imperiale dea nataraliatea de Moacoa 1841, N. I, p« 34—108. 

Sur lea gitea d*anthracite dana lea terrea dea Coaaqaea da Don, et 
anr lea neceasitia d*y organiaer une exploitation. Annuaire du Journal 
de Minea de Ruaaie. Annie 1842, p. 323—335. 

H. ÜBaHOBa, BcnuTaflie jy^ncraro aarpaiurra, OTxpbiTaro vb 
MiyccKOBi B 4oHeiiKowB OKpyraxi. Fopabiif XypHajrb 1843 r., n» II, 
■B. 5, crp. 312 fl 313. 

G. Bloede, lieber die geognoatiachen VorkommaverhältniBae dea 
foaailen Lycopodiaceen-StammeaauaderPetrowkaer Steinkohlen-Partie. 
BuHetin de la Sociiti Imperiale dea naturaliatea de Moacoa 1843, 
No. I, p. 141-147. 

G. T. Bloede, Bemerkungen zur Geognoatiachen Karte Ton den 
Gou vemementa Poltawa und Charkow; — im Bulletin de la Sociiti Impi- 
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rUe def Hatanüitet de Moiooii, IMS, No. 3, p. 890^893, ndwtder 
Karte. 

H. HiaooBa, Fnünmene /(ßtmipaa^ aniMama, r. lOfMi (Aanii- 
ouuro xnana). rofMuM Xypaajn No 2, iSkk r., % I, ■■. S, cip. 299— 
801. Der Analjae diefei Bn^itcheii Oiemikeia zufolge, aöll der Do- 
nez'ache Aflthracit den Engluichen, n^eich wie den Amerikanischen, an 
Güte übertreffen. Sein Schwefelgehalt imrde nm 6 Mal geringer ala der 
de« Wales'ichen befanden. 

H. BBaaoBa, Ofo ncnuranin EaarepminiCKaro anpaioRa* Fopnui 
Xypnan 1844 r«, h. II, an. 6, crp. 441— 443. 

Siehe anch Leonhard und Bronn'a Jahrbuch 1841, Heft 5 nnd 
1842, Heft 3, gleich wie Erman'a Beitrige zur KenntniM von Rnadand, 
1842, Bd. n, p. 573—575: lieber die geographischen Verhiltniase dei 
GouYemementa Charkow. 

Bloede. Nachtrige zn den geognoBtischen Beobachtungen in des 
Donetz-Gegenden des Gouvernements Charkow, mit SchichtenprofOeB 
und Verwerfungen; — im Bulletin de la Soci6t£ Imperiale des Nainrt- 
Ustes de Moscon, 1843, No. 4, p. 557—584. 

BjeAe (noADOJKOBBHB'B), 4oiiosBeHiB Wh reomocnriecHn uxMk- 
AQBaniBm AfmemuTO Kpaxa, wh XapuoBCKoM ryfepmH; TopHuM IRjpnaA 
1844 r., T. H, KB. 10, crp. 1—25. 
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Bellag^e J%^ JN. 

(Zur 403-teB Anmerkoiig auf der 321-«ten Seite). 

Ueber den Verbrauch des Donez'schen Anthradto für Bedmung der 

Regierung im Jahre 1850« 



Aus einem mir von Hm« Ingenieulr-Obrist y. Frömbter gefilligst 
mitgetheilten Aufsätze über den Tom allgemeinen Gebrauch des An- 
thracits für das Taurische Gouvernement zu erwartenden Nutzen, geht 
hervor, dass im Jahre 1850 folgende Quantitäten desselben f&r Rech- 
nung der Regierung angeschaA wurden: 

1. An der Küsten-Linie des Schwarzen Heeres (im Durchschnitt zu 

18 Kp. Slb. das Pud]. 

Päd Pod 

Für die Dampfschiffe 9M),(N>0 

Fürs Hospital zu Anapa 12,000 

« « in der Festang Noworossijsk 14,000 ) 288,000 
Für das Fort Lasarew 11,000 

« • Golowin 5,000 

2. Nach KerUch wurden gebracht (il8Kp.Slb.dasPud) . . 850,000 
8. In Feodossia (iL 21 Kp. Slb. das Pud): 

Fürs Hospital 20,000 

• Müitär 56,000 

\. In Ssewastopol (zu 20 Kp. Slb. das Pud): 

Für die Flotte 886,000») I 

Zu anderen Zwecken 525,000 f ^*^»''"" 

5. In Berdjansk, circa 100,000 

6. In Mariupor 30,000 

7. In Eupatoria 5,000 

1.760,000 

1) AoMerdem worden 149,165 Pud EogUtcher Kohle rerbraoobt, die SSKp. 
das Fad iv stoben kam. 



I 82,000* 



lOS BDLAaSS. — VBEraAVCH DES DoNEz'sCaEH ÄlTTHRACITS. 

In diesem AnSuitze heisst es: «Man behauptet, dass 27 Pnd Anthrach 
ein Knbik-Ssashen Holz ersetzten. Auf den Damp&chiffen rechnet man 
stündlich fiir eine Pferdekraft 11 Pfund. 15 Pfond sind erfordeifich 
für einen Kessel, der auf 100 Mann berechnet ist 10 P£ reichen für 
einen hollindischen Ofen hin^ und mit 20 Pf. kann ein Tschetweit 
Mehl zu Brot yerbacken werden. Rechnet man für einen, drei Snuner 
erwärmenden Ofen, täglich V, Pnd Anthraeit, so braucht man dayon 
(im Taurischen Gouvernement) im Laufe des Winters etwa 75 Pnd, 
Ein Kuchenofen wird täglich gegen 20 P£ erfordern. Die Qnantiiät der 
zur Feuerung erforderlichen Kohle hängt natärlich auch Ton der Con- 
struction der Oefen ab. 

«WoDte man annehmen, dass eine jede aus 5 Seelen bestehende Fa- 
milie im Durchschnitt täglich ein Pud Anthracit yerbraucht, so würden 
Air 1000 Seelen im Jahre 73,000 Pud ndthig sein. Eine SUdt wie 
3jmpheropol, mit ungefihr 13,000 Einwohnern, würde also 949,000, oder 
gegen eine Million Pud yerbrauchen können.« 

Der Verfasser findet es wohl mit Recht sehr wünschenswertk 
dass für Zufuhr des Anthracits nach Jalta, Balaklawa und Tarchanknt 
(dem westlichsten Yorsprung der Taurischen Halbinsel) gesorgt werde. 
Einer andern, mir am Schlüsse des J. 1851, von Odessa aus ge- 
wordenen Mittheflung zufolge, yerbrauchen die Russischen DampCM^iiffe 
auf dem Schwarzen Meere gegen 130,000 Pud Steinkohlen, die ia 
Odessa 16 bis 20 Kp. SIb.. das Pud kosten,. und etwa 500,000 Pud An- 
thracit, der iq. Odessa .20, in KerUch 15 und in Taganrog 13 Kp. SIb. 
zu stellen kommt, ^ach Angabe der Damp£M?hiffahrts - Compagnie, in 
Folge einer Ajnfrage des. Hni. .Staator^th^ Mursake witsch). 
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Beilage J^ 194. 

(Zar & 346). 
Güldenstidt's Nachricht von den Salzseen am Manytsch. 



D, 



^er SalzMen, an des ManiUch Nordseite, sind zween: der erste 
NoToi Solänoi Osero, auf Tatar. Tnsln Jaskol; der zweyte an 
20 Werste östlicher gelegne, Staroi Solänoi Osero, tatar. Tusln 
KartkoL Von Tscberkask erreicht man sie am Sten, von Jessaulofka 
am Sten Tage. Von des Manitsch Nordseite sind sie an 10 Werste, 
▼on des Sal Südseite an SO Werst entfernt Sie sind bey 3 Werste lang, 
anderthalb breit Und sehr morastig, so dass man auf 3 Fuss tief hin- 
einfldlt Daher kann man nur nächst den Ufern gehn. Bej troknem 
und ir armen Sommer kristallisirt sich das Salz auf der Oberfläche, das 
am Ende des Augusts bey zwey Zoll dik ist Unter demselben liegt auf 
dem Grund die yorigjährige Rinde, deren Lagen an die 3 bis & ZoD 
zusammen ausmachen. Diese sinken im Winter, wenn das Wasser 
versüsst und also leichter ist; zwischen beiden Krusten ist an die 
3 2^11 Zwischenraum, worin schlammige Salzsole steht, auf welcher die 
obere Rinde wie Eiss liegt Die untere kotige und unreine Kruste 
aammlet man nicht, sondern nur die diesjährige, obere; indem man in 
den Zwischenraum eine breite Schaufel schiebt und damit Salzscherben, 
die oft an 1 Faden breit sind, lossbricht und sammlet Die Arbeitsleute 
müssen in langen ledernen Wasserstiefeln gehn, weil ihnen sonst die 
Salzscheiben die Haut zerschneiden würden. 

D. Johann Anton Güldenstädt, Reisen durch Russland und im 
Caucasischen Gebürge. Auf Befehl der Russisch -Kayserlichen 
Akademie der Wissenschaften herausgegeben yon P« S. Pallas. 
TL II (St Petersburg 1791. 4.), & 49. 
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